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VORWORT 


Das vorliegende Buch, das aus einem theoretischen Teil, einem 
Lesebuch und einem Wörterbuch besteht, ist vor allem für Studenten 
der germanistischen Fachrichtung als Hilfsmittel beim Studium der 
historischen Entwicklung der deutschen Sprache gedacht. Die Verfasser 
waren bestrebt, die Entwicklung des Sprachbaus nicht als ein abstrak- 
tes Schema darzustellen; “vielmehr sahen sie ihre Aufgabe darin, den 
Werdegang des Formensystems und des Satzbaus philologisch zu erschlie- 
ßen. Es ging vor allem darum, die sprachgeschichtlichen Probleme von 
móglichst vielen und verschiedenartigen Sprachquellen her anzugehen. 
Das Buch wil auch den Fortgeschrittenen als Wegweiser Hilfe leisten, 
indem es sie durch die Vermittlung einer konsequenten Methodik der 
" philologischen Textanalyse zur Lösung Schwierigerer Aufgaben befähigt 
(die Auswahl der Texte bietet eine solche Möglichkeit). 

Obgleich. der Geschichte der deutschen Sprache gewidmet, enthält 
das Buch auch Einiges über die Vorgeschichte des Deutschen. Das soll 
“einen Einblick in die Beziehungen der deutschen Sprache zu den übri- 
. gen germanischen sowie zu allen anderen indoeuropäischen Sprachen 
vermitteln. M 

Der in engerem Sinn sprachgeschichtliche theoretische Teil des 
Lehrbuchs ist entsprechend der historischen Periodisierung in drei 
Abschnitte gegliedert: Althochdeutsch, Mittelhochdeutsch und Frühneu- 
hochdeutsch. Jeder Abschnitt enthält eine Einführung über den Laut- 
. stand und dann mehrere thematische Unterabschnitte (, Themen" genannt), 
die verschiedenen grammatischen Fragen gewidmet sind. Die letzteren 
werden anhand der Texte behandelt; dabei werden die syntaktischen 
Eigentümlichkeiten in den „Anweisungen zur Analyse und zur Überset- 
zung“ besprochen; die Morphologie aber wird in jedem „Thema“ unter 
dem Titel „Grammatisches“ systematisch dargestellt. Die in den einzel- 
. nen thematischen Unterabschnitten eingestreuten „Aufgaben“ sollen als 
` Anregungen für Seminardiskussionen und als Hausaufgaben dienen, 
an welchen die Studierenden selbständig arbeiten müssen. Das Aufgaben- 
material enthält die wichtigsten Übungstypen und kann somit auch 


dem Lehrer eine methodische Hilfe sein. 


Bei der Auswahl der Texte war es unser Anliegen, die Studieren- 
den mit den wichtigsten und schönsten Denkmälern der älteren 
deutschen Literatur bekannt zu machen. Die Reihenfolge der Texte ist 


I | | à 


nicht chronologisch bestimmt. Sie ist möglichst dem grammatischen 
Stoff angepaßt; in einigen Fällen mußte auch der Schwierigkeitsgrad 
des Lesestofis in Betracht gezogen werden (so sind z. B. die ,Strafbur- 
ger Eide“ und das ,Hildebrandslied" am Ende des althochdeutschen 
Teiles untergebracht). Zur Weiterbildung in der deutschen Sprach- 
geschichte wird im „Lesebuch“ zusätzliches Textmaterial geboten. Jedem 
Text folgt ein kurzer Kommentar, welcher das Ühersetzen erleichtern 
soll. 

Das Wörterbuch ist einerseits natürlich eine Übersetzungshilfe für 
die aufgenommenen Texte. Andererseits soll es auch ein vertieftes 
Eindringen in die Fragen der historischen Lexikologie ermöglichen; 
es soll den Bedeutungswandel der Wörter und deren Beziehungen zu den 
verwandten Wörtern des Deutschen und der anderen Sprachen klarlegen. 
Als etymologische Entsprechungen werden in erster Linie gotische, 
englische und russische Wörter hinzugezogen, lateinische und griechische 
Beispiele nur dann, wenn deren Bedeutung dem Anfänger an Internatio- 
nalismen klargemacht werden kann. | 

Der theoretische Stoff und das Textmaterial im Buch erlauben 
eine Auswahl je nach dem Studienprogramm und dem Niveau der 
Studierenden. Dem Lehrer steht auch frei zu entscheiden, in welcher 
Reihenfolge er die einzelnen Themen durchnehmen will. Das Buch ist 
mit zahlreichen Vor- und Rückverweisen versehen, was eine solche Vari- 
ierung ig Umfang und Reihenfolge. ermöglicht, 


I. Zur Vorgeschichte der deutschen 
Sprache 


S 1. Das Deutsche, wie auch alle anderen germanischen 
Sprachen, gehört zur großen Sprachgemeinschaft, die den 
Namen indoeuropäische* Sprachlamilie trägt. Außer dem 
Germanischen gehören zu dieser Familie das Slawische, 
das Baltische, das Italischu (die bekannteste der italischen 
Sprachen ist das Latein, aus dem sich die romanischen . 
Sprachen entwickelt haben), das Griechische, das Keltische, 
das Indische u.a.m. ` 

Die germanischen Sprachen werden gewöhnlich in drei 
Gruppen eingeteilt: dás Ostgermanische, durch das Gotische 
vertreten, das Nordgermanische (Skandinavische) und das 
Westgermanische. Das Westgerinanische ist in der ältesten Zeit 
durch das Althochdeutsche, das Altenglische, das Altniederfrán- 
kische, das Altsáchsische und das Altíriesische vertreten. Aus 
den drei ersteren entwickelten sich die modernen Sprachen: die. 
deutsche, die englische und die niederländische (holländische). 
Das Altsächsische ergab keine selbständige Sprache und 
lebt als niederdeutsche Mundart fort. Das Altfriesische 
beteiligte sich an der Bildung des Niederländischen; in 
Deutschland blieb es als Mundart bestehen. 

Diese Einteilung entspricht nicht in vollem Maße den ` 
historischen Verhältnissen und Beziehungen der germanischen 
Stämme und ihrer Sprachen **, 


* In der deutschen Fachliteratur wird dafür auch der Terminus 
„indogermanisch“ gebraucht, 

** Näheres s.: AKupmynckuü B. M. VWicropua HeMeukoro A3bIKa. 
M., 1965, S 5. B nanpHefiinem ccbIIKH Ha 9TO MH3/aHHe JaI0TCA4 CoKpa- 
umeHuo. KupMyuckuü B. M. Bsenenne B cpaBHMHTeJbHO-HCTODHwueckoe. 
HsygeuHe repMaHcKHX A3bIKOB, AM JI, 1964, c. 16 n ct. ! 
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Die Verwandtschaft der germanischen Sprachen ist aus 
vielen gemeinsamen Zügen ersichtlich, die besonders deutlich 
in der älteren Zeit ihrer Entwicklung in Erscheinung treten.‘ 
Vor allem sind es weitgehende Übereinstimmungen im 
Wortschatz. Auffallend ist auch die Ähnlichkeit des gram- 
matischen Baus (das System der Deklination und das der 
Konjugation, der Satzbau). Regelmäßig sind die phonetischen 
Beziehungen im Vokalismus und. im ^Konsonantismus 
verschiedener Sprachen, ähnlich sind die ihnen eigenen 
phonetischen Gesetze. Alle alten germanischen Sprachen 
sind durch festen Akzent gekennzeichnet. 

Einige dieser Eigenschaften sind für alle indoeuropäischen 
Sprachen charakteristisch, dagegen heben andere Züge das 
Germanische aus der Gesamtheit des Indoeuropäischen als 
dessen besonderen Zweig hervor. | 

S 2. In erster Linie ist hier die sogenannte 1. Lautverschie- 
bung zu nennen, die eine konsequente Korrespondierung 
der ide. Verschlußlaute und der 'ihnen entsprechenden 
Konsonanten des Gemeingermanischen darstellt. 

Für das Indoeuropáische wird folgendes Verschlußlautsy- 
stem rekonstruiert: 

l) stimmlose DS ZS SEI 

2) stimmhafte b, d, g, g” 

3) aspirierte stimmhafte bh, dh, gh, ob" 

Die 1.Lautverschieburg besteht darin, daß DE ide. 
Konsonanten verschiedene germanische entsprechen; und 
zwar: 

1) den stimmlosen — zweierlei Reibelaute: 

a) stimmlose, im Anlaute und wenn der Vokal unmit- 
teilbar vor dem Konsonanten betont war, 

b) stimmhafte in allen übrigen Fällen; 

2) den unaspirierten stimmhaften entsprechen stíminlose 
Verschlußlaute; 

3) den aspirierten stimmhaften — unaspierierte stimm- 
hafte. 


* Die sogenannten Labiovelaren (labialisierte Hinterzungenlaute) 
werden im Folgenden nicht behandelt, da deren Entsprechung im Germa- - 
nischen mit der Entsprechung der nichtlabialisierten Velaren im großen 
und ganzen zusammenfällt. | 
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Ide. 


2) 


3) 


Gemeingerm. 
p a) f 
b) b 
t ap 
b) d! 
kb a) h 
b) g! 
b p 
d t 
g k 
bh! bi 
dh: di 
gh g 


Tabelle I. 
Beispiele 


lat. plenus, russ. nonum — got. fulls, ahd. fol; lat. 


 népos— abd. néfo "Neie: griech. kleptö, lat. 


clépo — got. hlifan *stehlen'. 
griech. heptä—got. sibun, ahd. sibun ‘sieben’ 
Zahlw. e 


lat. £res, russ. "Tpn-— got. Preis, ahd. drí?; lat. 
fu, russ. TH — got. Pu, ahd dus; lat. fráter, russ. 
6par— got. brObar, ahd. bruodar?. 

griech. patēr—got. fadar, ahd. f[afer*; griech. 
kratys 'máchtig' —got. hardeis, ahd. hart“. 


russ. kaMeHb — ahd. “hamar, vermutl. 'Steinham- 
mer’; lat. cáput — got. haubib, ahd. houbit ‘Haupt’; 
griech. kardia, lat. cor, Gen. cordis, russ. cepıne® — 
got. haírfo, ahd. herza*, griech. deka, russ. xe- 
catb — got. foi bun, ahd. zéhan* ‘zehn’. 

griech. dekás, russ. gecatok—got. figus 'Zehner', 
ahd. -zug (in Zahlw. wie fiorzug usw.), nhd. -zig.. 


russ. 58620ko— engl. apple, ahd. apfui*; russ. 
caaóni — niederdt. slap, ahd. slaft, nhd. ‘schlaff’ 


lat. duo, russ. nBa — got. foot, ahd. zweit; lat. 
edo, russ. en(a) —got. itan, ahd. é33an*. 


lat. jugum, russ. uro—got. juk, ahd. joht; lat 
ego, slaw. a3°— got. ik. ahd. iht. 


sanskr.bArütar, lat. fräier, russ. — 6par, got. bröbar, . 
ahd. bruodar?, sanskr. nabhas, lat. nebula, griech. 
nephéle, russ. ueGo — ahd. nébul, nhd. Nebel. 
sanskr. (da)dhämi, griech (fi)ihemi, lat. facio, 
russ. geiaio — got. (ga)debs ‘Tat’, altsáchs. don — 
ahd. /uon*, nhd. tun, sanskr. rudhirás, griech. 
erythrös, tschech. rudy ‘rot’, russ. pyaoA (mundart. 
für penkuf) — got. roube, Gen. raudis, ahd. röft. 
sanskr. stighnomi, griech. s/eicho 'schreite', russ. 
(na)eruram — got. Seien, ahd. stigan, nhd. 
steigen; lat. hostis ‘Feind’, russ. rocr& — got. gasts, 
&hd. gast. 


Anmerkungen. 

l. Die sogenannten „durchstrichenen b, 4, £^ dienen zur Bezeich- 
nung der stimmhaften Reibelaute, die vermutlich in. der gemeinger- 
manischen Sprache existierten: in der Regel spricht man b ungefáhr wie das 
englische, w, d — wie das englische stimmhaite th (z. B. in that) aus. Diese 
Reibelaute waren in den einzelnen germanischen Sprachen den entsprechen- 
den Verschlußlauten (b, d, g) phonologisch nicht gegenübergestellt. 
Somit bildeten D und b, d und d, g und g positionelle Varianten 
(die Reibelaute erschienen vermutlich nach Vokalen) oder fakultative 
Varianten derselben Phoneme b/b, d;d. oi 

2. b—ein interdentaler Reibelaut; die Aussprache gleicht dem engl. 
stimmlosen Ah, es wird auch öfters wie dieses bezeichnet. 

3. über bd s. & 24. 

4. Über die 2. Lautverschiebung (d>t, [2,5 p 2 pf, f, e B) s. N 21.- 

5. Im Ide. gab es vermutlich ein tieferes & und ein mittleres 
(palatales) E. Dem letzteren entspricht im Slawischen, Baltischen und 
anderen ide. Sprachen der Reibelaut [s]. Dementsprechend unterscheidet 
man die sogenannten Centum- und Satem- Sprachen (nach dem Zahlwort 
100 im Latein bzw. im Altpersischen). 

6. Das slawische 3 ist eine der móglichen Entsprechungen des ide. g. 

7. Die stimmhaiten Aspiraten sind als solche nur im Sanskrit 
vertreten. Im Griechischen erscheinen an ihrer Stelle stimmlose ph, th, 
ch (o, 8, y), im Latein je nach der Stellung entweder die Reibelaute f, 
h oder die Verschlußlaute b, d, g. Im Slawischen sind die stimmhaften 
Aspirierten wie im Germanischen durch unaspirierte b, d, g vertreten. 


S 3. Die zweifache Verschiebung der ide. stimmlosen 
Verschluflaute (s. Tab. LI a) und b)) wurde zuerst von 
dem berühmten dänischen Gelehrten Karl Verner erklärt 
und trägt daher den Namen „Verners Gesetz“, Verner 
stützte sich auf die Annahme, daß im Germanischen der 
alte indoeuropäische freie Akzent noch lebendig war. In 
den überlieferten germanischen Sprachen aber war der Akzent 
schon auf die erste Wurzelsilbe verschoben. Deshalb muß 
der Zusammenhang zwischen dem Charakter des Konsonan- 
‚ten und dem Akzent an Beispielen aus anderen ide. Sprachen 
gezeigt werden, die den freien Akzent beibehalten haben. 
So ist das h in ahd. swehur ‘Schwiegervater’ dadurch zu 
erklären, daß die Betonung -auf der ersten Silbe ruhte, 
vgl. das russ. cBékop; dagegen hat das ahd. swigar ‘Schwie- 
germutter’ ein g, weil den Akzent die zweite Silbe getragen 
haben mußte, vgl. russ. cBeKpoBb. 

Die erste Lautverschiebung ` betrifft die Verschlußlaute 
in den Gruppen st, sp, sk nicht, vgl. z.B. lat. s/o, russ. 
CTOATb — got. standan, ahd. stantan, stân; lat. piscis — got. 
fisks ahd. fisk ‘Fisch’. 


* Näheres über die l.Lautverschiebung s.: CpaBHHTeAbHang rpaMMa- 
THKà TEPMAHCKHX A3bIKOB, T. II. M., 1962, c. 17 n ca. 
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& 4. Aus den obenangeführten Beispielen ist leicht zu 
ersehen, daß die Lautform der Wurzel in verwandten 
Wörtern der ide. Sprachen öfters ganz verschieden ist, vgl. 
z.B. russ. as und got.-i&; lat. ed-o, got. it-an, ahd. é23-àn 
usw. Nur die gesetzmäßige Korrespondenz der entsprechen- 
den Laute zeugt für die Urverwandtschaft der in Frage 
kommenden Wurzeln. Dagegen, wenn solche gesetzmäßigen 
Entsprechungen fehlen, kann die weitgehende Ähnlichkeit 
zwischen zwei Wörtern verschiedener Sprachen irreführend 
sein. In diesen Fällen handelt es sich nicht um Urverwandt- 
schaft, sondern meistenteils um Entlehnung oder auch um 
reinen Zufall. So z. B. ist das ahd. zella, nhd. Zelle mit 
lat. cella (hier c=z) .nicht urverwandt, sondern aus dem 
letzteren entlehnt. Vgl. auch russ. xze6—-got. hlaifs, Gen. 
hláibis; lat. fenestra — ahd. fenstar. 


S 5. Das ide. s erscheint im  Gemeingermanischen 
entweder als stímmloser Reibelaut [s] oder als stimmhalter 
[z] nach dem Gesetz von Verner. Das stimmmhafte [z] tritt 
in allen germanischen Sprachen außer dem Gotischen als r auf. 
Diese Erscheinung wird Rhotazismus genannt und kann 
durch folgende Beispiele belegt werden: got. maiza — ahd. 
méro, nhd. mehr, engl. more; got. batiza — ahd. bezairo, 
nhd. besser, engl. better. 


6. Es seien einige Arten des kombinatorischen 
Lautwandels erwähnt. Das gemeingermanische b wurde 
vor £ zu f, g und k wurden zu h, wodurch folgender Wechsel 
entstand: vgl. got. giban ‘geben’ — gifts ‘Gabe’, ahd. géban — 
gift, got. magan ‘vermögen’ — mahís ‘Macht’, ahd. magan — 
maht, got. waürkjan ‘wirken’ — waürhta Prät., ahd. wurken — 
worhla u.ä. 

Gemeingermanisch war der Schwund - von n vor A, wobei 
der vorhergehende Vokal ^gedehnt wurde (Ersatzdehnung), 
z. B. got. pagkjan * — bahta, ahd. denken — dáhta “denken — 
dachte’; den Vorgang kann man folgenderweise darstellen: 
Prät. *bankta** > *panhta (kœ h lautgesetzlich vor f); dann 
*tanhta œ> | áhta (Schwund des n mit Ersatzdehnung!); got. 


* Im Gotischen ist die Buchstabengruppe gk als nk, die Gruppe 
gg als ng zu lesen. 
* Das Zeichen * vor dem Wort bedeutet, daß die betreffende Form 
nicht belegt, sondern rekonstruiert ist. 


briggan — brähta, ahd. bringan — brähta "bringen — brachte’ 
(*brangta > *branhta >> brühta); got. fähan, ahd. fähan — 
fiang ‘fangen — fing’ (*fanhan > fáhan; das g im alid. Prät. 
ist dem Wechsel h/g nach Verners Gesetz zu verdanken, 
vgl. S8 3, 30). ` | 


§ 7. Zur Vorgeschichte des althochdeutschen Konsonan- 
tismus gehört auch die sogenannte  ,westgermanische 
Konsonantendehnung* {Konsonantengemination), die in 
Folgendem besteht. Alle Konsonanten werden im Westger- 
manischen vor j (auch vor anderen Sonoren) verdoppelt, 
wenn sie einem kurzen Vokal folgen*, vgl. got. bidjan — 
altsächs. biddian, ahd. bitten, nhd. bitten; got. halja — 
altsächs. hellia, ahd. hella, nhd. Hölle; got. akrs — altsächs., 
ahd. akkar, nhd. Acker; got. leitils — altsächs. luttil, ahd. 
luzzil *klein'. | 

Am häufigsten fand. die Gemination vor j statt, wobei 
das letzte verlorenging; die übrigen Fälle sind nur vereinzelt 
belegt. 


§ 8. Aufgaben. 


1. Weisen Sie anhand der Konsonantenkorrespondenz die Urverwandt- 
"schaft zwischen den germanischen und nichtgermanischen Wörtern 
nach: 


lat. pecu(s) —got. faíhu, ahd. fihu, nhd. Vieh; lat. 
porcus ‘Schwein’, russ. nopocénuokK — ahd. farh ‘Schwein’; 
lat. verfo ‘ich drehe’, russ. Beprerb — got. wairþan, ahd. 
wérdan, nhd. werden; lat. dens, Gen. dentis — got. tunpus, 
engl. tooth, ahd. zand, nhd. Zahn; russ. Tepu — got. paurnus, 
ahd. dorn, nhd. Dorn; russ. no — engl. £o, ahd. zuo, nhd. 
zu. 


2. Wodurch kann bewiesen werden, daß folgende germanische Wörter 
mit den nichtgermanischen nicht urverwandt sind: 


mittellat. cocina, russ. Kyxnusa —altengl. cycene, ahd. 
kuhhina, nhd. Küche; russ. xKynuTb— got. kaupön, ahd. 
koufen, nhd. kaufen; lat. cafena — ahd. ketina, nhd. Kette; 
. mittellat. pena — ahd. pina, nhd. Pein. | 


* Das Gotische, als ostgermanische Sprache, kannte keine Gemination 
vor j. e 
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3. Welche von den folgenden Wortpaaren sind urverwandt und 
welche nicht 


russ, Tageu— nhd. Tanz; russ. Korore —nhd. Haken; 
russ. neAuTb — nhd. teilen; russ. nopuna — nhd. Portion; russ. 


KHS3b —nhd. König, russ. Teuera— nhd. dehnen; russ. 
mapfTb — nhd. fahren. | 


S 9. Die Beziehungen des germanischen Vokalismus zum 
indoeuropäischen sind äußerst kompliziert. Hier werden nur 
diejenigen Erscheinungen behandelt, die für das Verständ- 
nis von etymologischen Korrespondenzen und phonomor- 
phologischen Vorgängen im Deutschen wichtig sind. 


D Den ide. kurzen o und a entspricht im Germani- 
schen das kurze a, vgl. z. B.: 


lat. hostis, russ. "n gasts, ahd. 
gast 
lat. nox, Gen. noctis, russ, Houb —got. | ide. o— 


nahts, ahd. naht | germ. a 
lat, molere, russ. MoA1oTb — got. malan, 


ahd. maían *mahlen' 


und ` 
lat. ager, griech. agrós — got. akrs, \ - 
ahd. ackar | ide. a— - 
lat. cano 'ich singe'— got. hana, | germ, a 
| ahd. hano ‘Hahn’ 


2) Den langen ide. à und Ö entspricht im Germani- 
schen auch nur ein Laut, nämlich das lange g, vgl. z. B.: 


lat. frater, russ. 6par — got. bràpar, ahd. 
| ide. 4— . 
germ, d 


bruoder* 
lat. € russ. MaTb — altsachs. modar, 


ahd. muoter* 
und 


griech. plöfös 'schwimmend' — got. flödus, 
| ahd. Huot* Flut. | ide. 0 — 
lat. flörere 'blühen'— got. blöma, ec germ. ð 
ER bluoma* ‘Blume’ 


* über ô> uo im Ahd. s. § 27. 


il 


21 Bemerkenswert ist auch das Vorhandensein von zwei 
langen 2 im Germanischen, als 2, und 2, bezeichnet. Das 
erste entspricht dem ide. e, das zweite (&,) vermutlich 
einem Diphthong ide. ei. Im Gotischen ist die Lage un- 
klar, weil in beiden Fällen die Bezeichnung durch e statt- 
findet. Daß diese Vokale im Germanischen unterschieden 
waren, beweist ihre Entwicklung in den anderen germa- 
nischen Sprachen. Das e, welches, wie angenommen wird, 
ein offenerer Laut war, wurde in den meisten germanischen 
Sprachen zu d, z. B. got. letan — altsáchs. lätan, altnord. 
läta, ahd: läzzan* ‘lassen’; got. jer — altsáchs. jär, alt- 
nord. Gr, ahd. jär ‘Jahr’;. got. slepan — altsáchs. släpan, 
altengl. síepan, ahd. släfan ‘schlafen’. Dagegen blieb das 
eg zunächst als e; im Ahd. wurde es diphthongiert, vgl. $ 27. 


S 10. Von größter Bedeutung ist im germanischen Voka- 
lismus der Ablaut, weil dieser Vokalwechsel für die Wort- 
und Formenbildung der germanischen Sprachen eine wich- 
tige Rolle spielt. 

Im Ide. stellte der Ablaut einen regelmäßigen Vokal- 
wechsel zweierlei Arten dar. Man unterscheidet den soge- 
nannten qualitativen Ablaut (Wechsel zwischen Vokalen 
verschiedener Qualität) und den quantitativen Ablaut (Wech- 
sel zwischen Vokalen verschiedener Quantität). 

Bei dem qualitativen Ablaut wechseln im Ide. die 
'Vokale e (als erste Normalstufe oder Vollstufe bezeichnet) 
und o (zweite Normal- oder Vollstule), vgl. z. B. lat. 
tego ‘ich decke’ — toga ‘die Toga’; griech. phero ‘ich (rage — 
phorós ‘tragend’; derkomai ‘ich sehe’ — (dé)dorka ‘ich habe 
gesehen’; russ.  Hecy— (non)Hoc, Be3y — BO3,  JIexy — 
(npen)uoxxHT u. a. m. 

Im Germanischen ist dieser Wechsel lautgemäß 2** | a 
(s. S 9), vgl. z. B. got. baíran***, altsáchs., altengl., ahd. 
béran, altnord. bera ‘tragen’, ‘gebären’ — got., altsächs., alt- 
engl., altnord., ahd. barn ‘Kind’; vgl. auch got. waírpan 
(Inf.) — warp (Prät.), ahd. wérfan — warf; got. (ga)iairan— 
(ga)íar, ahd. zéran — zar 'zerreifen — zerriß’. 

Bei dem quantitativen Ablaut wechseln erstens die 
kurzen ide. e und o mit Null (Schwund des Vokals), z. B. 


* über /7 3 im Ahd. s. $ 21. 
** 5 ist das Zeichen für das alte germanische e, vgl. S 14. 
*** [m Got. bezeichnet ai das kurze e. 
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griech. dérkomai (Präs.) — (dé)dorka (Perf.) — (é)drakon 
(Aorist); russ. 6epy —(c)6op—Ó6parbe. Der Schwund des 
Vokals war nur vor Sonanten (i, gu, m, n, r, I) möglich. 
Im Germanischen entwickelte sich in der Nullposition (im 
Prät. Pl. und im Partizip II) immer ein Vokal, vgl. 
z. B. werfan (Inf.) — warf (Prät. Sg.) — wurfum (Prät. PI.). 
Zweitens kommt der quantitative Ablaut im Ide. dann 
zum Vorschein, wenn kurzes e mit langem e oder kurzes o 
mit langem ð wechseln, z. B. lat. edo (Präs.) — edi (Perf.) 
ich esse— a; griech. di-dömi “ich gebe'— dósis ‘das 
Geben’. Im Germanischen hat diese Art des quantitativen 
Ablauts besondere Bedeutung für eine Klasse starker Ver- 
ben, und zwar des Typus faran, vgl. got. faran (Inf.) — 
för (Prät., Näheres darüber s. S 11). | 


S 11. Wie gesagt, spielt der Ablaut eine große Rolle 
für den Bau der germanischen Sprachen, besonders bei der 
Bildung verschiedener Stämme der sogenannten starken 
Verben ($ 52). 

Die starken Verben im Germanischen werden gewöhn- 
lich in 6 Reihen eingeteilt*. Die ersten fünf gehen aui 
den indoeuropäischen Ablaut e—o (germ. ë—a)— Null 
zurück. ‘Der Unterschied zwischen den einzelnen Klassen 
entsteht dank der Verbindung des Wurzelvokals mit dem 
folgenden Laut. Das Merkmal der 1. Reihe ist das konso- 
nantische j, welches mit dem vorangehenden kurzen ë zu- 
sammenschmilzt: *ei>1i. Somit sieht die Reihe folgender- 
maßen aus: í—ai(ei) —i. Beispiel aus dem Ahd.: stigan 
(ni — steig (Prät. Sg.) — stigum (Prät. P1.) ‘steigen’. Das 
Merkmal der 2. Reihe ist das konsonantische z; der dabei 
entstandene Diphthong*eu entwickelte sich zu iu (io)**. 
Beispiel: ahd. biogan (Ini.) biugu (Präs. I. P. Sg)— 
baug, boug (Prät. Sg.)— bugum (Prät. Pl.) ‘biegen’. Das 
Merkmal der 3. Reihe ist die Verbindung eines Sonanten 
mit einem Geräuschkonsonanten, die dem Wurzelvokal 
folgt, z. B. ahd. hélfan — half — hulfum — gi-holfan oder 
ein geminierter Sonant, z.B. ahd. rinnan — rann — runnum— 
gi-runnan. Die 4. und die b. Reihe werden durch einen 
einfachen Sonoren bzw. einen Geräuschkonsonanten gekenn: 
zeichnet. ! 


* Über die Einteilung in Reihen im Ahd. vgl. $ 52. 
** Über iu|| (o s. $ 33. 


Die 6. Reihe ist, wie oben S 10 erwähnt, auf Grund des 
quantitativen Ablauts entstanden: ide. odp und oda — germ. 
ajo, z. B. ahd. graban — gruob — gruobum — gi-graban (ahd. 
uo. ist aus ð nach S 27 entstanden). | 

. Die sogenannte 7. Reihe ist eine Neubildung des West- 
und Nordgermanischen. Das Präteritum der Verben dieser 
Reihe wurde im Gemeingermanischen mittels der Redu- 
plikation gebildet (vgl. z. B. got. slepan — saíslep). Durch 
Kontraktion entstand ein langes e (im Ahd. zu ia, io 
diphthongiert), das mit dem Wurzelvokal des Inlinitivs eine 
Art Ablaut bildete, vgl. ahd. släfan — sliof ‘schlafen’. 

Der Ablaut erscheint häufig bei der Wortbildung. Sel- 
tener trifit man den Ablaut in Flexionsmorphemen. 

Manchmal kann ein und dasselbe Wort mit verschie- 
denem Ablautsvokal erscheinen; der Unterschied im Gebrauch 
ist dabei in einigen Fällen mundartlich bestimmt (z. B: 
die Konjunktion ‘und’: rank indi, obd. andi, endi); der 
Gebrauch kann auch fakultativ sein, vgl. die Formen der ` 
Konjunktion ibu, ubi ‘ob’. | KÉ 

In verschiedenen Sprachen kann der Vokal in verwand- 
ten Wörtern auf verschiedene Ablautsstulen zurückgehen; 
so z. B. got. bairh — ahd. durah; lat. dens, Gen: dentis — 
got. tunbus-— ahd. zand ‘Zahn’ u. a. m.* | 


* Näheres über den Ablaut s. in folgenden Büchern: JKupmynuckuü 
B. M. Mcropun HemeuKoro sabika, S 30; Geschichte der. deutschen Spra- 
che. Autorenkollektiv unter Leitung von Schmidt W. Leipzig, 1969, 
9S. 164--167. ' 


Il. Althochdeutsch 


A. ALLGEMEINES 


12. Der Name ,Althochdeutsch* entstand In der 
Germanistik als ein Terminus für die Bezeichnung des 
frühesten Deutsch. „Alt“ weist darauf hin, daß damit die 
älteste uns bekannte Periode des Deutschen gemeint ist. 
Was den Begriff „hochdeutsch“ betrifft, so versteht man 
darunter die Sprache des mittleren und südlichen Teils des 
deutschen Sprachgebietes, dem die Sprache des Nordens 
(das -„Niederdeutsche“, zur althochdeutschen Zeit durch das 
„Altsächsische“ vertreten) gegenübergestellt wird. Als phone- 
tisches Merkmal, das die beiden Sprachformen trennt, 
dient die sogenannte zweite Lautverschiebung (s. unten § 21). 

Unter Althochdeutsch verstehen wir also die Sprache 
der altdeutschen Stämme, die das mittlere und südliche 
Deutschland im frühen Mittelalter bewohnt haben (Fran- 
ken, Alemannen, Baiern). Diese Sprache. ist in den älte- 
sten (VIII. bis XI. Jh.) schriftlichen Quellen belegt. Das 
Ahd. stellt keine einheitliche Sprache dar; es tritt uns 
vielmehr in Form von mehreren Mundarten entgegen, die 
sich voneinander hauptsáchlich im Lautbild der Wortformen 
unterscheiden. So lautet das Wort gut je nach der Mund- 
art, guot, kuot oder For der Dat. Pl. von Tag lautet tagum 
oder íagom oder dagom usw. Gewisse Unterschiede be- 
stehen auch in der Lexik der Mundarten. So wird in einigen 
Mundarten das Wort heilag für heilig gebraucht, in 
anderen aber — wih. 
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Das Althochdeutsche gliedert sich zunächst in -zwei 
Mundartgruppen: das Oberdeutsche und das Mitteldeutsche. 
Innerhalb des Oberdeutschen unterscheidet man das Ale- 
mannische und das Bairische. Die Hauptdenkmäler des 
ersten sind: die „Benediktiner Regel“ (Anfang des IX. Jhs.), 
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das „Georgslied“ (X. Jh.), die Werke von Notker(X.—Xl. Jh.) 
der „Ältere Physiologus* (XI. Jh.). Als Hauptdenkmäler 
des Bairischen seien genannt: ,Muspilli* (IX. Jh.), „Me- 
rigarto“ (Ende des XI. Jhs.). Innerhalb des Mitteldeutschen 
(des. Fränkischen) werden das Mittelfränkische, Ostiränki- 
sche und das Rheinfränkische unterschieden. Als literari- 
sche Quelle des ersten können wir die „Trierer Capitulare“ 
(IX.- Jh.) nennen. Das Ostfränkische ist in erster Linie 
durch den „Tatian“ vertreten (erste Hälfte des IX. Jhs.), 
eine spätere Quelle (XI. Jh.) ist der. ,Williram*. Die 
wichtigsten Denkmäler des Rheinfränkischen sind der 
„lsidor“ (VIII. Jh.) und das Evangelienbuch von Otfrid 
(IX. Jh.). 

Obwohl es, wie oben gesagt, keine einheitliche althoch- 
deutsche Sprache gab, ist dennoch eine gewisse sprach- 
liche Einheit in dieser Periode unverkennbar. Diese 
Gemeinsamkeit wird erstens durch die Wechselwirkung 
der Mundarten bedingt. Eine besondere Strahlungskrait 
hat das Rheinfränkische besessen, was durch die politische 
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und kulturelle Macht des Frankenreichs zu erklären. ist. 
Nicht zu leugnen ist auch der Einfluß des deutschen Südens 
aui das übrige Sprachgebiet. 

Zweitens ist besonders hervorzuheben, daß die innere 
Struktur und die inneren Gesetzmäßigkeiten der Dialekte 
in ihren wichtigsten Zügen einheitlich waren, was gemein- 
same Neuerungen phonetischer und grammatischer Natur 
zur Folge hatte. ; 

Das Gesagte erlaubt uns den althochdeutschen Sprach- 
bau verallgemeinernd als ein einheitliches System darzu- 
stellen, was in der historisch-grammatischen Tradition seit 
langem der Fall ist; s. die grundlegende ,Althochdeutsche 
Grammatik* von W. Braune, Halle (Saale), 1955, die neu- 
eren Bücher iüber die Geschichte der deutschen Sprache 
wie z. B. ?KupMynckuB B. M. ,Hcropus. newerkoro A3bIKa“. 
M., 1965; Mockanbckas O. H. ,Hcropus HemeuKoro A3bIKa“, 
(Ha HeMenukoM A3hiKe). JI., 1969; „Geschichte der deutschen 
Sprache*. Autorenkollektiv unter Leitung von W. Schmidt. 
Berlin, 1969; R. von Kienle. „Historische Laut und For- 
menlehre des Deutsche: Tübingen, 1960; Tschirch F 
Geschichte der deutschen Sprache". Berlin, 1966 u. a. m. 


B. LAUTLEHRE 
.1. DER ALTHOCHDEUTSCHE LAUTBESTAND UND DIE SCHRIFT 


S 13. Der Lautbestand des Ahd., wie auch jeder an- 
deren toten Sprache, ist nur aus der Schrift zu erschließen. 
Dabei geht es nicht um die Feinheiten der Aussprache, 
sondern um die Feststellung der Phoneme, d. h. der sinn- 
unterscheidenden  Lauteinheiten der Sprache. Uber das 
System solcher Lauteinheiten im Ahd. ist man in der 
Fachliteratur im Grunde genommen einig. Schwierigkeiten 
bietet die Frage nach dem Diphthongenbestand und dem 
Inventar der Verschlußlaute*. 

Da die genaue Aussprache der althochdeutschen Laute 
nicht festzustellen ist, richtet man sich nach dem Schrift- 
bild; so liest man z. B. feil als [teil], nicht als [tail]! 
lied als [lied], nicht als [li:t]! sekan als [sehan], nicht 
als [ze:an]! usw. | 


* Ausführlich ist diese Frage im Buch: Zundep A. P., Cmpoeea 
T. B. McropuueckKas doneruka HeMeuKoro s3b5K3. M. — JI., 1965, ra. I. 
behandelt. 
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a. Vokalismus 


S 14. Die Vokale, die als gemeinalthochdeutsche Vekale 
des:IX. Jahrhunderts (die klassische Zeit des Ahd. ) gelten, 
sind: 


Kurze Vokale: a, ë, e, i, o,u 
Lange Vokale: à, ê, f, ô, à 
Diphthonge: ei, iojia*, iu, ou, uo 


Das Schriftbild der Vokale ist in verschiedenen Denk- 
málern je nach den Mundarten und der graphischen Tra- 
dition verschieden; es ist auch mit fakultativen Varianten 
der Aussprache zu rechnen. Zur richtigen Auffassung der 
ahd. Schrift sind einige Regeln zu beachten. 

l) Die zwei kurzen e (é— das alte germanische e und 
e— das neue Umlautse, s. § 34) werden in der Schrift 
meistens nicht geschieden und durch e, e und & wieder- 
gegeben. Im vorliegenden Buche wird in den Texten das 
Schriitbild des Originals beibehalten, während in den 
Erläuterungen und im Wörterbuch beide Zeichen (ë, e) 
auseinandergehalten werden, um die Etymologie der ein- 
zelnen Wörter kenntlich zu machen. 

2) Die Länge der Vokale bleibt meist unbezeichnet; 
nur einige Handschriften weisen inkonsequente Zeichen der 
Vokalquantität auf. Als Längezeichen. gelten: die Doppel- 
schreibung (oo, ua), der Zirkumflex (â, ô), in den Werken 
von Notker wird durch den Akut (d, ó) auch die Kürze ange- 
geben. Aus pädagogischen Gründen werden in den Büchern 
zur Geschichte der deutschen Sprache (somit, auch im vor- 
liegenden) die Länge und Kürze der Monophthonge immer 
geschieden. Dabei dient der Zirkumilex für die langen 
Vokale, wenn im Original kein anderes Zeichen steht, ` 

3) Bunt ist das Schriftbild fast aller Diphthonge. 

a) ei ist die übliche althochdeutsche Schreibung; in den 
Quellen des VIII. Jhs. erscheint die ältere Form ai. . 

b) Gleicherweise stehen sich ou und das ältere au (im VIII. 
Jh. und Anfang des IX. Jhs.) gegenüber. | 

c) Für io/ia gelten: in den meisten Fällen die Schrei- 
bung io, außerdem: ia und in späteren Quellen ie, der 
neueren Aussprache gemäß. 


*Der Diphthong ia, der aus dem germanischen eg entstandeu 
ist, verschmilzt im Ahd. mit dem Diphthong io (fakultative- Varian- 
ten). ; 


18 


d) Neben vo als gemeingültiger Schreibung kommt im 
Alemannischen und in einigen Teilen des Rheinfränkischen 
(Otirid) ua vor. 

e) iu ist das gemeingültige Schriitbild des entsprechen- 
den Diphthongs. 


b. Konsonantismus 


S 15. Im Althochdeutschen linden wir folgendes Kon- 
sonantensystem: 


Geráuschlaute 


Verschluflaute: b, p, pf; dith, t, z; g, k, cch 
Reibelaute: f, S, 3, ch, h 


Sonore 
Halbvokale: w, j 
Nasale: m, n 
Liquidae: /, r 


Allen kurzen Konsonanten (die Afirikaten ausgenommen) 
stehen lange (geminierte oder verdöppelte), z. B. p—pp, 
I — li usw., gegenüber. _ - 

Das geschilderte System ist das Resultat einer gewissen 
Abstrahierung und entspricht dem "Lautstand des Ostfrän- 
kischen, die Affrikata cch ausgeschlossen, die nur in ober- 
deutschen Quellen erscheint (s. $ 23). In der Regel ist die 
Schreibung der Konsonanten viel bunter als die der Vokale. 
Nur das Schriftbild der langen Konsonanten ist verhält- 
nismäßig konsequent: dafür wird Doppelschreibung ver- 
wendet. 


S 16. 1) a) Die stimmhaiten Verschlußlaute [b], [g] wer- 
den in den fränkischen Denkmälern gewöhnlich durch die 
entsprechenden Buchstaben b und g wiedergegeben (g in 
einzelnen Quellen als gh, z.B. gheist; in der Vorsilbe gi- 
bei Isidor als ch, z.B. cliburt). | | 

b) Den Phonemen [p], [t] entsprechen im Fränkischen 
regelmäßig die Buchstaben p, t. Der Konsonant [k] wird k 
geschrieben; vor a, o, u, vor l, r, n und manchmal im 
Auslaut auch als c, z.B. copf, cleini. In der Verbindung [kw] 
wird der Buchstabe q gebraucht, z.B. qguéman ‘kommen’. 
Manchmal kommt für [k] im Anlaut auch die Schreibung kh, 
ch vor, z.B. khuning, chunst (lies: [k]!). | 
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c) In den oberdeutschen Mundarten, wo die stimmhaften 
und stimmlosen Verschlußlaute keine selbständigen Phöneme 
darstellen, werden sie auch in der Schrift nicht unterschie- 
den. Anstatt g finden wir k (c), z.B. cof ‘Gott’, anstatt b p, 
z.B. perc ‘Berg’ u.ä. Über die Schreibung ch, kh, cch u.a. s. 

§ 17. 3. 

| 2) Eine besondere Stellung nimmt [d] ein, welches in 
zwei fakultativen Varianten auftritt. Dieses. [d], das aus 
dem interdentalen Reibelaut th (got. p) entstanden war, 
verbreitete sich in den althochdeutschen Mundarten vom 
Süden nach Norden (vgl. $ 24). Dementsprechend haben 
wir in einigen Texten fh und dh,.in anderen ausschließlich d 
und in manchen läßt sich Schwanken in der Schreibung 
bemerken (z.B. danne, dhanne, thanne *dann')*. Da in 
allen diesen Fällen immer ein und dasselbe Phonem auf- 
tritt, dessen genaue Aussprache unbekannt ist, so ist für 
den heutigen Leser zu empfehlen, die SSES th und 
dh wie d zu lesen. 


S 17. 1) Gleichgebraucht für die Afirikata [pi] sind die 
Schreibungen pf und ph. 

2) Für die Affrikata [ts] finden wir meist das Schrift- 
bild z, vor den Vokalen e, i auch c. Im „Isidor“ und 
sonst vereinzelt wird die geminierte Afirikata mit iz be- 
zeichnet. 

3) Die Affrikata cch (nur in oberdeutschen Dialekten 
vorhanden) hat verschiedene Bezeichnungen: ch, cch, kh, 
ckh (lies: [kh]!). N: 


S 18. Für die Schreibung der Reibelaute gilt folgendes: 
1) [f] wird entweder als f oder u (entspricht dem 
heutigen v**) geschrieben; das letztere überwiegend inter- 
vokalisch. 
2) Das alte germanische [s] hat immer das Schriítbild s, 
z.B. sö, sela, standan, smal, reisa, gras. Das iniolge der 
2 Lautverschiebung entstandene neue [s] wird in der Schrei- 
bung meist durch 2 wiedergegeben und unterscheidet 
sich somit in der Schrift nicht von der Aflrikata z. Nur 


*Genaueres über die ahd. Versehlußlaute und ihre Schreibung s 
3uudep J P., Cmpoesa T. B. Op. cit. § 52—55. 

** y und v wurden in der. mittelaiterlichen Schrift nicht unter- 
schieden. : 
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in einigen Denkmàlern sind Versuche gemacht worden, 
diese zwei Laute del und [ts]) zu unterscheiden; regelmäßig 
im „Isidor“, wo der Reibelaut im Inlaut als zss, im Auslaut 
als zs erscheint, die Affrikata aber in der Regel als z 
geschrieben wird, vgl. ziid ‘Zeit’ wazssar "Wasser, dhazs 
‘das’. 

In neueren DrucKen ist zur Unterscheidung des Reibe- 
lautes von der Affrikata der Buchstabe 3 eingeführt worden, 
vgl. zit und daz. Im Folgenden gebrauchen wir dieses Zeichen 
nur- im Wörterbuch und in den Erläuterungen. In den 
Texten -wird stets die Schreibung des Originals beibehalten. 
Zur Erleichterung des Lesens und somit der Deutung der 
Texte können einige Regeln empfohle.ı werden: 

Lies z: a) wie [ts] im Anlaute und nach Konsonanten, 
und das ohne jegliche Ausnahme, z.B: zunga,. herza, 
holz. 

.b) wie [s] nach Vokalen, z.B. giozan, gisezzan, saz. 
Ausnahmen sind hier selten und beschränken sich auf eine 
Anzahl von Wörtern mit einer Afírikata in intervokalischer 
Stellung, z.B. sizzen, nezze ‘Netz’; einzeln auch im Auslaut, 
z.B. skaz, ‘Schatz’. 

3) Das alte germanische A [h] hat ein eindeutiges Schrift- 
bild A, z.B. kano ‘Hahn’, höh, séhan. Dagegen wird das 
neue infolge der 2. Lautverschiebung entstandene ch [x, c] 
(nur im In- und Auslaut vorkommend) * auf verschiedene 
Weise bezeichnet: -im Inlaut gewöhnlich ch, ‚häufig auch Ah, 
im Auslaut meist A (besonders in ältester Zeit), dane- 
ben ch, ! 


S 19. Für die Halbvokale gab es im Ahd. keine beson- 
deren Buchstaben. J wird in den ‚Handschriften (und in 
den Ausgaben) nie von i geschieden, vgl. iâr, iung und 
ich, irren. Diese Schreibung wird im Folgenden in den 
Texten beibehalten, sonst aber (z.B. im Wörterbuch) be- 
kommt der Halbvokal das jetzt übliche Zeichen. j. Den 
Halbvokal w bezeichneten die ahd. Schreiber meist als 
doppeltes uu, z.B. uuald, éuuig, manchmal als einfaches u 
(besonders nach Konsonanten und vor dem Vokal u), z.B. 
suert, uurm. Im Wörterbuch und in den Erläuterungen wird 
in diesem Buch der Buchstabe w benutzt. 


* Über ch im Anlaut s. § 16. 1. b. 
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S 20. Aufgaben. 
1l. Wie sind folgende Wörter zu lesen: 


wirdhit, wirdit (Isidor); thri, dri; thing, ding; diu, 
thiu (Pron. dem. Instr. Sg.); thanna, danna ‘dann’ (Tatian); 
doh, thoh; thih, dih; din, thin (Otirid). 


2. Welche Laute bezeichnet hier der Buchstabe z: 


wazzar, minza, mezzan, läzan, üz, zälon, zehanzug, wiz, 
ziohan, irziohan, salz.. 


3. Wie sind folgende. Wörter bei Isidor zu lesen: 
mezssan, zala, izs, zi, hazssédós, chizeihnit. 
4. Lesen Sie: 


corön, crippa, crüci, folc, sculdic, lucil, cund, tac, ci, 
clübön, cus. 


2. DIE HERAUSBILDUNG DES ALTHOCHDEUTSCHEN 
LAUTSYSTEMS 


a. Konsonantismus 


| S 21. An erster Stelle sei. die 2. (hochdeutsche). 

Lautverschiebung behandelt. Diese Lautverschiebung unter- 
scheidet das Konsonantensystem des Hochdeutschen von 
dem des Altsächsischen (Niederdeutschen) und aller. anderen 
germanischen Sprachen *. 

.Der 2. Lautverschiebung nach entsprechen den germa- 
nischen stimmlosen Verschlublauten (vgl. Tab. 1.2) im. 
Althochdeutschen je nach ihrer Stellung im Worte entweder 
Affri&aten oder Reibelaute (s. Tab. Il). Den stimmhaiten 
Verschlußlauten des Germanischen (s. Tab. 1.3) entspre- 
chen  althochdeutsche  stimmlose in allen Stellungen 
(s. Tab. HI). 


* Über die 2. Lautverschiebung, die wie die erste germanische 
Lautverschiebung einen komplizierten Vorgang darstellt, s.: JKupagn- 
Hd B. M Mcropun ueMenkoro si3biKa, C. 125 n c1., CpasunreubHas TPaM- 
MaTHKa repMaHcKHX s3hkoB T. Il, c. 26 wu ca. 
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Tabelle H 


Stimmlose Verschlußlaute 


Il. Gemeingermanisch Althochdeutsch 
Anlautend Nach Vokalen Nach 
Konsonanten 
p got. pund pf pjund POD* pf 
got slépan slá fan 
‘schlafen’ 
got. skip skif ‘Schiff’ 
got. hilpan helpfan ** 
‘helfen’ 
t got. twai z zwei z (33) * z 
got. lētan lâzån 
iv ‘Jassen’ 
got. if ËZ, 
got. hairto hërza 
k got. kaúrn (c)ch cchorn h, ch (c)ch* ** 
*Korn' 
got. reiki richi 
‘Reich’ 
- got. ik ih ! 
got. skalks skalch ‘Diener’ 
Il. Westgermanisch **** Althochdeutsch 
pp as. appul pj opjul: 
as. skeppian skepfen ‘schöpfen’ 
tt as. settian zz  sezzen ‘setzen 
as. netti nez2i "Netz" 
as. luttil  luz2il ‘klein’ 
kk as. thekkian ech decchen ‘decken’ 


* Die langen Reibelaute " un 35 erscheinen regelmäßig 
intervokalisch nach kurzen Vokalen, igriffan (vgl. grifan, greif), 
gigozzan (vgl. giozan, g63). In E eg len finden sich geminierte ff 
und 85 auch nach langem Vokal, z.B. släffan, làs3an. 

pf nazb Liquiden /, r kommt nur in älteren Quellen des Rhein- 
Se: vor, später statt pf— f. z.B. wérpfan > EHER hélpfan > 
helfan (vgl. S 77) 
*** Die Affrikata cch nur im Obd., s. S 23. 
**** Der zweite Teil der Tabelle bezieht sich auf die geminierten 
Konsonanten (vgl. 8 7). 
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Anmerkung. 

Ebenso wie die westgermanischen geminierten Konsonanten wurden 
auch die alten germanischen Geminaten .behandelt, die übrigens spärlich 
belegt sind, vgl. z. B. got. skaífs—ahd. skaz, nhd. Schatz. Dasselbe 
gilt für die frühen Entlehnungen aus dem Latein, z. B. lat cuppa — 
ahd. kopf 'Becher, Schale', nhd. Kopf. 


Tabelle III 


Stimmhafte Verschlußlaute/Reibelaute * 


Gemeingermanisch Althochdeutsch 
b/b got. brunna p prunno ‘Brunnen’ 
got. liban lepen ‘leben’ 
dd got. dags t tac ‘Tag’ 

as. mödar muotar ‘Mutter’ 
gig got. gasts k kast ‘Gast’ 

got. magas makad ‘Jungfrau’ 


§ 22. Aufgabe. 


Erklären Sie die Vorgänge der 2 Lautverschiebung an den fettge- 
druckten Konsonanten. | 

a) got. giutan — ahd. giozan ‘gießen’; got. gaut — ahd. gó3 ` 
‘goß’ (Prät); got. taikns — ahd. zeichan ‘Zeichen’; got. saltan — 
ahd. salzan ‘salzen’; got. paida — ahd. pfeit 'Unterkleid'; got. 
hlaupan — ahd. loufan ‘laufen’; got. wairpan — ahd. wérpfan, 
werfan ‘werfen’; got. greipan — ahd. grifan ‘greifen’; got. 
graip — ahd. greif ‘grif (Prät.). 

b) engl. water — nhd. Wasser; engl. make -- nhd. machen; 
engl. twig —nhd. Zweig; engl. weapon — nhd. Waffe; engl. 
leader — nhd. Leiter; engl. plant— nhd. Pflanze; engl. 
white — nhd. weiß; engl. ship — nhd. Schiff; engl. week — 
nhd. Woche; engl. path — nhd. Pfad; engl. ripe — nhd. rei- 
fen; engl. to— nhd. zu; engl. sharp —nhd. scharf; engl. 
eating — nhd. das Essen; engl. deep— nhd. tief; engl. 
apple — nhd. Apiel; engl. day — nhd. Tag. Ä 


S 23. Die in den Tabellen dargestellte 2. Lautverschie- 
bung ist konsequent nur in den südlichen (oberdeutschen) 
Mundarten durchgeführt. Vom Süden aus verbreiten sich 
diese phonetischen Neuerungen nach Norden hin. Dabei 
durchdrangen die einzelnen Neuerungen das Sprachgebiet 
nicht gleichmáBig, was eine ráumliche Abstufung der Laut- 


* Vgl. Tab. I., Anm. I. 
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verschiebung bedingte. Die weiteste Ausdehnung hat der 
Übergang von stimmlosen Veschlußlauten zu Reibelauten 
nach Vokalen (p>f, ff, £>3, 33 undk>h, hh), den alle 
ahd. Mundarten im Gegensatz zum Altsáchsischen .(Nieder- 
deutschen) aufweisen. Allgemein althochdeutsch ist auch die 
Verschiebung von 4. zur Affrikata z. 

Die Verschiebung vou p zur Affrikata pf finden wir 
dagegen nur im Obd. (in den bairischen und alemannischen 
Mundarten) und im Ostiránkischen. Im Mittelfränkischen gibt 
es kein Phonem pf. Im Rheinfränkischen ist das .Bild 
verworren; so hat Isidor kein pf, Otfrid (südrheinfränkisch) 
weist pf nur im Inlaut auf. Vgl. z.B. ostiränk. pfluog, 
skepjen — miltelfránk. und rheinfränk. pluog, skeppen — süd- 
rheiniránk. pluag, skepfen ‘Pflug, schöpfen’. Der Übergang 
von k zur Aflrikata cch fand nur im obd. Gebiet statt. Vgl. 
fränk. kind, decken — obd. cchind, decchen. Ebenso ober- 
deutsch ist der Übergang 5 > p, g > k, wobei schon vom X. Jh. 
an unter dem Einfluß des Fränkischen p und & wieder von 
b und g verdrängt werden. Davon zeugen die Schreibungen: 
Irànk. bin, gast—obd. pin, kast, später auch bin, gast. 
Komplizierter ist die Entsprechung des germanischen d in 
verschiedenen Mundarten. Im Oberdeutschen und Ostiränki- 
schen ist jedes d zu Z verschoben. Schwankungen treten 
nach n aul, z.B. standan/stantan, endi/enti "und u. a. m. 
Im Mittelfränkischen bleibt das d unverschoben, teilweise 
auch im Rheinfränkischen, wo es mit £ wechselt. Vgl. z. B. 
obd. ostiränk. fag; liuti — mittelfränk. dag; liudi — rheinfränk. 
dag, lag; liudi, liuti. 

Das Gesagte kann durch folgende Tabelle veranschaulicht 
werden. 

Tabelle IV* 


Germanisch Oberdeutsch Ostfränkisch Rheinfränkisch Mittelfränkisch 


P pum P. E d ri p, ff 
H A e, 32 
k celi, hh i " A k, hh 
b/b ** p (5) b bs, -f TT 
dd ** t f d ^ d 
g/g** k (g) g g g 


* Die eingeklammerten Konsonanten geben Schwankungen an, 
** Vgl. Tab. I., Anm. 1. 
*** Im Mitteliränkischen erscheint f in nachvokalischer Stellung 
im Auslaut. 
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§ 24. Mit der 2. Lautverschiebung ist der Übergang des p 
(ih) zu d verbunden, z. B. (haz > daz, thin > din ‘dein’. 
Dabei nahm das „neue“ aus p entstandene d im Konsonan- 
tensystem des Althochdeutschen die Stelle des alten d ein, 
das vorher zu £ verschoben wurde (s. Tab. HI). Der Übergang 
stößt wie die 2. Lautverschiebung vom Süden des Sprach- 
gebietes nach dem Norden vor und ist belegt: 


in bairischen Quellen — Mitte des VIII. Jhs. 

in alemannischen Quellen — Anfang des IX. Jhs. 
in ostfränkischen Quellen — Mitte des IX. Jhs. 
in rheinfränkischen Quellen — Ende des IX. Jhs. 
in mittelfränkischen Quellen — X. — XI. Jh. 


Damit ist uns durch das Vorhandensein von fh (dh) oder d 
unter anderem ein Mittel gegeben, über die Entstehungszeit 
der Quellen zu urteilen. So zeugt der ständige Wechsel 
zwischen // und d im costfränkischen Tatian davon, daß 
dieses Denkmal aus der ersten Hälfte des IX. Jhs. stammt. 
Derselbe Wechsel im alemannischen Paternoster muß auf ein 
irüheres Datum für diese Quelle hinweisen (VIII. Jh.). Die 
etwas später (Anfang des IX. Jhs.) entstandene Benedikti- 
nerregel, ebenso alemannischer Herkunft, weist kein th 
mehr auf. | 
Es sei bemerkt, daß der Übergang /h>d auch die 
Grenze zwischen Hochdeutsch und Niederdeutsch über- 
schreitet und sich im XII. — XIV. Jh. in Niederdeutschland . 
ausbreitet. Eben deshalb gehört er nicht zu der zweiten 
(hochdeutschen) Lautverschiebung im strengen Sinne. 


§ 25. Vom Süden nach dem Norden drang auch der 
Schwund des anlautenden A in Verbindungen Al-, hr-, hn-, 
hw- vor. Durchgängig ist dieser Schwund erst vom IX. Jh. 
an belegt, während in den älteren Quellen meist noch das 
h gesetzt wird (z. B. im „Isidor“, im Hildebrandslied u. ai, 
Vgl.: got. Alaupan — ahd. hloufan > loufan, got. hrains — 
ahd. hreini > reini sein’, got. hneiwan — ahd. hnigan > 
nigan ‘sich neigen’, got. hweits — ahd. hwiz > wiz, ‘weiß’. 

Im Süden beginnt schon im VIII. Jh. das inlautende j 
nach Konsonanten zu schwinden (vgl. $ 7); dieser Vorgang 
findet auf oberdeutschem Gebiet im IX. Jh. sein Ende. 
Im Fränkischen dagegen kommen ‘Formen mit- j (Ze ge- 
schrieben) bis zum Ausgang des IX. Jhs. vor, vgl. willeo 
‘Wille’ im Weißenburger Paternoster, sundiono ‘Sünde’ Gen. 
Pl. im Ludwigslied. 
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S 26. Aufgaben. 


Versuchen Sie anhand der Analyse.des Konsonantismus zu beweisen, 
ds die EE Beispiele wirklich den angegebenen Mundarten ange- 
ren. 


.a) Alemannische Quelle, Anfang des IX. Jhs.: chint 
dinaz ‘dein Kind’; duruh mund dinan ‘durch deinen Mund’, 
kipot sinaz ‘sein Gebot’. 

b) Ostiränkisch, erste Hälfte des IX. Jhs.: tho quad in 
der heilant ‘da sagte ihnen der Heiland’; ther heilant... quam 
ci Bethaniu ‘der Heiland kam nach Bethanien'; guot werc 
gutes Werk’; bátun inan ‘sie baten ihn’; fhaz thär gilän 
was ‘das da getan war’. | 

c) Rheinfränkisch, Mitte des IX. Jhs. 

In dagon eines kuninges ‘in den Tagen eines Königs’; 
thuruh thino guati dua uns thaz ‘durch deine Güte tue uns 
das’; thaz selba kind thinaz ‘dasselbe Kind, das deine’; 
fon themo gotes geiste ‘von Gottes Geist’; altan nid... 
ied cain io habéta "den alten Neid, den Kain jemals 
atte’. 

d) Bairisch, erste Hälfte des IX. Jhs.: sô daz Eliases 
pluot in erda kitriufit, sô inprinnant die pergà, poum 
ni kistentit ‘wenn Elias Blut auf die Erde dann tràulfelt, 
so entbrennen die Berge, kein Baum mehr steht'. 


b. Vokalismus 


S 27. Im Ahd. fand die Monophthongierung des.germa- 
nischen Diphthonges ai zu é vor den Konsonanten A, r, w 
und im Auslaut statt, z. B. got. aihts— ahd. éht ‘Besitz’; 
got. maiza — ahd. méro* ‘mehr’; got. snaiws — ahd snéo** 
‘Schnee’; got. wai — ahd. we (Interj.). In anderen Stellun- 
gen blieb der alte Diphthong erhalten (in der Form ei/ai), 
z. B. got. ains—ahd. ein; got. haitan—ahd.  heigan 
‘heißen’. 

Die Monophthongierung betraf auch den Diphthong au, 
der im Ahd. vor h oder den Vorderzungenlauten zu ô wurde, 
z.B. got. hauhs— ahd. höh ‘hoch’; got. daupus — ahd. tód; 
got. auso — ahd. óra ‘Ohr’ *; got. laun— ahd. lôn ‘Lohn’; 
got. gaut — ahd. göz 'gob' (Prät.). In anderen Stellungen 


* Über z > 7, $. S 5 über den Rhotazismus, 
** Über o aus w im Auslaut s. Tab. XVII, Fußnote. 
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blieb der alte Diphthong stehen (in. der Form ou/au), z. B. 
got. augo — ahd. ouga 'Auge'; got. galaubjan — ahd. gilou- 
ben ‘glauben’; got. baug — ahd. boug ‘bog’ (Prät.). 

Die beschriebenen parallelen Vorgänge fallen zeitlich 
nicht zusammen. Der Übergang von ai> verläuft noch 
in voralthochdeutscher Zeit (VII. Jh.), der von au zë 
etwas später (im VIII. Jh.): einzelne obd. Quellen weisen 
in der zweiten Hälfte des VIII. Jhs. noch ao auf. 

Der Monophthongierung steht die Diphthongierung der 
alten langen é, und ô gegenüber. Dieser Vorgang fand im 
VIII. — IX, Jh. statt und verbreitete sich vom Rheinfrän- 
kischen nach Süden aus: Dabei entwickelt sich e zu ea 2» 
ia> ie. Alte germanische Wörter mit e sind nur spärlich 
belegt; als Beispiele können got. her, as. her — ahd. her> 
hear >hiar © hier, got. fera— ahd. fiara ‘Seite’ dienen. 
Dieser Entwicklung reiht sich die Diphthongierung des 2 
in alten Entlehnungen aus dem Latein an, vgl. z. B. lat. 
tegula — ahd. ziagal ‘Ziegel’, lat, speculum — ahd. ‚spiagal 
‘Spiegel’; lat. febris — ahd. fiabar "Fieber", 

Das lange ö erscheint im Fränkischen bereits um 800 
als Diphthong uo, im Alemannischen im IX, Jh. als ua. 
Im Bairischen bleibt das lange ô bis zum Ende des IX. Jhs. 
erhalten, Seit Ende des IX. Jhs. weisen alle Quellen uo. 
auf, was dem Einfluß des Fränkischen zu verdanken ist. 
Dementsprechend haben wir in der Mitte des IX. Jhs.: 
bair. fó3 — alem. fuag'— fränk. fuog ‘Fuß’; seit dem Ende 
des IX. Jhs. in allen Mundarten fuoz. Siehe außerdem; 
ahd. bruoder (got. bropar), bluot (got. blöbs), guot (got. 
gös), fuor (got. fór — Prät. von faran). 


S 28. Während der althochdeutschen Periode findet eine 
allmähliche Abschwächung der nicht betonten Silben statt. 
Dieser Vorgang ist früh in- den fränkischen Denkmälern 
zu beobachten, wo z. B. das nicht betonte u zu o und i 
zu e Wird (vgl. S 64 über die Deklination der Substantive). 
Besonders deutlich wird diese Tendenz zum XI. Jh. 
(vgl. S 84 über Notker). ` 

Im Bairischen werden die kurzen und langen unbeton- 
ten e häufig durch a noch in älterer Zeit ersetzt, z. B. im 
Freisinger Paternoster wérda, wésa 3, P. Präs. Konj. —in 
anderen Mundarten werde, wöse (vgl. auch $ 98). 

Auch in den Vorsilben sehen wir die Tendenz zur 
Abschwächung. Im allgemeinen finden wir das folgende 
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Bild, das am Beispiel der Vorsilben ga-, za-, fur- veran- 
schaulicht wird: 


Älteste Form. Fränk. Mda. Alem. Mda. Bair. Mda. 
ga -* Anf. des IX. Jhs Anf. des IX. Jhs. Bis zur Mitte des 
gi~, Reste von ga- ga- imErlöschen, IX. Jhs. herrscht 
später gi- ga-, 2, Hälfte des 
IX. Jhs. allmähl 
gi- 


Ende des IX. Jhs. gi- in allen Mundarten. 


fur-, for-, IX. Jh. ostir. fur-, for-, In den obd. Quellen des IX. Jhs. 
rheinfr. fir-, fer-, ist die gewöhnliche Form far-, 
selten far-, daneben fir-, fer-, in einz. 
Quellen. 


Vom Ende des IX. Jhs. fir-, fer- in allen Mundarten. 


$ 29. Aufgaben, 


i. In den folgenden Beispielen weisen die ahd. Wärter verschiedene 
Vokale auf, während im Gotischen immer ein und derselbe Vokal steht. 
Erklären Sie diese Erscheinung. 


a) got. saiws — ahd. séo ‘See’; got. stains— ahd. stein; 
got. staig — ahd. steig ‘steigen’ (Prät.); got. sai— ahd. sé 
(Interj.); got. sair — ahd. ser ‘Schmerz’; got. dails— ahd. 
teil; got. aiz — ahd. êr ‘Erz’; got. taih— ahd. zéh ‘zeihen, 
anklagen' (Prät.); got. wait — ahd. veia ‘ich weiß’. 

b) got. raups — ahd. rôt ‘rot’; got. auk — ahd. ouh ‘auch’; 
got. hausjan — ahd. hóren 'hóren'; got. audags — ahd. ötag 
reich’, got. hlaupan — ahd. loufen ‘laufen’; got. haubips — 
ahd. houbit ‘Haupt’; got. laus — ahd. lös Jos’; got. laug — 
ahd. Zoug ‘lügen’ (Prät.); got. Zauh—ahd. zöh ‘ziehen’ 
(Prät.); got. daug — ahd. toug '(es) taugt’. 


2. Bestimmen Sie die mundartliche Zugehörigkeit dieser Wörter, die 
den Quellen aus dem IX Jh. entnommen sind: 


tuon, tuan; bruodher, próder; guot, coot; erfuor, fuar, 
foor; suohta, söhta;- pluat; wuohs; tuoch; muat; tómtag 
‘Jüngstes Gericht’. 
* [n den obd. Mundarten kann diese Vorsilbe auch mit k- beginnen. 
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3. LAUTWECHSEL 
a. Konsonantismus 


§ 36. Mit dem Vernerschen Gesetz (s. $ 3) ist im Althoch- 
deutschen der sogenannte ,graminatische Wechsel* verbunden, 
unter welchem man den Wechsel folgender Konsonantenpaare 
versteht: d|f (aus fld s. $ 23), hig, fb, sr. „Grammatisch“ 
nennt man diese Erscheinung, weil sie uns am deutlichsten 
bei der Formenbildung des starken Verbs entgegentritt und ^ 
somit eine gewisse grammatische Funktion hat. | 

Vermutlich war im Infinitiv (Präsens) und im Prät. 
Sg. die Wurzelsible betont und der folgende Konsonant 
ursprünglich stimmlos, im Pràt. Pl. und im Part. Il lag 
der Akzent auf der Endsilbe, was im Germanischen, die 
Stimmhaftigkeit des vorhergehenden Konsonanten bedingte, 
vgl.: 

Inf. snídan ‘schneiden’ — 1.3.P. Prät. Sg. sneid — 1.P. Prät. 
Pl. snitum --Part. II gisnitan *, vgl. auch: 


quédan ‘sagen’ — quad — quátum — (gi)quétan * 

werdan ‘werden’ — ward — wurtum — (gi)wortan * 
ziohan ‘ziehen’ — zöh — zugum — gizogan 

firliosan ‘verlieren’ — firlös — firlurum -- firloran 

wesan ‘sein’ — was — wärum — (das Part. Il nieht belegt). 


In manchen Fällen sehen wir aber im Althochdeutschen 
infolge der Analogiewirkung eine andere Verteilung der 
stimmhaften und stimmlosen Konsonanten. So hat in fol- 
genden Beispielen das Prät. Sg. stimmhaite g und b, vgl.: 


slahan — sluog — sluogum — gislagan 
` fáhan — fiang — fiangum — gifangan 
heffen — huob — huobum — gihaban 


Derselbe Wechsel kommt auch in Wortbildungsreihen vor, 
z. B. snidan — snitäri ‘Schnitter’; durfan ‘bedürfen’ — darbén; 
ziohan —zugil *Zügel'; lidan ‘ziehen, wandern’ — leiten 
‘leiten’; kiosan ‘wählen’ —kuri ‘Wahl’ u.a. m. 


S 31. Wie erwähnt (vgl. S 21), ergaben bei der 2. Laut- 
verschiebung die einfachen und die geminierten Konsonan- 
ten ein verschiedenes Resultat. Das hatte im Ahd. den 


* Im Germanischen war de Wechsel b—pb—d— dl 
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Wechsel von Affrikaten und Reibelauten zur Folge, und 
nämlich: zs, 23, pfif, ff und cch*ih, hh, vgl.: 

Inf. sizzen ** *sitzen'.— Prät. Sg. saz — Prät. PI. säzum — 
Part. II. giseggan; nezzen ** 'benetzen' — nagzên ‘nal wer- 
den’; hizza ** ‘Hitze’ — heiz ‘heiß’; 

Inf. skepfen ** schaften", schöpfen’ — Prät. Sg. skuof — 
Part II. giskaffan. 

obd. wecchen **, fränk. wecken ** ‘wecken’ — wachen 'wa- 
chen’. 


S 32. Aufgabe. 


| Versuchen Sie die Ursachen des Kofisonantenwechsels in folgenden 
Wortpaaren zu ermitteln: 


wiz ‘weiß’ — weizzi ‘Weizen’; friosan *'irieren' — gifro- 
ran; haz'Haf' —heezen ‘hetzen’; loh‘Loch’”—lukka ‘Lücke’; 
slahan ‘schlagen’ — gislagan. 


b. Vokalismus 


S 33. Eine weit bedeutendere Rolle spielt der Laut- 
wechsel bei den Vokalen. Hier unterscheidet man den 
Ablaut, die Brechung und den Umlaut. Über den 
Ablaut wird außer dem im S 10 Gesagten ausführlicher 
bei der Stammbildung der starken Verben berichtet (s. $ 51). 

Brechung nennt man den Wechsel von offeneren 
und geschlosseneren Vokalen in der Wurzelsilbe. Ursprüng- 
lich hing dieser Wechsel mit dem Charakter der Vokale 
in der nachfolgenden Silbe zusammen und stellte somit eine 
Art Anpassung (Assimilation) dar. Schematisch sieht dieser 
Anpassungsvorgang folgenderweise aus. 

In der Wurzelsilbe wechseln: 


é : i 

u 

eo, iO | iu 
vora,e,oli(j, u 
in der Endsilbe. 


* Die Affrikata cch erscheint nur im Obd., sonst ist der Lautwech- 
sel kkh, hh. 

** In allen diesen Fällen folgte dem Stamm ein j im Voralthoch- 
deutschen. 
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Im Ahd. ist diese ursprünglich konsequente Abhängigkeit 
noch teilweise durchschaubar. 

Beispiele: a) Formenbildung. Bei der starken Konjuga- 
tion des Präsens: Sg. 1.P. nimu, 2.P. nimis —P]1.1.P. në- 
mame£s, 2.P. nëmet ‘nehmen’; Sg.l.P. biugu, 2.P. biugis — 
P1.1.P. biogamés, 2.P. bioget ‘biegen’; bei der Bildung der 
Grundformen: Prät. 1.P.Pl. bugum— Part. II gibogan ‘bie- 
gen’; Präs. 1.P.Pl. durfum —Pràt. dorfta ‘bedürfen’. 
b) Wortbildung: berg* — gibirgi ‘Berg — Gebirge’, erda — 
irdisk ‘Erde — irdisch',. réht * — rihten (aus *rihtjan) 
‘Recht — richten’; diota — diutisk ‘Volk — dem Volke eigen’ 
(nhd. deutsch); lioht * — liuhten (aus * liuht jan) ‘Licht — leuch- 
ten’; fora—furi ‘vor — für’; fol * —fullen (aus *fulljan) 
‘voll — füllen’ **. | 

Aus den angeführten Beispielen ist ersichtlich, daß 
die Brechung im Althochdeutschen als historischer Laut- 
wechsel zu betrachten ist. In solchen Fällen wie reht — 
rihten, lioht — liuhten ist die Wahl des Wurzelvokals syn- 
chronisch nicht gerechtfertigt. Davon zeugen außerdem solche 
Fälle wie röhfunga ‘Recht’, wo ë in der Wurzel vor u 
im Suffix steht oder rihtäri ‘Richter’ (i vor å im 
Suffix). 

" Es ist zu bemerken, daß im Ahd., wie in anderen ger- 
manischen Sprachen, vor, Nas. + Konsonant nur geschlos- 
senere Vokale (i, «— nicht e, o!) möglich waren; so haben 
wir nicht nur bindu, bindis, bundum, sondern auch bindan, 
gibundan usw. Über die Brechung bei der Konjugation 
vgl. auch § 42. | 


§ 34. Zum Unterschied von der Brechung ist der 
Umlaut ‚ein lebendiger Prozess, dessen Anfänge erst im 
VIII.Jh. belegt sind. Der Umlaut beruht auf einer Assimi- 
lation der hinteren Vokale in der Wurzelsilbe an das vor- 
dere i(j) der Folgesilbe. Im Ahd. wechselt dabei nur das 
kurze a und e*** (primärer Umlaut), z.B. gas? — gesti 
‘Gast — Gäste’; faru — feris, ferit 'iahre— fährst, fährt’; 
lang — lengiro ‘lang — länger’, lengi ‘Länge’; man — mennisco 
‘Mann — Mensch’; fasto — festi ‘fest? Adv. — ‘fest’ Adj. 


* Das Wort gehört zu den sogenannten a-Stämmen, vgl. § 64. 

*" S. dazu auch: JKupuguckuü B. M. Wicropus HeMenKOTO A3bIka, 
c. 165 mn cu. 2 

*** Zum Unterschied vom alten & wird das Umlauts-e ohne ein 
diakritisches Zeichen darüber geschrieben. 
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Der Wandel von a zu e findet nicht statt, wenn dem 
Vokal At, hs, hw, rw* folgt, z.B. mahti ‘Mächte’, wahsit 
‘wächst’, balwig 'verderblich' usw. Über den Umlaut bei 
der Konjugation vgl. S 42, bei der Deklination — S 64. 

Was die anderen hinteren Vokale anbetrifft (â, u, o, uo 
usw.), so liegt der Schluß nahe, daß sie Schon im Ahd. 
in der Umlautsstellung (vor i) lautlich keine hinteren Vo- 
kale mehr waren. Der Unterschied besaß aber keine di- 
stinktive Kraft und die entsprechenden Paare bildeten Posi- 
.tionsvarianten (Allophone), die dementsprechend in der 
Schreibung nicht wiedergegeben wurden. Erst im Mhd. 
‘ entwickelten sie sich zu selbständigen Phonemen, was in den 
schriftlichen Quellen fafbar ist (vgl. § 113). 


$ 35. Aufgabe 


Erläutern Sie den Gebrauch der Stammvokale in den folgenden 
Wörtern; 


frenkisk 'frànkisch'; wérdan; findan; manag ‘manch’, 
menigi ‘Menge’; almahtig; giuzu “ich gieße’, giozant ‘sie 
gießen’; engil ‘Engel’; bëran ‘tragen’, biru ‘ich trage’; 
nahti, biginnan beginnen’, biginnu “ich beginne’; sioh 
‘krank’, siuchi ‘Krankheit’; gifildi 'Gefilde'. 


4. ÜBERBLICK UBER DIE LAUTENTSPRECHUNGEN DES 
AHD. UND DES NHD. 


§ 36. Wenn man die ahd. Texte zu lesen beginnt, so 
stößt man auf mancherlei Schwierigkeiten, die verschiede- 
ner Natur sind (lexikalischer, morphologischer, syntakti- 
scher und auch phonetischer). Wenn die Wörter im alten 
Text auch dieselbe Bedeutung wie heute haben, so unter- 
scheidet sich ihr Lautbild in sehr vielen Fällen von dem 
neuhochdeutschen. Das hat verschiedene Gründe: erstens 
stimmt das Phoneminventar des Alid. und das des Nhd. 
nicht überein. Das gilt besonders für das Vokalsystem, da 
wir im Ahd. keine gerundeten Vordervokale (ð, à, eu) finden 
und andererseits die ahd. Diphthonge ia/io, iu, uo im Nhd. 
fehlen. Das Konsonantensystem des Ahd. unterscheidet sich 
nur durch das Fehlen des Phonems /f/, das erst im Mhd. 
aus sk entstanden ist. 


* hm Obd auch vor h, lt, rk u.a. 
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Zweitens ist der Unterschied zwischen dem ahd. und 
nhd. Lautbild der Wörter dadurch bedingt, daß die letzte- 
ren verschiedenen Lautwandel erlitten. 

Die Auswirkung dieser zwei Aspekte kann man an fol- 
gendem Beispiel zeigen: daz hûs sie dô gisähun ... dâr 
was der sun guoler mit sineru muoter ‘da sahen sie das 
Haus ... darin war der Sohn der gute mit seiner Mutter’. Nur in 
drei Wörtern sehen wir Laute, die dem jetzigen Lautbestand 
fremd sind, nämlich den Diphthong ie in sie (heute haben 
wir im Wort ein langes [i:]) und den Diphthong uo in guo- 
ter und muoter. In den anderen Wörtern sind keine Laute 
da, die jetzt fehlen, und doch unterscheidet sich fast jedes 


Tabelle V 
Vokale 
Ahd. Nhd. Beispiele 
a- ahd. gast nhd. Gast 
a a: tag Tag 
(e) mahti Mächte 
a: jâr Jahr 
à (a) dähta dachte 
e: wånen wähnen 
(0:) àno ohne 
àe e féld, gesti Feld. Gäste 
` e: nàman, ferit nehmen, fährt 
é e: méro mehr 
(&) hérro Herr 
i I is ist 
i: lig(g)en liegen 
t ae min mein 
(i) liligón tilgen 
9 wort Wort 
0: boto Bote 
S oe lohir Löcher 
(2:) oli Öl 
O: hóh hoch 
ô (0) hörchen horchen 
(2) hóren hóren 


Fortsetzung 


U lust Lust 
u: jugund Jugend. 
y fullen füllen 
y: turi Tür 
u (ò) sünna Sonne 
(0:) sun Sohn 
(ce) kunnan kónnen 
(9:) kuning Kónig 
ü a0 hûs Haus 
ei ae leid Leid 
1 | i giozan, hiar ießen, hier 
Iun de o lioht Licht 
iu 2g hiutu heute 
a0 frouwa Frau 
= (Gel bouma Bäume 
u: guot gut 
uo (v) muoter Mutter 
y: kuoni kühn 
Alle Vokale werfan, wirfu, werfen, werfe, 
in unbetonter 3 muodi, zungün müde, Zungen 
Silbe 
| Konsonanten 
|^. sk sköni, fisk schön, Fisch 
s+ Konson. f sláfan, snel, schlafen, schnell, 
im Anlaut | stän, spil, stehen, Spiel, 
smérza, swéster Schmerz, Schwester 
m im Ausl n tagum, wurfum Tagen, warfen 
mb mm. lamb Lamm 
lw ib — gelwer gelber 
FU rb farla)wa Farbe 
h inlautend | sehan [ze:en] 


zwischen Vo- 
kalen schwindet 


Anmerkungen. 


l. Eingeklammert sind seltener belegte Fälle. 


2. Näheres über die Dehnung und Kürzung der Vokale s. S 169. 


3. Näheres über 
SS 166, 167. 


Monophthongierung und Diphthongierung =. 


4. Näheres über den Übergang von à a, u vor n, m>o, 6, 


s. S 168, 
5. Näheres über die 


ds 


Konsonantenwandlungen ist in $ 170 zu finden, 
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ahd. Wortbild vom jetzigen. Vgl. z.B. hüs— Haus, sun — 
Sohn, was (mit kurzem a und s!) — war (mit langem [a:] 
und rl)  síneru — seiner, der (mit kurzem el) —der (mit 
langem [e:]), gisáhun (mit auszusprechendem Al) — sahen 
(h nur als Dehnungszeichen!). Alle diese Änderungen sind 
durch bestimmte Gesetzmäßigkeiten des Lautwandels be- 
dingt, der hauptsächlich im Frühneuhochdeutschen einsetzt, 
vgl. S 166 — 170. 

Die Tabelle V stellt in den Hauptzügen die Kör- 
respondenz zwischen Ahd. und Nhd. dar und soll somit das 
Erkennen alter Wörter erleichtern, Dabei werden alle Vokale 
betrachtet, von den Konsonanten aber nur diejenigen, die 
für die besprochenen Unterschiede von Bedeutung sind. 


S 37. Aufgabe. 
Wie lauten im Nhd. folgende ahd. Wörter: 


hwer, bluot, hullen, roubón, stigan, diob, bigunnan, 
skriban, giskéhan, sumar, brähta, nieht, swalwa, graban, 
filo, müs, wuohs, liuti, ougöm, lembir, swigen, ziohan, 
 giswumman, briaf. 


C. SPRACHBAU 
1. ALLGEMEINES 


§ 38. Das Althochdeutsche ist eine ausgesprochen flek- 
tive Sprache. Alle grammatischen Formen werden durch 
bestimmte formbildende Morpheme (Suffixe und Endungen) 
gekennzeichnet. Diese Morpheme sind zwar synthetisch, 
denn fast jedes von ihnen bezeichnet mehrere Kategorien 
(z. B. Zahl, Zeitform, Person im Verb), aber sie sind viel 
informativer als im Nhd., wo die Homonymie der Mor- 
pheme weit verbreitet ist. Dem vieldeutigen verbalen Mor- 
phem -en des Nhd. z. B. entsprechen im Ahd.: im Infini- 
tiv die Suffixe -an, en, -ón, ën: in der 1. P. Pl. Präs. 
Ind. die Endung -amês, in der 3. P. Pl. Präs. Ind. ont: 
in der 1. P. Pl. Präs. Konj. äm, in der 3. P. Pl. Präs. 
Konj. -én; in der 1. P. Pl. Prät. Ind. -um, in der 3. P. 
-un; in der 1. P. Pl. Prät. Konj. -im, in der 3.P. -in. 
Die Deklinationsendungen des Substantivs zeigen grund- 
sátzlich dasselbe, vgl. zum Beispiel die Formen des Sub- 
stantivs (oe tag-e (Dat. Sg.) — tag-a (Nom. — Akk. Pl.) — 
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lag-o (Gen. Pl). Diesen Endungen, die eindeutig Kasus 
und Numerus bezeichnen, steht im Nhd. das homonyme -e 
gegenüber (Tage). 

Die hohe informative Krait der althochdeutschen Bil- 
dungsmorpheme erleichtert die Analyse der alten Texte, 
wenn den Wortformen genügende Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. 

Die genannte Eigenschaft der althochdeutschen Morpho- 
logie hat auch gewisse Besonderheiten im Satzbau zur 
Folge: das pronominale Subjekt kann im Satze fehlen, weil 
dessen Funktion (Bezeichnung von Person und Zahl) 
die Endungen übernehmen. Das könnte als ein guter 
Beweis für die Systemhaftigkeit der Sprache dienen. Bei- 
spiele: ni habu gomman ‘ich habe keinen Gemahl'; wola 
quädi ‘du hast recht gesagt’. 

Mit der Markiertheit der Formen ist auch die verhält- 
nismäßig freie Wortfolge im ahd. Satz verbunden, weil 
die deutliche Form jedes Wortes dessen Rolle im Satze 
angibt. 


S 39. Die Morphologie des Ahd. weist eine große Man- 
nigfaltigkeit der Deklinations- und Konjugationstypen auf, 
die in der Vorgeschichte des Ahd. ihre Erklärung findet 
(s. ausführlicher S 63). So kann z. B. der Gen. Sg. Fem. 
folgende Endungen haben: -a (géba ‘der Gabe’), -e (sunte 
‘der Sünde’), -i (krefti ‘der Kraft’), -ûn (frouwün ‘der 
Frau) -în (höhin ‘der Höhe’), Nullendung (burg- ‘der 
Burg’). Vgl. damit die moderne Sprache, wo die Feminina 
im Sg. unveränderlich sind. Verschiedene Flexionstypen 
kennzeichnen auch das Verb; so kann z.B. die 1. P. Sg. 
Präs. Ind. die Endungen -u (nimu ‘ich nehme’, legu ‘ich 
lege’), -m (machöm ‘ich mache’, haböm "ich habe’), Null- 
endung (metz ‘ich weiß’) annehmen. 

Diese Synonymie der Endungsmorpheme ist für die ahd. 
Zeit äußerst charakteristisch, obgleich sie schon damals 
keinen grammatischen Sinn hatte; sie nimmt erst im Mhd. 
ab und ist in der neueren Sprache weitgehend überwun- 
den. 

Die Wortbiegung im Althochdeutschen bildet ein sehr 
kompliziertes System und ist darum schwer zu überblicken. 
Deshalb ziehen wir vor, das große Gebäude der althoch- 
deutschen Grammatik in mehrere Themen aufzugliedern 
und jedes Thema anhand der Texte zu behandeln. Was 
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die Syntax anbelangt, so sind deren wichtigste Züge in 
den „Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung des 
Textes* dargestellt. 


2. TEXTE UND GRAMMATIK 


Thema I 


(Grammatik: Infinitiv, Präsens, Partizip I; Text aus Tatian) 


8 40. Tatian ist der Name eines Schriftstellers aus 
Syrien, der im II. Jh. eine sogenannte „Evangelienhar- 
monie“ aus den vier kanonischen Evangelien zusammen- 
gestellt hat. Um 830 wurde der lateinische Text dieser 
Evangelienharmonie von einem unbekannten Übersetzer 
ins Deutsche (ostfränkische Mundart) übertragen. Die Hand- 
schrift ist höchstwahrscheinlich in Fulda entstanden. Die 
Übersetzung ist stark vom Latein beeinflußt. 


Text Na 


145.19. Sliumo after arbeiti! thero tago? sunna uuir- 
dit bifinstrit, inti máno ni gibit sin lioht, inti sterron* 
fallent fon himile, inti megin? himilo? sint giruorit. Inti 
thanne erougit sih zeichan thes mannes sunes in himile, 
inti thanne uuofit sih allu erdcunnu?, inti gisehent man- 
nes sun comentan in himiles uuolkanón* mit managemo 
megine inti mihilnesse. Thanne sentit sine engila® mit 
trumbun* mit mihileru stemmu!, inti gisamanónt sine 
gicoranon® fon fior uuinton*, fon hóhí himilo? io unz 
Rp. enti — 


I. Dat. Sg. 2. Gen. Pl. 3. Nom. Pl. 4. Dat. Pl. 5. Akk. Pl. 6. Akk. PI. 
des Partizips II vom Verb kiosan. 


§ 41. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Benutzen Sie zur Übersetzung das Wörterbuch, wobei die 
Regeln zu dessen Gebrauch aufmerksam ‚und gründlich zu 
studieren sind. Die Bedeutung vieler Wórter wird Ihnen 
bekannt erscheinen, weil ihr Schriftbild dem des Nid. 
nahe ist, z. B. arbeiti, tago, wirdit, zeichan, mannes usw. 
In vielen Fällen entspricht deren alte Bedeutung auch 
wirklich der heutigen. Das ist aber nicht immer der Fall; 
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so bedeutet ahd. grbelf —'Mühsal', *'Trübsal', ‘Plage’, 
‘Not’ und nicht 'Arbeit' (diese Bedeutung entwickelt sich 
erst im Mhd.). | 

Es ist zu empfehlen, die Analyse des Satzes mit der 
Ermittelung des Prädikats (des Verbs) und des Subjektes 
(des Substantivs im Nominativ) zu beginnen. Es bietet 
keine Schwierigkeit, im ersten Satz das Prädikat in der 
Form wirdif bifinstrit zu erkennen, im zweiten — gibit, im 
dritten — fallent, im vierten — sint giruorit. Obgleich diese 
Formen präsentisch sind, haben sie hier eine futurale 
Bedeutung. In. Ahd., wie auch im Mhd., gab es keine 
besondere Zukunftsfor m. | 

Die Feststellung der Kasus der Substantive ist schwie- 
riger. Die Nominativformen sind, meist aus dem Wörter- 
buch klar; die übrigen Kasusformen sind in den Fußnoten 
zu diesem Text, wo nötig, angegeben. Im Folgenden wird 
die Deklination systematisch durchgenommen werden. 

Nach dem Gesagten ist im ersten Satz sunna als Nomi- 
nativ (Subjekt) zu, verstehen, im zweiten Satz kónnten zwei 
Wörter als. Nominativformen gelten. Wenn wir aber aus 
dem Lexikon erfahren, daß mäno ‘Mond’ und /iohft ‘Licht’ 
bedeuten, dann ist es ohne weiteres klar, welches von 
ihnen das Subjekt darstellt. Wenn wir unsere Analyse 
fortsetzen, so kommen wir zu der folgenden Bedeutung 
des ersten Satzes: 'Bald nach der Trübsal der Tage wird 
die Sonne verfinstert, und der Mond gibt sein Licht nicht 
mehr, und die Sterne werden vom Himmel fallen und die 
Kräfte der Himmel werden in Bewegung gebracht’. Auf 
diese Art können Sie den Text weiter übersetzen. 

Es wäre noch folgendes zu bemerken: die Vorsilbe gi- 
wird im Ahd. nicht nur im Partizip II gebraucht (z. B. 
giruorit, gicoranon), sondern auch in anderen Formen, 
so im vorliegenden Text gisehent ‘(sie) sehen’, gisama- 
nónt '(sie) versammeln’. Die Vorsilbe dient in diesen 
Fällen zum Ausdruck des terminativen Charakters des 
Verbs. 

Die phraseologische Wendung mannes sun ‘des Men. 
schen Sohn’ ist eine der Benennungen von Jesus Christ 
(neben Aeilant, gotes sun u.a.). | 

Die Merkmale der ostfränkischen Mundart im ange- 
führten Text können Sie anhand der SS 21, 23 über die 2. 
Lautverschiebung, des S 24 über fh>d und des S 27 
feststellen, wo andere Besonderheiten angegeben sind. 
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Op 


1. P. 
Sp. 2P. 
3. P. 
l. P. 
Pi 2. P. 
3. P, 
Infinitiv 


Partizip I 


hilf-u (-o) 
hilf-is 
hilf-it 


hélf-amés 
(-emés) 

helj-et 

helf-ant 
(-ent) 


hélf-an 
hélf-ant 
(-ent)-i 


Anmerkun g. 


Eingeklammert sind chronologische und mundartliche Varianten. 


biug-u (-0) 
biug-is 
biug-it 


biog-amés 
(-emés) 

biog-et 

biog-ant 
Cent) ` 


biog-an 
biog-ant 
(-ent)-i 


Prasens Indikativ 


far-u (o) 
fer-is 
fer-it 


far-ames 
(-emés) 

far-et 

far-ant 
(-ent) 


far-an 
far-ant 
(-ert)-i 


Präsens Konjunktiv 


hélf-e- 
hélf -é-s 
helj-e- 


hàlf-à-m 


hàlj-é-t 
hilf-é-n 


biog-e- 
biog-é-s 
biog-e- 


biog-É-m 


biog -é-t 
biog-én 


far-e- 
far-é-s 
far-e- 


far-é-m 


far-é-t 
far-é-n 


Tabelle VI 


Imperativ 


hilf-, biug-, far- 


helf-ames, biog-atnés, 
far-atnés 
hélf-et,: biog-et, far-et 


Grammatisches 


8 42. Die starken Verben zeichnen sich bei der Konju- 
gation im Präsens Ind. nicht nur durch Endungen, sondern 
auch durch den Wechsel des Wurzelvokals aus: Verben 
mit den Wurzelvokalen e und io im Infinitiv, im Partizip I 
und im Plural bekommen im Singular i bzw. iu (Bre- 
chung! s. § 33); Verben mit a als Wurzelvokal erhalten 
in der 2. und 3. Person Singular e (Umlaut! s. $ 34). Der 
Imperativ weist auch die Brechung auf und zwar: der 
Singular hat den engeren Wurzelvokal (i, iu), der Plural den 
breiteren (e, io). Im Präs. Konj. findet kein Lautwechsel 
statt; außer den Endungen wird es durch das Suffix -é- 
(im Ausl. -e) gekennzeichnet. Tab. VI zeigt Beispiele der 
Konjugation des Präsens. 

Wie aus der Tabelle ersichtlich, weisen im Pràsens der 
Indikativ und der Konjunktiv grundsätzlich unterschied- 
liche Endungssysteme auf, vgl. Tab. VH. 


Tabelle VII 


` Präsens Ind... Präsens Konj. 


1. P. H, (-0) -Null 
Sg. 2.1. -İS d 

3. P. -it -Null 

kP. -atnés, (-emês) -m 
Pl. 2. P. -2 - 

3. P. -ant (-enf) -n 


Der Imperativ hat im Singular die Nullendung, im 
Plural fallen die Endungen mit denen des Präsens Ind. 
zusammen. 

Der Infinitiv wird durch das Suffix -an gekennzeichnet. 

Das Partizip I hat das Suffix -ant (-ent), i ist die 
regelrechte Endung des Adjektivs (s. § 99). 


& 43. Aufgaben. 


1. Wie lauten die Infinitive der folgenden Verben, die hier in verschie- 
dener Form angegeben sind: 


wirdu, sihit, läzzames, nim, regis, stigis, beret, giuzit. 
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2. Stellen Sie die grammatische Form (Modus, Person, Zahl) folgender 
Verben fest: 


nimit, nëmet, nëmêt, quidu, quédamés, stirbit, fallan, 
fallên, quim, stërbe. 
3. Erklären Sie das Fehlen der Brechung und des Umlauts im 
Paradigma des Konjunktivs. 


4. Suchen Sie aus dem Text die Wörter heraus, die der Gegenwarts- 
sprache iremd sind (z. B. sliumo). 


§ 44. Der folgende Text ist ein Auszug aus Tatian, in 
dem von der Prophezeihung des vom Himmel zum Priester 
Zacharias gesandten Engels erzählt wird. 


Text Ne2 


2,5—9. Quad! thô zi imo thie? engil: „ni forhti (hp 
thir, Zacharias, uuanta gihörit ist thin gibet, inti thîn 
quena Elysabeth gibirit thir sun, inti nemnis thü sînan 
namon Johannem?, Inti her ist thir gifeho inti blidida, 
inti manage in sinero giburti * mendent. Her® ist uuärlihho 
mihhil fora truhtine inti uuin noh lid ni trinkit inti heila- 
ges geisles uuirdit gifullit ... inti manage Israheles barno® 
giuuerbit zi truhtine gote iro ..." Inti quad! Zacharias zi 
themo engile: ,uuanàn uueiz ih thaz? ih bim alt, inti min 
quena fram -ist gigangan in ira tagun".? Thö antlingónti, 
thie engil quad! imo: „ih bim Gabriel, thie? azstantu® 
fora gote, inti bim gisentit zi thir thisu* thir sagén. 


l. quad Prät. 3. P. Sg. vom Verb quédan. 9. thie statt dër 3. Johan- 
nem Akk. (lat.) 4. Dat. Sg. B. her statt ör. 6. Gen. Pl. 7. Dat. Pl. 
8. azsiantu s. im Wb. unter stantan. 9. thisu hier ‘dieses’. 


§ 45. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Der erste Satz bietet ein Beispiel für die „freie“ Wort- 
folge im Ahd. Das Verb quad nimmt die erste (nicht die 
zweite!) Stellung im Satz ein, das Subjekt engil steht am 
Ende. Auch in den folgenden Sätzen können wir eine solche 
„Freiheit“ beobachten. So steht im Nebensatz, der durch 
wanta eingeleitet ist, das Verb gihörit ist nicht am Ende. 
Eigenartig ist auch die Stellung der Prädikate mendent, 
frinkit, uuirdit gifullit, giuuerbit u. a. 

Das reflexive Pronomen zum Verb forhten steht im 
Dativ (/hir) statt des heutigen Akkusativs beim Verb sich 
jürchten. 
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Die Form des Demonstrativpronomens (hie (manchmal 
the) statt der (Nom. Sg. Mask.) und die Form Aër statt ër 
sind für die ostfränkische Mundart des Tatians kennzeich- 
nend. 

Das Substantiv sun (gibirit thir sun) steht ohne Arti- 
kel, was im Ahd. ófters der Fall ist, weil zu dieser Zeit 
der Artikel noch im Werden war. Das Verb menden ‘sich 
freuen über’ regiert hier ein präpositionales Objekt (in +- 
Dat.). "d | 

In der Wortgruppe manage Israheles barno ist der parti- 
tive Genitiv barno von manage abhängig, /sraheles (Gen. Sg.) 
bestimmt barno. | 

Die Wendung fram ist gigangan in iro fagun (‘ist weit 
gegangen in ihren Tagen') ist bildlich für ,nicht jung" 
gebraucht. 

Das Partizip I antlingönti entspricht hier dem rus- 
sischen ,geenpmuuacrHe*, die büchstábliche Übersetzung des 
letzten Satzes würde lauten: ‘Antwortend der Engel sagte 
iim e 

Die Hypotaxe besaß im Ahd. noch keine eindeufigen 
Merkmale wie im Nhd. Das bezieht sich erstens auf die 
Eridstellung des Verbs im Nebensatz, wie oben bemerkt 
wurde. Manche Konjunktionen wurden sowohl in dem 
Satzgefüge als auch in der Satzreihe gebraucht. Es gibt 
Fälle, wo es nicht leicht zu entscheiden ist, mit was für 
einer Konstruktion wir zu tun haben. Vgl. z. B. den Satz 
ih bin Gabriel, thie azsiantu fora gote, in welchem man 
den zweiten Teil als relativen Nebensatz bewerten kónnte: 
‘Ich bin Gabriel, der vor Gotte steht’. Dagegen spricht 
aber die erste Person des Verbs azsíaníu, die mit der drit- 
ten Person des Pronomens nicht kongruiert. Merken Sie 
auch die Stellung des finiten Verbs! 


Grammatisches 


S 46. Die schwachen Verben weisen im Althochdeutschen 
noch deutlich die dreigliedrige Struktur auf, die für das 
alte germanische (wie auch für das indoeuropäische) Wort 
charakteristisch war; das Wort bestand also aus Wurzel, 
stammbildendem Suffix (Themavokal) und Endung *. 


* Im starken Verb ist diese Dreigliedrigkeit nicht so durchsichtig. 
Der alte Themavokal gehört im Ahd. schon zur "Endung (so z. B. 
silg-i-t > stig-it). 
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Je nach dem stammbildenden vokalischen Suffix zerfal- 
len die althochdeutschen schwachen Verben in 3 Klassen: 
[.mit dem Suffix e/i (aus j entstanden), II.mit dem 
Suffix ô, III. mit ê. 

Die I. Klasse bilden meist kausative Verben, die von 
wurzelverwandten starken Verben abgeleitet sind, und ` 
zwar vor deren zweiter normaler Ablautsstufe (s. S 10 und 
S 51); dabei findet der Umlaut statt, der durch die 
ursprüngliche Gestalt des Suffixes (j) hervorgerufen wird. 
Vgl. z. BR ligan ‘liegen’ — lag — schw. V. legen ‘legen’ 
(eigentl. ‘liegen machen’), Jédan ‘gehen’ — leid — schw. V. 
leiten ‘leiten’ (eigentl. ‘gehen machen’). Zu dieser Klasse 
gehören auch mehrere nichtkausative ‚Verben, z. B. zellen 
‘zählen’, ‘erzählen’, ougen ‘zeigen’ u.a. . 

Die II. Klasse umiaßt meist denominative Verben wie 
z.B. hazzón von haa ‘Haß’, minnön von minna ‘Liebe’, 
lönön ‘lohnen’, offanön ‘öffnen’ u. a. 

Zur III. Klasse gehören verschiedene Verben, meistens 
sind es intransitive Zustandsverben, z. B. leben, alten 
‘altern’, nazzén 'naB werden’ usw.* 

Im Prásens Ind. nehmen die Verben der I. Klasse 
dieselben Endungen wie die starken Verben an (vgl. Tab. VII). 
Dabei fehlt aber in den schwachen Verben die Brechung, 
weil sie kein altes ë in der Wurzel haben, sondern immer 
das Uinlauts-e, Die Endungen der II, und III, Klasse sind 
in folgender Tabelle zusammengefaßt. 


Tabelle VIII 


II. u. HI. Klasse 


|. P. -m 
Sg. 2. P. -S 

3. P. -f 

|. P. -més 
DI 2. P. , -Í 

3. P Sch 


Vor den Endungen steht der entsprechende Stammvokal 
(II. Kl. — ô, III. Kl. — à). Somit sieht das Paradigma der Kon- 
jugation folgenderweise aus: 


* Manche Verben wie z. B. jastón//fastén, dolön//dolen schwanken 
zwischen Il. und Ill. Klasse. 
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Tabelle IX 
Präsens Ind. 


II. Klasse III Klasse 


]. P. lón-ó-m, (-n) leb-é-m, (n) 
S9. P. lón-ó-s leb-é-s 

3. P. [ón-ó-t leb-é-t 

l. P. lôn-ô-mês leb-é-més 
P}. 2. P. lón-ó-t leb-é-t 

3. P. lön-ö-nt leb-é-nt 


Anmerkung. 
Eingeklammert sind jüngere Varianten. 


S 47. Die Endungen im Präs. Konj. sind für alle drei 
Klassen gleich und fallen mit denen der starken Verben 
zusammen (s. Tab. VH). Das Konjunktivsuffix & (im Ausl. 
e) finden wir nur in den Klassen I u. III; es fehlt in 
der II. Klasse, wo in allen Formen der Stammvokal ó (im 
Ausl. o) steht, vgl.: Sg. I.P. /ón-o-, 2.P. lón-ó-s, 3. P, 
lón-ó-, Pl. 1. P. lön-ö-m, 2. P. lön-ö-t, 3. P. lön-ö-n; dage- 
gen das Verb der ersten Klasse zellen: Sg. 1. P. zell-e-, 
2. P. zell-é-s, 3. P. zell-e-, Pl, 1. P. zell-&-m usw. 

Die Formen des Imperativs und des Partizips I siehe in 
folgender Tabelle: 
Tabelle X 


I. Klasse Il. Klasse III. Klasse 
|. Imper | 
Sg. 2, P leg-i (ón-o leb-e 
PI 1. P. leg-emês lón-ó-tnés leb-é-més 
' 2 P leg-et : lón-ó-t leb-é-1 
Part. I leg-ent(-ant)-i * lón-ónt-i leb-Ent-i 


$ 48. Aufgaben. 


A Schreiben Sie aus dem Text alle schwachen Verben nach Klassen 
aus. 


* „ant ist die weniger gebräuchliche Form; das -i am Ende des 
Partizips ist die Endung des Adjektivs (s. § 99). 
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2. Stellen Sie die grammatische Form folgender Verben fest (Modus, 
Person, Zahl): 


I. Kl.: rettés, rettu, hóremés, wàném, legit. Il. K1.: ma- 
chónt, macho, dionóm, dionomés, offanöt. III. Ki.: folget, folge, 
lerném. 


3. Beobachten Sie den Gebrauch des Artikels im Text. 


Thema Il 
(Grammatik: Präterit und Partizip Il; Text aus Tatian) 


Text M3 

& 49. 

87. Gilamf! inan varan thuruh Samariam. Inti quam? 
thó in burg Samariae thiu dár ist giquetan? Sychar, náh 
uodile den dâr gab Jacob Josebe sinemo sune... Uuas* 
dár brunno Jacobes. Der heilant uuas giuueigit fon dero 
uuegeverti®, saz sö oba themo brunnen, uuas thó zit näh 
sehsta. Quam thô uufb fon Samariu sceifen uuazzar. Thó 
quad? iru der heilant: „gib mir trinkan“ ... Thö quad imo 
uutb thaz samaritanisga: ,uueo" thü mit thiu Iudeisg bis? 
trinkan von mir bitis, mit thiu bin uuib samaritanisg? ni 
ebanbrüchent Judei Samaritanis*?. Thó antlingita ther 
heilant inti quad iru: „oba thü uuessis!? gotes geba, inti 
uuer ist thé dir quidit: gib mir trinkan, thü Ödouuän 
bätis!! fon imo, thaz her dir gábi ^ lebénti uuazzar“. Thó 
quad imo thaz uuib: ,hérro, thû nû ni habés mit hiu 
scefés inti thiu fuzze teof ist, uuánán habés lebénti uuazzar? 
Eno thû. bistû méra unsaremo fater Jacobe, thé dâr gab 
um den phuzi, her tranc fon imo inti sina suni inti sin 
ihu“. 

Thö antuuurtanti der heilant in!? quad iru: „giuuelih 
de där trinkit fon uuazzare thesemo, thurstit inan abur, 
d& där trinkit fon thesemo uuazzare thaz ih gibu, ni thurstit 
zi &uuidu, ouh uuazzar, thaz ih imo gibu, ist in imo brunno 
uuazzares üispringanti in &uuin lfb“. Thö quad zi imo thaz 
uuib: „herro, gib mir thaz uuazzar, thaz mih ni thurste 
noh ni queme hera scephen“. 


l. s. im Wb. gilimfan. 2, s. im Wb. quàman. 3. s. im Wb. quédan. 
4. was Prät. von wésan. 5. Dat. Sg. von wegejart, 6 . S- quedan. 7. eo 
ist die ältere Form des Diphthonges io. 8. bis: 2. P. Sg. vom Verb 


46 


wösan ‘bist’. 9. “die Juden mit den Samaritern' (lat.). 10. wessis — 
Prät. Konj. vom Verb weiz 'wissen'. 11. Prät. Konj. von den Verben 
bitten und géban. 12. in hier vermutlich infi 'und'. 


& 50. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Die Syntax des Textes bietet keine besonderen Schwie- 
rigkeiten. Die Infinitive zu den vorkommenden práteritalen 
und partizipialen Formen der starken Verben sind in den 
Fußnoten angegeben. Zu bemerken ist folgendes: 

Das unpersónliche gilamf wird ohne das Pronomen ës 
gebraucht, vgl. im ersten Satz: gilamf inan varan ... 'es 
war nötig (für) ihn' — fer hatte es nötig’). 

Im Satze Eno (bg bistû... usw. ist das Subjekt dû 
(thi) mit dem Verb bis ‘du bist’ zusammengeschmolzen: 
bisíà; das erste ihü ist eine Variante vom Adverb thô 
‘da’. 

. Der Komparativ mera ‘mehr’ = ‘größer’ (s. denselben 
Satz) regiert den Dativ (unsaremo fater Jacobe), heute 
würde hier als unser Vater Jakob stehen. 

Im Satz: ouh uuazzar, thaz ih imo gibu... usw. ist das 
Subjekt des Hauptsatzes uuazzar, das Prädikat ist brunno 
wazzares 'Wasserquelle'; das nachgestellte Attribut dazu 
bildet üfspringanti in &win lib "ins ewige Leben empor- 
sprießend’. - | 


Grammatisches 


S 51. Wie im Nhd. werden im Ahd. das Präterit und 
das Partizip H der starken Verben von Stämmen gebildet, 
die sich infolge des Ablauts vom präsentischen (auch dem 
Infinitivstamm) unterscheiden. 

Die meisten starken Verben bilden den präsentischen 
Stamm von der ersten Normalstufe (urspr. Stammvokal ë). 
Das Präterit ist durch zwei unterschiedliche Ablautsstufen 
vertreten, üblich die zweite Normalstufe (urspr. Stamm- 
vokal a) und die Nullstufe. Dabei gilt die zweite Stufe 
des Ablauts für die 1. u. 3. P. Sg., die Nullstufe — für die 
2. P. Sg. und den Plural. Dieselbe Stufe hat auch der 
Konjunktiv des Präterits im Singular und im Plural und 
das Partizip II. Es ist zu beachten, daß bei der Stamm- 
bildung der Ablaut sich mit anderen Arten von Laut- 
wechsel (z. B. der Brechung, s. S 33) vermengte. Deshalb 


47 


muß man für das althochdeutsche starke Verb fünf 
Stämme annehmen, vgl. z. B. hélf(an) — hilf(u) — half — 
hulf(um) — (gi)holf(an). Folgende Tabelle bringt die Ver- 
teilung verschiedener verbalen Formen nach den fünf 
Stämmen. 


Tabelle Xa 

l. Stamm 2 Stamm 3 Stamm 4. Stamm 5. Stamm 
l) Infinitiv 1) Präs. Sg. Prät. Sg. 1) Prät. Partizip II 
2) Präs. Plur. Indikat. I. uS. P. Sg. 2. P. 

Indikat. 2) Imper. Sg Indikat. Indikat. 
3) Pràs. 2) Prät. 

Konjunkt. Plur. In- 
4) Imperativ dikat. 

Plur. 3) Prát. 
5) Partizip I Konjunkt. 


6) Gerundium 


Anmerkung. 

Bei manchen Verben fallen verschiedene Stämme zusammen; so 
z. B. bei dem Verb bindan fallen die Stämme 1 u. 2, bzw. 4 u.5 
zusammen, bei wahsan sind der 1., 2. u. 5. Stamm gleich, der 3. Stamm 
fällt mit dem 4. zusammen. Näheres ist aus Tabelle XI ersichtlich. 


BS 52. Da, wie gesagt, im Ahd. mit dem alten Ablaut 
auch andere phonetische Gesetzmäßigkeiten zusammen- 
wirkten, ist die ursprüngliche Einteilung in 7 Reihen (s. S 11) 
nicht mehr gültig. Tatsächlich kann man im Ahd, 14 
verschiedene Reihen der starken Verben feststellen, die wir 
zum Unterschied vom traditionellen Wortgebrauch „Klassen“ 
nennen wollen. In der folgenden Tabelle sind diese Klassen 
und deren Merkmale dargestellt. Die Einteilung in Klassen 
ist nicht nur durch die Art des Stammvokalwechsels, son- 
dern auch durch den dem Stammvokal nachfolgenden Kon- 
sonant bedingt. ; 

Die Tabelle XI stellt die Klassen des Ablauts dar; 
als Beispiele sinl in der letzten Spalte die 5 „Grundiormen“ 
des starken Verbs angeführt, den 5 Stämmen (s. Tab. Xa) 
entsprechend (Infin. — Präs. 1. P. Sg. — Prät. 1. P. Sg. — 
Prät. 1. P. PI. — Part. Il). 
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"P. 
Me 


Die Klassen der starken Verben 


Tabelle XI* 


Reihe Klasse 


1. Stamm 2. Stamm 3. Stamm 4. Stamm 5. Stamm 


[** ]** i 
| 2 í 
II 3 io 
II 4 io 


i 


eo 


Vokale 


ei 


ou 


Merkmale der Klassen 


Andere Merkmale 


Als nachfolgender 
Konson. darf ein 
beliebiger außer A, 
w stehen. 


Nachfolgend: nur 


h, ©. 


Nachfolgend: la- 
biale und Hinter- 
zungenkonson. 


Nachfolgend: A und 
Vorderzungenkon- 
son. 


* Diese Tabelle gilt auch für das Mhd. Beachte dabei § 134 und § 116. 
** [n der ersten Spalte stehen die Nummern der traditionellen Reihen (7 an Zahll), in der zweiten die für 


das Ahd. gültigen Klassen (14 an Zahl!) 


Beispiele 


stigan, stigu, steig, stigum, 
gistigan ‘steigen’ 


zihan, zihu, zéh, zigum, 
gizigan ‘zeihen’; ‘an-. 
kiagen' 


biogan, biugu, boug, bugum, 
gibogan ‘biegen’ 


biotan, biutu, bot, butum, 
gibotan ‘bieten’ 


0g 


Fortsetzung 
Merkmale der Klassen 
Reihe Klasse Vokale Andere Merkmale Beispiele 
l. Stamm 2. Stamm 3. Stamm 4. Stamm 5. Stamm 
III 5 é i a u 0 Nachfolgend: I--  Aélfan, hilfu, half, hulfum, 
Konson., r+ Kon- - giholfan ‘hellen’ 
son 
I1] 6 i E a u u Nachfolgend: n + singen, singu, sang, sun- 
| Konson., m+ Kon- gum, gesungan ‘singen’ 
son. rinnan, rinnu, rann, run- 
num, girünnan rinnen’, 
‘fließen’ 
IV 7 é i a d o Nachfolgend: !, m, nëman, nimu, nam, nämum, 
n, r und ch. ginoman ‘nehmer’ 
V 8 ë i a d ë Nachfolgend: Ge- gëban, gibu, gab, gâbum, 
räuschlaute außer ch gigeban ‘geben’ 
V 9 i i a d é Nachfolgend: ver- bitten, bitiu, bat, bütum, 


doppelter Geräusch- gibetan ‘bitten’ 
laut oder Affrikata; sizzen, sizzu, saa, säzum, 
Infinitivsuffix -en. gisezzan ‘sitzen’ 


Ig 


Fortseizung 


Merkmale der Klassen 


Reihe Klasse Vokale Andere Merkmale Beispiele 


1. Stamm 2. Stamm 3. Stamm 4. Stamm 5. Stamm 


VI | 10 a a uo uo a Nachfolgend: ein be- faran, faru, fuor, fuorum, 
liebiger Konson. gifaran ‘fahren’ 
aufer -+ Konson., 


n -|- Konson. 

VI 11 e e uo uo a Infinitivsuffix -en.  skepfen, skepfu, skaof, 
skuofum, giskaffan, *schop- 
fen’, ‘schalfen’ 

VII 12 a a ia ia a Nachfolgend: ł + waltan, waltu, wialt, wial- 
Konson., n--Kon- tum, giwalían ‘walten’ 
son. gangan, gangu, giang, 

giangum, gigangan ‘gehen' 

VII 13 dei Ge ia ia à, ei Nachfolgend: ein läzan, läzu, liaz, liazum, 


befiebiger Konson. giläzan ‘lassen’ 
heizan, heizu, hiaz, hiazum, 
giheisan ‘heißen’ 
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Fortsetzung 


Merkmale der Klassen 


i l 
Reihe Klasse Vokale Andere Merkmale Beispiele 


1. Stamm 2. Stamm 3. Stamm 4. Stamm 5. Stamm 


VII 14 6, ou, uo Ô, ou, uo io io ö, ou, uo Nachfolgend: ein sfözan, stözu, slioz, stio- 
beliebiger Konson. Zum, gistözan, ‘stoßen’ 
ruofan, ruoju, riof, riojum, 
giruofan ‘rufen? 
loufan, loufu, liof, liofum, 
giloufan ‘laufen’ 


Anmerkungen. 


l. In den Klassen 5, 6, 10 und 12. ist unter + Konsonant auch die Verdoppelung des Sonoren zu verstehen (Il, 
rr, mm, nn). 

2. Zur Klasse 5 gehören Verben mit z, | vor dem Wurzelvokal und einer Konsonantengruppe nach ihm: 
bröstan ‘bersten’, dréskan ‘dreschen’, flöhlan, irléskan *erlóschen'; dieser Gruppe hat sich noch fëhtan angeschlossen. 

3. Zur 7. Klasse gehört auch /röffan; im Begriff in diese Klasse überzutreten, ist bréstan, vgl. Anm. 2. Das 
Verb der 7. Klasse queman erscheint schon im späten Ahd. als komen (demgemäß hat der 2. Stamm infolge der 
Brechung den Vokal u: kume, kumes usw.). 

4. Zur 9. Klasse gehören nur ? Verben: bitten, lig{g)en, sizzen, in denen ursprünglich das Infinitivsullix *-jan 
lautete. Hieraus erklärt sich das í statt e in der Wurzelsilbe, die Gemination des Konsonanten und das Suffix -en. 
e Zar der 10. Klasse bildet eine Ausnahme das Verb sfanian, in welchen n vor £ ein ursprüngliches Infix 
arstellt. 

6. Zur 11. Klasse gehören nur 3 Verben: skepfen ‘schöpfen’, heffen ‘heben’ und swer(r)en ‘schwören’, die ebenfalls 
das Sulfix *-jan hatten. 

Die Verben mit kurzem a im Infinitiv (Klasse 10 und 12) bekommen in der 2. und A P. Sg. Ind. den 


Dr baut. 


$ 53. Die Endungen des Präterits der starken Verben sind: 


Tabelle XII 


Prät. Indikativ Prät. Konjunktiv 
1. P. - Null -Null 
sg. 2. P. -i -S 
3. P. - Null -Null 
1. P. -um -m 
Pl. 2, P. -ut gi 
3. P. -un n 


Aus den Tabellen XII und VII ist ersichtlich, daß die 
Endungen des Konj. Prät. denen des Konj. Präs. gleich 
sind. Das Suffix aber ist im Präterit Konj. -/- (im Aus- 
laut -i). Das Partizip II der starken Verben wird mit Hilfe 
des Präfixes gi- und des Suffixes -an gebildet. Das Präfix 
fehlt bei manchen terminativen Verben wie quéman — Part. H 
quoman, werdan —wortan, quédan — quetan (dt — gramma- 
tischer Wechsel!). 

In der Tabelle XIII sind Beispiele für die Konjugation 
im Prät. Ind. und Konj. und die Formen des Partizips II 
der starken Verben angeführt (über den Stammvokal s. 
oben Tab. XI). 


S 54. Aufgaben. 


|. Stellen Sie die grammatische Form (Zeit, Modus, Zahl, Person) 
folgender Verben fest: 


sprächin, grebis, sluogum, gangant, skribut, skribet, 
skribit, werden, wérfan, ziuhit, frurum, kiusu, swummun. 


* ge grammatischen Bedeutungen können folgende verbale Formen 
aben? 


gruobi, bës, skreit, sprächi, gebe. 
3. Erschließen Sie den Infinitiv nach den finiten Formen: 


zöh, grifum, gisachan, bigunnun, riatut, wuohsi, sáhit, 
bizzi, säzun, slouf, gislogzan, sungim, zam, liofi, girun- 
nan. 


53 


pS 


Sm 2, 


pi. 


Part. II 


steig- . 
stig-i 


steig- 


stig-um 
stig-ut ` 


stig-un 


gi-stig-an 


Práterit Indikativ 


half- 


hulf-i 


half- 


hulf-um 


hulf-ut 


hulf-un 


gi-holf-an 


gab- 
gäb-i 


gab- 


gäb-um . 


gäb-ut 


gäb-un 


gi-geban 


fuor- 


fuor-i 


fuor- 


fuor-um 


'fuor-ut 


fuor -um- 


gi-far-an 


stig-i- 
stig-1-s 


stig-i- 


stig-i-m 
stig-t-t 


stig-I-n 


hulf-i- 
hulf-i-s 


hulf-i- 


hulf-i-m 


hulf-i-t 


hulf-i-n 


Tabelle XIII 


Präterit Konjunktiv 


fteor-i- 


juor-1-s 


fuor -i- 


fuor -i-m 
fuor-i-t 


fuor-i-n 


g. 55. | 
Text Ne 4 (aus Tallan) 


52, 1—7. Imo stigantemo in skef [olgétun imo sine 
iungiron. Inti mihhil giruornessi uuard thó in themo séuue !, 
sô thaz ihaz skef uuard bithekit mit then undón?. Her 
thó uuas in themo skefe ubar houbitphuliuui släfenti. Sie 
giengun thô zuo inti uuahtun inan sus quedente: „truhtin, 
heili unsih?, uuanta uuir furuuerden!* Thó quad her in: 
„ziu birut* ir forhtale luciles gilouben"5? Thó her arstan- 
tenti gibót uuinte inti séuue inti quad: „suige inti arstummel!“ 
Uuard thó gitán mihhil stilnessi. Thie man thó uuuntrótun 
sus quedante untar zuisgén 5: ,uuer odo uuuolih ist ther 
thie? uuinton gibiutit inti séuue, inti sie hórent imo?" 


l. Dat Sg von sën 2. Dat. Pl. 3. Akk. von wir. 4. Präs. 2. P. PL 
von wesan. 5. forhtale luciles gllouben heißt: ‘furchtsam und kleingläubig.’ 
6. s. im Wb. zwiski. 7. ther thie ‘der, welcher’. 


56. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 
Im Ahd. ist ein besonderer Gebrauch des Dativs zu 
verzeichnen, Dativus absolutus genannt. Der Bedeutung 
nach ist dieser Dativ eine adverbiale Zeitbestimmung; als 
solche nimmt sie im Satz eine freie Stellung ein. Die 
Wendung besteht gewóhnlich aus einem Pronomen im Dativ 
(auch einem Substantiv) und einem mit ihm kongruierenden 
Partizip und wird am besten durch einen Temporalsatz 
übersetzt (durch während oder als eingeleitet). So heißt im 
ersten Satz imo stígantemo (in skef} buchstäblich “ihm 
steigendem (ins Schiff)’, zu übersetzen ist es: ‘als er (ins 
Schiff} stieg’. Vgl. noch ein Beispiel: ziganganemo demo 
wine ‘als der Wein zu Ende war’. 


Grammatisches 


§ 57. Alle schwachen Verben haben im Präterit. das 
Sulfix -/-; in der zweiten Klasse steht vor diesem Suffix 
der stammbildende Vokal ô, in der dritten ê. Dement- 
sprechend wird das Präterit der 2. Klasse nach folgendem 
Schema gebildet: Wurzel --ó--£-4- Endung, z. B. lön-ö-t-a 
(Endung der I.3. P.Sg.); der 3. Klasse: Wurzel Lët 
Endung, z. B. leb-é-(-a. 
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Die erste Klasse zerfällt in zwei Unterklassen, je nach- 
dem die Wurzel kurz- oder langsilbig ist. Eine Silbe heift 
kurz, wenn sie einen kurzen Vokal und einen einfachen 
Konsonanten enthält. Im Infinitiv und im Präsens solcher 
Verben ist dieser Konsonant geminiert unter der Einwirkung 
von j(i), s. $ 7. Die kurzsilbigen Verben bilden das Präterit 
mit stammbildendem i: Wurzel+-i-+-?+Endung, z. B. 
leggen — Prät. leg-i-t-a. 

Eine Silbe heißt lang, wenn sie einen langen Vokal 
oder einen Diphthong hat, oder einen kurzen Vokal, dem 
eine Konsonantenverbindung folgt. Die langsilbigen Verben 
haben im Präterit den stammbildenden Vokal noch in 
voralthochdeutscher Zeit eingebüßt. Das Präterit dieser 
Verben lautet dementsprechend: Wurzel-+?-+ Endung, z. B. 
hór-t-a, feil-f-a, kund-t-a. ` 

Da in langsilbigen Verben das -i- fehlte, bildeten sie 
ihr Präterit ohne Umlaut zum Unterschied vom Infinitiv 
und Prásens, wo *j den Umlaut bewirkte. Diese Erschei- 
nung wird nach J. Grimm Rückumlaut genannt. Vgl.: 
Inf. sterken, Präs. 1. P. Sg. sterku — Prät. 1. P. Sg. stark-t-a; 
Inf. denken, Präs. 1. P. Sg. denku — Prät. 1. P. Sg. dáh-t-a 
(Ausfall des -n- und Dehnung des -a- nach S 6). Nach 
Analogie bildeten im späteren Ahd. manche ursprünglich 
kurzsilbigen Verben? das Präterit mit Rückumlaut, 
vgl. z. B. Inf. zellen, Präs. 1. P. Sg. zellu — Prät. zal-ta 
oder zel-i-ta. | 

Das Verb bringen — brähta — Wii ist von alters her 
ein gemischtes Verb: es hatte im Präterit und im Partizip II 
starke Nebenformen (zwar selten gebraucht und früh abge- 
storben): brang — brungun —(gi)brungan (vgl. Tab. XI, 
Klasse 6). Die schwachen Formen brähta — (gi)bráht verei- 
nigen demnach den Ablaut i— dá(à gedehnt nach S 6) und 
das Suffix -4- der schwachen Verben. Gemischt ist auch 
biginnan, das neben den alten regelrecht starken Formen 
(biginnan — bigan — bigunnum — bigunnan — 6. Klasse) 
ein Präterit mit dem  dentalen Suffix (-d-) aufweist: 
bigonda. 

Eine besondere Erwähnung verdienen die Verben furhten ` 
und wurken ‘wirken’, deren Wurzel langsilbig ist und die 
entsprechend das Präterit ohne i bilden. Dabei entsteht in 


* [nfolge der westgermanischen Gemination (s. S 7) wurden sie zu 
langsilbigen. 
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der Wurzel der Lautwechsel ob, der als Brechung 
aufzufassen ist, vgl. furhten (aus *Turhtjan) — forhla (o vor al), 
wurken — worhta ‘wirken’ *, 


§ 58. Die Endungen im Präterit der schwachen Verben 
unterscheiden sich von denen der starken nur im Indikativ 
und lauten wie folgt: 

Ä Tabelle XIV 


1. P. -ü 
Bg. 2. P. -ôS 
3. P. -Q 
1. P. -um 
Pl. 2. P. -ut 
3. P -un 


Im Konjunktiv haben die schwachen Verben dasselbe 
Suffix (i und dieselben Endungen wie die starken. 
Beispiele der Konjugation s. Tab. XV. 


Tabelle XV 


Präterit Indikativ Prät. Konj. 


I. Klasse II. Klasse III. Klasse I. Klasse ** 
kurz- lang- 
silbig silbig 
1. P leg-i-t-a teil-t-a lön-ö-t-a leb-é-t-a leg-i-t-i- 
Sg. 2.P leg-i-t-ós  teil-t-ös lön-ö-t-ös — leb-é-t-ós leg-i-1-0-s 
3. P leg-i-t-a teil-t-a lôn-ô-t-a leb -é-t-a leg-i-t-i- 
I. P. leg-i-l-um — lei-t-um — lón-ó-t-um leb-é-L-um leg-i-t-i-m 
Pl. 2.P.  leg-i--ut teil-t-ut — lón-ó-t-ut — leb-é-t-ut — leg-i-ti-t 
3.P.  leg-i-t-un — feil-t-un lön-ö-t-un  leb-ê-t-un `  leg-i-t-i-n 


Anmerkung. 


Wenn die Wurzel eines langsilbigen Verbs (I. Klasse) im Auslaut 
d, t hat, so verschmilzt dieser Konsonant mit dem Suffix -f-, z. B. 


Inf. wenden—Prät. wanta 


(< *wandta), 


dursten — dursta 


(aus 


*durstta). Nach Analogie findet das manchmal bei den ursprünglich 
kurzsilbigen Verben statt, vgl. retten — Prüt. ratta (neben retita). 


Das Partizip II der schwachen Verben 


folgendem Modell gebildet. 


* k zh nach $ 6 


wird nach 


** Die Verben der II. und III. Klasse werden grundsätzlich ebenso 


konjugiert. 
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Tabelle XVI 


js Stamm- | 

PIU A gees, 4e bild, 4: HI 
g Vokal ` 
I. Klasse gi- leg- i- d 
II. Klasse  gi- lón- ĝ- -t 
IH. Klasse gi- leb- d. -f 


Anmerkung. 


Bei den langsilbigen Verben der I. Klasse büßt das Partizip Il 
gewöhnlich das -i- nur. in flektierter Form ein, z. B. giteilit, aber 
gileiltér (Nom. Sg. Mask.) Dabej tritt, wo es möglich ist der 
Rückumlaut ein, z. B. gisezzit— aber gisaztér. 


S 59. Aufgaben. 


I. Stellen Sie die grammatische Form folgender Verben fest: 
fragetin, dankótum, folgéía, giteilit. 

2. Wie lautet der Infinitiv von: 
hangta, wánta, trankía, santa? 

3. Bilden Sie das Práterit und das Partizip II von: 
denen, suochen, dankón, lernén, brennen. 


4. Suchen Sie aus dem Text präsentische Formen heraus. 


Thema Ill 
(Grammatik: Deklination der Substantive; Text aus „Muspilli“) 


60. „Muspilli“ (ca. 830 entstanden) ist eines der 
wichtigsten ‘und . poetisch wertvollsten Denkmäler der alt. 
deutschen Literatur, Es berichtet vom Weltende und vom 
Jüngsten Tag. Das als Bruchstück (103 Verse) erhaltene 
Poem ist im Stabreim .(altgermanischer  alliterierender 
Vers) gedichtet. ^3 

In ,Muspilli^ sind die alten mythologischen Vorstel- 
lungen mit dem christlichen Glauben verschmolzen. Dem 
Inhalte nach besteht es aus zwei Teilen; im ersten Teil ist 
die Rede von dem Kampf der himmlischen und hóllischen 
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Kräfte um die Seele nach dem Tode des Menschen; im 
zweiten wird vom Jüngsten Gericht erzählt. In diesem 
Teil ist die Schilderung des Kampfes zwischen Elias und 
dem Antichrist und des dabei entstehenden Weltuntergangs - 
interpoliert, 

Der Name ,Muspilli* wurde dem Gedicht von dessen 
ersten Herausgeber Schmeller gegeben; es ist dem Vers 
57 des Poems entnommen (helfan vora demo mdüspille). 
Die Etymologie des Wortes ist. viel umstritten; einleuch- 
tend scheint die Deutung *Weltuntergang' zu sein (aus 
* mu ‘Erde’? und spilli zu ahd. spilden, altnord. spilla 
‘zerstören’, ‘verderben’). 

„Muspilli“ ist eine wichtige Quelle bairischer Mundart 
ältester Zeit, Als Mundartmerkmale fallen vor allem ins 
Auge solche Fälle der Lautverschiebung wie g — & (z. B. 
Vers 3 likkan), b>p (z. B. V. 51 prinnant), vgl. S 23. 
Zu bemerken ist, daß der Lautwandel g>k nicht konse- 
quent durchgeführt ist, so lautet. die Vorsilbe gi- einmal 
gihalót (V. 7), das andere kiwinnit (V. 8). Bairisch ist 
auch einiges im Vokalismus, wie z. B. die Form der 
Präposition za im Vers 7 (fränk. zi), dann das Fehlen des 
Umlauts vor verdoppeltem // im Vers 54 vallit (s. § 34). 
Da die Handschrift des „Muspilli“ verhältnismäßig jung 
ist, so finden wir statt des für das alte Bairische charak- 
teristischen nicht diphthongierten ó den Diphthong uo (ua), 
vgl. z. B. pluof, muor. Weiter werden zwei Ausschnitte 
aus dem Poem gebracht. 


Text N95 


€ 2 8 a 082 ò> 8 t€ ò 9 o o òo 9S9 ù ù è» ò è © ọọ o e.» ọọ ùo 9 9*9 nu ò v ò o 9 ` 


2 uuanla! sär sô sih diu sêla in den sind arhevit, 
enti si den lihhamun likkan lázzit, 
só quimit ein heri fona himilzungalon, 

o daz andar fona pehhe: dâr págant siu umpi. 
Sorgén mac diu séla, unzi diu suona argét, 
za uuederemo herie si gihalót uuerde. 
uuanta ipu sia daz Satanazses kisindi kiuuinnit, 
daz leitit sia sär där iru leid uuirdit, 

10 in fuir enti in finstri: daz ist rehto virinlih ding. 
upi sia avar kihalónt die? die? dâr fona himile 

| quemant, 

enti si dero engilo eigan uuirdit, 
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die pringent sia sär ûf in himilo ríhi: 
där ist lip áno tód, lioht áno finstr], 
15 selida äno sorgün: där nist neoman siuh. 


> € ọọ òo òo 29 Tr è 9 ^*^» ^ e 00 ò ò ò a.a * €t? LT 9$? oè $9 > à ‘o 9 ò È 9 


50 sô daz Eliases pluot in erda kitriufit, 


sô inprinnant die pergá, poum ni kistentit 
énihc in erdu, ahâ artruknênt, 
muor varsuuilhit sih, suuilizót lougiu der himil, 
máno vallit, prinnit mittilagart, 

55 stên? ni kistentit, verit denne stüatago in lant, 
verit mit diu vuiru® viriho uuisön: 
där ni mac denne mäk andremo helfan vora demo 


müspille. 


1. wanta ‘denn’, das den Satz mit dem fehlenden vorangehenden Text 
verbindet. 2. ‘die, welche’. 3. sżên = stein. 4. vuir (zweisilbig) — ältere 
Form für fiur, die in manchen Quellen belegt ist. 


S 61. Anweisungen zur Analyse und zur Ubersetzung. 

Die. Alliteration / bestand ursprünglich in dem Gleich- 
klang des Anlauts von betonten Silben im Langvers (je 
zwei im Halbvers; in ahd. Denkmälern ist die Zahl der 
alliterierenden Silben (Liedstábe, daher auch Stabreim) 
meist drei oder zwei, was auch in „Muspilli“ der Fall ist, 
vgl.: sórgén mac diu sêla unzi die song argét; máno 
vallit, prinnit mittilagart *. 

Zum Unterschied vom Nhd., wo im Satz immer nur 
eine Negation steht (Mononegation!) können im Ahd. — 
ebenso wie im Russischen — mehrere Negationen gebraucht 
werden (Polynegation!) Vor dem Verb steht die Partikel 
ni (z. B. Vers 55 stên ni gistentit), als zusätzliche Nega- 
tionsmittel fungieren solche Wörter wie nioman ‘niemand’, 
niowiht, nieht ‘nichts’, vgl. den Vers 15 dár nist neoman 
siuh —nhd. dort ist niemand krank — russ. TaM HHKTO He 60- 
nen. Die Partikel ni verschmilzt öfters mit dem Verb, 
wie es hier der Fall ist (nist = ni ist). 

Wie oben gesagt (s. S 45), sind im Ahd. die Merkmale 
der Hypotaxe nicht deutlich ausgeprägt Ein Beispiel 
dafür bietet in unserem Text die mehrdeutige Partikel só, 
die einmal als temporale .Konjunktion gebraucht wird 


* Erhalten ist die Alliteration Lis heute in Redensarten wie Feuer 
und Flamme, mit Mann und Maus, mit Kind und Kegel u. a. 
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(s. Verse 2 und 50), das andere Mal als Korrelat dafür 
(Verse 4 und 51). 

Im Vers 4 ist ein vor heri nicht als Artikel (der 
unbestimmte Artikel ist im Ahd. noch nicht herausgebildet), 
sondern als Zahlwort zu verstehen; es steht dem Zahl- 
wort andar ‘zweite’ (Vers 5) gegenüber. 

Viel häufiger als im Nhd. regieren im Ahd. die tran- 
sitiven Verben den Genitiv. Diese Rektion ist entweder 
einzig móglich, z. B. bei waltan, warten, oder sie erscheint 
neben dem  Akkusativ, so z. B. wisón, das am Ende 
unseres Textes viriho (Gen. Pl. von viriha) regiert: ‘die 
Menschen heimzusuchen'. 

Im Texte finden sich jetzt veraltete, aber für das Ahd. 
produktive Wortbildungssuffixe, z. B. ê (im V. 14 finstri), 
das zur Bildung von Adjektivabstrakta diente (z. B. Aóhí 
‘Höhe’, guotí u. a. m.); -ê entwickelte sich zu -e und 
gehört im Nhd. zu den unproduktiven Suffixen. Das Suf- 
fix -ida (im V. 15 selida 'Unterhalt', vgl. ferner reinida 
‘Reinheit’, gilubida 'Gelübde' bildete Wörter mit ver- 
schiedenartiger abstrakter Bedeutung; jetzt ist das Suffix 
fast völlig abgestorben und findet sich in vereinzelten 
Fällen wie Freude, Gelübde, Gebärde usw. 


Grammatisches 


S 62. Nach der Zahl der Genera des Substantivs unter- 
scheidet sich das Ahd. von dem Nhd. nicht: Maskulinum, 
Femininum, Neutrum. Es ist aber zu bemerken, daf 
manchmal mit der Zeit Geschlechtswechsel stattgefunden 
hat, vgl. z. B-: 

ahd. wanga n., honag n., ségal m., wâg m., rama f. 

nhd. Wange f., Honig m., Segel n., Woge t., Rahmen m. 

Im Ahd. gab es fünf Kasus: Nominativ, Genitiv, 
Dativ, Akkusativ und Instrumental. Die Bedeutung und 
der Gebrauch von Nominativ, Dativ und Akkusativ sind 
im Grunde genommen denen des Nhd. gleich. Der Genitiv 
hat im Ahd. einen viel weiteren Gebrauch als im Nhd. 
In erster Linie ist hier der sogenannte Genitivus partitivus 
(Genitiv des Teils) zu nennen in Verbindung mit Wortern, 
die Maß oder Zahl bezeichnen. Dabei bedeutet der Genitiv 
das Ganze, das regierende Wort — den Teil. Vgl. z. B. 
Gen. bei einem Substantiv: engilo (Gen. Pl.) menigi "die 
Menge der Engel’; Gen. bei einem Adverb: vilo gotmanno 
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(Gen. Pl) 'viel der Priester'; Gen. bei einem Zahlwort: 
sumaro enti wintro (Gen. Pl.) sehstic ‘sechzig der Sommer 
und Winter’; Gen. bei Pronomen, besonders bei unbestimm- 
ten und negativen: chunno (Gen. Pl.) kilihaz ‘jedes der 
Geschlechter’, barno (Gen. Pl.) nohhein ‘keines der Kinder’. 
Partitiven Sinn hat häufig auch der Genitiv bei Verben, 
z. B. bitit brötes ‘er bittet um Brot’, vgl. russ. npocur 
xze6a. Üblich ist dieser Genitiv bei negiertem Verb, z. B. 
(à ni habis kiscirres ‘du hast kein Geschirr’, vgl. russ. 
y TeÖA HET TOCYABI. 

Das Genitivobjekt wird auch mit nicht partitivem Sinn 
bei manchen Verben gebraucht, vgl. $ 61. 

Der Instrumental entspricht dem russischen „TBOpHTenB- 
uB nanex“ und dient zur Bezeichnung des „Mittels“ im 
weiten Sinne und der „Begleitung“, z. B. swértu houwan 
‘mit. dem Schwert hauen’, wortu festinön ‘mit dem Wort 
festigen’, goldu ziarön ‘mit Gold verzieren, schmücken’. 
Häufig wird der Instrumental von einer Präposition be- 
gleitet, z. B. mit fiuru brennen ‘mit Feuer brennen’, wolf 
mit lambu ‘der Wolf nebst dem Lamme’. Dieselben Prä- 
positionen konnten auch den Dativ regieren, somit entstand 
eine Verwechslung beider Kasus, was allmählich zur 
Homonymie von Dativ und Instrumental führte. Tatsächlich 
sind besondere Endungen des Instrumentals (Lu, -iu) nur 
im Singular einiger Wörter. vorhanden. 

Das Ahd. hat zwei Numeri—Singular und Plural; 
besondere Morpheme aber zur Bezeichnung des Plurals 
fehlten damals. Die Endungen des Substantivs waren 
synthetisch, indem sie sowohl den Kasus, als auch den 
Numerus kennzeichneten; z. B. die Endung -es in fag-es 
bezeichnete den Genitiv und den Singular, die Endung -o 
in Zag-o den Genitiv und den Plural. 


S 63. Das Deklinationssystem ist ziemlich bunt. Der 
Unterschied zwischen den zahlreichen Deklinationstypen 
beruht auf der Vorgeschichte der deutschen Sprache. 

Der Stammtheorie nach bestand das gemeingermanische 
Substantiv aus drei Morphemen: 


Wurzel + stammbildendes Suffix + Endung 


} 
Stamm 


Die Deklination (das System der Endungen) war im 
wesentlichen einheitlich. Das Suffix, dessen Bedeutung 
schwer zu erschlieBen ist, hatte früher wahrscheinlich eine 
wortbildende Funktion; die Einteilung der Substantive 
nach dem stammbildenden Suffix war demgemäß eine Ein- 
teilung nach Bedeutungsgruppen. Wir kónnen den Eintei- 
lungsgrund nur in wenigen Fällen erkennen; so waren 
die Substantive mit stammbildendem -er Verwandtschafts- 
namen, z. B. muoter, fater, bruoder, swester u. a. Die Sub- 
stantive auf -n (die sogenannte „schwache“ Deklination) 
bezeichneten ein Lebewesen, z. B. boto ‘Bote’, haso ‘Hase’, 
wiluwa ‘Witwe’. * 

In geschichtlicher Zeit ist das 'stammbildende Morphem 
mit den Kasusendungen zu einem einheitlichen Morphem 
verschmolzen und fungierte dann als einfache Endung. 
So entstand eine weitgehende Synonymie der Endungen 
für jeden Kasus und damit verschiedene Deklinationstypen, 
- vgl. z. B. Dat. Pl. £ag-um (aus * dag-a-m), gest-im (aus 
* gast-i-m), geb-öm (aus * géb-ó-m), sé-wum (aus * sé-wa-m) | 
usw. 


§ 64. Man teilt die ahd. Deklination in die starke und 
die schwache ein. Die erste geht auf die sogenannten 
vokalischen Stämme zurück (a-Stämme, i-Stämme, ô-Stämme 
usw.), die zweite auf "die konsonantischen n-Stämme. 
Die starken Maskulina weisen 4 Deklinationstypen auf, 
die Feminina —2, die Neutra— 4. Zu der n-Deklination 
gehóren ein Typ der Maskulina, zwei der Feminina und 
einer der Neutra. In der folgenden Tabelle sind alle Dekli- 
nationstypen zusammengestellt (Tab. XVIT). 

Die Tabelle stellt das althochdeutsche Deklinations- 
syslem in seinen Hauptzügen dar. Es gibt daneben Reste 
älterer Paradigmen: 1) Reste der u-Deklination; die dazu 
gehörigen Maskulina und Neutra können im Nom., Akk. 
Sg. als Endung -u haben, z.B. Mask. sunu, fridu, Sigu; 
Neutr. fihu; das Fem. hand weist im Dat. Pl. regelmäßig 
handum, -om auf **. Im übrigen werden die Mask. u. Fem. 
dieser Gruppe wie i-Stämme (4 und 10), die Neut- 
ra wie a-Stamme (5) dekliniert. 2) Reste der jö-Stämme. 


"Das -n ist in allen Kasus ‘außer dem Nominativ zu sehen; so 
lautet z. B. der Gen. Sg. von diesen Wörtern boten, hasen, wiluwän. 

** Diese unumgelautete Form findet sich noch im Mhd. (Aanden); 
Reste davon sind im Nhd. abhanden, vorhanden zu sehen. 
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Deklinati 


Star 
Maskulina 
a. Stämme ja-Stämme wa-Stämme i-Stämme | a-Stämı 
! 2* Eh 4 | 5 
N. fag- hirt-i sé-0 gasl- swër t- 
G. lag-es hirl-es,-ies ` só-wes gasí-cs swerl-es 
Sg. D. /ag-e hirt-e,-ie sé-iue gast-e swert-e 
A. tag- hiri-i sé-9 gast- swert- 
I. fag-u hirt-u — gast-u swër l-u 
N. fag-a hirta sê-wa gest-i swërt- 
G. (ag-o hirf-o - se-wo gest-o swert-o 
Pl. D. fag-om, -um hirt-im, -um se-zum gest-im swert-om, -um 
A. fag-a hirt-a se-wa gest-i swert- 
Schwache Deklination 
Maskulina | Neutra | Feminina 
| n-Stàmme | 
11 | 12 | I3 14 
N.  gom-o oug-a quén-a menig-i (n) 
G.  gom-en,-in oug-en,-in quen-ün 2nig-1 (n) 
Sg. D.  gom-en,-in oug-en,-in quén-ün menig-i (n) 
A. — gom-on,-un oug-a quén-ün menig-i (n) 
E. TX X -— Lem 
N.  gom-on, -un | oug-un quàn-ün menig-i (n) 
G.  gorn-óno oug-Öno quén-óno menig-ino 
P1. D gom-öm oug-óm quén-óm menig-im 
A.  gom-on, -un oug-un quén-ün menig-i (n) 


Tabelle XVII 
er Substantive 


— 
er 


Yeklination 


| Neutra | Feminina 


ja-Stämme wa-Stärme | 6-Stänme i-Stámme 
6 7* 8* 9 10 
lamb- kunn-i mel-o geb-a stat- 
lamb-es kunn-es máél-wes géb-à stet-i 
lamb-e: kunn-e mël-we gëb-u stet-i 
lamb- kunn-i m&l-o geb-a stat- 

lamb-u kunn-u — — stet-iu 
lemb-ir kunn-i mel-o géb-à stet-l 
lemb-iro kunn-eo, -0 mel-wo geb-Ono stet-o 

lemb-irum kunn-im, -um mel-wurn gàb-óm stet-im. 
lemb-ir kunn-i mël-o. gàb-à Stet-i 


Anmerkungen. 

l. Im Dat. Pl. der Typen I und 5 ist om vorzugsweise den 
fränkischen Mundarten eigen, -um— den oberdeutschen. 

2. Im Gen., Dat. Sg. der Typen 11 und 12 ist -en die fränkische 
Endung, -in— die oberdeutsche; ebenso ist im Akk. Sg. und Nom., Akk. 
Ph E das Merkmal des Fränkischen, ` un — des Oberdeutschen 
Il Typ). 

3 Im Dat, Pl. der Typen 2 und 7 ist die Endung -im die 
häufigste. 

4, Im Gen, Dat. Sg. des Typs 2 sind die Endungen -ies, -ie, die 
ülteren; dasselbe gilt für -eo-im bat. Pl. des Typs 7. 

5. Bei den Wörtern des Typs 9 werden der Gen. und Dat. Sg. 
gtspeplichen. Das -a dringt in den ZE das -u, welches in späteren 
Quellen auch als -o erscheint, dri in den Gen.; daher kónnen 
die Endungen -a, -u, -o sowohl den en Sg. Fem., als auch den Dat. 
Sg. kennzeichnen. 

6. Das mm in den Endungen wird regelmäßig seit dem X. Jh. 
zu -n. 

7. Die Vokale der Endungen können im späteren Ahd. zu e redu- 
ziert werden, vgl. z. B. D. Pl. tag-en. 

8. Das -ir- im Pl. des Typs 6 ist ursprünglich ein stammbilden- 
des Morphem, im Ahd., vereinzelte Fälle ausgenommen, erscheint es 
nur im Plural einer beschränkten Zahl von Wörtern euer: kalb, huon, 
el, rind u. al, 


* i im. Auslaut der /-Stämme entwickelte sich aus j, o im Auslaut 
der w-Stämme — aus w. 
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In alteren Quellen finden sich Formen wie Sg. Nom. Akk. 
suntea Gen. sunfea Dat. suntiu ‘Sünde’. Später fallen sie 
mit den ó-Stámmen zusammen (9). 3) Reste konsonantischer 
Stämme: die Verwandtschaftsnamen aul er wie fater, muoter, 
brüoder, tohter usw., das Wort man m., einige Feminina 
wie naht, burg, brust, buoh weisen ólters im Singular und 
im Nom. Akk. Pl. keine Endungen auf, z. B. Sg. Nom. 
Gen. Dat. Akk., Pl. Nom. Akk. man, fater, naht, daneben 
auch Gen. Sg. mannes, fateres, nahti, Dat. Sg. manne usw. 
Der Nom. Pl. man lebt bis ins Nhd. fort, vgl. à Mann, 
4 Mann u. à. Die Substantive friunf und fiant kommen 
in endungsloser Form in Nom. Akk. Pl. vor. Die alten 
konsonantischen Stämme werden den a-Stämmen (1. Typ) 
oder den i-Stämmen (10. Typ, z. B. naht, burg) angeglichen. 


$ 65. Aufgaben. 


1. Schreiben Sie aus dem ersten Fragment des Textes alle Substantive 
heraus und bestimmen Sie deren Deklinationstyp, Kasus und Numerus, 
2, Erklären Sie den Unterschied zwischen den Formen érda (Vers 50) 
und ërdu (V. 52). : 

3. Suchen Sie aus dem Text Beispiele heraus für den Gebrauch des 
Instrumentals. 

4- Welche Eigentümlichkeit ist charakteristisch a) für die Kasus- 
bildung aller Neutra, b) für den Plural aller Deklinationstypen? 

5. Zwischen Substantiven welcher Genera beobachtet man weitgehende 
Ähnlichkeit bei der Deklination? 

6. Stellen Sie im Text das altertümliche Wortgut fest, das im Nhd. 
abgestroben ist (z. B. sind, págan usw.). 

7. Analysieren Sie anhand des Wörterbuchs die Bedeutung und die 
Etymologie folgender Wörter: 


sind, heri, lib, brinnan, aha, selida. 


Thema IV 
(Überblick über die mundartlichen Unterschiede) 


S 66. Das obenanalysierte Sprachmaterial hat bestä- 
tigt, daß uns in der althochdeutschen Zeit keine einheit- 
liche Sprache entgegentritt. Die einzelnen Denkmäler unter- 
scheiden sich voneinander in phonetischer, morphologischer 
und auch lexikalischer Hinsicht. Dieser Unterschied fallt 
besonders klar in die Augen, wenn man einen und densel- 
ben Text, in verschiedenen Mundarten verfaßt, vergleichen 
kann. Eine solche Möglichkeit bietet uns das „Paternoster“, 
das in mehreren Fassungen überliefert ist; aus diesen wáhlen 
wir vier folgende Denkmäler: 
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Text Na 6 


1. Aus Tatian, ca. 830, ostfrankisch. 


Fater unser, thü thár bist in himile, si giheilagót thin 
namo, queme thin rihhi, si thin uuillo, só her in himile 
ist, só si her in erdu, unsar brót tagalihhaz gib uns hiutu, 
inti furläz uns unsara sculdi,. sô uuir furlázemés unsarén 
sculdigón, inti ni gileitöst unsih in costunga, üzouh arlósi 
unsih fon ubile. 


2. Aus dem Weißenburger Katechismus, Anfang des 
IX. Jhs., rheinfrànkisch. 


Fater unser, thü in himilom bist, giuuihit si namo 
thin, quaeme richi thin, uuerdhe uuilleo thin, sama só in 
himile endi in erthu. Broot unsaraz emezzigaz gib uns 
hiutu, endi farláz uns sculdhi unsero, sama sô uuir far- 
lázzóm scolóm unserém, endi ni gileidi unsih in costunga, 
auh arlósi uusih fona ubile. 


3. Sanct Galler Paternoster, Ende des VIII. Jhs., ale- 
mannisch. | 


Fater unseer, thü pist in himile, uuihi namun! dinan, 
qhueme rihhi din, uuerde uuillo diin, só in himile sósa 
in erdu. prooth unseer emezzihic kip uns hiutu, obläz 
uns sculdi unseero, sö uuir oblázém uns sculdikém, enti 
ni unsih firleiti in khorunka, üzzer lósi unsih fona ubile. 


4. Aus der Freisinger Auslegung des Paternosters, 
IX. Jh., bairisch. 


Fater unser, dû pist in himilum. Kauuihit sî namo 
din. Piqhueme rihhi din. Uuesa din uuillo, sama sô in 
himile est, ? sama in erdu. Pilipi unsraz emizzigaz kip uns 
eogawanna. Enti fläz uns unsro sculdi, sama sô uuir fläz- 
zamés unsrém scolóm. Enti ni princ unsih in chorunka, 


Uzzan kaneri unsih fona allém suntón. Amen. 


l. Die aktive Form von wihi (Imper.) und der von wíhi abhängige 
Akk namun sind schwer zu deuten; vgl. die passive Form des Verbs 
und den Nominativ in allen anderen Fassungen. 2. est statt (et — ver: 
mutlich Schreibfehler unter dem Einiluf des Lateins. 
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Aufgabe, 


Vergleichen Sie die vier Versionen des Vaterunsers ünd stellen Sie die 
phonetischen und morphologischen Merkmale fest, die mundartlich bedingt 
sind. Beobachten Sie den Satzbau dieser Versionen, der, : ungeachtet 
CA gleichen Vorlage, bei verschiedenen Übersetzern doch unterschiedlich 
ist. 


Thema V 


(Grammatik: die Verben Präterito-Präsentien, 
durative und inchoative verbale Wendungen; 
Text aus Otirid) 


S 67. Das ,Evangelienbuch* von Otfrid ist eines der 
umfangreichsten und wichtigsten Sprachdenkmäler der älte- 
sten Zeit. Otfrid ist der erste Schriftsteller des deutschen 
Altertums, dessen Name uns überlielert ist. Ein Franke 
von Geburt, war er Mónch und Schulleiter des berühmten 
Klosters in Weißenburg. Sein Werk, zwischen 863 und 871 
geschrieben, stellt eine in Versen geiaßte freie Wiedergabe 
der evangelischen Geschichte dar. Es enthàlt ca. 1500 Verse 
und ist in füni Bücher eingeteilt; vorangestellt sind vier 
Widmungen (an den Kónig Ludwig den Deutschen u. a.) 
und ein „Lob der Franken“. Im ganzen ist das Evangelien- 
buch von Otfrid en geistlich-gelehrtes Werk, das nicht 
immer poetisch wirkt. Die Sprache des Buches ist ziemlich 
schwerfällig, mit Wiederholungen, ‚Flickwörtern und ein- 
geschalteten Sätzen beladen. | 

Mit Otfrids „Evangelienbuch“ beginnt in der deutschen 
Literatur die Reimdichtung, die sich an Stelle der altdeu- 
tschen Alliteration einbürgert. Otfrid dichtete in Strophen, 
bestehend aus zwei Langversen, deren jede in zwei "gereimte 
Halbverse geteilt sind. In jedem Halbvers sind zwei Silben 
stark betont. Otíirids Vorgang fand viele Nachahmer und 
Nachfolger, die in der neuen Form dichteten (vgl. z. B. das 
in unserem Buch weiter gebrachte ,Ludwigslied"). 

Das Gedicht ist in südrheiniränkischer Mundart geschrie- 
ben, die Otfrids Muttersprache war. 

Der folgende Text ist die sogenannte „Mariä Verkündi- 
gung“, in der ein Engel der künftigen Mutter Christi die 
Geburt ihres Sohnes verkündigt. Es ist zu bemerken, das 
Maria hier (dem biblischen Text zuwider) als eine vornehme 
Person geschildert wird, was für die mittelalterliche feudale 
Ideologie kennzeichnend war, 
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Text Me 7 (O. I, 5, 1—32) 


Uuard after thiu irscritan sâr so moht es sîn ein 
halb iâr, 
mánodo after rime thria stunta zuéne: 
Thó quam boto lona gote- engil ir himile, 
bráht! er therera uuorolti diuri árunti. 
5 Floug er sunnün pad?, sterröno sträza, 
uuega uuolkönozi deru itis fróno, 
Zi ediles frouün selbun sca? Mariun: 
thie fordóron bi barne uuárun chuninga alle. 
Giang er in thia palinza*, fand sia drürenta, 
10 mit salteru in henti, then sang si unz in enti: 
^ Uuáhero duacho uuerk uuirkento, ` 
diurero garno, thaz deda? siu io gerno. | 
Thó sprach er érlicho ubaral, sô man zi frouuün scal, 
SÓ boto scal io guater zi druhtines muater: 
15 „Heil, magad zieri, thiarna sô scóni, 
allero uuibo gote zeizôsto! 
Ni brutti thih muates, noh thines anluzzes 
farauua ni uuenti: fol bistu gotes enstil 
Forosagon sungun lon dir sáligün, 
20  uuárun se? allo uuorolti zi thir zeigónti, 


Gimma thiu uuiza, magad. scinental 
.muater thiu diura scalt thü wesan eina: 

Thü scalt beran-einan alauualtendan 
erdün* ioh himiles int alles liphaites, 

25 Scepheri uuorolti (theist? min ärunti), 

fatere giboranan, .ebarn&uuigan. 

Got gibit imo uuiha ioh &ra filu höha, 
drof ni zuivölo thü thes, Dauides sez thes kuninges. 


Er richisöt githiuto kuning therero liuto 
30 - (thaz steit? in gotes henti) äna theheinig enti. 
Allera uuorolti ist er lib gebenti, 
thaz er ouh insperre himilrichi manne”, 


1. bräht=bröhta *brachte'; der Vokal im Auslaut ist vor folgendem 
Vokal apokopiert. 2, pad mit unverschobenem p. 3. sca = sancta (lat.). 
4, palinza mit unverschobenem p. 5. déda — Gil Prät. von tuon, D. Sg = 
sie. 7. erda schwankt in der Deklination zwischen den Typen 9 und 
13. 8, fheisí—thaz ist. H steif 3. P. Sg. vom kontrahierten Verb stân (sten). 
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S 68. Anweisungen zur Analyse und zur. Übersetzung. 

Im vorliegenden Text kann man die obenerwähnten Eigen- 
schaften der Sprache Otirids sehen, welche die Erschließung 
des Inhalts und die Übersetzung schwierig machen, So 
wiederholt eigentlich der zweite Vers den Inhalt des ersten, 
dabei wird eine ziemlich verwickelte Wendung gebraucht 
(statt „sechs Monate* steht: „dreimal zwei Monate“. Die 
Übersetzung lautet: ‘Danach war vergangen ungefähr ein 
halbes Jahr, der Monate nach der Zahl dreimal: zwei’. 
Vers 14 wiederholt den zweiten Teil des 13. Verses. Bei- 
spiele von eingeschalteten Sätzen, die dem Inhalte nach 
nicht notwendig sind und nur zum Reimen dienen, finden 
wir im Vers 25 (theist min árunti ‘das ist meine Nach- 
richt’), im Vers 30 (fhaz steil in goles henti ‘das steht in 
Gottes Hand"). Das Flickwort sár 'sogleich' (Vers 1), ge- 
reimt mit jár, ist bei Otfrid äußerst häufig und paßt nicht 
immer zur Sache, was auch hier der Fall ist. 

Die Übersetzung wird auch dadurch erschwert, daß der 
Dichter häufig Enjambements * in seinen Versen gebraucht; 
zB Verse 17—18 noh thines anluzzes/farauua ni uuenti 
‘deines Gesichtes Farbe wechsle nicht’. In diesem Falle 
macht uns die Stellung des Attributs anluzzes vor farawa 
die Aufgabe noch komplizierter. Vgl. auch die Verse 23 — 24: 
Thü scali beran einan alauualtendan/erdün ioh himiles int 
alles liphaftes ‘du sollst gebären einen Allwaltenden/der 
Erde und des Himmels und alles Lebendigen'. 

Schwierigkeiten bietet der Gebrauch der Kasus, wovon 
schon oben die Rede war (S8 62). Hier sehen wir einen 
Akkusativ, der als eine Art Objekt bei intransitivem Verb 
steht und einen lokalen Sinn hat, s. Vers 5 Floug er 
nün pad ‘er flog den Pfad der Sonne (entlang) (vgl. 
Russ. den lokalen Instrumental: op eren Tpornoro nat), | 
Im Nhd. ist dieser Akkusativ nur in Relikten erhalten, 
z.B. einen Weg gehen. Einen Akkusativ mit temporalem 
Sinn finden wir im Vers 20 allo worolti ‘in allen Lebens- 
zeiten’. Fatere giboranan bietet (Vers 26) ein Beispiel des 
Dativs mit instrumentaler Bedeutung: ‘vom Vater geborenen’. 

Besonders mannigfaltig ist die Bedeutung des Genitivs. 
Aufer dem Genitivus partitivus (Vers 16 allero wibo gote zei- 


* In der Verslehre nennt man E n jambement die Übergreifung 
eines Satzes von einem Verse in den folgenden, 
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zösto ‘aus allen Weibern dem Gott die Liebste’) haben wir 
im Text Beispiele des sogenannien Genitivs der Qualität, 
der manchmal auch im Plural erscheint, wie z.B. in den 
Versen 11— 12: fand sia... wähero duacho werk wirkento, 
diurero garno ‘er fand sie... arbeitend an einer Handar- 
beit aus schöner Leinwand, aus teurem Garne’. Der Geni- 
tiv der Qualität ist im Nhd. nur von absirakten Wörtern 
gebräuchlich, z.B. ein Zeug höchster Qualität, ein Mann 
hohen Mutes usw. Vers 17 zeigt einen Genitiv, den man 
Genitiv der Beziehung zu nennen pflegt: Ni brutti thih 
muates 'erschrick nicht in deinem Gemüt’. 

Oben wurde erwähnt, daß der attributive Genitiv oft 
präpositiv gebraucht wird, was heute nicht üblich ist. 
Demgegenüber erscheinen im Ahd. die attributiven Adjek- 
tive häufig nachgestellt, vgl. z.B. im Vers 15 magad zieri 
schöne Jungfrau’, im Vers 14 sô boto scal io guater 
‘wie immer ein guter Bote (tun) soll’ (dem Nhd. ist folgendes 
Beispiel näher: Vers 22 muater thiu diura ‘Mutter die 
teure"). | 

Im Text finden sich Beispiele für das iuturale Präsens 
(vgl. Vers 27.u. folgende) und für das sogenannte modale 
Futurum (Vers 23 thü scalt beran...) 

Für die südrheinfränkische Mundart von Otirid ist fol- 
gendes kennzeichnend: a) das alte d ist im Inlaut und 
Auslaut zu £ verschoben, im Anlaut bleibt d (z.B. Vers 
3 gote, Vers 4 diuri ‘teuer’, Vers 9 drürenta 'trauernd"); 
b) d und th schwanken (z.B. Vers 4 therera ‘dieser’, Vers 
6 deru "dert c) die Form des Diphthongs uo statt uo, 
was das Südrheinfränkische vom übrigen Fränkischen unter- : 
scheidet (z.B. Vers 14 guater, muater); d) offenere Vokale 
in den Kasusendungen (s. SS 28, 64), z.B. Vers 19 foro- 
sagon ‘die Propheten’. 


Grammatisches 


§ 69. Die Verben Präterito-Präsentien bilden die 
präsentischen Formen nach dem Muster des starken Präte- 
rits. Zu dieser Gruppe gehören im Ahd. mehr Verben als 
im Nhd.: weiz* ‘er weiß’, toug ‘es nützt’, kan ‘er kann, ver- 


* Da der Infinitiv nicht von allen Verben überliefert ist, so geben 
wir sie in der Form der 3. P. Sg. an, 
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steht, weiß’, an ‘er gönnt’, darf ‘er bedarf, hat nötig’, gitar rer 
wagt’, scal/sal "er soll, ist schuldig’, ginah "es genügt’, 
mag ‘er vermag, kann, muoz ‘er muß’, “hat Gelegenheit’, 
‘mag’; eigut, eigun ‘ihr besitzt, sie besitzen’, ein absterben- 
des Verb, nur die 2.,3.P.Pl. erhalten. Die Konjugation 
der Verben Prät.-Präs. im Präsens zeigen wir am Beispiel 
von skal. 

Tabelle XVIII 


Präsens Ind. Präsens Konj. 
1.P. skal- skul-i- 
Sg. 2.P. skal-t skul-i-s 
3.P skal- skul-i- 
i. P. skul-um skul-i-m 
Pl. 2. P. skul-ut skul-i-i 
3. P. skul-un ` skul-i-n 


Anmerkungen 

l. Das Verb kan hat in der 2. P. Sg. kanst, ähnlich: wéiz — weist, 
gi-tar — gitarst. 

2. Das Verb mag hat in der 2. P. Sg. maht, vgl. S 6. 


. Aus der Tabelle XVIII ist ersichtlich, dab die Endungen 
des Präsens bei den Verben Prät.-Präs. denen des starken 
Präterits gleich sind (vgl. Tab. XII) bis auf die 
2.P.Sg.Ind., wo statt -i ein -? steht. Dieses -/'ist die alte 
germanische Endung der 2.P.Sg. im Präterit, was das 
Gotische bestätigt (vgl. got. Prät. 2. P. Sg. namt CH nahmst', 
fört ‘du fuhrst’ u. ai, 

Dem Paradigma der starken Verben entspricht auch 
der Vokalwechsel, der im Indikativ den Singular vom 
Plural unterscheidet; er ist aber konsequenter durchgeführt, 
als im starken Verb, wo die 2. P. Sg. den Stammvokal des 
Plurals aufweist. 

Die Bildung des Pràs. Konj. gleicht in allem. der des 
Prät. Konj. der starken Verben, vgl. das Suffix -i-/-i und 
den Stammvokal, der mit dem Vokal des Ind.Plur. 
übereinstimmt (s. S 51). Ä 

Die Präterito-Präsentien haben ein neues schwachflek- 
tiertes Präterit gebildet, wobei der Bindevokal vor dem 
dentalen Suffix -/-, -d- fehlt. Der Vokal im Präterit ist 
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dem des Präs. Pl. gleich, erfährt aber ständig die 
Brechung, sogar vor n-+-Kons.,' z.B. skolta, konda usw. 
über. die Endungen, s. S 58. 

Neugebildet ist auch der Infinitiv dieser Verben, der 
gewöhnlich den Stammvokal des Präs. Pl. hat; dieser 
Infinitiv ist nur spärlich belegt. Noch seltener kommt das 
Partizip II vor, das immer rein adjektivische Bedeutung 
hat. ' | 
Die Präterito-Präsentien werden nach den entsprechen- 
den Ablautsklassen eingeteilt, s. folgende Tab. XIX. 


Tabelle XIX 


€ Präs. Sg. Präs. Plur. Partizip 
Klasse Infinitiv 3. p. 3. D. Präterit II 
l wi33an wei3 ^ ^ wizzun wissa, giwiszan 
wessa, 
wista, 
westa 
3 —' ` foug tugun tohta — 
5 durfan darf durfun dorfta — 
— gitar  giturrun — gitorsta — 
6 unnan an unnun onda — 
kunnan kan kunnun konda — 
8 = ginah — n e — 
10 — muos muozun ‚muosa, — 
5 muosta | 
Außerhalb —scolan scal . sculun scolta — 
der Klas- magan, mag magun, mahía, Ss 
‚sen stehend mugan, mugun mohta 
— | eigun — eigan 


Anmerkungen, 

l. Die Formen wissa, wessa (Präterit von wizazan) sind die 
ursprünglichen. Das-ss- (merke: altes sl) entstand noch vorhistorisch, 
nach dem Lautgesetz t+ £> ss (*wit--fa >œ wissa). Dasselbe gilt für 
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das Präterit nuosa (aus *rmól-l-1a), wo jedoch das geminierte ss nach 
langem Vokal (Diphthong) vereinfacht ist. Die Formen wista, westa 
und muosta stellen neue Analogiebildungen dar. 

2. Das zweite r in gilurrun entstand aus dem stimmhaíten s [z] 
infolge des Rhotazismus (s. S 5), vgl. das etymologisch verwandte rus- 
sische nep3arb. Vor dem stimmlosen £ in gitorsta und in der 2. P. Sg. 
gitarst wechselte dieses [z] mit dem stimmlosen [s]. 

3. Die außerhalb der Klassen stehenden prät.-präs. Verben weisen 
folgende Abweichungen von den regelrecht ablautenden starken Verben 
auf: skolan unterscheidet sich von den Verben der Klasse 7 (vgl. Tab. XI) 
durch den Vokal im Plural (u statt â); dasselbe gilt vom Verb magan, 
das in die Klasse 8 gehören sollte; eigun hat zum Unterschied von den 
Verben der 1. Klasse den Diphthong ei statt des kurzen i im Plural 
und im Partizip H. 


.$ 70. Im Althochdeutschen waren Verbindungen des 
Partizips I mit den Verben wesan und werdan im Gebrauch. 
Die erste Verbindung hatte eine durative Bedeutung, vgl. 
in unserem Text wesan im Präsens, s. Vers 3i: allero 
uuorolti ist er lip gebenti “allen Menschen gibt‘ er das 
Leben’ (buchstäbl. ‘ist er das Leben gebend'); wésan im 
Prät., s. Vers.20: uuärun se allo uuorolti zi thir zeigönti 
'sie wiesen auf dich in allen Lebenszeiten' (buchstàbl. 'sie 
. waren auf dich zeigend'’). 

Die Verbindung mit wérdan hatte inchoative Bedeutung 
(Beginn einer Handlung oder Eintreten eines Zustands), 
z. B. Präsens: inti nû uuirdist thü suuigenti "und von nun 
an wirst du schweigen’ (buchstäbl. ‘wirst du schweigend"); 
Präterit: thô uuard mund siner sår sprechanter ‘da begann 
‘sein Mund zu sprechen’ (buchstäbl. ‘wurde sein Mund ein 
sprechender’). 


§ 71. Aufgaben. 


]. Suchen Sie aus dem Text die Verben Präterito-Präsentien heraus 
und stellen Sie ihre Form fest (Zeit, Person, Zahl). 

2. Ordnen Sie alle starken Verben des Textes nach Klassen. 

3. Bestimmen Sie die Zahl- und Kasusform folgender Substantive: Vers 
ID mit salteru in henti, in enti; Vers 18 gotes ensti. 

4. Vergleichen Sie die Semantik folgender ahd. Wörter mit deren 


Bedeutung im Nhd.: worolt, stunta, ubaral, thiarna, magad, 
erlich, muot. 
Thema VI 


(Grammatik: Perfekt, Plusquamperiekt; Text aus Otirid) 
§ 72. Text Ne 8 (Fortsetzung zum Text Nè 7) 


Thiu thiarga filu scóno sprach zi boten fróno, 
gab si imo antuurti mit suazera giuurti: 
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35 ,Uuanána ist iz, fró min, thaz ih es uuirdig bin, 


thaz ih druhtine sinan sun souge? 

Uuio meg! iz io uuerdan uuár thaz ih uuerde suangar? 
mih io gomman nihein. in min muat ni birein. 

Habén ih gimeinit, in muate bicleibit, 

40 thaz ih einluzzo mina uuorolt nuzzo*, 

Zi iru sprach thô ubarlát ther selbo druhtines drot 
ärunti gáhaz ` ioh harto filu uuähaz: 

„Ih scal thir sagen, thiarna, racha filu dougna:? 
sálida ist in éuu mit thineru sélu. 


45 Sagén ih thir einaz: thaz selba kind thinaz, 
heizzit iz scóno gotes sun fróno; 
Ist sedal sinaz in himile gistätaz?: 
kuning nist in uuorolti, ni si imo thionönti, 
Noh keisor untar manne, ni imo geba bringe 
50 fuazfallönti int inan érenti. 
Er scal sinen drüton thräto gimuntón, 
then alten Satanasan uuilit er gilähan: 
Nist in erdriche thär er imo io instriche, 
noh uuinkil undar himile, thär er sih ginerie. 
oo Fliuhit er in then sé, ihár giduat er imo uué, 
giduat er imo jremidi thaz hóha himilrichi. 
Thoh habét er mo* irdeilit ioh selbo gimeinit, 
thaz er nan? in beche mit ketinu zibreche. 
Ist ein thin gisibba reues umberenta, 
60 iu manageru ziti ist daga leitenti: 
Nüst* siu giburdinót kindes sö diures, 
sö furira bi uuorolti nist quena berenti. 
Nist uuiht, suntar uuerde, in thiu iz got uuolle, 
noh thaz uuidarstante druhtines uuorte“. 
65 „Ih bin“, quad si, „gotes thiu? zerbe® giboraniu: 
si uuort sinaz in mir uuahsentaz!“ 


l. meg=mag mit Umlaut vor i im enklitischen iz. 2. dougna Adj. 
Fem. Sg. s. im Wb. fougan; in dougna ist das a vor n syukopiert. 
3. gistätaz — Part. II vom schw. V. gisfüfen; das £ der Wurzel ist mit 
dem £-Suífix des Part. verschmolzen, vgl. § 58. 4. mo=imo “ihm”. 
5. nan=inan *ihn’ 6. nüst=nü ist. 7. Beachten Sie die Homonymie 
von tkiu — Pron. und Zhiu f.— Substantiv, wie hier. 8. zerbe=zi erbe; 
hier ‘zur Geschlechtsfortsetzung'. 


§ 73. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 
Schwer zu übersetzen sind Nebensàtze, die die Negation 
ni und den Präsens Konj. enthalten. Solche Sätze sind 
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mehrdeutig. Es können sein 1) negative irreale Relativsätze, 
z.B. Vers 48: kuning nist in worolti, ni sí imo fhionónti 
es gibt keinen König in der Welt, der ihm nicht dienen 
würde’. Ebenso muß der Vers 49 ni imo gebà bringe gedeutet 
werden: ‘der (hm keine Gabe bringe’. 2) Konditionalsätze 
mit restriktiver Nebenbedeutung, denen im Nhd. Sätze mit . 
es sei denn daß (ecu TOJIbKO He) entsprechen, z. B. (ber 
sê iz ni unterfalle ‘es sei denn daß der See dazwischen 
trete’ (s. Lesebuch, Text. 6, Vers 79). 3) Konsekutivsätze, 
denen im Nhd. Sätze mit so daf nicht entsprechen, z. B. 
ni sie in frenkisgon biginnen, sie gotes lob singen ‘so daß 
sie nicht beginnen, in fränkischer Sprache Gottes Lob zu 
singen’ (s. Lesebuch, Text. 6, Vers 34). 

Typisch für Otfrids Syntax ist der Gebrauch der Personal- 
pronomen der 3. Person: sie können in einem Satz oder 
in einem Satzgefüge verschiedene Substantive repräsentieren. 
So deutet das Pronomen er in den Versen 51, 52 und 56 
auf gofes sun in dem Vers 46; demgegenüber repräsentiert er 
in 53, 54 das. Wort Satanas (Vers 52); in dem Vers 55 
bezieht sich das erste er im Satzgelüge auf Satanas, das 
zweite auf gotes sun (Christ): *Flieht er (Satan) in den See, 
dort tut er (Christ) ihm weh’, 
© Es wäre noch einiges zu bemerken: in dem Vers 56 ist 
fremidi prädikatives Attribut zum direkten Objekt himilrichi: 
er (Christ) macht ihm (Satan) das Himmelreich fremd’. 
Schwer zu verstehen sind die Verse 63—64: Nist uuiht, 
suníar uuerde, in thiu iz got uuolle, noh thaz uuidarstante 
druhtines uuorte, wo der Satz mit suntar (einer Konjunktion 
mit adversativer Bedeutung) den Sinn eines negativen 
Relativsatzes hat; sunfar uuerde... heißt also: ‘was nicht 
geschieht’. Das Ganze wäre folgenderweise zu verstehen: 
‘es ist nichts, was nicht geschieht, wenn es Gott will, und was 
dem Wort Gottes widersteht'. 


Grammatisches 


S 74. Im Ahd. entwickelte sich neben den alten Zeitfor- 
men (Präsens und Práterit) das Perfekt. Die Basis zur 
Bildung des Perfekts ergaben Verbindungen des Partizips 
II mit dem Präsens der Verben haben, eigan ‘besitzen’ 
einerseits und wösan andererseits. In der Verbindung mit 
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haben, eigan erschien nur das Part. II von transitiven 
Verben; dabei wurde es ursprünglich adjektivisch gebraucht 
und zwar als Attribut zu. dem direkten Objekt. Es sollte 
daher zunáchst in flektierter Form erscheinen, was auch 
manchmal in den Quellen vorkommt, vgl. z. B. er habét 
in thár gizaltan dröst managfaltan (Otfrid) ‘er hat ihnen 
erzählt Trost mannigfaltigen’ (merke! gizaltan und manag- 
faltan kongruieren beide mit dröst!); unflektiert ist das 
Partizip in: sie eigun se -uberwunnan' ‘sie (die Franken) 
haben sie (die Feinde) überwältigt’ (s. Lesebuch, Text 6, 
Vers 76). In den Beispielen, die unser Text bietet, stehen 
die Partizipien schon in unflektierter Form und ‚häufig 
ohne Objekt, s. Vers 39 haben ih gimeinit, in muate 
bicleibit... “ich habe geglaubt, in meinem Gemüt fest 
beschlossen... vgl. weiter Vers 57 Thoh habét er mo 
irdeilit... ‘doch hat er ihm erteilt’... 

In der Verbindung mit wésan erschien das Partizip II 
als Prädikativ und wurde ursprünglich auch flektiert. Dabei - 
kommen nur Partizipien von intransitiven terminativen’ 
Verben in Frage. Vgl. z.B. ter namo ist tannän chomener 
(Notk.) ‘der Name ist davon gekommen (gekommener)'; 
diu marha ist farprunnan (Musp.) ‘das Land ist verbrannt’; 
mine chrefte. sint mir infallen (Notk.) ‘meine Kräfte sind 
mir verlorengegangen. Ä 

Die Bedeutung des alten Perfekts hängt mit dem Sinn 
seiner Komponenten zusammen. Das Partizip Il bedeutete 
das Resultat einer Handlung. So ist. das Partizip uberwun- 
nan ‘überwältigt’ das Resultat der Handlung ubarwinnan; 
das Partizip infallen deutet auch das Endresultat an. Das 
alte Perfekt hatte demgemäß eine resultative Bedeutung; 
wegen des Präsens des Hilisverbs bezog sich das Geschehene 
(das Resultat) auf die Gegenwartsebene. z | 

Wenn das Hilísverb im Präterit steht, so wird das 
Geschehene (das Resultat) in die Vergangenheit verschoben: 
dann haben wir das Plusquamperfekt, dessen Anfänge im 
Ahd: folgende Beispiele illustrieren: Phigboum habéta sum 
giflanzötan in sinemo uuingarten (Tatian) ‘Einen Feigenbaum 
hatte ein Mann gepflanzt (buchstäbl. gepflanzten) in seinem 
Weingarten‘; pi daz er in uuerolti eo kiuuerköt hapéta 
‘dafür, was er unter den Menschen getan hatte’ (Muspilli); 
Plusq. mit wésan: druhlin uuas irstantan (Otirid) ‘Gott war 
erstanden’. 
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$ 75. Aufgaben. 


l. Suchen Sie aus dem Text Belege für die Mundart Otfrids heraus: 
a) offenere Vokale in den Kasusendungen der Substantive, b) Wörter 
mit dem Diphthong, der aus germ. ô entstand, c) Wörter mit unver- 
schobenem d. 

2. Ordnen Sie alle schwachen Verben des Textes nach Klassen. 

3. Suchen Sie aus dem Text Belege für den prádikativen Gebrauch des 
Partizips I heraus; beachten Sie die Bedeutung des Prädikats! 

4. a Sie aus dem Text Wörter heraus, die im Nhd. ausgestorben 
sind. 


Thema VII 


(Grammatik: die Verben wësan (sin), wördan, tuon, wellen; 
das Personalpronomen; Text aus dem ,Ludwigslied^) 


S 76. Das „Ludwigslied“ ist ein Lobgedicht eines un- 
bekannten Dichters auf den Sieg Ludwig des Deutschen 
über die Normannen (August 881). Obgleich das Lied ein 
 weltliches Thema schildert, hat es doch einen ausgeprägt 
religiósen Charakter, weil der Dichter im Sieger einen 
Gottesstreiter erblickt. Das Gedicht ist in einer Handschrift 
des IX. Jhs. überliefert und ist. in rheinfränkischer 
Mundart veríaft. Es ist wie Otfrids Werk in Langzeilen 
mit innerem Reim gedichtet. Die Sprache des Dichters ist 
aber nicht so schwerfällig und verwickelt wie die seines 
Vorgàngers. Dank seiner Bildlichkeit und Schlichtheit be- 
sitzt das „Ludwigslied“ einen poetischen Reiz. 


Text NS 9 
Einan kuning uueiz ih, Heizsit her Hluduig, 
Ther gerno gode thionót: Ih uueiz her imos! lönöt. 
Kind uuarth her faterlós. Thes uuarth imo sár buoz: 


Holóda inan truhtin, Magaczogo uuarth her sin. 
5 Gab her imo dugidi, Frónisc githigini, 


Stuol hier in Vrankón. Sô brüche her es lango! 
Thaz gideilder? thanne  Sár mit Karlemanne, 
Bruoder sínemo, Thia czala uuunióno. 


Sô thaz uuarth al gendiót,? ^ 'Korón uuolda sin god, 
'0 Ob her arbeidi Sö iung tholón mahti. 
Lietz her heidine man Obar sën (dan, 
Thiot Vrancóno Manón sundióno. 
Sume sár verlorane Uuurdun sum erkorane: 
Haranskara tholóta Ther ér misselebéta. 
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]5 Ther ther thanne thiob uuas, Ind er thanana ginas, 


Nam sina vastón: Sidh üuarth her guot man. 
Sum uuas luginári, Sum skáchári, 
Sum fol löses, Ind er gibuozta sih thes. 
Kuning uuas ervirrit, Thaz richi al girrit, * 
20  Uuas erbolgan Krist: Leidhór, thes ingald iz. 
Thoh erbarmédes? pot, Uuisser® alla thia nöt: 
Hiez her Hluduigan, Tharöt sär ritan: 
Hluduig, kuning min, Hilph mínan liutin! 
Heigun? sa? Northman Harto biduuungan“, 
25 Thanne sprah Hluduig: „Herro, sô dyon ih, 


Döt ni rette mir iz, Al Das thü gibiudist.“ 


i. imos--imo es. 2. gideilder =gideilda er, 3. gendiöt-=giendidt. 
4. girrit=gürrit. 5. erbarmédes —erbarméda es. 6. uuisser = wissa er. 
7. heigun —eigun. 8. sa-—sia "Sie, 


S 77. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Die Syntax des Liedes ist in den Hauptzügen so ein- 
fach, daß ausführliche Erläuterungen unnötig sind. Zu be- 
merken wäre: a) Im Vers 26 haben wir die schon erwähnte 
Wendung mit Negation und Konjunktiv (s, § 73). Der Satz 
Döt ni rette mir iz—ist ein eingeschalteter Konditionalsatz 
und heißt ‘wenn nur der Tod mir das nicht entreißt’. 
b) Im Texte sind viele Fälle des früher sehr üblichen 
Genitivobjekts zu verzeichnen, z. B. Vers 9 korön wolda 
sin (Gen. Sg.: von er) god ‘prüfen wollte ihn Gott’; Vers 2. . 
Ih uueiz her imos lónol (imos — imo es — Gen. Sg. des Dron, 
ez) “ich weiß er lohnt es ihm’. - 

Kennzeichnend für die dichterische Sprache überhaupt 
ist die Kontrahierung der enklitischen Wörter und unbe- 
tonten Vorsilben. Beispiele aus diesem Gedicht siehe in 
den Fußnoten. 

Bemerkenswert ist die Schreibweise des „Ludwigsliedes“, 
die z [ts] und z [s] unterscheidet; das erste wird durch cz 
(czala, magaczogo) wiedergegeben, das zweite— durch 2 
(weiz, buoz) oder zs (heizsit). 

Im „Ludwigslied“ finden wir manche Beispiele für das 
sogenannte unorganische A im Anlaut vor Vokalen, 
vgl. Vers 24 heigun statt. eigun. Weitere Beispiele (^io 
statt io, hin statt in u.a.) s. im vollen Text des Liedes 
(Lesebuch Ne 9). Anders ist her zu beurteilen (z. B, Vers 1, 
2, 3), S. unten. Ä 
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Die Merkmale der rheinfränkischen Mundart sind: a) un- 
verschobenes d, z. B. Vers 26 döt ‘Tod’, b) die Affrikata 
pf (ph geschrieben) statt f nach z, l, z.B. Vers 23, hilph, 
c) die Erhaltung des ih (dh) bis ins Ende des IX. Jhs., 
d) die Erhaltung des j in den Endsilben (i geschrieben), 
z.B. Vers 8 wunniöno (Gen. Pl.), e) das Pronomen der 3. 
P. Sg. her neben er, i) der i-Vokal der Konjunktion ind(i) 
gegen anti, enti im .Oberdeutschen. Eigentümlich ist die 
Afirikata in liefz (Vers 11), die als eine sogenannte .Kom- 
promißform gedeutet werden könnte (niederdeutsch mit f, 
obd. mit 2). 


Grammatisches 


S 78. Es gibt im Ahd. einige Verben, deren Konjuga- 
tion unregelmäßig ist, nämlich die Verben wësan, tuon 
und wëllen. 

Die Konjugation von wesan ist unregelmäßig, einmal 
weil dessen Formen suppletiv sind und zum anderen weil 
es ein eigenartiges Flexionssystem hat. Bei der Präsens- 
bildung sind zwei Wurzeln beteiligt: die Wurzel *es- und 
die Wurzel *bh-, im Präterit, im Infinitiv und im Parti- 
zip I — die Wurzel wes-. Der Bildung der präteritalen For- 
men nach gehört wesan zu der 8. Klasse der starken Verben. 


Tabelle XX 


Prásens Präsens Präterit Präterit 
Indikativ Konjunktiv Indikativ Konjunktiv 


1. P. bim, bin si was wäri 
Sg. 2. P. bist sis, sist wäri wärls 

3. P. ist si was wäri 

I. P. birum sim, sin würum warim : 
Pl. 2. P. birut ` sit wärut warlt 

3.P sint. sin wärun wärln 


Imperativ: 2. P. Sg. wis, 2. P. Pl. wéset. 
Infinitiv: wésan. ` 

Partizip I: wésanti. 

‘Partizip II fehlt. 


Anmerkungen. 
l. Die Endung -m, die aus dem ide. -mi entstand (vgl. russ, ecme, 
lat. sum, griech. eimt “ich bin’), kennzeichnet eine Gruppe von un- 
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regelmäßigen Verben, zu denen außer wösan aüch tuon (s. & 79), gen, 
sten (s. S 86) gehören. 

2. Der Wechsel siz im Präterit ist die Folge des Vernerschen Ge- 
setzes und des nachfolgenden Rhotazismus (s. 8S 3, 


S 79. Das Verb tuon hat folgende Unregelmäßigkeiten: 
a) Reduplikation im Präterit, b) eine eigentümliche Flexion. 
Da der Wurzelvokal mit der Zeit und im Raum wechselt 
(z. B. die.álteste Form Jon, Bened. Regel túan, Tat. tuon), 
so wählen wir für die Tabelle XXI die in Tatian belegten . 
ostfránkischen Formen. 


Tabelle XXI 


Präsens Präsens Präterit Präterit 


Ind. Konj. Ind. Konj. 
l. P. tuo-n fuc-, luo-e, - tëta tät-i-. 
(uo-a, tue 
2. P. iuo-s(1), tues Të tát-l-s 
Sg. ie 
2. P. Zuo-t tuo-, fuo-e, a tåt-l- 
fuo-a, tue 
l. P. — tuo-m£s, tuo-n tât-um, -un tát-i-m 
PI. o tuo-n R , 
"2 P. tuo-t ... tuo-t. tàt-ut if 
3. P. iuo-nt tuo-n tät-un täl-i-n 


Imperativ: 2. P. Sg. /uo-, 1. P. Pl. fuo-mös, 2. P. Pl. foot, 
Infinitiv: tuon. an I: tuo-nt-i. Partizip II: gi-ià-n.- 

Anmerkunge 

l. In den IC E Quellen ist für die 1. P. Sg. des Präs. Ind. die: 
Endung -m üblich. - 

2. In den Formen tue, tues (Präs. Konj.) sind dle Morphemgrenzen 
schwer zu bestimmen. 

3. Da die Wurzel vokalisch auslautet, werden die Endungen ohne 
Themavokal (athematisch) angefügt *; das Konjunktivsuffix des Präsens 
(ê) verschmilzt meist mit dem Stammvokal. 


S 80. In voralthochdeutscher Zeit wurden im Indikativ 
Präsens des Verbs wëllen optativische Formen des Präterits 
gebraucht, was der modalen Bedeutung von wellen zu ver- 
danken ist. Reste dieser Formbildung liegen in historischer 
Zeit zutage, und zwar in der 2, und 3. P. Sg.; die übrigen 
Formen weisen die Konjugation eines schwachen Verbs der 
l. Klasse auf. 


* Vgl. § 48. 
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Tabelle XXII 


Präsens Ind. Präsens Konj. 
|l. P. willu welle 
Sg. 2. P. wili wellés(t) 
3. P. wili welle 
i. P. wellemês wellêm 
Pl. 2. P. wellet wellet 
3. P. wellent, -ant wellen 


Das Präterit Ind. wolla, Opt. wolti wird nach dem Muster 
der schwachen Verben konjugiert. 

S 81. Die Personalpronomina bilden ihre Formen wie 
im Neuhochdeutschen suppletiv, wobei nur beim Pronomen 
der 3. P. die Genera sich unterscheiden. 


Tabelle XXIII 


3 P. 
l. P 2. P 
Mask. Neutr. Fem. 
N. ih dù, du ër iz siu, sl, si 
S G. min din sin es, is - ira, -u, -o 
& D. mir dir imo, -u s HO, U iru, -0 
A. mih dih inan, in iz sia 
N. wir ir sie siu io 
p] G. unser iuwer iro iro iro 
"D. uns iu im im im 
A. .unsih iuwih sie siu sio 


Anmerkungen. 

i. Der Dativ und der Akkusativ Pl. der 1. und 2. P. werden im 
allgemeinen scharf unterschieden, jedoch zeigt sich im Ahd., besonders 
in jüngeren Quellen, auch Vermischung der beiden Kasusformen. 

2. Bei Otírid ist ein einziger Beleg der Dualform der 1. P im Geni- 
- tiv erhalten: unker zweio “unser zweier’. 

3. Im Gen. Sg. Neutr. ist is (statt és) die spätalthochdeutsche 
Form. 

4. Im Dat. Sg. Mask. u. Neutr. ist imo die jüngere und häufigere 
Form. ; , 

5. In den Gen. Sg. Fem. dringen die Formen des Dativs (iru, iro) 
ein, wobei iru die ältere ist. 
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6 Die kürzere Form in (Akk. Sg. Mask.) wird seit dem XI. Jh. 
herrschend. 

7. Vom Reilexivpronomen werden im Ahd. nur folgende Formen ge- 
braucht: Gen. Sg. sin, Akk. Sg. sih, Akk. Pl. sih. In den Dat. dringen 
die Formen des Personalpronomens der 3. P. ein, z. B. imu, iru- usw. 


§ 82. Aufgaben. 


l. Stellen sie die Form aller im Texte vorhandenen Personalpronomen 
fest (Kasus, Zahl usw). 

2. Suchen Sie aus dem Text alle Wörter heraus, die jetzt abgestorben 
sind oder ihre Bedeutung gewandelt haben. 

3. Finden Sie Belege für die rheinfränkische Mundart des Denkmals. 


Thema VIII 
(Grammatik: das Gerundium, die Verben gr, stân; Text aus SEN): 


S 83. Notker leble um die Wende zum XI. Jh., sein 
Todestag ist genau festgestellt: der 29. Juni 1022; geboren 
wurde er um die Mitte des X. Jhs. Er wirkte als Lehrer 
im Kloster von St. Gallen (alemannisches Mundartgebiet); 
wegen seiner hochgeschätzten Übersetzungen der Psalmen 
und der antiken Einlosenken (Aristoteles, Boethius u. a.) 
wurde er von seinen Zeitgenossen mit dem Beinamen „der 
Deutsche“ gechrt. Seine Werke sind für die historische 
Sprachforschung von großer Bedeutung, weil seine Über- 
setzungen frei vom sprachlichen Einfluß des Originals waren. 
Zwar schaltet er als gelehrter Kleriker viele Wörter und 
Wendungen aus dem Latein in seinen Text ein, aber er 
paßt sie dem deutschen Satzbau an. Notker trug zur Ent- 
wicklung der deutschen Sprache durch seine schöpferische 
Wortbildung bei, indem .er viele Neubildungen für die 
Bezeichnung vorher unbekannter Begriffe erfand. 

Interessant sind die kommentierenden Erläuterungen, 
mit denen Notker seine Übersetzungen versehen hat, einmal 
in sprachlicher Hinsicht, zum anderen als ein wichtiges 
Zeugnis für die gesellschaftlichen und ideologischen Ver- 
hältnisse seiner Zeit. 

Aus den zahlreichen Werken Notkers wird hier, der 
„Prologus teutonice" gebracht, eine Art Vorwort zur Uber- 
setzung des Traktats „De consolatione Philosophiae“ (Trost 
der Philosophie) von Boethius, dem rómischen Philosophen 
und Ratgeber Theodorichs (VI. Jh. u. Z.). 
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Text M10 


Sanctus Paulus kehiez tien, die in sinén ziten uuándón 
des suonetagen, táz er êr necháme !, ér romanum imperium 
zegienge ünde Antichristus richesón begóndi. Uuér zuivelót 
Romanos iu uuésen állero richo herren ünde iro geuuált 
kân ze ende dero uuérlte? Sô dô mänige liute .énnópt 
Tuonotuo gesézzene hára übere begóndón váren ünde in 
állén disén richen.keuuältigo uuider Romanis sizzen ?, tö-iu 
stuonden íro ding slifen ünde ze déro tilegüngo rámén, tia 
uuir nü séhén. Tánnán geskáh pi des chéiseres ziten Ze- 
nonis, táz zuéne chüninga nórdenán chómene, einer imo 
den stuol ze Romo ündergieng ünde älla Italiam, ánderér. 
náhor imo Greciam begreif, ünde diu lánt, tiu dännän ünz 
ze Tuonouuo? sint: énér hiez in ünsera uuis* Otacher, 
tísér hiez Thioterih. Tô uuárd táz ten chéiser lüsta?, dáz 
er Dioterichen vriuntlicho ze höve lädeta, tara ze dero 
märün Constantinopoli, ünde in där mit kuollichen * érón 
lángo häbeta, ünz er in dés biten stuont, táz er imo óndi? 
mit Ötachere ze véhterine; ünde übe er in überuuünde, Ro- 
mam ióh Italiam mit sinemo dänche zehäbenne. Taz ürlub 
káb imo Zeno, sin lánt ióh sine liute ze sínén tríuuón be- 
vélehendo. Só Dioterich mit témo uuórte ze Italia chám, 
ünde er Otacheren mit nóte guán?, ünde in sär dára náh 
ersluog, ünde er füre in des lándes uuielt, tô netéta! er 
ze êrest nieht über däz, sô demo chéisere lieb uuás. Sô 
aber náh ímo ándere chéisera uuürten, tó begónda er tuon 
ál däz in lüsta? ünde dien ráten an den lib?, tie imo dés 
neuuáren gevólgig. Fóne diu sluog er Boetium ünde sinen 
suér Symmachum ünde, dáz Ob. uuirsera wás, Johannem 
den bäbes. Sár des ánderen iáres uuárt Thioterih ferlóren, 
sin névo Alderih zühta!? daz riche ze sih. Romanum im- 
perium hábeta io dännän hina ferlóren sina libertatem !!. 
Áber dóh Gothi uuürten dánnán vertriben fóne Narsete 
patricio sub Justino minore ?. Sô chämen Aber nördenän 
Langobardi ünde uuielten. Italiae mer dánn ducentis annis 53; 
náh Langobardis Franci, tie uuir nû heizen Chárlinga; náh 
ín Saxones. Sô ist nû zegángen Romanum imperium náh. 
tien uuórten sancti Pauli apostoli. 


l. Die Negation schmilzt mit dem Verb zusammen... sizzen.. wider ‘sich 
niederlassen mit feindlicher Absicht’. 3. ‘die Donau’. 4. in unsera wis 'in 
unserer Sprache’. 5. /usía— Prät. von lusten. 6. kuollichén = guotlichén. 
7. ondi —Prüt. Konj. von an. 8. guan=giwan. 9. räten an den lib 
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eu umbringen trachten’. 10. zuhta — Prät. von zucken.ll. libertatem — 
Akk. Sg. von libertas 'Freiheit' (lat.). 12. fone Narsete patricio Sub 
Justino minore ‘vom Patrizier Narses unter Justinian dem I.’ (lat.). 
13. ducentis annis *zweihundert Jahre’ (lat.). 


S 84. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Wie gesagt, schrieb Notker in alemannischer Mundart; 
zu deren Merkmalen gehört: erstens die Verschiebung 
des Verschlußlautes & zur Affrikata ch im Anlaut und nach 
Konsonant, vgl. cheiseres, chuninga, danche. Zweitens 
findet (wie es dem Obd. eigen ist) auch die Verschiebung. 
von b und g zu p und k statt, was aber bei Notker nur 
im Anlaut vorkommt. Dabei entsteht ein eigenartiger Wech- 
sel von stimmhaiten und stimmlosen Konsonanten (Notkers 
Anlautgesetz genannt), dem sich auch das anlautende aus p 
entstandene d. anschließt. Diesem Gesetz nach stehen statt 
der stimmhaiten b, d, g die stimmlosen p, £, k 1) am An- 
fange eines Satzes und 2) in der Satzmitie, wenn das 
vorhergehende Wort mit einem Geràuschlaut endet; wenn 
aber das vorhergehende Wort auf einen Sonoren oder einen 
Vokal ausgeht, so bleiben die stimmhaften b, d, g im An- 
laute erhalten. Diese Regel gilt auch für den zweiten xe 
eines Kompositums oder eines präfigierten Worles. Vgl. 
unserem Texte: Zeile 1 kehiez statt gehiez nach s ge 
dagegen Zeile 6 gesezzene nach o (Tuonowo); Zeile 5 kän 
statt gän ‘gehen’ nach gewalt, dagegen Zeile 11 undergieng 
mit g nach r (under). Zeile 9 taz und 10 /annán statt daz 
dannän ‘daher’ am Anfange des Satzes; Zeile 14 faz nach 
ward, dagegen. 26 daz nach al. Drittens ist mund- 
artlich zu bewerten auch der Unterschied in der Flexion 
des Präterits bei den. starken und schwachen Verben 
(vgl. §§ 53, 58). Die schwachen Verben haben im Plur. 
Prät. die Endungen -ön, -ónt, -ôn (die Endung aul -nt 
ist für Notker in der 2. P. Pl. aller Zeitformen durchaus 
.die Regel) Die starken Verben haben die Endungen 
-en, -ent, -en (aus -um, -unf, -un); vgl. Zeile 1 wündón 
(schwaches Verb) und- 8 stuonden (starkes Verb). Einen 
"Unterschied haben wir auch in der 3. P. Sg.Konj. Prät.: die 
schwachen Verben haben -i (aus -i), die starken -e (aus -i), 
vgl. Zeile 3 begondi, zegienge. V iertens. gehört zu. den 
Merkmalen des Obd. der Verlust des anlautenden j in ennónt 
‘jenseits’ und enér ‘jener’ (Zeilen 5, 13). 

Zahlreich sind die Belege für die späta Ithochdeutsche 
Schwächung der Endsilbenvokale. Für Notker lassen sich 
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folgende Gesetzmäßigkeiten ermitteln: 1) Wenn die unbe- 
tonten Vokale nicht im absoluten Auslaut stehen, werden 
sie zu e geschwächt, z. B. Zeile 1 ziten (statt zitin), 8 
slifen (statt slifan), 25 wurten (statt wurtun) usw. 2) Im 
absoluten Auslaut wird i zu e, u zu o; somit sind in dieser 
Stellung drei Vokale móglich: a, o, e vgl. z. B. Zeile 5 
dero werlte (statt deru werolli), 18 ube (statt ubi), 8 ze dero 
(statt deru), 10 imo (statt imu), 10 chuninga. 3) Alle langen 
unbetonten Vokale bewahren ihre Qualität in jeder Stellung, 
z.B. Zeile 1 sinen, 1 wandön, 9 tannün, 16 märün usw. 
Das gesagte erklärt uns den obengenannten Unterschied 
im Konj. Prät. der starken und schwachen Verben. 

Was die Syntax des Textes anbelangt, ist folgendes zu 
verzeichnen. Die Zeilen 3 ff. zeigen ein: Beispiel des Akku- 
sativus cum Infinitivo. Der Satz wer zwíifelót Romanos 
(Akk.) iu wesen (Inf.) allero richo herren unde iro gewalt 
(Akk.) kân (Inf.) ze ende dero werlte hei fit also: ‘wer zwei- 
felt, daß die Römer einst die Herren aller Reiche waren 
und daß ihre Gewalt bis ans Ende der Welt reichte’. Die 
Zeilen 8 und 17 enthalten die Wendungen mit dem Verb 
standan + Infinitiv mit inchoativer Bedeutung (= ‘beginnen 
ZU... ). 

. Merken Sie in den Zeilen 5 und 9 die vom heutigen 
Standpunkt aus ungewóhnliche Wortfolge in den attributiven 
Wortgruppen, deren Kern im ersten Falle /iufe und im 
zweiten ziten ist. In der Zeile 14 haben wir eine übliche 
Satzeinleitung mit dem Verb werden: Tö ward... (buchstäbl. 
‘da wurde...’); heute würden wir: Da geschah es... sagen. 


Grammatisches 


S 85. Dem althochdeutschen Sprachbau war neben dem 
Infinitiv und den Partizipien eine dritte Nominalform — das 
sogenannte Gerundium — bekannt. Es wurde ursprünglich 
mit dem j-Suffix gebildet, das dem -n des Infinitivs hin- 
zugefügt wurde; mit der Zeit schwand das j und das n 
wurde geminiert. Das Gerundium besaß zwei Kasusformen: 
Genitiv und Dativ, z. B. Gen. némannes, sagénnes, Dat. në- 
manne, sagénne. Der Dativ wurde gewöhnlich mit der Prä- 
position zi gebraucht und hatte meist eine finale Bedeu- 
tung, z. B. quam fon ente erdu zi hórrenne spáhida Sala- 
mones *er kam vom Ende der Erde, um die Weisheit Salo- 
mons zu hóren' (Tatian). Die finale Bedeutung kann auch 
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verblaßt sein, z. B. in der Zeile 17 unseres Textes: /az er 
imo ondi mit Ofachere ze vehtenne ‘daß er ihm gónnte mit 
Odoaker zu fechten’. Ähnlich zu deuten ist das Gerundium 
ze habenne (Zeile 19), das auch vom verbum finitum ondi 
abhängt. 


& 86. Die starken Verben gangan und standan haben 
im Infinitiv und Präsens kurze Nebenformen. Der kontra- 
hierte Infinitiv lautet gen, gän und sfén, stän, wobei die 
Formen mit ê fränkisch und bairisch, die mit ĝ— ale- 
mannisch sind. Im Präsens werden sie wie folgt konjugiert: 


Tabelle XXIV 


Präsens Präsens 
Indik. Konj. 
|l. P. gé-m, ge-n gé- 
Sg. 2. P. gé-s (t) gé-s (1) 
9. P. ge-i gé- 
1. P. gê-mês, gé-n ge-n 
PI. 2. P. ge-t pé-t 
3. P. ge-nt gé-n 


Anmerkungen. 

l. Wie fuon gehören diese Verben zu den athematischen, da sie in 
den Endungen keinen Themavokal aufweisen (vgl. S 46). 

2. -m in der 1. P. Sg. ist die ältere Endung. 


Das Präsens wird aueh (obgleich nicht oft) regelmäßig 
konjugiert, vgl. Sg. 1. P. gangu, 2. P. gengis, 3. P. gengit 
usw.; stantu, stentis, stentit usw. 

Das Präterit wird von den Stämmen gang- und stand- 
gebildet, und zwar giang (Klasse 12) und stuont (Klasse 10). 

Die 2. P. Sg. des Imperativs heißt in allen Mundarten 
gang, stant, im Plur. 1. P. pémes, gen oder gámes, 2.P. 
get oder gât (bzw. stémes, stámes usw.). 


8 87. Aufgaben. 


l. Finden Sie im Text Belege für Notkers Anlautgesetz. 

2. Suchen Sie Beispiele für die vom Nhd. abweichende Wortfolge 
heraus. - 

3. Analysieren Sie anhand des Wörterbuchs die Bedeutung und die 
Etymologie folgender Wörter: 


urlub, faran, bevelhen, begrifan. 
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Thema IX 
(Grammatik: die Pronomen; Text aus dem „Älteren Physiologus“) 
DER „ÄLTERE PHYSIOLOGUS“ 


§ 88. In einer Handschrift des XI. Jhs. ist die deutsche 
Bearbeitung eines lateinischen „Physiologus“ erhalten, die 
dem Original ziemlich nahe steht. ,Physiologus* wurden: 
teilweise phantastische naturgeschichtliche Volksbücher des 
Mittelalters genannt, die christlich symbolisierende Tierdich- 
tung ‚darstellen. In sprachlicher Hinsicht ist der „Ältere 
Physiologus* als Denkmal der alemannischen Mundart in 
späterer ahd. Zeit wertvoll. 


Text NM il 


De hydro. In demo uuazzere Nilo ist einero slahta 
natera, diu heizzit idris un! ist fient demo korcodrillo 
denne sö beuuillet sih diu idris in horuue unde sprinet? 
imo in den munt unde sliufiet in in, sô bizzet siun’ innan, 
unzin er stirbit, unde verit siu gesunt ñz. Ter corcodrillus 
bezeichenet tôt unde hella. Tu? idris bezeichenet unsirin 
trohtin, der an sich nam den menischen lihhamin, zediu 
daz er unsirin tôt feruuorie uner® hella rouboti under* 
'sigehaf heimchame. : 

De hyaena. Ein tier heizzit igena un ist uuflon uuib, 
uuillon man, unde durih daz ist ez vile unreine: sölihe 
uuärin di der? érist Crist petiton, un after diu abgot begi- 
nen. Daz bezeichenet di der”? neuuedir noh ungeloubige, 
noh rehtegeloubige nesint. Von diu chat? Salomon: „Didir? 
zuivaltic sint in irro herzin, die sint ouh zuivaltic in iro 
uuerchin“, E 


H. un=und (Assimilation). 2. sprinet= springet. 3. siun= siu in ‘sie 

ihn’. 4. tu= tiu =diu (N. Sg. Fem.). 5. uner=und er. 6. under und 

er. 7. der=där, das nach Pronom. relative Bedeutung hat. 8. chat = 
quad. 9. didir=diu dâr ‘diejenigen, welche ...' 


89. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Obgleich der „Physiologus“ ein verhältnismäßig spätes 
Denkmal ist, folgt die Stellung des Verbums finitum im 
Nebensatz keiner strengen Regel: vgl. die Stellung des 
Verbs nam (Zeile 7) und die von heimkame im nächstiol- 
genden Satz. | 
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In der Zeile 13 finden wir die für das Ahd. typische 
Polynegation (newedir noh...nesint). In der Zeile 12 steht 
beginen ohne Infinitiv; gemeint ist der Infinitiv yom Verb 
im vorigen Satze (petiton — peten ‘beten’). 

Bemerkenswert ist der ursprünglich adjektivische Gebrauch 
des Wortes menischo (den menischen lihhamin, Zeile 7). Dieses 
Adjektiv, das von man mit dem Suffix -isk abgeleitet wurde, 
ist später zu einem Substantiv geworden (mensche > Mensch). 

Zu den Merkmalen des Alemannischen gehören z.B. 
das verschobene & in chat (Zeile 14), werchin (Zeile 16), 
p statt b in petiton (Zeile 12), £.statt d in fer, tu (Zeilen 5, 6); 
man merke auch die Endung -ôn des Prät. Pl. in petiton 
(s. § 58). 


Grammatisches 


§ 90. Die Deklination der Demonstrativpronomen der 
und déser kann mit der des Personalpronomens der 3. P. 
(s. S 81) verglichen werden, nur daß bei dem Demonstra- 
tivpronomen die Suppletivitàt fehlt. 


Tabelle XXV 


Maskulinum | | Neutrum | Femininum 
N. dér, déser, dése| das, diz diu, désiu, disiu 
G. dës désses - dës, dësses dera, dësera 
H, -O 
Sg. D demu, |désemu, |dému,| désemu |dëru, ` dëseru 
-0 -emo -0 -emo -0 
A. dën, | dësan | daz, | diz | dia, die, | désa 
I. diu — diu désiu, — — 
disiu 
N. A. dé, dia,| dëse diu, désiu dio, déso 
. die 
Pl. G. déro désero déro, | désero | déro, désero 
D. dém desem dem, | desem, | dem desem 
den -ên dên -en | dên -ên 


Anmerkungen: 

l. dëse im N. Sg. Mask., das eine Zusammenrückung zweier Demon- 
strativstämme *de und "se darstellt, ist die ältere Form. 

2. In einigen Denkmälern sind folgende Formen mit r statt s 
belegt: N. Sg. Mask. derer (statt dëser), G. Sg. Fem. dérera, D. Sg. 
déreru usw. Manchmal erscheinen diese Formen auch mit Vokalsyn- 
kope: dérra, dérru usw. | ! 
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Merkel Die Formen der Demonstrativpronomen sind 
im Ahd. viel prágnanter als im Nhd. So unterscheidet 
sich der. Akk. Sg. vom Nom. bei den Feminina; klar ist 
auch der Genusunterschied im Nom. — Akk. Plural. 


§ 91. Mit einigen Abweichungen von der obenangeführ- 
ten Deklination werden die Possessivpronomen, die Demon- 
strativpronomen jener, sölicher, die Interrogativpronomen 
welicher, wiolicher ‘was für ein’, die unbestimmten sumör 
‘irgendein’, iogilicher ‘jeder’, das negative deheinér ‘kein’ 
u.a. m. dekliniert. Als Beispiel folgt die Deklination des 
Possessivpronomens miner. 

Tabelle XXVI 


Maskulinum Neutrum Femininum 
N. 1. miner 1. minas ]. miniu 
2. min 2; min 2. min, 
Sg. G. mines mines minera, -eru, -eró 
D. minemu, -emo minemu, -emo mineru, -ero 
A. minan I. minas mina 
2. min 
N. 1. mine l. miniu l. mino | 
2. min 2. min 2. min 
p] ©: minero minero : minero 
"D. miném, -ên miném, -én miném, -én 
A. mine l. miniu mino 
2. min 


Anmerkung. 
Die unflektierte Form min (unter 2. angeführt) ist die ältere; die 
flektierten (1) sind dem Pronomen der analogisch nachgebildet. 


§ 92. Alleinstehend 'ist die Deklination von wer, waz. 
Bei diesen Pronomen wurden von altersher Einzahl und 
Mehrzahl nicht unterschieden; der Unterschied zwischen 
dem Mask. wer und Neutr. waz wurde als die Opposition 
von „Person — Nichtperson* aufgefaßt. 


Tabelle XXVII 


wer waz 
wes wes 
. wemu, wemo wemu, wemo 
wenan, wen waz 
— wiu 


-PUOZ 
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S 93. Aufgaben. 


i. Welche in Tabelle XXV angeführten Formen der Pronomen sind im 
Nhd. homonym geworden? 

2. In welchen Kasusformen des Plurals kann man anhand der Endungen 
das Genus des Pronomens feststellen? 

3. Stellen Sie Kasus, Zahl und Geschlecht der Pronomen in folgenden 
Wortgruppen fest: 


diniu kind; sölichiu tät, welichiu léra, síniu wort. 


4. Finden Sie im Text Beispiele für den Instrumental des Pronomens. 


Thema X 


(Grammatik; der mehrfach zusaminengesetzte Satz; Text; die 
„Straßburger Eide“) 


DIE ,STRABBURGER EIDE“ 


S 94. Dieses Denkmal stellt den feierlichen Schwur dar, 
den die Enkel Karl des Großen — Ludwig der Deutsche und 
Karl der Kahle — ablegten, als sie im Jahre 842 zu Straß- 
burg einen Bundesvertrag gegen ihren älteren Bruder Lo- 
thar schlossen. Der erste Teil enthält den Eid, den die 
Könige einander leisteten, wobei Karl in deutscher Sprache 
schwor, um von dem Heer seines Bruders verstanden zu 
werden; aus demselben Grunde schwor Ludwig in altfran- 
zösischer Sprache. Der zweite Teil — der Schwur der Heere — 
wurde von den Kriegern in ihrer eigenen Sprache gespro- 
chen. Die Handschrift dieses wichtigen Sprach- und Ge- 
schichtsdenkmals, die sich in Paris befindet, ist in rhein- 
iränkischer Mundart abgefaßt. ` 


Text N» 12 


l. Der Schwur Karls des Kahlen. 


In godes minna ind in thes christánes folches.ind unsér 
bédhero gehaltnissi, fon thesemo dage frammordes, sô fram 
sö mir got geuuizsi indi mahd furgibit, sö haldih! thesan 
minan bruodher, sóso man mit rehtu sinan bruodher scal, 
in thiu thaz er mig só sama duo, indi mit Ludheren in 
nohheiniu thing ne gegango, the minan uuillon imo ce scad- 
hen uuerdhén, l 
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2. Der Schwur des deutschen Volkes. 


Oba Karl then eid, then er sinemo bruodher Ludhuuuige 
gesuor?, geleistit, indi Ludhuuuig min hérro then er imo 
gesuor? forbrihchit, ob ih inan es iruuenden ne mag: noh 
ih noh thero nohhein, then ih es iruuenden mag, uuidhar 
Karle imo ce follusti ne uuirdhit. 


1. haldih — haldo ih. 2. gesuor — Prät. von gesweren. 


§ 95. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Jedes der beiden Stücke ist ein einziges Satzgefüge. Das 
erste beginnt mit zwei abgesonderten Adverbialbestimmun- 
gen, einer finalen (in godes minna ind in thes christänes. 
folches ... gehaltnissi "um ... willen’) und einer temporalen 
we thesemo dage ...); dann kommt ein Nebensatz (sô fram 

..). Der Hauptsatz beginnt mit dem Korrelat sô und 
ist ein Satz mit gleichartigen Gliedern (Prädikaten: 
hald(ih) und ne gegango); den beiden Teilen des Hauptsat- 
zes sind Nebensätze untergeordnet. 

Das zweite Stück beginnt mit zwei gleichartigen Kondi- 
tionalsätzen (oba Karl ..., ob ih inan ...); der erste dieser 
Konditionalsätze weist seinerseits gleichartige Prädikate auf 
(geleistit und forbrihchit) und zwei Attributsätze zweiter 
Ordnung (then er ... gesuor). Der Hauptsatz beginnt nach 
dem Kolon und ist auch durch einen attributiven Neben- 
satz erweitert (/hen ih es iruuenden mag). 

Der komplizierte Satzbau .dieses Denkmals ist ein sti- 
listisches Merkmal der  mittelalterlichen Geschäftsprosa. 
Dabei ist zu bemerken, daß die syntaktischen Beziehungen 
in solchen Sätzen schwer zu deuten sind, weil die Mittel 
der ` Bei- und Nebenordnung noch nicht genügend heraus- 
gebildet waren (vgl. z. B. den Gebrauch von sö im ersten 
Stück). 

Zu den Schwierigkeiten dieses Textes gehört auch Fol- 
gendes: das Wort gehaltnissi ( Stück) hat zwei präpositive 
Genitivattribute: folches und unser bédhero. Im Satz sösö 
man mit rehtu sinan  bruodhar scal ist der Infinitiv aus- 
gelassen (gemeint ist Aaldan scal). Minan willon (Akk.) 
ist adverbial gebraucht: “meines Willens’. Im Satz ob ih 
inan es irwenden ne mag (2. Stück) ist es Genitivobjekt 
der Sache (übersetze: 'davon'!) 
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Als rheinfränkische Sprachzüge sind z. B. solche Erschei- 
nungen zu verzeichnen wie: unverschobenes d; frikatives 
th (dh) statt d; Schwächung des unbetonten u zu o; frika- 
tives p im Inlaute und Auslaute *, was man aus der Schrei- 
bung mig statt mich erschließen kann. Dagegen ist die 
Schreibung ch statt k in folches nicht als Zeugnis der Aus- 
sprache von E als Affrikata zu deuten; sie soll eher auf 
die - westfränkische orthographische Tradition unter dem 
Einfluß des Romanischen zurückgeführt werden. 


S 96. Aufgaben. 


1. Suchen Sie aus dem Texte Beispiele für die rheinfränkische Mundart - 
heraus. , 

2. Finden Sie im Texte Beispiele für die doppelte Negation im 
Salz, 

3. Welches Wort im.ersten Teil des Textes steht im Instrumental? 


Thema XI 
(Grammatik: Deklination der Adjektive; Text aus „Merigarto“) 


MERIGARTO* 


S 97. „Merigarto“ (*meerumgebenes Land’), so von dem 
ersten Herausgeber H. Hoffmann genannt, ist ein Bruch- 
stück aus. einer gereimten Weltbeschreibung, das in einer 
Handschrift der XI. — XII. Jh. überliefert ist. „Merigarto“ 
handelt vornehmlich von den Gewässern der Erde, von 
Inseln u.a. In dem unten gebrachten Text schildert der 
Verfasser. die Natur von Island und das Leben der Ein- 
wohner dieses Landes. Das Gedicht ist in bairischer Mund- 
art verlaßt. 


Text Ne 13 
DE REGINPERTO EPISCOPO 


Ih uuas z’Üztrehte! in urliugefluhte 
uuant uuir zuéne piskoffe hétan, die uns menigiu sére 
| tátan. 
duone? maht ih heime uuese?, . [duo] skuof in ellente 
min uuese. 


* Dieser Zug ist auch für alle fränkischen Mundarten unserer Zeit 
charakteristisch. 
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Duo ih z'Üztrichte chuam, dà vant ih einin vili 
guoten man, 
5 den vili guoten Reginpreht. er uopte gerno allaz 
reht. 
er uuas ein wisman, sô er gote gizam, 
ein érhait phaffo in aller slahte guote. 
der sagata mir ze uuära sam andere gnuogi dära, 
er uuáre uuile* givarn in Islant, där michiln rih- 
tuom vant, 
10 mit meluue iouh mit uuine, mit holze erline:. 
daz choufent si zi fiure. dà ist uuito tiure. 
dä ist alles des fili des zi ráta triffit unt zi spili, 
niuuana daz dà ni skinit sunna: si darbint dero 
wunna. 
fon diu uuirt daz is dä zi christallan sö herta, 
ID sp man daz fiur dër ubera machot, unzi diu chris- 
talla irgluot. 
dä mite machint si iro ezzan unte heizzint® iro 
gadam. 
dä git man ein erlin skit umbe einin phenning. 


|. ‘Utrecht’. 2. duone=duo ne ‘da’ +Neg. 3. wese=wesen. 4. wile = 
= wilön, wilen. 5. heizzint — vom schw. Verb heizzen ‘heizen’ (nicht 
heizen V. stl). 


S 98. Anweisungen zur Analyse und zur Ubersetzung.. 

Das Verb haben bildete das Präterit auf verschiedene 
Weise: regelmäßig als habela, aber auch mit Synkope: 
hapia; nach Analogie zur 1. Klasse der schwachen Verben 
kam die Form hebita vor. Im Präterit (wie auch im Prä- 
sens — hásí, hät) entstanden öfters Kontraktionen: habéía > 
häta, hebita — héta (vgl. Vers 2), die besonders für das 
Spátalthochdeutsche kennzeichnend sind. 
` Im Vers 3 fehlt bei s&uof das Subjekt, gemeint ist ih; 
wese (= wesen) in diesem Vers hat zwei unterschiedliche 
Bedeutungen: das erste ist der Infinitiv, das zweite ist 
substantiviert. 

In der Wortgruppe mit holze erline (Vers 10) haben 
wir den Instrumental; die Form holze (aus älterem holzu) 
ist der des. Dativs angeglichen, die Form des Adjektivs 
aber ist eindeutig als Instrumental] zu erkennen (s. Tab. 
XXVIII). 

Im Vers 14 ff, spricht der Verfasser vom Eis (is), mit 
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dem man die Häuser heizt; vermutlich meint er darunter 
die Steinkohle. 

In den Versen 14—15 spielt sö einmal die Rolle eines 
Korrelats, das andere Mal ist -es eine konsekutive Konjunk- 
tion (‘so daß’). 

In der älteren Zeit war der Wert eines Pfennigs 
(Vers 17), der eine Silbermünze war, viel höher als in 
der Gegenwart. 

Was die bairische Mundart des Denkmals anbelangt, 
so zeugt dafür: die Lautverschiebung, die Schwächung 
der unbetonten Vokale zu a (z. B. kêtan statt hétun, vgl. 
§ 28). 

Tabelle XXVIII 


Starke Deklination | Schwache Deklination 
Mask. Neutr. Femin. | Mask. Neufr. Femin. 
N. 1. guot 1. guot l. guot guot-o guot-a guot-a ` 

2. puol- 2. guol-- 2. guot-iu 
ér Q3, -23 
G. guot-es guol-es  guol-era, |guol-en, guol-en, guol-ün 
| -eru -in -~in 
Sg. D. guot-emu, guot-emu, guot-eru, |guot-en, guot-en, guot-ûn 
-emo emo -ero -in -in 
A. guot-an, 1. guod  guot-a guot-on, guot-a — guot-ün 
-en -un 
2. guot- 
-03, -23 


I. guot-u, -0 guot-u, -0 = = Së LES 


N. 1. guot 1. guot 1. guot guol-on, guot-un, guot-ûn 


l -un -on 
2. guot-e 2. guot-iu 2. guol-o 
Pl. G. guot-ero guot-óno, 
D. guot-ém, guol-öm, -ón 
-ên guot-on, guot-un, guot-ûn 
A. guot-e guol-iu  guot-o |-un -0n 


Anmerküngen.. 

1. Die unter Nummer 1. angegebenen endungslosen (kurzen) Formen 
werden im Ahd. nicht nur prádikativ, sondern auch attributiv ge- 
braucht. | 

. 2. In der schwachen Deklination ist der Wechsel -en/-in, -on/-un 
durch mundartliche Unterschiede zu erklären; die Endungen mit 
offeneren Vokalen gehören der fränkischen Mundart, die mit den 
geschlossenen Vokalen — den oberdeutschen Dialekten. 
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Grammatisches 


8 99. Im Althochdeutschen gab es, wie in der heutigen 
Sprache, eine zwiefache Deklination der Adjektive: eine 
starke oder pronominale -und eine schwache Deklination. 
Die: starke Flexion wird auch die pronominale genannt, 
weil die Endungen des Adjektivs mit denen des Demon- 
strativpronomens zusammenfallen (vgl. & 90). Daneben 
waren im Nominativ Sg. und Pl. aller Geschlechter und 
im Akkusativ Sg. Neutr. kurze Formen ohne Endungen im 
Gebrauch, die auf ältere nominale Formen zurückgeführt 
werden konnen. Die schwache Deklination der Adjektive 
unterscheidet sich nicht von der schwachen Deklination 
der Substantive (vgl. S 64). Beide Deklinationstypen sind 
in Tabelle XXVIII zusammengefaßt. 

In der Tabelle XXVIII sind die sogenannten a-, ô- 
Stämme dargestellt. Außerdem gibt es im Althochdeu- 
Lachen Reste der alten ja-, jó-Stàmme und der wa-, wô- 
Stämme. Die j-Stämme unterscheiden sich nur in der 
Kurzform, und zwar haben sie hier am Ende ein -i (aus / 
im Auslaut entstanden), vgl. Nom. Sg. Pl. aller Geschl. und 
Akk. Sg. Neutr. engi, festi, sköni. Im übrigen folgen sie 
der typischen Deklination. 

Die w-Stämme haben in der unflektierten -Kurzform -o 
(aus w im Auslaut entstanden), vgl. Nom. Sg. Pl. aller Geschl. 
und Akk. Sg. Neutr. gélo ‘gelb’, garo ‘gar’, ‘bereit’. In 
den übrigen Kasusformen beider Deklinationstypen weisen 
sie vor den üblichen Endungen ein -w- auf, vgl. z.B. 
Gen. Sg. Mask: u. Neutr. géíwes oder gelwen, Gen. Sg. Fem. 
gelwera oder gelwün,- Dat. Pl. gelwém oder gelwóm usw. 


§ 100. Der Gebrauch der starken und schwachen For- 
men unterscheidet sich in den Hauptzügen wenig von dem 
des Nhd. Vgl.z. B. die schwache Deklination in demu 
guolen man oder daz guoía kind, wo Kasus, Geschlecht 
und Zahl deutlich im Pronomen ausgeprägt sind. Im Gegen- 
satz dazu haben wir die starke Deklination in solchen 
Fällen wie guofemu man oder guoíaz kind. Doch ist es 
in Ahd. móglich, die schwache Deklination ohne voran- 
gehendes Pronomen zu gebrauchen, vgl. bei Otfrid magad 
scinenta (s. Text 7) und umgekehrt starke Deklination 
nach einem Pronomen, z. B. bei Tatian fhemo unsübrermo 
geiste ‘dem unreinen Geiste’. 

Eigenartig ist der Gebrauch der unflektierten Kurzform: 
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sie erscheint nicht nur als Prädikativ, wie es heute Norm 
ist, sondern häufig als Attribut, vgl. im Text Ne 13 Vers 7 
ein Erhaft phaffo und Vers 17 ein erlin skit. Nur rudi- 
mentär ist solcher Gebrauch im Nhd. erhalten, vgl. Rot 
Front, bar Geld, Röslein rot usw. 


S 101. Aufgaben, 


l. Bestimmen Sie den Deklinationstypus und die Kasusform der 
Adjektive in folgenden Wortgruppen: in dhemu heilegin gheiste (Isid.), 
der alemahtigo fater (Phys.), zi wisemo manne (Otfr.), bittero ziti (Otir.), 
sca Maria, thiarna thiu mára (Otir.), kind diuri (Ot[r.), sinero heila-. 
gün giwiznessi (Tat.). 

2. Welche Eigenartigkeit weisen folgende Beispiele auf: ther sun guater 
(Otir.); bi himilischin gote (Isid.); ich gihu gote alamahligen (Lor- 
scher Beichte); in thritten tage (Tat.). 

3. Welche von den in Tabelle XXVIII angegebenen unterschiedlichen 
Formen der Adjektive sind im Nhd. homonym geworden? 

4. Suchen Sie aus dem Text Beispiele für die Lautverschiebung nach 
oberdeutscher Art heraus. 


Thema XII 


(Grammatik: Komparation der Adjektive; das Zahlwort; Text aus dem 
„Hildebrandslied“) 


DAS „HILDEBRANDSLIED“ 


S 102. Das einzige althochdeutsche Denkmal der Hel- 
dendichtung das ,Hildebrandslied* ist in einer lücken- 
haften und unvollständigen Gestalt erhalten. Das Gedicht 
war um 800 aul das erste und letzte Blatt eines theologi- 
schen lateinischen Buches geschrieben, es gehört aber 
unzweifelhaft einer viel früheren Zeit an. Die Handschrift 
befindet sich in Kassel. Während des 2. Weltkrieges ging 
sie verloren und wurde erst 1951 in Kalifornien festgestellt: 
1954 kehrte sie nach Kassel zurück; leider büßte sie das 
ga Blatt ein, dessen -Schicksal bis jetzt unbekannt 
bleibt. 

Das Gedicht ist in alliterierendem Vers geschrieben. 

Wie es immer in epischer Dichtung der Fall ist, ist 
auch hier der geschichtliche Stoff ins Sagengewand .gehüllt, 
wobei der unbekannte Dichter Helden zusammenrückte, 
welche in verschiedener Zeit lebten, wie z.B. den Hun- 
nenkónig Attila und den Ostgotenkónig Theoderich. 

Das Thema des Liedes — der Zweikampf von Vater und 
Sohn, der den Vater nicht kennt— ist in der epischen 
Dichtung vieler. Vólker belegt. Das deutsche Lied beginnt 
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mit der Erzählung, wie der alte Held Hildebrand (Hilti- 
brant = Kampfesbrand) und der junge Hadubrand (= Haders- 
brand) sich zum tödlichen Kampf bereiten. Bevor sie los- 
schlagen, fragt Hildebrand nach dem Namen seines 
Gegners. Hadubrand erzählt, wie sein Vater Hildebrand 
vor vielen Jahren mit Theoderichs Heer zum Hunnenkónig 
Attila floh, von Odoaker verfolgt. So erfáhrt der alte 
Held, daß vor ihm sein Sohn steht, und er will den Kampf 
vermeiden. Hadubrand aber, der hinter diesem Vorschlag 
eine List vermutet,. verweigert den dargebotenen Frieden. 
Hildebrand versucht vergebens noch einmal eine Versóh- 
nung herbeizuführen. Der Kampf geht los; damit bricht 
das Lied ab, und das Ende des Streites ist nicht überlie- 
fert (In anderssprachigen Fassungen des Themas wird der 
Sohn vom Vater getötet). 

In sprachlicher Hinsicht ist das „Hildebrandslied“ von 
großem Interesse einmal durch die Altertümlichkeit seines 
Sprachbi!des, und zum anderen durch die eigenartige Ver- 
mischung von nieder- und oberdeutschen mundartlichen 
Elementen. Der Grund der Sprachmischung wurde in der 
germanistischen Literatur auf verSchiedene Weise erklärt. 
Vermutlich wurde das Lied ursprünglich in oberdeutscher 
Mundart gedichtet und dann von einem Schreiber ins 
Niederdeutsche umgesetzt. 

Es folgen unten zwei Fragmente aus dem Gedicht: das 
erste enthält die Frage Hildebrands nach der Herkunft 
seines Gegners und die Antwort Hadubrands, das zweite — 
die letzte Warnung Hildebrands vor dem Kampie. 


Text Ne 14 
Hiltibrant gimahalta [Heribrantes sunu] *: her uuas 
héróro man, 
ferahes frótóro; her frägen gistuont 
fóhém uuortum, hwer sin fater 'uuäri 
10; Itpeo* im Soli; aue 4er ea a aa 
"—— PT „eddo hwelihhes cnuosles dü sis. 
ibu dû mi? ênan sagés, ik mi? de ôdre uuét, 
chind, in chunincriche: chüd ist mir al irmindeot“. 
Hađubrant gimahalta, Hiltibrantes sunu: 


* In eckige Klammern werden rekonsiruierte Textteile gesetzt, 
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15 ,dat sagétun mi üsere liuti, 

alte anti fröte, dea érhina wärun, 

dat Hiltibrant haetti ? min fater: ih heittu Hadubrant. 

forn her óstar giweit, flöh her Otachres nid, 

hina miti Theotrihhe, enti sinero degano filu. 
90 her furlaet® in lante luttila sitten 

prüt in. büre ` barn unwahsan, 

arbeo laosa: her raet’ óstar hina...“ 

„welaga nü, waltant got [quad Hiltibrant], wéwurt 

skihit. 

50 ih wallóta sumaro enti wintro sehstic ur lante, 

dàr man mih eo scerita in folc sceontantero: 

só man mir at burc énigeru banun ni gifasta, * 

nû scal mih suäsat chind suertu hauwan, 

.bretón mit sinu billiu eddo ih imo ti * banin werdan. 
55 doh maht dü nü aodlihho, ibu dir din ellen taoc, 

in sus héremo man hrusti giwinnan, 

rauba birahanen ibu dà dâr énic reht habés". 


fireo s. im Wb. firiha, fies 2. mi —mir. 3. Die Schreibungen æ 
m ae sind vermutlich als langes ê zu deuten. 4. gifasta Prät. von 
gifesten s. dies. 5. ti zi. 


§ 103. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Wie gesagt, weist das „Hildebrandslied“ eine Mischung 
von nieder- und oberdeutschen Zügen, sowohl in der Pho- 
netik, so auch im Sprachbau und im Wortschatz auf. 
Niederdeutsch (altsächsisch) sind: 1) die zahlreichen unver- 
schobenen / und E statt A, z.B. dat, heittu ‘ich heiße’, 
furlaet ‘verließ’, ik; 2) der Ausfall vorm n vor frikativen 
Konsonanten mit Ersatzdehnung des vorangehenden Vokals, 
z. B. üsere ‘unsere’, ödre ‘andere’, chüd ‘kund’ (d ist hier 
aus frikativem th entstanden, vgl. engl. other); 3) die 
Monophthongierung des alten ai/ei zu ê, z.B. En ‘ein’, 
wet ‘weiß’, raet (Prat. des Verbs rîtan— reit 'reiten"), 
héme 'heim'; 4) die Nichtdiphthongierung des germani- 
schen és, Z. B. haetti ‘hieße’, furlaet ‘verließ’; 5) die Form 
mi statt mir und mich (vgl. engl. me); 6) der Plural auí 
-08, z. B. helidos ‘Helden’ (s. Lesébuch, Text 1, Vers 6). 

Dabei ist zu bemerken, daß neben diesen ndd. Sprach- 
formen Nebenformen zu finden sind, so z. B. Vers 12 ik, 
Vers 54 ih; Vers 18 giweli Prát. von giwifan mit ai, 
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Vers 17 heittu mit ei, vgl. Vers 12 ênan; Vers 12 mi, 
Vers 52 mir usw. 

Ausgeprägt oberdeutsch ist folgendes: 1) die Verschie- 
bung des anlautenden b zu p, z.B. prüft ‘Braut’, pist 
‘bist’, 2) die Verschiebung von k im Anlaut und nach 
Konsonant zu ch, z.B. chind, in folche ‘im Volk’. 

Wieder finden wir neben solchen Formen auch unver- 
schobene b und k, z.B. Vers 21 prüt in büre barn unwah- 
san 'eine junge Frau im Hause, ein kleines Kind'; Vers 10 
folche, Vers 51 folc. ` 

Niederdeutsche (altsächsische) Elemente finden sich 
auch im Wortschatz des Liedes, z. B. das Verb mahalen 
in der Bedeutung ‘sprechen’ (im Ahd. sonst nur in der 
Bedeutung ‘verloben’. *vermàhlen'), Vers 54 bretón ‘schla- 
gen’, billi ‘Schwert’. Statt des ahd. himil gebraucht der 
Dichter nach altsächsischer Art hevan (s. Lesebuch, Text 1, 
Vers 30). 

Vom hohen Alter des Denkmals zeugen omg andetem 
das A vor Konsonant im Anlaut, z. D. kwer statt jünge- 
rem wer, hwelihhes,: hringa ‘Ringe’ ua: die Schreibung 
des Diphthongs ou als au (z. B. Vers 57 rauba) oder ao 
(z. B. Vers 55 Zaog). Dieser Diphthong ist auch in Zaos 
"Jos (Vers 22), was auch das Alter des Denkmals kenn- 
zeichnet, vgl. S 27. Bemerkenswert in dieser Hinsicht ist 
auch der wiederholte Gebrauch des Instrumentals (mit und 
ohne Práposition) und die- sonst selten vorkommende Form. 
des Nominativs sunu mit erhaltenem Stammvokal A. 

Von defi syntaktischen Schwierigkeiten des Textes wäre 
folgendes zu verzeichnen: 

Vers 8: in ferahes frötoro haben wir ein für das Ahd. 
typisches Objekt der Beziehung bei dem Adjektiv: ‘der 
klügere im Ceiste' (“in Bezug auf den Geist’). Vers 10: 
(reg in folche ist ein Beispiel für den partitiven Genitiv: 
‘von den Männern im Volk’. Der Vers 20 enthält das in 
der Germanistik viel umstrittene Wort luttila. Der Form 
nach ist es entweder auf prüf zu beziehen (Akk. Sg.) oder 
als Akk. Plur. Neutr. auf prä und parn (die Endung -a 
statt -iu ‘kommt in einigen Quellen vor). Die Bedeutung 
von luftil (luzzil) ist gewöhnlich ‘klein, gering’; hier eher 
‘elend’. 

Im Vers 50 ist der Genitiv in sumaro enti winiro sehs- 
tic der übliche partitive Genitiv neben einem Zahlwort; 
das Ganze bedeutet ‘dreißig Jahre’. 
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Im Vers 52 ist das mehrdeutige sö vermutlich als 
Konjunktion mit gegenüberstellender Bedeutung (‘wäh- 
rend — nun...) zu verstehen. 


Grammatisches 


S 104. Zur Bildung der Koniparationsstufen der Adjek- 
tive dienten im Ahd. die Suffixe -ir-, -ór- für den Kom- 
parativ und -ist-, -óst- für den Superlativ. Es läßt sich 
keine sichere Regel geben für die Verteilüng der i- und 
ó-Suffixvarianten auf die einzelnen Adjektive. Fest steht 
nur, daß alle j-Stämme -ir-, -ist- annehmen, die mehrsil- 
bigen Adjektive -ór-, -öst- bevorzugen. Vgl. z. B.: 

Pos. engi Komp. eng-ir-o Sup. eng-ist-o* 
sälig sálig-ór-o sälig-öst-o 
Bei den a-Stämmen, die die Hauptmasse der Adjektive 
bilden, kann man Schwanken ieststellen. Vgl. z. B: 


lang leng-ir-o leng-ist-o 

Pos. heiz Komp. heiz-ir-o Sup. heiz-ist-o 
liob liob-ör-o liob-Ööst-o 

höh höh-ir-o, höh-ist-o, 
höh-ör-o höh-öst-o 


Die übliche Deklination der Steigerungsformen ist die 
schwache. Es kommen aber auch starke Formen vor. 

Unregelmäßig (suppletiv) ist die Steigerung folgender 
Adjektive: 


Positiv Komparativ Superlativ 
guot "gut besairo be33isto 
ubil ‘böse, übel’ wirsiro wirsisto 
mihhil ‘groß’ l. mero meisto 

' 2. mériro, méroro 

luzzil ‘klein’ minniro minnisto 


Bemerkenswert ist, daß auch in anderen Sprachen Adjek- 
tive mit solcher Bedeutung die Steigerungsstuien supple- 
tiv bilden, vgl. russ. xopommi — ıyyumf, mnoxoh — xyz- 
mui; lat. bonus ‘gut’ — melior; multus ‘viel’ -- plus usw. 


S 105. Die Kardinalzahlen von 1 bis 12 sind 
wie im Nhd. nicht abgeleitete Wörter**, z, B. fior, fimf, sehs 


* .0 ist die Nominativendung (schwache Deklination!). 

** Nur in einlif ‘ll’ und zwelif ‘12’ ist noch die alte Zusammen- 
setzung mit -lif zu spüren, dessen ursprüngliche Bedeutung 'Über- 
bleibsel, Rest" gewesen sein soll. 


10] 


usw., die Zahlwörter von 13 an sind zusammengesetzt, 
Das zeugt davon, daß ursprünglich im Deutschen, wie 
in anderen germaniSchen Sprachen, auch nach Dutzenden 
gezählt wurde. Das alte System vermischte sich mit dem 
dezimalen. 

Die Zahlwörter von 13 bis 19 sind mit -zehan als 
zweites Glied gebildet, z. B. drizehan *13', fiorzehan *14' 
usw.; die Zehner haben das Suffix -zug, selten -zig 
(ursprünglich ein selbständiges Wort mit der Bedeutung 
‘Zehner’, vgl. got. figus), z. B. zweinzug "20", drizzug 
30’*, fiorzug '40' ... zehanzug ‘100°. Neben zéhanzug gab 
es eine andere Benennung für ‘100’ — hund, das auch ‘120’ 
bedeuten konnte (=zwölf Zehner). 

Die Zahlwörter I, 2, 3 werden immer deklintert und 
unterscheiden die drei Geschlechter. Dabei folgt ein der 
Flexion des starken Adjektivs. Die Deklination von 2 und 
3 ist«aus Tabelle XXIX ersichtlich. 


Tabelle XXIX 


Mask. Neutr. |». Fem. Mask. Neutr. Fem. 
N. zwöne zwei zwä, zwö dri driu drio 
G. zweio zweio zweio drio drio drio 
pi zweim,-n zweim,-n zweim, -n drim,-n drim,-n drim, -n 


zwêne zwei zwd, zwó dri driu drio 


Die Zahlen 4— 12 werden nur dann dekliniert, wenn 
sie substantivisch gebraucht werden oder wenn sie postpo- 
sitiv bei einem Substantiv stehen. Maskulinum und Femi- 
ninum unterscheiden sich nicht; das Neutrum hat nur in 
N. u, A. eine besondere Form. Als Paradigma für ihre 
Deklination gilt die von fior: 


Tabelle XXX 


Mask. u. 
Eom. Neutr. 


N. fiori  fior(i)u 
G. fioreo fioro 

D. fiorim, n 

A. fiori Xfior(i)u 


* Nach der 2. Lautverschiebung ist das germ. € nach Vokal 
zu 3 verschoben. 
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Die Ordinalzahlen von 18 bis 19 werden von 
den .Kardinalzahlen mit dem Suffix -t-, -d- abgeleitet, 
z. B. fior-d-o, fimf-t-o, zwelif-t-o usw. Von 20 an erscheint 
als Bildungselement das Superlativsuffix -öst-, z. B. 
zweinzug-öst-o, zehanzug-öst-o. Die Flexion aller dieser 
Ordinalien ist die der schwachen Adjektive. 

Die Ordinalzahl zu 1 ist érisfo, das die Superlativiorm 
von êr ‘früher’ darstellt. Als Ordinalzahl zu 2 wird das 
Pronomen andar gebraucht. 


$ 106. Aufgaben. 


l. Analysieren Sie die Alliteration in den angeführten Versen. 

2. Suchen Sie aus dem Text Beispiele für die 2. Lautverschiebung 
heraus. 

3. Suchen Sie aus dem Text Beispiele für die unverschobenen Konso- 
nanten heraus. 

4. Finden Sie im Text Instrumentaliormen. ` 

9. Bestimmen Sie Geschlecht und Kasus der Zahlwórter in folgenden 
Wortgruppen: 


zwene chuninga, einer fon then zwelivin, thriu brót, 
zwei jár, sehsu sint thero fazzo, thrio naht, dri taga, 
dero rosso sint fieriu, swester zwä. 


III. Mittelhochdeutsch 


A. ALLGEMEINES 


S 107. Die zweite Periode in der Geschichte der "deutschen 
Sprache, Mittelhochdeutsch genannt, fällt in die Zeit des 
entwickelten Feudalismus in Deutschland und gehórt in 
den Zeitraum von etwa 1050 bis 1350*. Es ist die Blüte- 
zeit der ritterlichen Kultur und Literatur, die in zahlrei- 
chen Denkmälern überliefert ist. Zum Unterschied von. 
der trümmerhaften Überlieferung des Ahd., wo. wir mei- 
stens mit prosaischen Übersetzungen religiöser Texte zu tun 
hatten, besitzen wir für das Mittelhochdeutsche mannig- 
faltige Werke verschiedener Gattungen und hohen literari- 
schen Wertes. Bis zur Mitte des XIII. Jhs. sind es haupt- 
sächlich poetische Denkmäler: die Lyrik der Minnesänger 
(unter ihnen Kürenberg, Dietmar von Aist, Heinrich von 
Morungen, Walther von der Vogelweide, Reinmar der Alte, 
Friedrich von Hausen), die ritterlichen Romane von Wol- 
iram von Eschenbach (,Parzival* u. a.), von Gottfried von 
Straßburg („Tristan und Isolt“), von Hartmann von Aue 
(„Iwein“, „Erec“, „Der arme Heinrich“). Es soll schließlich 
die Krone der mittelhochdeutschen Literatur genannt wer- 
den — die großen Epen, die in die, Vorgeschichte der deu- 
tschen Stämme zurückführen. Erst in mhd. Zeit (ungefähr 
um 1200) wurden sie von einem unbekannten Dichter aus. 
der mündlichen Überlieferung zu einem einheitlichen Ganzen 
gestaltet. Esist vor allem das Nibelungenlied, in dem mythi- 
sche und sagengeschichtliche Elemente zusammengeschmolzen 


* Nach anderen Auffassungen reicht das Mhd. bis 1500. 
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sind; und das Lied über die Leiden der Königstochter 
Gudrun, das als ein würdiges Seitenstück zum Nibélungen- 
liede gewertet wird. 

Seit 1250 vermehren sich die prosaischen Quellen: 
Urkunden, Bibelübersetzungen, Predigten, Rechtsdokumente, 
philosophisches Schrifttum u. à. Somit beginnt das Deutsche 
auf diesen Gebieten die lateiniche Sprache SES ich zu 
verdrängen. 


S 108. Die Sprache der mittelhochdeutschen Periode war 
nicht einheitlich. Die alten Stammundarten unterlagen 
infolge der neuen Lebensverhältnisse großen Veränderungen, 
die alten Grenzen wurden unter dem Einfluß jüngerer politi- 
scher Raumbildung verschoben, und neue Einheiten entstanden 
im Rahmen der mittelalterlichen Sprachlandschaften, die 
der scharfen feudalen Gliederung des Landes entsprachen. 
Die sprachlichen Unterschiede wurden in der Volkssprache 
noch schärfer infolge der für den Feudalismus charakteri- 
stischen Isoliertheit des ökonomischen und politischen 
Lebens. Dementsprechend gab es im Mhd. keine einheitliche 
Gemeinsprache, die sich über die einzelnen Mundarten 
hinweggesetzt hätte*. Nichtsdestoweniger vermieden viele 
mittelhochdeutsche Dichter die ausgeprägten Merkmale ihrer 
eigenen Mundarten. Somit erweist ihre Sprache eine bewußt li- 
terarische Formung, was als die Folge des Bestrebens zu deuten 
ist, weiteren deutschsprachigen Kreisen verständlich zu sein. 


S 109. Wie im Ahd. beziehen sich die mundartlichen 
Unterschiede einerseits auf den Lautbestand der Wörter 
und andererseits auf den Wortschatz. Was aber den gram- 
matischen Bau der Sprache anbelangt, so weist die mit- 
telhochdeutsche Zeit ein grundsätzlich einheitliches Bild auf. 
Deswegen ist es möglich und sogar wünschenswert von 
einer einheitlichen mittelnschdeutschen Grammatik zu reden, 
wie es tatsächlich in zahireichen Handbüchern geschieht, vgl. ` 
H Paul. Mittelaochdeutsche Grammatik. Tübingen, 1963; 
. V. Michels. Mittelhochdeutsches Elementarbuch. Heidelberg, 
1921; Els Oksaar. Mittelhochdeutsch. Uppsala, 1965: H. Mett- 
ke. Mittelhochdeutsche Grammatik. Halle (Saale), 1964. 


* Über die langumstrittene Frage nach der Existenz einer mhd. 
Schriftsprache s. austührlicher: AUIBUS RUM B. M. Hcropus HeMeHkKOTO 
s3BIKa, c. 54 n ca., Moskalskaja O. 1.. Deutsche Sprachgeschichte, Lenin- 
grad, 1969, S. 154 if.; ; vgl. auch: Bax A. Hcropus HeMelkKOTO s3bIKA. 
M., 1956, c. 158 ucae 
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8 110. Die Hauptzüge des mhd. Sprachbaus können 
folgenderweise dargestellt werden. 

Der Lautbestand (das Phoneminventar) weicht stark vom 
althochdeutschen ab, da sich beim Übergang vom Ahd. 
zum Mhd. eine Reihe neuer phonologischer Oppositionen 
entwickelt hatte, die das ganze Phonemsystem umbildeten 
(so z. B. die neuen Umlautsphoneme, s. $ 113.), Als Folge 
dieses Umbaus entstand ein neues. System, das dem ge- 
genwärtigen viel näher als dem älteren ist. Nichtsdesto- 
weniger ist das Lautbild der mittelhochdeutschen Wur- 
zeln dem der althochdeutschen weitgehend ähnlich (außer 
den Fällen natürlich, wo im Mhd. neue Phoneme, wie oben 
gesagt, beteiligt sind). Vgl. z. B. ahd. mhd. min —nhd. 
mein, ahd. mhd. hüs—nhd. Haus, ahd. mhd. guot — nhd. 
gut, ahd. mhd. nëmen (mit kurzem e!) — nhd. nehmen, ahd. 
dähta, mhd. dähte (mit langem Ai) —nhd. dachte u. a. m., 
vgl. Tab. V. 

Anders ist die Lage mit dem Vokalismus der unbe- 
tonten Silben, wo zwischen dem Ahd. und dem Mhd. ein 
aulfallender Unterschied besteht: alle Vokale werden in 
dieser Stellung zu einem e abgeschwächt (neutralisiert), 
ausführlicher s. S 116. 

Somit stellt das Lautbild mancher mhd. Worter ein 
Mittelding dar: der Wurzel nach sind sie dem Ahd. nahe, 
die Nebensilben aber sind den neuhochdeutschen ähnlich, 
vgl. e Ss 


ahd. swigan mhd. swigen nhd. schweigen 


brühia — brühle — ` brachte 
fülén | — fülen — faulen 
üno = ûne — ohne 


Was den grammatischen Bau anbelangt, so bietet das 
Mittelhochdeutsche ein dem Ahd. ähnliches Bild dar. Im 
großen und ganzen behalten die Deklination und die 
Konjugation denselben Charakter, obwohl im Mhd. eine 
Reihe einzelner Neuerungen auftritt, die teilweise die 
grammatische Umwälzung der neuhochdeutschen Periode 
vorbereiten. | 

Im Wortschatz des Mhd. finden wir zahlreiche Entleh- 
nungen aus dem Französischen, was als Folge des starken 
Einflusses der französischen ritterlichen Kultur auf die von 
Deutschland zu betrachten ist. 


106 


B. LAUTLEHRE 
I. DER MITTELHOCHDEUTSCHE LAUTBESTAND UND DIE SCHRIFT 


a. Vokalismus 


S 111. Für die klassische Zeit des Mittelhochdeutschen 
(etwa 1190 — 1250), die in der Fachliteratur als Vorbild 
für die ganze mhd. Periode angenommen wird, ist folgender 
Vokalbestand festzustellen. 

Kurze Vokale: a, ë, e, à*, i, 0, u, Ó, Ü. 

Lange Vokale: à, &,.i, ô, ü, æ, c, iu**. 

Diphthonge: ei, ie, ou, uo, ĝu, üe. 

Die Wiedergabe der Vokale in den Texten bleibt auch 
im Mhd. bunt. In den kritischen Ausgaben wird das 
Schriftbild einzelner Laute mehr oder weniger unifiziert. 
Zu beachten wäre folgendes: 

1) in den Handschriften werden die drei kurzen e (s. oben) 
in der Regel nicht unterschieden. Das vorliegende Buch 
folgt in den Texten dem Schriftbild des Originals, in. den 
Erläuterungen und im. Wörterbuch unterscheidet es ë für 
das alte und e für die beiden Umlauts-e. 

2) In der Schrift werden die neuumgelauteten Vokale 
nur inkonsequent von den unumgelauteten unterschieden. 
Unser Lehrbuch behält wiederum die Orthographie der Aus- 
gaben für die Texte; sonst wird die Umlautierung konsequent 
durchgeführt. | 

. 9) Die in den Handschriften selten bezeichneten Längen 
werden im Folgenden mit einem Zirkumílex versehen. 


b. Konsonantismus 


S 112. Der mhd. Konsonantenbestand und dessen Schrift- 
bild sehen wie folgt aus: 


* Der phonologische Unterschied zwischen den drei kurzen e (2, e, 
d) wird bestätigt: 1) durch die Reime der Dichter des Mittelalters, wobei 
die Opposition é//e (das alte germanische ë und das im Ahd. aus a 
durch Umlaut entstendene e) überall zu vermuten ist; dagegen steht d 
(der neue mhd. Umilautslaut) den anderen nur im bairisch-Österreichischen 
Gebiet gegenüber, 2) durch den heutigen Stand in einigen deutschen 
Mundarten, wo z. B. essen mit offenem [s] (altes ë!) und besser mit 
geschlossenem [e] (Umiauts-el) gesprochen wird. 

** ze, œ, iu Sind die Bezeichnungen für die langen umgelauteten 
d, ó, à. | 
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Geráuschlaute: 


Verschlußlaute: b, p, pf; d, t, Z; g, R. 
Reibelaute: f, s, 2, sch, ch, h. 


Sonore: 
Halbvokale: w, j. 
Nasale: m, nm. 
Liquidae: r, 1. 


Über die Bezeichnungen der Konsonanten ist nicht 
vieles zu sagen. Der neuentstandene sch-Laut wird mhd. 
sc, sk, sch geschrieben; im Folgenden findet nur die letzte 
Schreibung Gebrauch. 

Die Scheidung der Konsonanten h (gemeingermanisches 
h) und ch (gemeingermanisches k) wurde in der Schrift 
nicht immer konsequent durchgeführt. 

Wie im Ahd. wurde der Konsonant & auch mit dem 
Buchstaben c bezeichnet, besonders oft im Auslaut, z.B. 
` starc, tac. 

In der Orthographie der Ausgaben herrscht das phonetische 
Prinzip. Dementsprechend schrieb man am Ende des Wortes 
die Buchstaben p, £, c (s. S 117). 


2. DIE HERAUSBILDUNG DES MITTELHOCHDEUTSCHEN 
LAUTSYSTEMS 


a. Vokalismus 


S 113. Wie oben erwähnt, entstanden im Mittelhochdeu- 
tschen neue Phonemoppositionen; diese Oppositionen bildeten 
sich infolge des sogenannten sekundären Umlauts 
heraus. Alle hinteren Vokale und Diphthonge kamen im Ahd. 
in zwei Varianten (Allophonen) vor; die eine vor i, i oder 
j der folgenden Silbe (z. B. hóhi, wári, gruoni u.ä); die 
zweite in allen anderen Stellungen. Diese Positionsvarianten 
besaßen aber im Ahd, keine distinktive (bedeutungsunter- 
scheidende) Funktion und dementsprechend keinen 
phonematischen Wert. Der Bedeutungsunterschied z.B. 
zwischen dem Prät. Ind. 3.P.Pl. wärun und dem Prät. 
Konj. 3.P.Pl. wärin war ausdrücklich durch die Endungen 
(-un/-in) gekennzeichnet. Deshalb spielte der Unterschied 
in der Aussprache des à in beiden Fällen keine sprachliche 
Rolle und blieb unbemerkt. Dasselbe finden wir in der 


108 


Opposition sköni Adj.—sköno Adv., wo nur die Endung 
des Adjektivs und das Suffix des Adverbs den Sinnunterschied 
sicherten; die Variierung des Wurzelvokals (vorderer und 
hinterer Allophon des ó) blieb dabei im Schatten. 

Entscheidend für die weitere Entwicklung, die beim 
Übergang vom Ahd. zum Mhd stattfand, war die obenerwáhnte 
Abschwächung ^ der Vokale in  unbetonter Nachsilbe 
(ausführlicher s. $ 116). Infolge dieser Abschwächung fielen 
die Endungen in den obenangeführten Beispielen (wie auch 
in allen ähnlichen Fällen) zusammen, indem sie alle ein 
neutrales e erhielten. Dabei wurde die distinktive Funktion 
von den Allophonen übernommen, was sie zu selbständigen 
Phonemen umbildete. Die alten hinteren Vokale spalteten 
sich in je zwei Phoneme und im Phoneminventar entstand 
eine neue Reihe der vorderen Vokale, die sich neben die 
alte Reihe (ë, e, i, ê, f) einordneten. 

So haben wir im Mhd. statt â— â und ze (z.B. ahd. 
wärun — wäri > mhd. wären — wsere); statt ô—ô und æ 
(z.B. ahd. sköno — sköni > mhd. schöne — scheene); statt á — 
à und iu (z.B. ahd. hät — hüti œ> mhd. hüt —hiute "Haut — 
Häuie’); statt o—o und ö (z.B. ahd. loh — lohir > mhd. 
loch --löcher;, statt u— u und à (z.B. ahd. sun — suni > mhd. 
sun — süne ‘Sohn — Söhne); statt ou —ou und ou (z.B. ahd. 
troum — troumen (aus *troumjan) > mhd. troum — tröumen); 
statt uo— uo und üe (z.B. ahd. wuohs — wuohsi > mhd. 
wuohs — wüehse “wuchs — wüchse"). 

Im $ 34 wurde der Vorgang des sogenannten primàren 

Umlauts beschrieben (aœ e). Dabei wurde bemerkt, das 
dieser Vorgang in gewissen Stellungen, und zwar vor 
Konsonantengruppen (hf, hs, lw, rw) nicht stattgefunden 
hatte. Im Mittelhochdeutschen wurde a auch in diesen 
Fallen umgelautet; der neuentstandene Vokal (à oder e 
geschrieben) war vermutlich oifener als die alteren e-Laute. 
Beispiele: ahd. mahtig, mhd. mehtec (mähtic), ahd. wahsis, 
mhd. wehses, ahd. garwen (aus *garwjan) ‘bereiten’, mhd. 
gerwen u.a.m. 
. Den sekundären Umlaut erhielten auch solche 
Wörter mit a in der Wurzel, in denen die umlautfördernden 
i, Ê nicht in nächstfolgender Silbe standen, z.B. ahd. 
magalin, mhd. megetin ‘Mädchen, Jungfrau’. 


& 114. Neben der Entwicklung neuer Vokalphoneme 
fand im Mhd, der entgegengesetzte Vorgang statt: Schwund 
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alter Phoneme, Aufgeben gewisser Oppositionen. Das geschah 
im Untersysiem der Diphthonge. 

Der Diphthong iu scheint schon in spätalthochdeuischer 
Zeit zu einem langen Monophthong [y:] geworden zu sein. 
Somit verschmilzt er mit dem entstehenden U mlaut vom 
langen 2 [y:] und bildet mit ihm ein einheitliches Phonem 
(daher auch die einheitliche Schreibung!). Als Ergebnis 
dieses Vorgangs wird das Diphthongensystem umgebildet, 
weil eins seiner Glieder eingebüßt worden ist. 

Der im Ahd. in zwei Varianten io/ia vorkommende 
Diphthong ist endgültig zu einem abgeschwächten Diphthong 
ie geworden, vgl. z.B. ahd. bioían  mhd. bieten, ahd. 
hiar > mhd. hier usw. Es ist zu bemerken, daß die Tendenz 
zur Abschwächung von io/ia schon im Ahd. zu spüren ist, 
besonders in dessen spáterer Zeit. 


b. Konsonantismus 


$ 115. Die Änderungen im Konsonanteninventar sind im 
Vergleich mit denen des vokalischen gering. Sie beschränken 
sich auf die Entstehung eines einzigen neuen Phonems 
und zwar des Konsonanten [[], sch oder sk, sc geschrieben. 

Das Phonem [[] enstand ungefähr um die Milite des 
XII.Jhs. aus der althochdeutschen Konsonantenkombination 
sk, in der & vermutlich spirantisch ausgesprochen wurde; 
das alte s des Althochdeutschen (dem aus / verschobenen 2 
gegenüber) hatte einen lispelnden* Charakter. Die Verbindung 
dieser Konsonanten war äußerst eng, was zur Verschmelzung 
beider Laute zu einem einheitlichen doppeltartikulierten 
(vordere und hintere Engenbildung) Phonem führte. Fördernd 
wirkte der Umstand, daf die Konsonantengruppe s& immer 
zu einem Morphem gehörte und morphologisch nie getrennt 
werden durfte. Als Beispiele können dienen: ahd. skri- 
ban rz» mhd. schriben ‘schreiben’: skild >> schilt ‘Schild’: 
waskan > waschen; fisk > fisch. 


3. GEBRAUCH DER PHONEME IM WORTE. 


S 116. Das Mhd. weist einen von dem Ahd. abweichenden 
Gebrauch der Phoneme in verschiedenen Teilen des Wortes 
auf. Im Wurzelmorphem kommen alle Vokale vor (Beispiele 


* Dank des lispelnden Charakters des s wurde es später im Anlaut 
vor allen Konsonanten zu [f], s. $ 170 
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siehe in den vorhergehenden Paragraphen). In den Vor- 
und Nachsilben aber hàngt der Gebrauch der Phoneme mit 
der Betonung zusammen. | 

Die immer unbetonten Endungen im Deklinations- und 
Konjugationssystem enthalten das abgeschwächte kurze e*, 
vgl. z. B. ahd. faga Nom. Akk. Pl. > mhd. tage; ahd. tago 
Gen. Pl. > mhd. tage; ahd. krefti Nom. Gen. Akk. Pl. > mhd. 
krefte, ahd. nimu 1. P^Sg. Pras. Ind. >mhd. nime ‘nehme’; 
ahd. gébá Nom. Akk. Pl.-— mhd. gebe ‘die Gaben’; ahd. 
machön Inf. > mhd. machen; ahd. námis 2. P. Sg. Prät. Konj. > 
mhd. nsernes(t); ahd. haben Inf.— mhd. haben; ahd. zungün 
Gen. Dat. Akk. Sg. > mhd. zungen. Die einzige Ausnahme 
bildet die Endung -iu in der Adjektiv- und Pronomendekli- 
nation, vgl. ahd. blindiu, skóniu, miniu> mhd. blindiu, 
scheniu, miniu (Nom. Sg. Fem. und Nom. Akk. PI. Neutr.). 

Die Präfixe, wenn sie unbetont sind, weisen ebenso das 
abgeschwáchte e auf, z. B. ahd. firnéman (far-, fur-, forne- 
man) > mhd. vernémen ‘vernehmen’; vgl. die betonten ur-, 
ant- z.B. ahd. urteil> mhd. urteil, ahd. antwurti > mhd. 
antwürte ‘Antwort’. 

Unter den Suffixen gab es eine Reihe solcher, die 
vermutlich nebenbetont waren (schwere Sulfixe) und keine 
Abschwächung im Mhd. erlitten, z.B.-unc, -linc, -lin -lich 
u. a., vgl. mhd. Nibelunge Pl., jüngelinc, kindelin, lobelich 
‘preiswert’. Bei manchen Suffixen variiert die ursprüngliche 
und die neue Form, z. B. meht-ic/mehl-ec; teerisch/toeresch 
fóricht'. Wie bekannt, bleibt dieser Zustand im großen und 
ganzen bis zur Gegenwart unverändert, nur daß die fakultative 
Variierung aufgehoben wird. 


S 117. Auf dem Gebiete der Konsonanten ist vor allem 
die sogenannte „Auslautsverhärtung“ zu erwähnen. Sie besteht 
darin, daß die stimmhaften Geräuschlaute nur im Anlaut 
und im Inlaut gebraucht werden, im Auslaut aber werden 
sie durch die stimmlosen ersetzt, vgl. mhd. bitten, loben 
aber lop ‘Lob’; danken, kleiden, aber kleit ‘Kleid’; gében, 
bergen, aber burc ‘Burg’. Dieser Einschränkung des Konso- 
nantengebrauchs schließt sich der Gebrauch des altgermani- 
schen A an: dieses wird nur an- und inlautend gebraucht, 


* In einigen mitteldeutschen Mundarten ist der reduzierte Vokal 
nicht e, sondern i; Beispiele s. in den Gedichten von Morungen. 


TEI 


im Auslaut erscheint statt dessen ch, vgl.: mhd. haben, séhen, 
aber sach 'sah'. 

Ob die beschriebene Erscheinung auch im Ahd. stattfand, 
bleibt unklar; jedenfalls gab es in dieser Periode keine 
konsequente Wiedergabe eines solchen Lautwechsels in der 
Schrift. 

Kennzeichnend für das Mhd. ist der Ersatz des 
Konsonanten -m in den Endungen durch -n, vgl. z. B. ahd. 
tagum Dat. Pl. — mhd. tagen; ahd. némém 1. P. Pl. Präs. 
Konj.— mhd. némen. Sonst bleibt im Mhd. das auslautende 
-m beibehalten und wird nur in nhd. Zeit durch -n ersetzt, 
vgl. mhd. faden ‘Faden’, buosem ‘Busen’. 


S 118. Aufgaben. 


Il. Wie lauten die mhd. Wörter, denen folgende althochdeutsche zu 
Grunde liegen? 


brüti Pl. ‘Braut’; fruogi Prät. Konj. 1. 3. P. Sg. 
‘tragen’; höhist Superl. ‘hoch’; sungím Prät. Konjunkt. 
l. P. Pl. ‘singen’; wurfil; mohti Prät. Konj. 1. 3. P. Sg. 
mögen’; gäbit Prät. Konj. 2. P. DL: guotí; hören (aus 
*hór jan). 


2. Wie lauten im Mhd. folgende Wortformen? 


ahd. Präs. Konj. 1. P. Pl.:/bízém, folgém, singém. 
Dat. Pl.: gestim, wortum, zalöm, botóm, zitim. 
Prät. Ind. 1. P. Pi.: suohtum, bugum, fuorum. 
Prät. Konj. 1. P. Pl. nämim, bundim, wurfim. 


3. Wie werden folgende Wörter mittelhochdeutsch geschrieben? 


ahd. noh, giskehan, giskah, leid, jéhen ‘sagen’, jah (Prät.), 
huob, honag. 


4. LAUTWECHSEL 


S 119, Eine große Rolle spielen im Mhd. die alten 
Arten des Vokalwechsels — der Ablaut (s. §§ 51, 52) und 
die Brechung (s. $ 33. Im großen und ganzen haben 
sie denselben Charakter wie im Ahd., nur wurde die 
Brechung oli infolge des im § 114 geschilderten 
Vorgangs zu ie!iu umgebildet und der Wechsel zweier 
Diphthonge wurde zu einem Wechsel von Diphthong und 
Monophthong [ia|y:] vgl. ahd. giogan — giuzu > mhd. 
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giezen — giuze. Es ist auch zu bemerken, daß die Brechung 
jede phonetische Bedingtheit eingebüßt hat und als rein 
morphologische Erscheinung zu fassen ist. 

Eine weite Ausbreitung bekam der Vokalwechsel infolge 
des sekundären Umlauts, vgl. z.B. loch— löchelin, 
hörte — hæren, sun  'Sohn'—süne Pl., müs ‘Maus’ — 
miuse Pl, troum — tröumen, fuorte Pràt. — füeren ‘führen’ 
u. à. m. | 

Im System der Konsonanten finden wir den phonetisch 
bedingten Wechsel von stimmhaften Konsonanten im Inlaut 
und stimmlosen im Auslaut (vgl. S 117) in einem Morphem, 
z. B. wibes — wip, leides — leit, berges — berc, maneges — manec. 
Es ist klar, daß dieser Wechsel zum Unterschied von den 
oben genannten ein lebendiger ist. Dasselbe gilt für den 
Wechsel -A-||-ch, vgl. z. B. hóhes — hóch. 


S 120. Kennzeichnend für das Mittelhochdeutsche ist 
die fakultative Variierung von vollen und kontrahierten 
Formen Gebräuchlich waren z. B. hän neben haben, vän 
neben vähen, ‘fangen’, län neben läzzen (über die Konjugation 
dieser Verben s. SS 129, 134). 

Regelmäßig ist die Kontraktion der Lautverbindungen 
-ege-, -age- zu ei und -ige- zu i, seltener erscheint -ibe-, 
-ide- — i. Beispiele: leit neben leget, leite neben legete, 
geleit neben geleget; seit, seist neben saget, sagest, seite neben 
sagele; lit neben liget; git neben gibet, quit neben quidet 
‘sagen’ Präs. 3. P. Sg. ` 

Oft findet auch der Abfall des Endungskonsonanten 
statt, z. B. mê neben mêr ‘mehr’, hie neben hier, gie neben 
gienc, lie neben lies. 


S 121. Aufgaben. 


l. Welchen Lautwechsel haben wir in den Wortpaaren (nehmen Sie zur 
Hilfe die §§ 33, 52, 113): 


singen — sünge, snidan — sneit, wolke — gewülke, Fliuzet — 
fliegen, burc — bürge, sterben — starp, holz — gehülze ‘Wald’, 
graben — grüebe, golt — guldin, halten — hielt, lesen — löste, 
frouc — triegen ‘betrügen’, guot — güete, geschach — geschehen. 


2. Bilden Sie die Nebentormen zu: 
geseit, liget, traget, Sigevrit, gekleit, pfliget. 
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C. TEXTE UND GRAMMATIK 
Thema XIII 
(Grammatik: Infinitiv, Präsens, Imperativ, Partizip!; Text aus Kürenberg) 
DER VON KÜRENBERC 


S 122. Unter diesem Namen ist ein Dichter bekannt, 
der vermutlich aus Österreich stammte und um 1150 
dichtete. Seine kurzen Lieder, gering an Zahl, gehören 
zu den schönsten Uberresten des älteren Minnesangs und 
zeigen noch enges Anlehnen an die volkstümliche Form. 
Die Strophenftorm, die in allen Liedern dieselbe ist, fällt 
mit der des Nibelungenliedes zusammen. Die Form und 
der Inhalt der kleinen epischen Bilder, die Kürenbergs 
Gedichte darstellen, weichen stark von denen der höfischen 
Lieder des späteren ritterlichen Minnesanges ab. Die Frau 
bei Kürenberg ist noch nicht als vielumworbene adelige . 
Dame dargestellt, die Beziehungen zwischen Mann und 
Weib sind natürlich und unbefangen. Nicht nur der Mann 
wirbt um die Frau, sondern auch die Frau wirbt um die 
Gunst des Geliebten. Die Sprache Kürenbergs- ist einfach 
und bildlich und. paßt sehr gut zu dem einfachen und 
bildlichen Inhalt seiner Strophen. | 


Text M 15 
k 


Der tunkele! sterne, sich, der birget sich. 

als tuo du, frouwe schöne?, sö du sehest mich. 

Sö là? du diniu ougen gen an einen andern man: 

Son* weiz doch lutzel ieman wiez under uns zwein 
ist getän. 


2. 


Swenne ich stân aleine in minem hemede 
und ich an dich gedenke, ritter edele, 
so erbluojet? sich min varwe als der róse am dorne 
tuot 
und gewinnet mir daz herze ^ vil manigen trürigen 
muot. 
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3. 


Win vile schóne?, nu var du sam mir: 
liep unde leide daz teile ich samet® dir. 
die wile unz ich daz leben hân’ sô bist du mir vil 

liep. 
wan minnest einen boesen, des engan® ich dir niet. 


1. tunkel == dunkel; das f statt d ist der südlichen Herkunft des Textes 
zuzuschreiben. 2. In diesem Fall ist der Umlaut wie öfters nicht bezeich- 
net, lies: schene. 3. là à» 2. P. Sg. Imp. von lä(zze)n. 4. son —só 
ne. b. erbluojet —vom Verb erblüejen; der Umiaut ist auch hier nicht 
bezeichnet. 6. sam, samet "samt, mit’. 7, hàn — hier 1. P. Sg. Präs. Ind. 
“ich habe’; der Infinitiv lautet auch Adm. 8. engan =ne gan. 


S 123. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Die Wortfolge im Mhd. nähert sich dem heutigen Stande, 
wie aus den Texten ersichtlich ist. Das finite Verb nimmt 
im selbständigen Satz die zweite Stelle ein; was den Neben- 
satz anbetrifft, so findet sich die "See in vielen 
Fällen, aber doch inkonsequent. 

In der ersten Zeile des ersten Gedichtes wird das zwei- 
mal erscheinende sich eine Schwierigkeit bereiten: hier 
haben wir mit zwei verschiedenen aber gleich geschriebenen 
Wortern (Homographen) zu tun. Das erste ist die 2. P. Sg. 
Imper. vom Verb sehen, das gesetzmäßig im Auslaute ch 
statt A hat (s. S 117), das zweite ist das Reflexivpronomen. 

Als im 1. Gedicht ist ein Adverb ‘ebenso’, ‘so’; im zwei- 
ten Gedicht wäre es eher als Konjunktion: zu verstehen: 
. ‘wie? mit komparativem Sinn. Es ist zu betonen, daß im 

Mhd. wie im Ahd. der Nebensatz öfters keine besonderen 
Merkmale aufweist, die ihn von dem unabhàngigen Satze 
scharf scheiden könnten. 

Unstreitbar als eine unterordnende Konjunktion ist 
swenne ‘immer wenn’ (aus sö wenne sö) zu deuten (2. Ge- 
dicht). Konjunktionen und Relativpronomen mit s im Anlaut 
(aus sö) sind im Mhd. sehr gebräuchlich und haben einen 
verallgemeinernden Sinn: swer ‘wer auch’, ‘jeder wer’, swaz 
‘was auch’, ‘alles, was’, swä ‘wo auch’, ‘überall wo’. 

lutzel im 1. Gedicht soll als eine Negation verstanden 
werden: /ufzel ieman ‘niemand’. Somit erhält der Satz zwei 
Negationen, was für das Mhd., wie für die ältere Zeit 
(s. S 61), typisch ist, vgl. auch die letzte Zeile des 
3. Gedichtes. 
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Das Wort rose (2. Gedicht) schwankte im Mhd. im Genus: 
der rose oder diu rose. 

Im 3. Gedicht merken Sie: das verstárkende Adverb 
vile (das Suffix -e ist fakultativ); die Bedeutung des Verbs 
varen (var ZP Sg. Imper.), die sich von der heutigen 
unlerscheidet; die wíle, das als temporale Konjunktion zu 
verstehen ist (s. im Wb. unter wila, wile). Merken Sie 
schließlich das .alliterierende Wortpaar liep unde leide, das 
zu den gebräuchlichsten poetischen Formeln des Mittelalters 
gehört; dabei hat liep die. Bedeutung ‘Freude’ und nicht 
‘Liebe’, wofür minne gilt. 


Grammatisches 


$ 124. Im Mittelhochdeutschen sind im Präsens die 
Endungen der regelmäßigen starken und schwachen Verben 
gleich. Bei den schwachen Verben verschwindet auch der 
Unterschied zwischen den 3 Klassen, den wir für das Ahd. 
festgestellt haben. E — 

Das System der Endungen stelit Tabelle XXXI dar: 


Tabelle XXXI 


Prüsens Ind. Präsens Konj. 
]. P. e -Nall 
Sg. 2 P. (e) st -st 
3. P. (e) t -Null 
1. P. -(e) n n 
pj, 9. p: (e) t / 
9. P. (e) nt -n 


Anmerkungen. 

l. Die Endung der 2. P. Sg. -est (ahd. Zei bekam das £ von dem 
enklitisch hinzugefügten Pronomen du, z. B. minnes du > minnestu > 
minnest. 

2. Das e in der Endung schwindet am häufigsten nach /, r des 
Stammes, z. B. du ferst, er fert, er spilt, aber auch sonst, z. B. er siht. 


Im Konjunktiv Präsens erhalten alle Verben das Suf- 
lix e 

Der Imperativ hat in der 2. P. Sg. der starken Verben 
eine Nullendung; die schwachen Verben erhalten die En- 
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Tabelle XXXII 


Präsens Ind. Präsens Konj. Imperativ 
Schw, Starke Schw. Starke Schw. Starke 
Verben Verben Verben Verben Verben Verben 


————————————————————Ó———————Ó—————— 
1. P. Jóne hilfe — biug-e fare  lón-e- hölf-e-  bieg-e- far-e- 

Sg. 2. P. lön-est hilf-est biug-est fer-est lön-e-st hölj-e-st bieg-e-st far-e-st lön-e hilf- biug- far- 
3. P. Jon ef — hilf-et biug-et fer-et — lón-e- hölf-e-  bieg-e-  far-e- 


1. P. lón-en — hélf-en bieg-en Joren lön-e-n — hélf-e-n bieg-e-n far-e-n lön-en ^ hélf-en bieg-en jar-en 
Pl. 2. P.  lón-et  hélf-et  bieg-et  jar-e lön-e-t — hélf-e-t bieg-e-t jar-e-t  lón-et — hélf-et bieg-et Jore 


3. P.  lón-ent helf-ent bieg-ent jar-ent  lón-e-n  hélf-e-n bieg-e-n far-e-n 


Infinitiv lón-en — hélf-en bieg-en jar-en 


Part, I lón-ent  helf-ént bieg-ent far-ent 


dung -e. Im Plural fallen die Endungen (wie im Ahd. und 
im Nhd.) mit denen des Präs. Ind. zusammen. 

Der Infinitiv aller Verben endet auf -(e)n; das dan g 
hat das Suffix -(e)nt //-te)nd. 

Die Brechung und der Umlaut bleiben ein wichtiges 
"Merkmal des Präs. Ind. der starken Verben, die Brechung 
auch des Imperativs Sg. Der Umlaut verbreitet sich sogar, 
indem nicht nur das kurze a, sondern alle umlautsfähigen. 
Vokale umgelautet werden, z.B. släfe, slaefest, slzefet; 
ruofe, rüefest, rüefet usw. 

Tabelle XXXII zeigt Beispiele der Konjugation. 


S 125. Aufgaben. 
1. Stellen Sie die grammatische Form folgender Verben fest: 

birgel, sehet, gedenke, wir], erbluojet, gewinnet, halt, 
teile, wirfe, schribent, saget, schriben, feret. 
2. Erklären Sie den Vokalwechsel in: 

sliezen — sliuze, vergezzen — vergizzel, slózen — sicezest. 


3. Vergleichen Sie die Bedeutung der Verben gewinnen und varen im 
Text mit ihrem gegenwärtigen Sinn. 


Thema XIV 


(Grammatik: Präsens der unregelmäßigen Verben; 
Text: Namenlose Lieder) 


NAMENLOSE LIEDER, 


§ 126. Für eine Reihe der in den mittelalterlichen Hand- 
schriften überlieferten Gedichte waren die Verlasser nicht 
genau festzustellen und sie wurden deshalb „Namenlose 
Lieder“ genannt. Dem Stil und dem Inhalt nach bilden 
sie kein einheitliches Ganzes. Hier wählen wir einige 
Gedichte, die einen volkstümlichen Charakter tragen und 
damit den kürenbergschen Strophen nahestehen, 


Text Ne 16 
l. 


Dü bist min, ih bin din: 
des solt! dü gewis sin. 
dû bist beslozzen 

in minem herzen; 
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verlorn ist daz sluzzelin ?: 
du muost immer drinne sin. 


2. 


„Ich wil weinen von dir hän“, 
sprach daz aller beste wip. 
„schiere soltu? mich enphán 
unde troesten minen lip“. 
„wie du wilt*, sô wil ich sin. 
lache, liebez frowelin*. 


3. 


Mich dunket niht só guotes noch só lobesam 
sö diu liehte röse und diu minne mines man. 
diu kleinen vogellin | 


diu singent in dem walde: dest * menegem herzen liep. 
mir enkome® min holde ine" hàn der sumerwunne 
niet. 


l. solt 2. P. Sg. Präs. vom Verb suin ‘sollen’. 2. P.e Pi der Um Laut 
ist nicht bezeichnet. 3. soltu = solt+- dû. 4. wilt 2, P Präs. vom Verb 
wellen ‘wollen’. 5. dêst = daz ist. 6. enkome=ne kome, 7. ine=ich ne. 


§ 127. Anweisungen zur Arialyse und zur Übersetzung. 

Das im 2. Gedicht auftretende min lip, das buchstäblich 
‘mein Leib, mein Körper’ bedeuten sollte, wird im Mhd. 
häufig metonymisch gebraucht: min i/p--'ich', ebenso din 
ip=*'du’, sin lip= ‘er’ usw. 

Eine große Schwierigkeit bietet im Mhd. die Überset- 
zung negierter Sätze, erstens weil die Negation nicht immer 
als getrennt stehende Partikel ne erscheint, sondern öfters 
mit dem negierten Wort zusammenschmilzt und dabei die 
Form en oder sogar n annimmt, vgl. im 3. Gedicht enkome, 
ine «ish ne, bei Kürenberg (Text 15) son <so ne, engan 
u. a. m. Diese Schwáchung der Negation ne bildet vermut- 
lich die Vorstufe zur Mononegation (eine Negation im Satz!), 
die das :Nhd. charakterisiert. Zweitens gibt es spezifische 
Wendungen mit Negation, die wir schon anhand des ahd. 
Materials behandelt haben. Es handelt sich um konjunk- 
tionslose Nebensätze mit Verneinung und Konj. Präsens. 
Sie haben meistens die Bedeutung von Konditionalsätzen 
mit restriktivem Nebensinn. In unserem Text kann als 
Beispiel der letzte Satz gelten: mir enkome min holde, ine 
hân der sumerwunne niet. Das heißt: ‘wenn mein Geliebter 
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zu mir nicht kommt, so habe ich keine Freude vom Sommer’ 
oder genauer: ‘nur wenn mein Geliebter zu mir kommt, 
habe ich Freude vom Sommer'. 

In diesem Satz ist noch der Genitiv (der sumerwunne) 
ins Auge zu fassen, der durch die Negation niet bedingt ist. 


Grammatisches 


S 128. Für die Bezeichnung der Zukunft fehlt auch im 
Mhd. eine besondere Form. Die iuturale Bedeutung wird 
meistens durch das Präsens ausgedrückt, s. z. B. Text 15.3., 
wo alle pràsentischen Formen futural zu verstehen sind. 
Futuralen Sinn haben die Konstruktionen mit Modalverben, 
besonders mit wollen und sollen. Ein gutes Beispiel bietet 
Text 16.2.: im ersten Satz ich wil weinen von dir hän 
kann wil nicht als Verb des Wünschens verstanden werden, 
weil es dem Sinne des Verses widerspricht; eine Zukunits- 
vorstellung liegt in den Konstruktionen schiere soltu mich 
enphán und sö wil ich sin in demselben Gedicht. Nur sind 
meistenteils solche Konstruktionen modal gefärbt, was sie 
vom objektiven Futurum unterscheidet. 

S 129. Im Ahd. gab es nur zwei kontrahierte Verben 
gân, gen ‘gehen’ und stân, stên ‘stehen’. Im Mhd. gehören 
hierher außerdem án ‘haben’, vän ‘fangen’, län ‘lassen’, 
slän ‘schlagen’. Für diese Gruppe ist die Endung -n in der 
l. P. Sg. des Präsens Ind. und die athematische Anschließung: 
der Endungen charakteristisch. Diese Regel gilt auch für 
das alte Verb auf -mi tuon. Beispiele der Konjugation im 
Präsens und im Imperativ gibt folgende Tabelle: 


Tabelle XXXIII 
Präsens Indik. Präsens Konj. Imperativ 


1. P. stän län hü-n stâ- lâ- hab-e- » ` 
Sg. 2. P. stä-st  là-sft hà-si stä-st  lü-st hab-e-st j a f. Em 
3.P. gät lâ-t hád-t stä lå- hab-e- n 5 


J. P. stä-n lä-n há-n stâ-n (ën hab-e-n  stâ-n jn 
DI 2. P. siá- (0-4 há-1 stá-t lâ-t — hab-e-t stä-t [à-t 
3. P. stä-nt lä-nt  hâ-nt  stü-n  lâ-n hab-e-n 


Inf. síü-n — [(d-n X hà-n 


a nmerkungen 
Neben der 3. P. Sg. hät erscheint auch héf (aus Aebit). 
2. Die kontrahierten Formen des Präs. Konj. von hän sind selten. 


3. Die 1. P. Sg. des Indikativs außer Adn erscheint auch ohne 
Endung -n: lâ, stå, tuo usw. 


Die Konjugation des Verbs sin, wesen ‘sein’ im Präsens 
und Imperativ ist: 


Tabelle XXXIV 


Präsens Ind. Präsens Konj. Imperativ 


l. P. bin si, wöse | 
$g. 2. P. bist sist, wesest wis, bis 
3. P. ist si, wese 
1. P. sin, birn sin, wesen 
PI 2. P. sit, birt sit, wëset 
3. P. sint sin, wësen . 
Infin. sin, wësen 


Anmerkungen. 

l. In den mitteldeutschen Mundarten tritt neben sin in der 1. P. PI. 
des Präs. Ind. auch sint auf (vereinzelt sinden). 

2. Die Nebenformen birn. birt im Präs. Ind. und die Konjunk- 
tiviormen mit der Wurzel wés- kommen allmählich außer Gebrauch. 


§ 130. Aufgaben. 


Vergleichen Sie die obenangeführte Konjugation des Verbs sin im 
ee mit der althochdeutschen (s. Tab. XX). Stellen 
Sie den Unterschied zwischen beiden fest. 


2. Analysieren Sie die Bedeutung und den Gebrauch des Verbs TUENDA 
und des Adjektivs lieht. 


Thema XV 


(Grammatik: Práterit und Partizip II der starken und unregelmäßigen 
Verben; Texte aus Dietmar von Aist und Reinmar von Hagenau) 


DIETMAR VON AIST 


§ 131. Dietmar von Aist, -über dessen Leben nichts 
Genaues bekannt ist, dichtete vermutlich im letzten Drittel 
des XII. Jhs. in Österreich. Wie bei Kürenberg tritt bei 
ihm in den meisten Liedern das volkstümliche Element in 
Form und Inhalt noch kräftig hervor. 
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Text Ne 17 


Ez stuont ein Írowe alleine 

und warte! uber heide 

und warte! ire liebe? 

SÓ gesach si valken fliegen. 

„Sô wol dir valke daz du bist! 
du -fliugest swar dir lieb ist: 

du erkiusest dir im walde 

einen boum der dir gevalle. 
alsó hän ouch ich getän. 

ich erkós mir selbe einen man: 
den erwelten. miniu ougen. 

dag nident schöne frouwen. 

Owé wan (änt si mir min lep? ` 
jo engerte? ich ir dekeiner trütes niet“. 


1. warte — wartete. 2. liebe. f. (liep n.) ist mhd. vor allem nicht ‘Liebe’, 
sondern ‘Freude’, 3. engerle=ne gerte. 


Reinmar der Alte 


S 132. Reinmar von Hagenau, öfters der Alte genannt, 
wurde ungefähr um 1160 geboren; sein Geburtsort ist unbe- 
kannt, einen grofen Teil seines Lebens brachte er in Oster- 
reich zu. Reinmar gehórt zu den Liederdichtern, welche 
dén hófischen Minnesang in hochdeutscher Sprache zuerst 
zu völliger Ausbildung brachten. Er war einer der besten 
und fruchtbarsten deutschen Poeten seiner Zeit. Gottfried 
von Straßburg nannte ihn „die leifvrouwe“ (die Anführerin) 
des Nachtigallenheeres; seine Nachahmer waren zahlreich. 


Text No 18 


Min ougen wurden liebes alsö vol, 
dó ich die minneclichen érst gesach, 
Das eg mir hiute und iemer mé tuot wol. 
ein minneclichez wunder dô geschach: 
Si gie mir alse sanfte dur! mín ougen 

dag si sich in der enge niene stieg. 
in minem herzen si sich nider liez; 
dà trage ich noch die werden? inne tougen. 
Là stân, là stân?! waz tuost du, saelic win, 
dag du mich heimesuochest an der stat 
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Dar sö gewaltecliche wibes lip* 

mit starker heimesuoche nie getrat? 
Genäde, frowe! ich mac dir niht gestriten. 
min herze ist dir baa veile danne mir: 

ea solde sin bi mir, nust® ez bi dir: 
des? muoz ich ûf genäde lónes biten. 


l. dur — durch. 2. die werden Akk. Sg. vom substantivierten diu werde . 
'die Werte, die Hochgeschátzte'. 3. lâ stân o ‘steh still!’ 4. wibes 
lip, wie oben erklärt, metonymisch für wip. 5. nust=nu ist. 6. des 
bedeutet etwa deswegen”. | 


$ 133. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Die Rektion der Verben im Mittelhochdeutschen fällt 
nicht immer mit der des Neuhochdeutschen zusammen; ein 
Beispiel davon haben wir im Text 17 Zeile 3, wo warten 
den Akkusativ regiert. 

Eine große Schwierigkeit machen dem Übersetzer mittel- 
hochdeutsche Fragesätze mit wan ‘warum’, die negative 
Bedeutung haben, obgleich sie keine explizite Negation 
enthalten (wan ist hier aus wande ne *warum nicht' ent- 
standen). Solche Sätze sind eigentlich Wunschsätze in Frage- 
form; ein Beispiel findet sich im Text 17, vorletzter Vers: 
owé wan länt sí mir mín liep? 'O weh, warum lassen sie 
(die neidenden Frauen) mir meinen Liebsten. nicht’? 

Interessant ist der Bau des letzten Satzes in diesem 
Gedicht: erstens wegen der doppelten Negation (engerte — 
niet), die schon oben behandelt wurde (vgl. SS 61, 123), 
zweitens wegen der Anhäuiung der Genitiviormen. Der Genitiv 
frütes ist ein Genitivobjekt, dekeiner als substantivisches 
Pronomen ist präpositives Genitivattribut zu írüfes, ir 
(Gen. Pl. von siu) spielt die Rolle eines Attributs von 
dekeiner. Der Satz heißt also: ‘ich begehrte ja nicht den 
Liebsten keiner von ihnen'. | 

Das Gedicht von Reinmar (Text 18) ist für den Stil 
des hohen Minnesanges charakteristisch. In einem gewandt 
entfalteten poetischen Bilde schildert er seine Liebe für 
eine Frau, die durch seine Augen dringend, sich in seinem 
Herzen niederläßt und ihn auf ewig fesselt. Besonders auf- 
fällig wirkt seine raffinierte Schilderungsart im Vergleich 
mit dem im Text Ne 16 angeführten namenlosen Liedchen 
„Du bist min“, wo derselbe "Inhalt, dasselbe Bild schlicht 
und einfach gemalt ist, 
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Grammatisches 


§ 134. Die Einteilung der starken Verben in Klassen 
gleicht im Mhd. im großen und ganzen der des Ahd.; es 
kann daher für das Mhd. die Tabelle XI benutzt werden. 
Der Unterschied besteht im Folgenden: 1) Die letzten 3 
Klassen (12 — 14) fallen zusammen und bilden eine (zwölfte) 
Klasse. Zu dieser mittelhochdeutschen zwöliten Klasse gehö- 
ren alle ursprünglich reduplizierenden Verben, die im Infi- 
nitiv als Stammvokal das kurze a vor /-+ Kons., n 4- Kons., 
ferner die langen à, ö und die Diphthonge ei, ou, uo auf- 
weisen. Diese Verben haben im Präterit den Stammvokal ie 
und im Partizip II den Vokal des Iniinitivs, vgl. z.B. 
halten — hielt — hielten — gehalten; ^ sláfen — slief — sliefen — 
gesiüfen; loufen — lief — liefen — geloufen usw. 2) Die Verben 
mit r, (vor dem Wurzelvokal, die im Ahd. zur Klasse 5 
gehörten (vgl. Tab. XI, Anm. 2), werden im Mhd. nach. 
Klasse 7 konjugiert (so z. B. dréschen — drasch — dráschen — 
gedroschen wusw.). 

Auch das Endungssystem des Präterits bleibt grund- 
sätzlich das alte, nur daß die Vokale der Endungen ,ge- 
schwächt sind (vgl. 853) und die Endung -st in der 2. P. Sg. 
Kont sich einbürgert. Geschwächt ist das Suffix f des 
Konjunktivs; dabei wird der Stammvokal umgelautet als 
Folge des verschwundenen /. Den Umlaut erhält auch die 
zweite Person Sg. Prät. Ind., die im Ahd. die Endung -i 
(mhd. -e) hatte. 


Tabelle XXXV 


Präterit Indik. Präterit Konj. 


1. P. stei- — half- | gap- slig-e hülf-e- ^  gaeb-e- 
Sg. 2. P. sfig-e — hülf-e gaeb-e  slig-e-st hülf-e-st gaeb-e-st 
| 3. P. steic- half- gap- ` stig-e- hülf-e- gaeb-e- 

l, P. stig-en hulf-en  gàb-en stoen hülf-e-n — gaeb-e-n 
Pl. 2. D. stig-et  hulfet gäb-et stig-et hülf-e-t — gaeb-e-t 

3. P. süg-en  hulf-en Neüb-en stig-e-n — hülf-e-n gaeb-e-n 
Part. II ge-slig-en, ge-holf-en, ge-geb-en 


Als regelmäßiges starkes Verb wird sin, wesan im Prä- 
terit konjugiert: Prät. Ind. Sg. l. was, 2. wsere, 3. was; 
Pl. l. wären, 2. wáret, 3. wären; Konj. were usw. 
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Das Präterit des unregelmäßigen tuon lautet: Ind. Sg. 1. 
tete 2. tele 3. tete; Pl. 1.3. täten 2. tátet; Konj. feete usw. 

Das Präterit der kontrahierten Verben gen (gän),. län 
‘lassen’, vân ‘fangen’, hân ‘hängen’ hat seine Besonderhei- 
ten: neben den vollen Formen gienc, liez, vienc, hienc, die 
eigentlich zu den vollen Infinitiven (läzen, vähen, hähen) 
gehören, erscheinen in der l. und 3.P.Sg. die Kurzformen 
gie, lie, vie, hie. Die Konjugation s. Tab. XXXVI an 
dem Beispiel des Verbs län. 
Tabelle XXXVI 


Präterit Indikativ Partizip II 
KB lie I. P. liezen 
Sg. 2. P. liege PL. 2. P. liezet gelän, geläzen 
3. P. lie 3. P. liezen 


Das Verb stên (stân), das. sich im Präsens von diesen 
Verben nicht unterscheidet, hat im Präterit nur die volle 
Form stuont — stuonden, Partizip II gestanden, selten gestän. 


S 135. Aufgaben. 


l. Im Ahd. gehörten die Verben s/özen und heizen zu verschiedenen 
Klassen; aus welchem Grunde betrachten wir sie im Mhd. als zu einer 


Klasse gehörig? | 
2. Welche grammatische Bedeutung können folgende Formen haben? 


sprache, bürge, bürget, sáhen. 
3. Erklären Sie den Lautwechsel in folgenden Formen des Verbs erkiesen: 
erkös, erküre, erkuren. 


4. Suchen Sie aus den Texten Wörter heraus, die jetzt nicht gebräuch- 
lich sind. 


Thema XVI 


(Grammatik: Präterit, Partizip II der schwachen Verben; 
Text aus Walther von der Vogelweide) 


WALTHER VON DER VOGELWEIDE 


S 136. Walther von der Vogelweide ist der bedeutendste 
Vertreter der mittelalterlichen deutschen Poesie. Er stützte 
sich auf das alte Volkslied und erweiterte damit die engen 
Grenzen der poetischen Welt des höfischen Minnesanges. 
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Die Schónheit der Form und den Reichtum seiner Sprache 
übertraf kein anderer Dichter jener Zeit und er verdiente 
die allgemeine Anerkennung seiner Zeitgenossen. Walther 
lebte zwischen 1160 — 1230, er war ein Österreicher, wan- 
derte aber sein Leben lang, weil er im Dienste mehrerer 
deutschen Fürsten stand. Er nahm lebhaften Anteil am po- 
litischen Kampf der weltlichen Macht gegen den päpstli- 
chen Stuhl, indem er seine von heißem patriotischen Gefühl 
durch drungenen politischen Gedichte (Sprüche) dichtete. 
Hier werden einer der bekanntesten Sprüche Walthers und 
eines seiner volkstümlichen Liebeslieder gebracht. 


Text Ne 19 


l. 


Ich sag ûf eime steine 
und dahte! bein mit beine 
dar ûf sast? ich den ellenbogen: 
ich hâte. in mine hant gesmogen 

bh. min kinne und ein min wange?. 
dô dähte* ich mir vil ange, 
wes man zer werlte solte leben. 
dekeinen rát kond ich gegeben, 
wie man driu dinc erwürbe, 

10 der keines niht verdürbe. 
diu zwei sint éré und varnde guot, 
daz dicke ein ander schaden tuot: 
daa dritte ist gotes hulde, 
der. zweier übergulde. | 

15 die wolde ich gerne in einen schrin. 
jà leider desn? mac niht gesin, 
daz guot und werltlich óre 
und gotes hulde mére 
zesamene in ein herze komen. 

20 stig unde wege sint in® benomen: 
untriuwe ist in der WO 
gewalt fert üf der sträze, 
frid unde reht sint sére wunt: 
diu driu enhabent geleites niht, 
diu zwei enwerden & gesunt. 


I. Prät. von decken s. unten § 138. 2. Prät. von setzen. 3. In diesen 
Zeilen ist die charakteristische Haltung eines Denkers geschildert; so 
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wurde Walther auf einem mittelalterlichen Bild dargestelit. 4. Prät. 


von denken. 5. desn—=des ne. 6. in Dat. Pl. ‘ihnen’, 


drei Dinge oben). 


10 


15 


20 


25 


30 


2. 


Under der linden 
an der heide, 
dâ unser zweier bette was, 
Dâ muget ir vinden 
Schône beide 
gebrochen bluomen unde gras: 
Vor dem walde in einem tal 
tandaradei! 

schóne sanc diu nahtegal. 
Ich kam gegangen 
zuo der ouwe: 
dô was min vriedel komen ê. 
Dà wart ich enpfangen, 
here Trouwe, 
daz ich bin saelic iemer mé. 
Kust! er mich? wol 'tüsentstunt! 
tandaradei! 

seht wie rót mir ist der munt. 
Dö háte er gemachet 
alsó riche 
von bluomen eine bettestat. 
Des wirt noch gelachet 
innecliche, 
kumt iemen an daz selbe pfat. 
Bi den rósen er wol mac, 
tandaradei! 

merken wá mirg houbet lac. 


Das er bi mir laege, 


wessez ? jemen, 
(nu enwelle gotl), SÔ "— ich mich. 
Wes er mit mir pflaege, 
niemer niemen 
bevinde dag wan er und ich, 
Und ein kleinez vogellin, 
tandaradei! 
dag mac wol getriuwe sin. 


l, kust = kuste. 2. wessez = wesse e» (über wesse s. 


Prät.-Präsentien § 143). 3. schamíe hier Konjunktiv. 


‘für sie’ (für die 


die Konjug. der 
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$ 137. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Den Hintergrund des 1. Gedichtes bilden die Friedlo- 
sigkeit und die Streitigkeiten um 1200, die das Reich 
spalteten. Unter driu dinc (Zeile 9) versteht Walther das 
Ethische im Menschen (ére), die Macht, den Reichtum des 
Reiches (varnde guot) und die Kirche (gotes hulde), die alle 
drei in Verfall geraten sind. 

Kennzeichnend für den Sprachbau des Mhd. ist (wie 
im Ahd.) der häufige Gebrauch des Genitivobjekts. Daraus 
entwickelte sich die spezifische Bedeutung der relativen 
Pronomen des und wes, die als Konjunktionen fungieren 
konnen. Dabei bekommen sie einen kausalen, modalen usw. 
sinn. So z. B. im Text 19.1. Vers 7 leitet wes einen mo- 
dalen Satz ein: ‘ich dachte mir..., wie man... leben 
sollte’; im Text 19.2. Vers 22 haben wir einen durch des 
eingleiteten kausalen Satz: ‘deswegen wird gelacht.... 
Dasselbe gilt für die letzte Zeile des Textes 18. Im Texte 
19.2. Zeile 31 ist das relative wes das Objekt. 

Im 1. Gedicht von Walther (Vers 25) bereitet der 
negierte konjunkfionslose Nebensatz (vgl. 8 73) besondere 
Schwierigkeit, weil er postpositiv zum  Hauptsatz steht. 
Die Übersetzung lautet etwa: ‘Jene drei werden keinen 
Schutz bekommen, wenn diese zwei vorher nicht gesund 
werden’ (driu bezieht sich auf Gre, varnde -guot und gotes 
hulde, zwei — auf frid und reht). | 

Das 2. Gedicht (Vers 12) gibt ein Beispiel des Plus- 
quamperfekts (vgl. S 162): was ... komen, wobei das Parti- 
zip ohne ge- erscheint, wie es bei den terminativen Verben 
üblich ist (vgl. S 53). 


Grammatisches 


§ 138. Im Mhd. wurden im Gegenteil zum Ahd. alle 
schwachen Verben im Präterit nach einem Muster konju- 
giert; dabei wurde auch der Unterschied zwischen Indika- 
tiv und Konjunktiv aufgehoben. Der Vokal der Endun- 
gen ist im Mhd. infolge der Vokalschwächung mit dem 
Suffix -f- zusammengeschmolzen, welches -fe- lautet. Somit 
erscheint das Endungssystem verändert (vgl. § 58) und ist 
dem des Nhd. gleich. Das Paradigma erhielt folgen- 
des Bild. 
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Tabelle XXXVII 


Präterit Indik. u. Konj. Partizip H 

: |: P.  deg-(e)-te-. lön-(e)-te- leb- .(e)- -fe- 
Sg. 2. P. leg-(e)-te-st lón-(e)-te-st — leb-(e)-te-st ge-leg-(e)-t 
. P.  ldeg-(e)-ie- lón-(e)-te-  leb-(e)-te- ge-lön-te)-t 
ge-leb-(e)-f 


l|. P. leg-(e)-te-n Lön-(e)-te-n — leb-(e)-ie-n 
PL 2. P. leg-(e)-te-1 lón-(e)-fe-t ` leb-(e)-te-t 

"93. P.. leg-(e)-ten lön-(e)-te.n — leb-(e)-te-n 

Anmerkungen. 

i. Der eingeklammoerte Weer e schwindet manchmal, besonders 
häufig nach Stämmen, die auf -r, -/, -m, -n ausgehen, z. B. werte, 
spilte, schamte, wänte. "Dabei wird das 4 des Suffixes öfters durch -d- 
ersetzt, z. B. spilde, wände u. a. 

2. Steht im Auslaute des Stammes / oder d, so schmilzt es öfters 
mit dem dentalen Laut des Suffixes zusammen, z. B. warte (aus wartete). 

3. Von den Verben des Typus klagen, sagen lautet das Präterit 
kleite, seite (vgl. S 120). 


Das schwache Verb haben, das auch in kontrahierter 
Form hän gebraucht wurde, weist mehrere präteritale Neben- 
formen auf: selten habete, hebete, heite, gewöhnlich hâte, 
haeíe, het(e), hét(e). 

Iniolge der Verbreitung des Umlauts (s. 8 113) entstand 
im Mhd. eine große Zahl Verben mit dem sogenannten 
„Rückumlaut“ (vgl. S 57). An die Verben mit e im Stamm, 
die schon im Ahd. den Rückumlaut aufwiesen, reihen sich 
Verben mit anderen umlautsfähigen Vokalen an, vgl. sen- 
den — sante — gesant, — woenen — wände — gewänt, küssen — 
kuste — gekust, hæren — hörte — gehört, liuhten — lühte — ge- 
lüht, rüemen —ruomte — geruomt, tróumen — iroumte — getro- 
umi u. a. m. Es ist zu betonen, daß dabei der auslautende 
Konsonant häufig verändert wird, weil er unmittelbar ne- 
ben dem Dental des Suffixes zu stehen kommt, vgl. z. B. 
decken — dahte, setzen — sazte (saste). i 

Dem Rückumlaut schließt sich in einigen Fällen die 
alte Brechung- an, vgl. fürhften — forhte — geforht, würken — 
worhte — geworht. 

S 139. Aufgaben. 


l. Erklären Sie die Formen eime, mira (Text 19.1.1. u. 19. 2 2T.) 
?. Was [ührte das Zusammeniallen des Konjunktivs mit dem Indikativ 
Dei den schwachen Verben im Mhd. herbei? 


5 3unnep Jl. P., Crpoesa T. B.« 129 


3. Bilden sie das Prüterit von füeren, lesen, füllen, hengen, dürsten, 
wenden. 
4. Verfolgen Sie die Bedeutungsentwicklung der Wörter stunt, dicke, sträze. 


Thema XVII 


(Grammatik: práterito-prásentische und unregelmäßige Verben; 
Texte aus H. von Morungen und F. von Hausen) 


HEINRICH VON MÖRUNGEN 


$ 140. Heinrich von Morungen, der. um die Wende 
des XII. zum XIII. Jh. dichtete, war einer der vollkom- 
mensten Poeten des Mittelalters. Seine Lieder gehören in 
die Anfangsperiode der höfischen Poesie. Morungen war 
ein Thüringer; seine Sprache weist mitteldeutsche Merk- 
male auf: .é statt ae, was den geschlosseneren Charak- 
ter des Vokals bezeugt (vgl. swere, spreche im Text); die 
Schwächung der unbetonten Vokale zu i (nicht zu el), Bei- 
spiele s. im Text; langes à statt uo (frühe Monophthon- 
gierung!), z. B. (or statt tuot, müz statt muoz. 


Text NM 20 


Frowe, wilt du mich genern, 

Sö sich! mich ein vil lutzil an: 

Ichn mac mich langir nicht irwern, 

den lip müz ich virlorin hän. 

Ich bin siech, min herze ist wunt. 

irowe daz hänt mir getän 

min ougin und din rôtir munt. 
Frowe, mine swére sich !, 

& ich virliese minin Hp. 

Ein wort du spréche? widir mich: 

virkére daz, du sólic win. 

Du sprichist ummir neinà nein, 

neinä neinä neinä nein: 

daz brichit mir min herze inzwein. 
Maht? du doch eteswenn sprechin jä, 

ja ja ja jâ ja ja ja? 

das lit mir an dem herzin nà. 


1. sich: Imper. von söhen. 2. spréche == spreche 2. P. Sg. Prät. Ind. 3. maht 
Verb prät.-präs. 2. P. Sg., hier in der Bedeutung ‘möchtest’, 
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FRIDRICH VON HÜSEN 


& 141. F. von Hausen, geb. um 1150, gestorben 1190 
auf einem Kreuzzuge, war einer der Minnesinger, der zum 
Muster seiner Poesie die romanischen, insbesondere die 
provenzalischen Lieder wählte. Die Sprache des Dichters 
ist rheinfränkisch gefärbt, z. B. à statt uo, die Spirans ch 
statt g im Auslaut, vgl. tach im 2. Gedicht. 


Text Ne 21 
Ik 


Nieman endarf mir wenden daz zunstätet, 

ob ich die hazze diech dà minnet ê, 

Swie vil ich sie gevlöhet oder gebàte !, 

sô tüt sie rehte als ob sies niet verst&, 

Mich dunket wie ir wort geliche gé 

reht alse eg der sumer von Triere täte 1! 

ich wäre ein gouch, ob ich ir tumpheit häte? 
vur güt: ez engeschiht mir niemer mé. 


2i 


In minem tróme ich sach 

ein harte schóne wip 

Die naht unz an den tach: 

do erwachte min lip. 

Dô wart sie leider mir benomen 
daz ichn weiz wä sie si 

von der? mir vroude solte komen 
daz täten mir die ougen min: 
der wolte ich äne sin. 


l. Hier und weiter bleibt der Umlaut unbezeichnet (zunsiäte statt 
ze unstaele, gebäle statt gebaete, vur statt vür usw). 2. hâte Prät. von 
haben in der Bedeutung ‘halten (für)'. 3. von der bezieht sich hier auf 
sie. 


! e 142. Anweisungen zur Analyse und zur Überset- 

zung. 
Im Gedicht von Morungen möchten wir die Aufmerksam- 
keit des Lesers auf die Verbindung des modalen Verbs müz 
mit dem Infinitiv II virlorin hân lenken. Es ist ein Bei- 
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spiel des sogenannten modalen Futurums (s. S 128), das 
mit dem Infinitiv II den Abschluß in der Zukunft bezeich- 
net: “ich werde mein Leben verlieren’ (vgl. noch ein Bei- 
spiel: Nib. 14.4. du muost in schiere vloren hân ‘du wirst 
ihn bald verlieren"). 

Das erste. Gedicht von. Friedrich von Hausen enthält 
einen bildlichen Vergleich des Wankelmuts der Geliebten 
mit dem unbeständigen Sommerwetter von Trier. Solch ein 
Vergleich ist für die gekünstelte Art der höfischen Poesie 
höchst kennzeichnend. 

Im letzten Vers des zweiten Gedichts. Hausens ist äne 
eine adverbiale Bestimmung zu sin; der ist Genitivobjekt, 
das von äne sin abhängt. 


Grammatisches 


$ 143. Die Verba Präterito-Präsentia bilden auch 
im Mhd. eine besondere Gruppe, zu der folgende Verben 
gehören: weiz — wizzen *; touc — tugen (fügen), gan — gunnen 
(günnen), aus ge-l-an, ge + unnen entstanden; kan — kunnen 
(künnen); . darf — durfen (dürfen), tar — turren (türren), sol 
(sal, auch schal) — suin (süln); mac — mugen (mügen), selte- 
ner magen (megen); muoz  —-müezen; eigen, das nur im Plu- 
ral vorkommt. Wie ersichtlich, bleibt der Bestand der Ver- 
ben dieser Gruppe im ganzen unverändert, nur daß das 
alte seltene ginah eingebüßt ist. Dafür hat sich dieser 
Gruppe das unregelmäßige, im Ahd. alleinstehende wil ange- 
schlossen. 

Auch die Konjugation ist im Grunde genommen die alte 
geblieben; von den Neuerungen ist: folgendes zu verzeichnen: 
1) die Schwächung der Endungsvokale und 2) der oft erschei- 
nende Umlaut im Präsens Pl. Indik. und im Infinitiv, 
der vermutlich aus dem Konjunktiv eingedrungen ist, was 
dem modalen Charakter dieser Verben zu verdanken wäre. 
Das Präterit Ind. weist keinen Umlaut auf. 

Beispiel der Konjugation: Präs. Ind. Sg.1.3. darf 
2. dart. Pl. 1. 3. durfen (dürfen) 2. durfet (dürfet); Präs. 
Konj. Sg. 1. 3. dürfe 2. dürfe Pl. 1. 3. dürfen 2. dürfet; 
Prät. Ind. Sg. 1. 3. dorfie usw.; Prät. Konj. Sg. 1. 3. dörfte 
usw.; Inf. dürfen. 


* Angeführt wird die Ab Sg. u. Pl. 
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Es ist zu betonen, daB neben den alten Formen des 
Präterits von weiz— wesse und muoz — muose sich immer 
mehr die neueren wiste, weste (später auch wuste) und muoste 
verbreiten (vgl. & 69). 

Die Konjugation von wil ist wie folgt: Präs. Ind. 1. 3 
wil 2. wilt er wil) Pl. 1. 3. wëllen (weln) 2. wellet; 
Präs. Konj. 1. 3. wélle 2. wellest Pl. 1. 3. wëllen 2. wéllet; 
Prät. Ind. 1.3. wolfe (wolde) 2. woldest usw.; Prät. Konj. 
volte (wölte) usw.; Inf. wëllen. | 


§ 144. Aufgaben. 


I. Finden Sie im Text Beispiele für Zusammenschmelzungen von Wor, 
tern wie /chn (im Text Ne 20). 

2. Finden Sie im Text Beispiele für unbezeichneten Umlaut. 

3. Suchen Sie Beispiele für die mundartliche Monophthongierung von uo. 


Thema XVIII 


(Grammatik: Deklination der Substantive; 
Text aus dem , Nibelungenlied^) 


DAS „NIBELUNGENLIED“ 


S 145. Das große Volksepos, in dem die alten germani- 
schen heidnischen Mythen vermischt mit geschichtlichen 
‚Sagen fortleben, wurde von einem unbekannten Dichter 
um die Wende zum XIII. Jh. bearbeitet und aufgeschrie- 
ben. Es ist das bedeutendste Werk, das aus dem Mittelal- 
ter in deutscher Sprache überliefert ist und es gehört zu 
den größten Epen der Weltliteratur. i 

Das Nibelungenlied (anders „Der Nibelunge nôt“, d. h. 
„Der Untergang der Nibelungen“, genannt) besteht aus zwei 
Teilen. Der erste Teil schildert die Liebe zwischen Sieg- 
fried und Kriemhilde und den tragischen Tod des Helden, 
der zweite Teil —die schreckliche Rache von: Kriemhilde 
an den Mordern ihres Gemahls. Im Ganzen enthält das Lied 
ca. 2400 Strophen, die 39 Kapitel (Aventiuren) bilden. 
Jede Strophe besteht aus 4 paarweise gereimten. Versen; 
der Vers wird durch eine Zäsur in zwei Halbverse geteilt; 
der letzte Vers der Strophe ist gewöhnlich verlängert. 
Die Sprache des Nibelungenliedes trägt oberdeutsche Fär- 
bung. ; 
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Text Ne 22 


II. Aventiure. Von Sifride 


20 Dô wuohs in Niderlanden eins edelen 'küneges kint, 
des vater der hiez Sigemunt, sin muoter Sigelint, 
in einer richen bürge, witen wol bekant, 

nidene bi dem Rine: diu was ze Santen! genant. 

Sivrit was geheizen der snelle degen guot. 

er versuochte vil der riche durch ellenthaften muot. 

durh sines libes sterke er reit in menegiu lant. 

hey waz er sneller degene sit zen Burgonden vant! 

22 In sinen besten ziten, bi sinen jungen tagen, 
man möhte michel wunder von Sivride sagen, 
waa Gren an im wüehse und wie schoene was sin lip. 
sit heten in ze minne diu vil waetlichen wip. 

23 Man zóch in mit dem vlize als? im daz wol gezam. 
Von sin selbes muote waz tugende er an sich nam! 
des? wurden sit gezieret sines vater lant, 
daz man in z’allen dingen* so rehte hérlichen vant. 

24 Er was, nu sô gewahsen daz er ze hove reit ` 
die liute in sáhen gerne: manec frouwe und manec 

! melt ` 

im wunschten daz sin wille in immer trüege dar: 
holt wurden im genuoge: des wart der herre wol 
gewar. 


2 


bech 


25 Vil selten áne huote man ríten lie? daz kint. 
in hiez mit kleidern zieren Sigmunt und Sigelint. 
sin? pflágen.ouch die wisen den? Gre was bekant. 
des? mohte er wol gewinnen beidiu? liut unde 

2 | lant. 

26 Nu was er in der sterke daz er wol wálen truoc: 
.swes? er dar zuo bedorite des lag an im genuoc. 

er begunde mit sinnen werben schoeniu wip: 
die trüten wol mit éren des küenen Sivrides lip. 

27 Dö hiez sin vater Sigemunt künden sinen man”, 
er wolde hóhgezite mit lieben vriwenden hân. 
diu maere man dô fuorte in ander künege lant. 
den vremden und den kunden gab er ross und ge- 

want. 

28 Swá man vant deheinen!! der ritter solde sin 
von art der sinen máge, diu edelen kindelin 
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diu ladet man zuo dem lande durh die hóhgezit: 
mit dem jungen künege swert genámen si sit. 
|. ze Santen=zu Xanten (ein Ortsname). 2. als ‘wie’. 3. über des mit 
konjunktionalem Sinn s. $ 137. 4. z'allen dingen ‘in jeder Beziehung’. 
5. lie kontrahierte Form von liez. 6. sin Gen. von er, von pflágen abhängig. 
7. den Dat. Pl. 8. Beidiu... unde ‘sowohl... ak auch’. 9. swes Gen. 
von swaz ‘was auch immer’. 10. man Dat. Pl. 11. dehein hier “irgendein”. 


$ 146. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Der letzte Vers der Nibelungenstrophe enthält manchmal 
einen Hinweis auf die künftigen Ereignisse. Das ist der Fall 
in den Strophen 21 und 22; formell kann dieser Sinn durch 
das Adverb sit ‘später’, ‘nachher’ Ausdruck finden. In der 
Strophe 21 z. B. enthält der letzte Vers einen Wink auf 
die Reise Siegirieds nach Burgund. 

Waz mit Genitiv bedeutet ‘wieviel’. Solche Sätze mit 
waz sind immer emotionell gefärbt, vgl. 21. 4. hey, waz er 
sneller degene sit zen Burgonden vani! | | 

Wie im Ahd., wird das Genitivattribut häufig präpo- 
sitiv. gebraucht, so z. B. 20. 1. eins edelen küneges kind. 

Auffallend ist der Gebrauch des Artikels vor einem, 
Pronomen, was für das Nhd. unmöglich ist, vgl. z. B. 28. 2. 
der-sinen mäge ‘seiner Verwandten’. 

“Eine Schwierigkeit Kann der bildliche Ausdruck daz sin 
wille in immer trüege dar (24.3.) bieten; der Sinn ist: ‘daß 
er (Siegfried) immer strebte dort (am Hofe des Königs) zu 
erscheinen’. 


Grammatisches 


S 147. Die Deklination der Substantive im Mhd. bildet 
grundsätzlich dasselbe System wie im Ahd. Eingebüßt ist 
aber der Instrumental, der schon im Ahd. im Verschwinden 
war. Die Endungen haben wie früher einen synthetischen 
Charakter, indem sie sowohl den Kasus als auch den Nume- 
rus bezeichnen: spezielle Sufiixe des Plurals haben sich 
noch nicht ausgebildet. Esist zu bemerken, daß die Schwä- 
chung der Endungen zur Vereinfachung des Deklinationssystems 
führte, infolge deren im Mhd. nur 9 Deklinationstypen statt 
der ahd. 14 festzüstellen sind. Die alte Einteilung nach 
Stämmen, die schon im Ahd. im Untergang begriffen war, 
ist im Mhd. nur im Umlaut (frühere i-Stamme und j-Stäm- 
me) und in einigen Endungen (alte wa-Stämme, n-Stäm- 
me usw:) spürbar (s. Tab, XXXVII). 
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Deklination 


Starke Deklina 


Maskufinum Mask. u. Neutrum Neut 
l. | gr 3* 4* 
Nom. tac-* gast-** hirt-e bei? swërt- lamp- 
Sg Gen.  í(ag-es gast-es hirt-es ^  beit-es sweri-es lamb-es 
8 Dat. fag-e gasl-e hirt-e bett-e swert-e lamb-e 
Akk. tac- gast- hirt-e beít-e -© swert- lamp- 
Nom. Tag-e Geste hirt-e bett-e suért- lemb-er 
pj Gen. (opge geste hirt-e bett-e swért-e lemb-er 
` Dat.  :ag-en  gest-en  - hirt-en bell-en swert-en lemb-ern 
Akk. żag-e Geste hirt-e bett-e swert- lemb-er. ` 


Anmerkungen. i 

l. Im Mask. der stark. ':Dekl. erhalten die einsilbigen Wörter, die 
Sg. und im Plur. (alte wa-Stämme), z. B. së Gen. séwes usw. 

2. Im Femininum werden die Typen 6 und 8 vielfach miteinander 

3. Im Typ 7 erscheinen im: Gen., Dat. Sg. Nebenformen, die dem 


* alte a-Stámme. ** alte i-Stämme. *** alte ja-Siàmme, teilweise 
wa-Stämme. ***** alte ö-Stämme. ****** alte n-Stämme (vgl. 


Die sogenannten alten Konsonantenstämme (vgl. § 64) 
sind im Mhd. in die regelmäßigen Deklinationstypen über-"' 
getreten. Als Reste kommen auch alte Formen vor. So z. B. 
werden vafer, bruoder im Singular nach Typ 1 dekliniert, 
der Gen. u. Dat. Sg. können aber auch vater, bruoder lauten; 
der Plural wird gewöhnlich mit Umlaut gebildet: väter, 
brüeder. Ebenso haben den Umlaut im Plural müeter, föhter, 
die im Singular keine Endungen erhalten. Das Wort naht 
hat neben der regelmäßigen Biegung (7) im Gen. Dat. Sg. 
und im Nom. Akk. Pl. die Form naht, ebenso brust. Man 
hat folgende Formen: Sg. N. A. man G. man/mannes 
D.man/manne. Pl. N. A. «an/manne G. manne/man D. man- 
nen/man. Das Substantiv vriunt weist neben der neuen 
Biegung (nach Typ I) alte endungslose Formen im 
N. A. PI.: vriunt, | | 
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Tabelle XXXVII 


m———————— ——— m 
der Substantive 


ti on Schwache Deklination ****** 


——ÓM  —— a — A QI  Ó— M € —À 


rum Femininum Maskulinum u. Femininum Neutrum 
poseen PERLE Cen 8 o 
mél- geb-e stat- han-e sunn-e oug-e 
mel-wes geb-e stet-e han-en sunn-en oug-en 
mel-we geb-e stet-e han-en sunn-en oug-en- 
mel- geb-e stat- han-en sunn-en | oug-e 
méi. geb-e stet-e han-en sunn-en oug-en 
mel-we géb-en stet-e han-en sunn-en oug-en 
mel-wen geb-en stet-en han-en sunn-en oug-en 
mëi. geb-e stet-e han-en sunn-en oug-en 


auf einen Vokal auslauten, ein w vor den Endungen des Gen., Dat, 


vermischt. 
Nom., Akk. gleich sind, z. B. Gen., Dat. stat 


auch u-Stämme, z. B. fride (aus fridu), vihe (aus fihu) **** alte 
Tab XVII). 


$ 148. Aufgaben. 


l. Stellen Sie den Kasus, den Numerus und Deklinationstyp folgender 
Substantive fest (dabei ist die Homonymie der Kasus zu berücksichtigen!): 


bürge, lant, dingen, snéwes, vrouwen, künne, krefte, kniewe. ` 


2. Ma DU ap sie den Deklinationstyp 1 im Mhd. mit den Typen I und 
4 im Ahd. und erklären. Sie, warum die letzten zusammengefallen sind. 
3. Analysieren Sie den Bedeutungswandel der Wörter höchgezit, snel, 
kund, die im Texte vorkommen. 

4. Suchen Sie im Texte Wörter heraus, die heute nicht gebraucht 
werden. | 
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Thema XIX 


(Grammatik: Deklination der Pronomen und des Artikels; 
Text aus dem „Nibelungenlied“) 


Text Ne 93 (Fortsetzung) 


$ 149. 
29 Von der hóhgezite man móhte wunder sagen. 
Sigemunt unde Sigelint die mohten wol bejagen 


mit guote michel ére: des! teilte vil ir hant. 
des? sah man vil der vremden zuo z'in? riten in 
| daz lant. 


e è e > $. a è> s > > o b $9 g o o o $9 e 4 a k a 9 CK * ò> ò a e$ 


33 Gote man dô zen? Gren eine messe sanc. 
dô huop sih von den liuten vil michel der gedranc, 
dá si ze ritter wurden näh ritterlicher é 


mit alsó grözen Gren, ^ daz waetlich immer 5 mër ergé. 
34 Si lielen dá si funden gesalelt manec marc. 
-~ in hove Sigemundes der bühurt wart.só starc, 


daz man erdiezen hörte palas unde sal. 
die hóhgemuoten degene die heten ® groezlichen scal. 
35 Von wisen und von tumben man hörte manegen 


stöz, 

daa der schefte brechen’? gein den lüften dóz. 

trunzüne sach man vliegen ` Tor den palas dan 
von maneges recken hende: daz wart mit vlize getán. 
36 Der wirt der bat eg läzen: dó zóch man dan diu 
marc. 
man sach ouch dá zebrochen vil manege Hee 
starc, 

vil der edelen steine gevellet üf daz gras 

ab liehten schildes spangen: von hurte das geschehen 
. Was. 


37 Dö giengen 's wirtes geste dà man in. sitzen riet. 
vil der edelen spise si von ir müede schiet 


unt win der aller beste, des! man in vil getruoc. 
den vremden und den kunden bót man Gren dä 
genuoc. 


e 9 s > ë o o o 9 9% 9*9 ?$» €* ọọ o » > * a ò a ^ $9 G Ọ ò O 9 È 8 S8 


39 Der herre? hiez lihen? Sîvrit den jungen man 
.lant undez bürge al er het ê getän. 
sinen swerigenözen 1° den gap dô vil sin hant V: 
dô liebet' in? diu reise, daz si kömen in dag lant. 
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40 Diu höhgezit werfe unz an den sibenden fac. 


Sigelint diu rîche näch alten siten pflac 

durh ir sunes liebe teilen rötez golt. 

si kunde'z wol gedienen dag im diu liute wáren 
holt. 

49 Mit lobelichen Gren schiet sich diu hóhgezit. 

von den richen herren hórte man wol sit 

daa si den jungen? wolden ze eime herren hán: 

des engerte niht her Sivrit, der vil waetliche man. 


43 Sit daz noch beide lebeten, ^ Sigmunft und Sigelint, 
niht wolde tragen króne ir beider liebez kind: ` 


doch wold'er wesen herre!^ für ‚allen den gewalt 1° 
des!" in den landen vorhte der degen küen' unde 
balt. 


l. des ist partitives Objekt. 2. des isl hier eine Konjunktion: 'deswe- 
gen’, 3. zuo z'in: zuo ist Adverb der Richtung, z’in=ze in ‘zu ihnen’. 
4, zen —2u den. 5. immer — nimmer. 6. heten hier ‘machten, verursach- 
ten’. 7. brechen ist hier ein sübstantivierter Infinitiv. & unter der 
herre ist Siegmund gemeint. 9. lihen regiert den doppelten Akkusativ 
(der Person und der Sache). 10. sinen ersetzt hier Sivrifs. 11. sin hant: 
'Siegmunds Hand’. 12. in 'ihnen' bezieht sich auf swerfgenözen. 13. den 
jungen: hier ist Siegfried gemeint. 14. herre hier im Sinne 'Feldherr, 
Heerführer’.- 15. für hier "gegen 16. gewalt hier ‘feindliche Macht", 
17. des Genitivobjekt zum Verb vorhte ‘befürchtete’, 


. § 150. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 
Die Strophe 34.1. enthält eine für das Mhd. typische 
Form der Hypotaxe. Im Satze Si liefen dë: st funden 
gehört das relative Adverb dä eigentlich auch dem Haupt- 
satze als Bezugswort an: ‘sie liefen (dorthin), wo sie fan- 
den’ ... (vgl. auch Strophe 37.1). Dieses für beide Teile 
des zusammengeselzen Satzes gemeinsame Glied kann auch. 
durch ein Pronomen oder ein Substantiv vertreten sein, 
z. B. sie bienen die sie wolten ‘sie verbannten (diejenigen), 
die sie wollten’ (Walther); do spranc von dem gesidele her 
Hagene alsö sprach ... ‘da sprang von seinem Sitze Hert 
Hagen, (der) folgendes sagte ...' 
|. Der konsekutive daz-Satz (Strophe 33.4) hat, wie es 
für solche Sätze üblich ist, keine Negation, obgleich er 
negativen Sinn hat (vgl. auch $ 133). i 
In der Strophe 37.2. ist vil der edelen spise Subjekt- 
gruppe, si — Objekt; schiet heißt hier ‘befreite’. 
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Grammatisches 


S 151. Die Deklination der Personalpronomen der 1. 
u. 2. Person im Mhd. ist der des Ahd. identisch (s. S 81), 
nur daß im Akk. Pl. der 1. P. die Form uns überhand 
nimmt und in der 2. P. sich die Form iuch aus iuwih 
entwickelt. 

Die Änderungen "np der Deklination der. 3. Person 
stehen mit der phonetischen Reduktion der Endungen in 
Verbindung. Das gilt auch für das Demonstrativpronomen 
der, welches auch als Artikel fungiert. (Vgl. die folgende 
Tabelle.) 


Tabelle XXXIX 


Deklination des Personalpronomens Deklination des Demonstrativ- 


der 3.P. pronomens 
Maskuli- Neut- Femini- Maskuli- Neut- Femini- 
num rum . num num. rum num 


N. ër 83 si, si, siu, sie der daz diu 
S G. sin, Ge sin, ër ir(e) dés dés der (e) 
3€ D. ime) ` im(e) ir(e), dàm(e) deme) der(e) 
A. in 83 sie, si, st, siu den daz die 
N. si, si siu sie die diu die 
PI G. (rie ir(e) ir(e) .der(e) der(e) der(e) 
D in in in den den den 
A ei, st siu sie die diu die 


Anmerkung. 
Vom Pronomen daz findet sich noch (hauptsächlich in adverbialen 
Verbindungen) der Instrumental diu (z B. zediu ‘wozu’ u. ä.). 


Das Demonstrativpronomen dieser zeigt den Wechsel 
von s mit rr (das letzte dort, wo die Endung er erschei- 
nen sollte) vgl. Tab. XL. 

Das possessive Pronomen wird grundsätzlich nach dem 
Muster. von der, das, diy dekliniert, hier fehlen aber 
gewöhnlich die Endungen im Nom. Sg. aller Geschlechter 
und im Akk. Sg. des Neutrums, vgl. Sg. Nom. min, Gen. 
mines, Dat. minem usw. ` 
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Tabelle XL 


Mask. Neutr. | Fem. 

N. dirre ditze, diz, diz disiu 

S G. dises dirre 
Sr D, disem (e) dirre 
A. disen ditze, diz, di dise 

N. dise disiu dise ` 

pi G. dirre dirre dirre 
' D. disén disén disén 
A dise disiu dise 


S 152. Im Mhd. entwickelte sich unter den gramma- 
tischen Kategorien des Substantivs die Kategorie der 
Bestimmtheit/Unbestimmtheit. ` Neben dem bestimmten 
Artikel, der sich schon im Ahd. findet und durch das 
Demonstrativpronomen der, daz, diu ausgedrückt wird, 
entsteht aus dem indefiniten Pronomen ein ‘irgend ein’ 
der unbestimmte Artikel ein, dessen Deklination sich von 
der Deklination des Demonstrativpronomens nur im Fol- 
genden unterscheidet: 1) im Nom. Sg. gibt es keine Difie- 
renzierung nach Geschlecht, der Artikel ist meist endungs-- 
los, vgl. ein man, ein Wort, ein vrouwe, 2) endungslos 
ist auch der Akk. des Neutrums, 3) ein wird im Plural 
nicht gebraucht. 

Der Gebrauch der beiden Artikel ist im großen und 
ganzen mit dem modernen vergleichbar. 


S 153. Aufgaben. 


Stellen Sie nach den Deklinationstabellen fest, welche Kasus- und 
Zabliormeh der Pronomina homonym sind (z. B. diu, dirre ugw.). 
2. Finden Sie im Text Beispiele mit dem Artikel diu und stellen Sie 
deren Kasus und Numerus fest. 
3. Vergleichen Sie den Gebrauch des Artikels im Text mit der nhd. 


Norm. 
Thema XX 


(Grammatik: Deklination und Steigerung der Adjektive; 
Text aus Hartmann von Aue) 


HARTMAN VON OUWE 


S 154. Hartmann von Aue (1160? —1210?, vermutlich 
in Schwaben geboren) ist besonders durch seine hófischen 
Epen bekannt („Ere und „/wein“), die den deutschen 
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Leser in die Welt der französischen ritterlichen Romane 
einführten. Er galt seinen Zeitgenossen als der ‚echteste 
Meister dieser Literaturgattung, besonders wegen der Rein- 
heit und Klarheit seiner Sprache und der dichterischen 
Form. Hartmann hat auch viele Minne- und Kreuzlieder 
gedichtet. Es wird hier ein Auszug aus dem kürzesten 
seiner Romane — dem „Armen Heinrich“ gebracht, der auf 
einer alten Legende beruht. In diesem tiefsinnigen und 
anmutigen Werk erzählt der Dichter, wie ein Ritter in- 
mitten seines Glücks vom Aussatz befallen: wird. Die 
Rettung scheint unmóglich zu sein —sie kann nur von dem 
freiwillig geopferten Herzblut einer reinen Jungfrau kom- 
men, — und doch kommt diese Rettung. 


Text Ne 24 


Ein ritter sô geléret was 
daz.er an den buochen las 
„swag er dar an geschriben vant. 
der was Hartman genant, 
5 dienstman was er z Ouwe!, 
er nam im? manige schouwe 
an mislichen buochen: 
dar an begunde er suochen 
ob er iht des funde 
l0 dä mite er swaere stunde 
möhte senfter machen, | 
und von só gewanten sachen 
daa gotes Gren? töhte? 
und dä mite er sich móhte 
15 gelieben den liuten. 
nu beginnet er iu? diuten® 
eine rede? die er geschriben vant. 
dar umbe hát er sich genant, 
daz er siner arbeit . 
20 die er dar an hát geleit® 
iht? äne lón belibe, 
und swer nách sinem libe 
si 19 hoere sagen oder lese, 
daz er im?? bittende wese 
25 der séle heiles hin ze gote. 
man seit, er! sj sin selbes bote !? 
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und erloese sich dä mite, 
swer vür des andern schulde bite. 


—— 


1. z OQuwe=ze Ouwe. 2. im hier als Reflexivpronomen. 3. Gren Dat. 
Pl. 4. tóhfe Prät. Konj. s. S 148 über die prät.-präs. Verben. 5. iu 
Dat. ‘euch’, gemeint sind die Leser. 6. diufen hier ‘wiedererzählen’. 
7. rede hier ‘Geschichte’. 8. geleíf — geleget. 9. ih? hier=niht, vgl. 
$ 150. 10. si vertritt eine rede. 11. er bezieht sich auf swer; übersetze 
‘der’. 12. im “für ihn’ (für den Dichter). 13 *Fürsprecher'. 


§ 155. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Das Gedicht beginnt mit Andeutungen auf den Verfasser 
selbst.: Auf diese Zeilen beschränkt sich, was wir eigentlich 
von seiner Heimat und seinem Geschlecht wissen. 

Eine Schwierigkeit für das Übersetzen bieten Vers 12 
u. ff. Der Satz und von sô gewanten sachen hängt von 
iht ... funde ‘etwas finden würde ... von Sachen sol- 
cher Art, daß es...’ (V. 9) und ist dem vorhergehenden 
Satze (V. 10 dá mite er...) parallel; bittende wese (Vers 24) 
ist ein Beispiel für das durative Präs. (im Konj.). Nähe- 
res über solche Verbindungen vom Verb sín, wesen mit 
dem Partizip I s. $ 70. 

Die leizten drei Verse enthalten eine Art Sentenz, die 
den Sinn des. vorangehenden Textes betont und knapp 
zusammenfaßt. Bei der Ubersetzung dieser Verse ist es 
ratsam, nach man seit gleich zum letzten Vers überzuge- 
hen, und erst dann zu er si... usw. | 


Grammatisches 


$ 156. Über die Adjektivdeklination im Mhd. ist nicht 
viel zu sagen, weil sie grundsätzlich der althochdeutschen 
gleicht (s. $ 99); nur die Endungen sind selbstverstàndlich 
reduziert worden. Wie aus Tabelle XLI ersichtlich ist, 
sind dabei bei der schwachen Deklination das Maskulinum 
und das Femininum zusammengefallen. 


Die alten wa-Stämme je S 99) bekommen bei der 
Deklination ein -w- vor den Endungen, z. B. 5g. Nom.: 
gel ‘gelb’, Gen. gelwes, Dat. gelwem(e) usw. | 

In der starken Deklination hat sich auch die endungs- 
lose (kurze) Form erhalten, die prádikativ, aber auch 
attributiv in allen Kasus gebraucht werden kann, beson- 
ders in der Nachstellung. Sie geht aul einen Konsonanten 
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aus oder auf -e (alte ja-Stämme), vgl. z. B. der degen guot, 
michel wunder, diu vrouwe scheene u. a. 


Tabelle XLI 
Starke Deklination Schwache Deklination 
Mask. Neutr Fem. Maskul und Fem. Neutrum 
N  guot-er guol-es guot-iu guot-e guot-e 
S G. guof-es guot-er(e) guol-en  guot-en 
& D guot-em(e) guot-er(e) guot-en guot-en 
A. guol-en guol-ez guot-e guot-en guot-e 
N.  guot-e gunt-iu guot-e guot-en 
` PI G.  guol-er(e) guot-er(e) guot-er(e) guat-en 
` D. guoten  guot-en guot -en guot-en 
A.  guol-e guot-iu guot-e guot-en 


Anmerkung. | 
Die eingeklammerten Vokale werden tan lan) gebraucht. 


S 157. Die Komparationsstufen werden mit den Suffi- 
xen im Komp. er (aus -ir-, -Ör-), im Superl. -esf- (aus 
-ist-, öst-) gebildet. In den Adjektiven, die im Ahd. das 
Suffix mit -i- annahmen, wird der umlautsfähige Vokal 
umgelautet, vgl. 


Pos. kreftig Komp. kreftig-er Sup. krejtig-est 
gró3 groez-er groez-est 
junc - jüng-er jung-est 


Komparativ und Superlativ werden wie der Positiv stark 
und schwach flektiert. 


$ 158. An die Deklination der Adjektive lehnt sich 
teilweise die Deklination der Zahlwörter an, ein wird nach 
dem Sing. des starken Paradigmas dekliniert, nur daß im 
Nominativ die Endungen -oft fehlen. Im Zahlwort 2 ist 
die Opposition der Geschlechtsformen im Nom. u. Akk. 
beibehalten, (Mask. zwöne, Neutr. zwei, Fem. zwö}, im Zahlwort 
3 sind Maskulina und Feminina in der Form drie neutrali- 
siert, das Neutrum bleibt driu (vgl. $ 105). Im Gen. und 
Dat. nehmen beide Zahlwörter die Endungen der starken 
Adjektive an: Gen. zweier, drier, Dat. zwei(e)n, dri(e)n 
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S 159. Aufgaben. 


|. Stellen Sie den Kasus und den Deklinationstyp der Adjektive in 
den Versen 6, 7, 10 fest. 


o Wie ist die volle Form von sei? (Vers 26)? . 


3. Stellen sie den Kasus ünd den Deklinationstyp der Substantive in 
den Versen 2, 6, 10, 17, 26, 28 fest. 


Thema XXI 


(Grammatik: Zusammengesetzte Zeitformen; Text aus H. von Aue) 


30 


40 


45 


OD 


Text Na 25 (Fortsetzung) 


S 160. 

Er las daz selbe maere, 

wie ein herre waere 

ze Swäben. gesezzen: 

an dem enwas vergezzen 

nie deheiner der tugent 

die ein ritter in siner jugent 
ze vollem lobe haben sol. 
man sprach dô niemen! also wol 
in allen den landen. 

er hete ze sinen handen’? 
geburt? und dar zuo richeit: 
ouch was sin tugent vil breit. 
swie ganz sin habe waere, 
sin geburt unwandelbaere 
und wol den fürsten gelich, 
doch was er unnách alsó* rich 
der geburt und des guotés 
sö* der Gren und. des muotes. 
Sin name was erkennelich, 
und hiez der herre Heinrich, 
und was von Ouwe geborn. 
sin herze häte versworn 
valsch und alle dórperheit, 


und behieit ouch vaste den eit? 


staete unz an sin ende. 

àne alle missewende 

stuont sin geburt und sín leben. 
im was der rehte wunsch gegeben 
ze werltlichen éren: | 

die kunde er wol geméren 

mit aller hande reiner tugent. 
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60 er was ein bluome der jugent, 
der werltvreude ein spiegelglas, 
staeter triuwe ein adamas, 
ein ganziu króne der zuht. 
er was der nóthaften fluht, 

65 ein schilt siner máge, 
der milte ein glichiu wáge: 
im enwart über noch gebrast. 
er truoc den arbeitsamen last 
der éren über rücke. 

70 er was des rátes brücke 
und sanc vil wol von minnen. 
alsus kund er gewinnen 
der werlte lop unde pris 
er was hóvesch unde wis. 


l. niemen Dat. ‘von niemandem’. 2. ze sinen handen ‘zur Verfügung’. 
3. geburt hier und weiter: 'vornehme Herkunft, edles Geschlecht’. 
4. alsó ... sô ‘so... wie’. 5. eit hier 'festlicher Riltereid'. 


§ 161. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. ` 

In diesem Stück geht Hartmann zur Erzählung über 
seinen Helden, den „armen Heinrich“ vor seiner Erkran- 
kung über. Heinrichs Tugenden, die er in den Versen 
60—74 schildert, sind die typischen Tugenden eines ideel- 
len Ritters des Mittelalters; die wichtigste Eigenschaft 
eines solchen (diu mäze ‘das richtige Maß’) ist vom Dich- 
ter folgenderweise im Vers 67 ausgedrückt: im enwart über 
noch gebrast ‘nichts war in ihm überflüssig, nichts fehlte 
ihm’. 

Der Dichter gebraucht hier bildliche Ausdrücke wie 
z. B. ein schilt siner mäge ‘ein Schutz für seine Verwand- 
ten’, der milte ein glichiu wäge ‘ein echtes Maß der Frei- 
gebigkeit’ (buchst. "eine genaue Waage für die Freigebig- 
keit’), des rätes brücke ‘die Brücke, über die Rat (Hilfe) 
kommt usw. 

In einer Reihe von diesen Versen findet sich der cha- 
rakterisierende Genitiv, so z. B. V. 62 síaeter triuwe ein 
adamas ‘eine Perle der Treue’, V. 63 ein ganziu kröne der 
zuht ‘eine Krone der Wohlgezogenheit' usw. Zu vergleichen 
ist der Genitiv V. 64 der nóthaften Huht, der eine andere 
Bedeutung hat: ‘Zuflucht für die Notleidenden’. 

Zu verzeichnen ist auch der Genitiv V. 45—46,- der 
vom Adjektiv rich abhängt: reich an...’ 
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Grammatisches 


$ 162. Im Mhd, wurden die zusammengesetzten Zeitfor- 
men der Vergangenheit (Perfekt und Plusquamperiekt) 
endgültig grammatikalisiert (vgl. S 74). Beispiele dieser 
Formen sind im Text 24 in den Versen 18 u. 20 zu fin- 
den: hät er sich genant, hát geleit (Perfekt) und im Text 
25. V. 50 hâte versworn und V. 30—31 waere ... gesezzen 
(Plusquamperfekt). Im letzten Fall ist auf den Gebrauch. 
des Hilisverbs sin ‘sein’ beim Verb sitzen hinzuweisen, 
was für die oberdeutschen Mundarten kennzeichnend ist 
und für die Herkunft des Dichters aus Schwaben zeugen 
kann. Auch heute verbinden die Süddeutschen die. Verben 
sitzen, liegen, stehen mit dem Hilfsverb sein. 


S 163. In der mhd. Zeit entstand die grammatische 
Opposition Aktiv — Passiv. Das letzte wird durch die Ver- 
bindung des Hilfsverbs werden mit dem Partizip II gebil- 
det. Beispiele: Text- 19. 2. V. 22 des wirt noch gelachet, 
V. 13. dä wart ich enpfangen; Text 22. Strophe 23 des 
wurden sit »gezieret sines vater lant. Es finden sich auch 
zusammengesetzte Formen des Passivs, z. B. Plusquamper- 
fekt: daz Gahmuret gepriset vil was worden (Parzival) 
‘daß Gamyret viel gepriesen worden war’. 


IV. Frühnetthochdeutsch 


A. ALLGEMEINES 


S 164. Die Zeit der Herausbildung der deutschen Na- 
tionalsprache (oft auch Schriftsprache genannt) ist das 
Frühneuhochdeutsche. Es fällt in "den Zeitraum zwischen 
dem XIV. und dem XVII. Jh. Zu dieser Zeit entwickelten 
sich in Deutschland neue ökonomische und soziale Ver- 
hältnisse, die den Zerfall des Feudalismus und die Ent- 
stehung einer neuen (kapitalistischen) Gesellschaftsordnung 
kennzeichneten: die weite Entfaltung des Handels, das 
wirtschaftliche Aufblühen der Städte, der Aufstieg des Bür- 
gerstandes u. a. m. Mit der Entwicklung des Kapitalismus 
steht der Ausbau der Nation und der gemeinen, einheit- 
lichen, über den Mundarten stehenden Nationalsprache in 
enger Verbindung. Lenin schrieb dazu Folgendes: „Die 
-Sprache ist das wichtigste Mittel des Verkehrs der Men- 
schen unlereinander; die Einheit der Sprache und ihre 
unbehinderte Entwicklung bilden eine der wichtigsten Vor- 
aussetzungen ` für einen wirklich freien und umfassenden, 
dem modernen Kapitalismus entsprechenden Handelsverkehr, 
für eine freie und umfassende Gruppierung der Bevölke- 
rung nach jeder der einzelnen Klassen, schließlich eine 
Voraussetzung für die enge Verbindung des Marktes mit 
jedem, auch dem kleinsten Unternehmer, mit jedem Ver- 
käufer und Käufer“. * 


* Lenin W. I. „Über das Selbstbestimmungsrecht der Nationen“, 
Werke, Bd. 20. Berlin, 1961, S. 398—399. 
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Für die Entwicklung der Nationalsprache hatte die 
Mundart des politisch, wirtschaftlich und kulturell über- 
legenen mitteldeutschen Ostens maßgebenden Einfluß ge- 
wonnen. Diese Mundart des damaligen sächsischen Staates 
vereinigte mundartliche Elemente verschiedener Herkunft 
(mitteldeutsche, oberdeutsche und teilweise norddeutsche). 
Dies war die Folge der Durchmengung von: Siedlern aus 
verschiedenen deutschen Ländern, die seit dem XII. Jh. 
in das alte slawische Gebiet eindrangen. Schon im XIV. 
Jh. wurde die auf diese Weise entstandene .Mischmundart 
als „das mittelste deutsch“ bezeichnet. 

Aus dem Ostmitteldeutschen strahlten die unifizierenden 
Tendenzen über das ganze deutschsprachige Gebiet aus, 
was schließlich den Sieg der gemeinen Sprachform über 
die örtlichen Idiome herbeiführte. Eine gewisse Rolle für 
die Intensivierung dieser Strahlkrait spielten die ostmittel- 
deutschen Kanzleien, die sich auf die bodenstäridige ge- 
mischte Volksmundart stützten. 

Eine hervorragende Bedeutung für die Entwicklung zu 
einer deutschen Gemeinsprache und deren Verbreitung hatte 
die Tätigkeit von Martin Luther als Übersetzer der Bibel. 
Wichtig war die Erfindung des Buchdruckes, welche die 
Ausbreitung der überlandschaftlichen Schriftsprache im 
weitesten Raum förderte. Nicht zu übersehen ist der Ein- 
flu der ersten deutschen Grammatiken, die zu dieser Zeit 
gedruckt wurden, Schließlich sind die Verfasser der schön- 
geistigen Literatur zu nennen (Thomas Murner, Sebastian 
Brandt, Hans Sachs u. a. m.), weil die Literatur immer 
massenwirksam ist *. 

Während der irnhd. Zeit ist der verstärkte Gebrauch. 
der deutschen Sprache zu verzeichnen. Das Deutsche 
verdrängt allmählich das Latein aus manchen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens; offizielle Dokumente, Urkun- 
den, Sendbriefe werden öfters deutsch geschrieben,‘ die 
Muttersprache klingt in der Schule, auch in den Vorle- 
sungen an der Hochschule ertönt das deutsche Wort, die 
Predigten werden auch deutsch gehalten (in den prote- 
stantischen Ländern), nicht zu sprechen von der Agita- 


* Näheres über die frühneufrochdeutsche Zeit s. JKupuynckuü B. M. 
Hcropus HeMeHKoro A3bIKa, C. 67 Ga: l.'yxuau M. M. Or si3uikxa uewéerm- 
Kol HAPOAHOCTH K HeMeIKOMV HAUHONA.I OMY s3blKy. 4. II, M., 1959. 
Moser H. Deutsche Sprachgeschichte. Tübingen, 1965 
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tionsliteratur im Bauernkriege, die sich unmittelbar an die 
Volksmassen wandte. 


Das Frühneuhochdeutsche stellt eine Sprachform 
dar, die im Gären ist. Es gibt eine Reihe von Neuerun- 
gen, die aber nicht konsequent. auftreten, ‘daneben finden 
sich manche Reste der ablebenden Formen; im großen und 
ganzen herrscht Schwanken und das ist der auffallendste 
Zug dieser Übergangszeit. Schwankend ist das Lautbild 
der Wörter, besonders mannigíaltig ist die Formbildung; 
bunt, verwickelt und kompliziert ist der Satzbau. Unein- 
heitlich und willkürlich sieht die Schrift aus. 


B. LAUTLEHRE 


S 165. Das -Phoneminventar des Frnhd. aus der Schrift 
zu erschließen, ist eine außerordentlich schwierige Aufgabe, 
weil, wie oben gesagt, in der Schrift eine gewisse Willkür 
herrscht; man findet verschiedene Buchstaben für ein und 
dasselbe Phonem regellos gebraucht, einen Buchstaben für 
verschiedene Phoneme, Häufung von Konsonanten, die nur 
zum Schmücken der äußeren Form der Schrift dienen, 
inkonsequente und vielfältige Bezeichnung der Längen und 
Kürzen usw. Demgemäß ist auch das Lautbild der Wörter 
im Frnhd. oft unklar. 

Nichtsdestoweniger haben wir allen Anlaß zu vermuten, 
daß noch in der frnhd. Zeit der heutige Stand des Laut- 
systems und des Lautbildes der Wörter prinzipiell erreicht 
wurde. Daher werden wir im Folgenden die Neuerungen 
anhand nhd. Belege erläutern. Der Leser wird aber immer 
im "Auge behalten müssen, daß er gelegentlich in den 
irühneuhochdeutschen Texten neben den neuen auch die 
alten Wortiormen finden kann. 


1. VERÄNDERUNGEN IM PHONEMINVENTAR 


$ 166. Das frnhd. phonologische System, das grundsätzlich 
dem neuhochdeutschen gleich ist, erlebt nur wenige Neuerun- 
gen gegenüber dem Mhd. 


a. Vokalismus 


Hier ist vor allem die Beseitigung der Diphthonge ie, 
uo, üe zu nennen (gewöhnlich wird dieser Prozeß als 
JMonophthongierung* bezeichnet): ie>[i:) uo>[u:], 
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üe>[y:] vgl. z. B. mhd. biegen (mit Diphthong!) > nhd. 
[bi:gon], tief >[ti:f]; mhd. guot > nhd. [gu:t], fuor > [fu:r], 
mhd. grüene>nhd. [gry:n], rüemen > [ry:men]. Die Be- 
seitigung der Diphthonge ist ein für das Mitteldeutsche 
kennzeichnendes ` Merkmal, wo sie bereits im XII. Jh. zu 
treffen ist (vgl. § 140). Die Schreibung dieser langen aus 
Diphthongen entstandenen Vokale sieht im Frnhd: so aus: 
für das lange [i:] bleibt in der Regel die alte Schreibung 
ie bestehen, was bis heute üblich Se Das lange [u:] wird 
oft neben u als à bezeichnet (z. B. gut/güt u. à.) : Iv:] 


entsprechend als " Diese Schreibungen sind besonders in 
oberdeutschen Texten gebräuchlich und spiegeln vermutlich 
die diphthongische Aussprache wider: die südlichen Mund- 
arten haben die alten Diphthonge bis jetzt behalten. 

Als kennzeichnender Zug des Nhd. sei die Reduktion 
der Zahl kurzer e-Phoneme erwähnt: es gibt keinem Anlaß 
in der sich in frnhd. Zeit entwickelnden Gemeinsprache 
mehr als ein kurzes e anzunehmen, zum Unterschied vom 
Mhd., das drei e (ë, e, à) kannte (über den Zustand in 
den Mundarten vgl. S 111 Fußnote). Geschrieben wird das 
kurze e im Frnhd. entweder als:e oder als à. 


b. Konsonantismus 


Die Konsonantenverbindungen ng und tsch, die im Nhd. 
einheitliche Phoneme bezeichnen, sind vermutlich auch im 
Frnhd. monophonematisch zu deuten. 


2. VERÄNDERUNGEN IM LAUTBESTAND DER WÖRTER 


S 167. Obgleich das Phoneminventar des Frnhd. sich im 
ganzen nicht viel verändert hat, so weisen doch die Wörter in 
manchen Fällen ein völlig neues Lautbild auf. Im Früh-- 
neuhochdeutshen gingen verschiedene Arten von Lautwandel 
vor sich, die den Lautbestand der Wörter änderten und den 
heutigen Stand vorbereiteten. Es sind die Diphthongierung, 
die Dehnung und die Kürzung der Vokale und einzelne 
Ánderungen im Gebrauch der Vokale und Konsonanten. 


a. Vokalismus 


Zu dem sogenannten „qualitativen“ Lautwandel ge- 
hört vor allem die Diphthongierung. Unter Diphthon- 
gierung versteht man den Ersatz der langen ?, å, iu durch 
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die Diphthonge ei, au, eu. Es ist zu. betonen, daß dabei 
nichts neues für das Phoneminventar geschaffen wird, weil 
diese Diphthonge im Mhd. bestanden haben: es ándert sich 
nur der Gebrauch derselben in den betreffenden Wörtern. 
Beispiele: mhd. zít—nhd. Zeit, mín — mein, schriben — 
schreiben u. a. m.; mhd. hás—nhd. Haus, brün— braun, 
süfen — saufen u. a. m.; mhd. liute —nhd. Leute, (uch — 
euch, liuhten — leuchten u. a. m. 

Die Diphthongierung gelangt ins Mitteldeutsche aus dem 
Oberdeutschen, wo sie schon im XII. Jh. zu treffen war, 
und wird zum wichtigsten Merkmal der werdenden Gemein- 
sprache. 

Geschrieben werden diese Diphthonge in irühneuhoch- 
deutscher Zeit auf verschiedene Weise (ei, ey, ai, ej; au; 
ou; eu, äu, öu). Es wird angenommen, daß die Diphthonge 
in diesen Fällen,. wie auch in den Wörtern, die von alters- 
her einen Diphthong hatten (z. B. mhd. rein, breit; boum; 
fröumen u. à) „breit“ ausgesprochen würden [ai, au, oi]. 
Diese Aussprache soll das Frnhd. und das Nhd. vom Mhd. 
unterscheiden. 


S 168. Es seien noch kurz einzelne Neuerungen im 
Lautbild der Wörter verzeichnet. 

Das alte lange d wird (hauptsächlich vor Nasalen) 
durch langes.o ersetzt, z. B. mhd. áne —nhd. ohne, máne — 
Mond *, áme — Ohm, vgl. auch mhd. wác — mhd. Woge. 

Die alten kurzen u und ü werden vor Nasalen durch 
o, ö ersetzt, z. B. mhd. sunne—nhd. Sonne, gewunnen — 
gewonnen, sunst — sonst, sumer — Sommer; mhd. künnen — 
— nhd. können, künec — König u. a. m. 

Daß wir in diesen 2 Fällen kein „Lautgesetz“ haben, 
beweisen solche Beispiele wie mhd. jämer—nhd. Jammer, 
mhd. brunne —nhd. Brunnen, mhd. büne—nhd. Bühne, 

Vollig gelegentlichen Charakter hat der Ersatz von i,e 
durch ä, ö und von ü durch i, was durch Mundartmi- 
schung verursacht ist, vgl. z. B. mhd. leffel —nhd. Löffel, 
leschen — löschen, zwei] — zwölf, finf — fünf, wirdec — würdig; 
mhd. küssen —nhd. Kissen, würken — wirken. 


S 169. Dem „quantitativen Lautwandel“ nach werden 
im Frnhd. .die kurzen Vokale in weitgehendem Maße durch 
lange ersetzt (diese Erscheinung nennt man gewöhnlich 


* Das d nach n ist in Mond wie in jemand, niemand angehängt. 
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„Vokaldehnung“). Das geschieht: I) meist in offener Silbe, 
z. B. mhd. /ében —nhd. [le:bon], tragen — |tra:gen], vride — 
[iri:do], vogel — [fo:gel], vógel —[te:gol] u. à. 2) nach Ana- 
logie zu Formen, wo der Vokal in offener Silbe stand, 
z. B. mhd. fac—nhd. [ta:k], weil Tages, Tage usw.; mhd. 
grop —nhd. [gro:p], weil grober, grobe usw.; mhd. wec — 
nhd. [we:k] usw. 3) in einsilbigen betonten. Wörtern mit 
m, n, r, Lim Auslaut, z. B. mhd. im—nhd. [im] ‘ihm’, 
mhd. in —nhd. [i:n] 'ihn', UM rl our —[ty:r], der — 
[de] u. a. 4) Vor r+d,f, z. B. mhd. érde— nhd. 
[e:rda], art —[a:rt], werden — [we:rdan]. 

Die langen Vokale werden ihrerseits in einigen Fällen 
durch kurze ersetzt („Vokalkürzung“), und zwar vor einer 
Konsonantenverbindung, z. B. mhd. dächle—nhd. dachte, 
tilgen — tilgen, lérche — lerche, hörchen — horchen, öslen — 
Osten.. | 

Es ist zu bemerken, dab weder die Vokaldehnung noch 
die Vokalkürzung keineswegs die Kraft eines phonetischen 
„Gesetzes“ gehabt hatten. _ Daher entstanden sehr viele 
Ausnahmen: so blieben oft die kurzen Vokale kurz, 
obgleich sie in offeger Silbe standen, z. B. mhd. himel — 
nhd. Himmel,  gate— Gatte, kete— Kette, mote — Motte, 
doner — Donner, hüte — Hütte. Im Nhd. wird dabei ein 
Doppelkonsonant geschrieben; was die frnhd. Zeit betrifft, 
so ist die Schreibung schwankend (s. oben). 

Auch die langen Vokale wurden nicht immer durch 
kurze vor einer Konsonantengruppe ersetzt, z. B. mhd. 
óstern —nhd. ` [o:stern], ` &lóster —|klo:ster], træsten — 
[tre:ston]. 


b. Konsonantismus 


S 170. Die wichtigste Neuerung im Konsonantengebrauch 
war wohl der Ersatz des anlautenden Reibelauts s vor 
einem Konsonanten durch [f] wodurch der Gebrauch des 
letzteren stark  zunahm. Beispiele: mhd. släfen — nhd. 
- Schlafen, snel> schnell, smiegen > schmiegen,  swester > 
Schwester, spiln > spielen, sten > stehen. 

Viel seltener wird dieser Ersatz nach r beobachtet, 
z. B. mhd. hérsen >nhd. herrschen, burse > Bursche. Vgl. 
daneben Ferse, Hirse. 

Der Konsonant A kommt inlautend zwischen Vokalen 
bis auf wenige Fälle außer Gebrauch, vgl. mhd, sehen > 
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nhd. [ze:an], A@he>[’he:a]; aber ['u:hu], ['a:horn]! Der 
Buchstabe A wird dabéi zum Dehnungszeichen, das auch 
häufig in solchen Wörtern geschrieben wird, die nie den 
Konsonanten A enthielten, z. B. mhd. nemen 7» nhd. nehmen. 

Der Konsonant w schwindet im Inlaut nach u; nach 
r, (wird er durch b ersetzt. Beispiele: mhd. frouwe — nhd. 
Frau, büwen > bauen, triuwe — Treue; mhd. swalwe œ> nhd. 
Schwalbe, varwe > Farbe. 

In der Konsonantenvefbindung mb (mp) wird infolge 
der Assimilation der zweite Konsonant eingebüßt, z. B. 
mhd. zimber >nhd. Zimmer [tsimer], lamp > Lamm. 


C. TEXTE UND GRAMMATIK 
Thema XXII 


(Grammatik; das Verb; Text aus Pauli) 
JOHANNES PAULI 


S 171. Im XVI. Jh. erschienen in Deutschland unter 
dem Einfluß der italienischen Novellen zahlreiche Samm- 
lungen von Schwänken. Einer der bekanntesten Schriftstel- 
ler dieser Gattung war Johannes Pauli, der im Jahre 1522 
ein Buch unter dem Titel „Schimpf und Ernst“ * herausgab. 
In lustiger Form erzählt der Verfasser allerlei Geschichten, 
oft moralischer Art. Das Buch, das ca. 700 Schwänke 
enthielt, fand so großen Beifall, daß es wiederholt neuver- 
legt wurde. Weiter wird einer aus Paulis Schwänken 
gebracht. 

Text Ne 26 


INn ein wald für einer mit einem karren/vnd saß der 
knecht auff dem pferd/vnd saß der meister hinder dem 
pferd !/auff den baumen: Der knecht sprach/Mayster sehend ? 
da laufft vnns ein had? vber den weg. Der Maister sahe + 
ihn auch/vnnd sprach: ker wider heim/es ist gar vnglück- 


lich wann ein haß vber den weg lauiit/wir wollen heüt 
etwas anders thün. Der knecht für widerumb heim/Vnnd 
morgens füren sie wider hinauß/vnd da sie schier zü dem 
wald kamen/ da sprach der knecht/ maister es ist ein 


* Schimpi bedeutet bier ‘Scherz’. 
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wolff für’ vns gelauffen. Der maister sprach/er het jn wol 
geschen/ es wer eytel glück*/und füren in den wald/vnd 
das pferd spanten?” sie aulf die waid/vnd giengen sie inn 
den wald vnd machten holtz. Vnd da sie das hollz ge- 
machten/da gieng der knecht vnd wolt das pferd vnd den 


karren holen/das sie lieden? vnd heim furen. Da sahe der 
knecht wie der wolf das pferd het gefelt °/vnd fraß es. 


Der knecht ruffet dem maister vnd sprach: Maister/das 
glück steckt inn dem pierdt. Der maister sprach zů dem 
knecht/was sagst du? Der knecht sprach/das glück steckt 
in dem pferd. Der maister verstünde es nit/vnd daer darzü 
kam/da sahe er das der wolff imm pferd stecket vnnd iraf 


es. Dem geschahe auch nach seinem bosen glauben !?/der 
hab? het jm dz! pferd nit fressen *?. 


l. Hier und weiter werden schräge Striche als Interpunktionszeichen 
gebraucht, was zu dieser Zeit üblich war. 2. .sehend— Imperativ DI: 

die Form fällt mit der Form der 3. P. Pl. Pràs. Ind. zusammen. A haf 
'Hase'; das -e ist hier und weiter fast überall apokopiert. 4. sahe — sah. 
5. ‘vor’. 6. eytel glück ‘reines Glück'. 7. *banden fest’. 8 lieden 3. P. 
Pl. Prát. Konj. von laden, hier mit Entrundung des Vokals statt /üeden. 


" gefelt Part. II von fellen ‘fällen’. 10. boser glauben 'Aberglauben' 
Il. de=das. 12. fressen = gefressen. 


S 172. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Der Text liefert manches Beispiel für die Unvollkom- 
menheit der frnhd. Graphik, von der oben die Rede war. 
Beachten Sie z. B. die Häufung von Konsonanten, die ers- 
tens keinen phonetischen Sinn haben kann (vgl. auff, wolff, 
pferdt).und zweitens inkonsequent erscheint (vgl. onnd/ond, 
unns/uns, in/inn, pjerd/pjerdt, wolf/wolff). 

Verschiedene Zeichen werden in ein und demselben 
Wort gebraucht, wie z. B. meister, mayster, maister; neben i 
(z. B. in, ein), wird f (z. B. jhn, jm), und y.(z. B. mays- 
. ter, eytel) geschrieben. 

Die Diphthongierung ist in allen Fällen durchgeführt, 
vgl. seinem, hinauf, auff. 

Mundartliche Merkmale wie: pf. im Anlaut (pferdt), die 
weitgehende Apokopierung des Endungs-e deuten auf die 
oberdeutsche Herkunft des Verfassers. 

Der Satzbau des Schwankes ist einfach, was der Erzäh- 
lungsiorm' des Stückes entspricht. Die Sätze sind kurz, es 


155 


gibt keine niehrgliedrige Unterordnung. Die Wortfolge ist 
der heutigen nahe, nur daß in einigen Fällen’ das Verb. 
die Spitzenstellung einnimmt (eine alte Art, Sätze zu ver- 
binden), z. B. und saß der knecht auff dem pferd und saß 
der meister... Bemerkenswert ist der häufige Gebrauch. 
der Rahmenkonstruktion, z. B. es ist ein wolff für ons ge- 
lauffen u. à.; auch im Nebensatz: es ist gar unglücklich 
wann ein haß vber den weg laufft. 


Grammatisches 


S 173. Das Konjugationssystem des Verbs ist in der 
frühneuhochdeutschen Zeit in weitgehendem Umbau begrif- 
fen. Alte, aus dem Mhd. ererbte Formen vermengen sich 
mit neuentstehenden und existieren nebeneinander, bis sich 
allmählich in fortwährendem Ausgleich der heutige Zustand 
herausbildet. 

Für das Endungssystem bestand die Haupttendenz der 
Entwicklung in der Vereinheitlichung einzelner Endungen, 
wobei die seltener vorkommenden den herrschenden ange- 
glichen wurden. Hier kommt folgendes in Betracht: 1) die 
Endung der 3. P. Pl. Präs. Ind. mhd. -ent œ> nhd. -en (wie 
üblich in den anderen Zeit- und Modusformen), z. B. sie 
werfent > sie werfen, sie sagent > sie sagen; 2) die Endung 
der 2. P. Sg. Prät. Ind. der starken Verben -e — -(e)st, z. B. 
du hiege — du hießest; 3) die Endung der. 2. P. Sg. Präs. 
Ind. der prät.-präs. Verben -4—-(e)sf, z. B. du darft œ> 
du darf(e)st. 

Diese neuen Endungen wurden in das nhd. grammati- 
sche System aufgenommen. Daneben finden im Frnhd. an- 
dere Angleichungsvorgánge statt, die zu dieser Zeit viel- 
faches Schwanken schufen, aber für die spätere Flexion 
keine -Folge hatten. Hierher gehören: 1) -einder 1l. und 3. P. 
Sg. Prát. Ind. der starken Verben, z. B. ich (er) sahe, lase, 
floge u.ä. Diese Endung ist auf das starke Präterit ver- 
mutlich aus dem Präsens oder aus dem schwachen Präte- 
rit übertragen worden. Sie lebt heute nur in wurde (àlte- 
res ward) fort. 2) die Endung -nt wird manchmal infolge 
der Mundartmischung aus der 3. P. PI. auf die anderen 
Personen übertragen, z. B. wir, ihr, sie gebent; umgekehrt 
findet sich die Endung der 1. 3. P. Pl. auch in der 2. P. 
PI. 
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Das bunte Bild des Flexionssystems stellt folgende Ta- 
belle dar. 


Tabelle ÄLII 


Prás. Indik. st. u. Prät. Prät. 
schw.. V. Indik. st. V. Ind. schw. V. 
l. P. -e -Null, -e -Null 
Sg. 2. P. -(e)st -(e)sf, -e | -(e)st 
3. P. -(eY -Null, -e -Null 
I. P. een, -ent -en -n 
Pl. 2. P. Jeu, -ent,-en -(e) -(e)t 
3. P. -en, -ent -en -en 


Anmerkungen. 

l. Die Endungen des Konjunktivs sind Jà heutigen gleich. 

2. Die Präterito-Präsentia haben im Präsens die Endungen des 
starken Präterits, im Präterit— die des schwachen Präterits.. 


S 174, Ein wichtiges Merkmal des Frnhd. ist die Ver- 
einheitlichung des Stammvokals im Singular und Plural 
des starken Präterits, wobei der Ausgleich in verschiede- 
ner Richtung vor sich ging (vom Sg. zum Pl. und um- 
gekehrt); Wichtig für die Ausbildung des neuen Systems 
sind auch Ausgleichstendenzen zwischen den einzelnen ver- 
balen Klassen. So haben wir: 


l Klasse * mhd. steic — stigen nhd. i ' : 

9 versie ec? sue rm | sti n E egen; verzieh — ver- 
: " ec 2: A = bog — bogen, bot — boten 

5 ü half — hulfen half — halfen 

6 li sanc — sungen sang — sangen 

7 o nam — nàmen nahm — nahmen 

8 T gap — gáben | gab [ga:p!] — gaben 


| In den übrigen Klassen war der Vokal des Sg. u. des 
Pl..von alters her gleich. Da, wie gesagt, die Richtung 
des Ausgleichs unterschiedlich sein konnte, finden sich im 
Frnhd. zahlreiche Doppelformen wie z. B. s/arb/sturb, star- 
ben/sturben, verband/verbund, reib/rieb, wurden/warden usw. 


*Über die Klassen s. Tab. XI; vgl. auch $ 184. 
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§ 175. Im Frühneuhochdeutshen sind die kontrahierten For- 
men von Verben wie gân, stân, län usw. (s. SS 129, 134) 
allmählich außer Gebrauch gekommen. Kennzeichnend für das 
Frnhd. sind Doppellormen: habe neben hân, gie. neben 
gieng u. S. W. 

Das Verb sein bekara bei der Konjugation mehrere neue 
Nebenformen; so kann die I. P. Sg. bin oder seyn lauten, 
die 1. 3. D. Pl. heißt sein, seint, sin, sint. Im Imperativ 
haben wir neben sey auch bif und wis, das Part. I lautet 
seynd oder wesende. 


Thema XXIII 
(Grammatik: das Substantiv; Text aus M. Luther) 
MARTIN LUTHER 


S 176. M. Luther (1483—1546) wurde in Eisleben (Thü- 
ringen) geboren. Seine Muttersprache war also das Ostmit- 
teldeutsche, d. h. gerade die Sprachform, die die Grundlage 
der in. dieser Zeit sich entwickelnden Nationalsprache bil- 
dete. Bei der Herausbildung derselben spielte Luther eine 
hervorragende Rolle. Seine Tätigkeit als Reformator, als 
Übersetzer der Bibel und als Verfasser zahlreicher Schriften 
trug in großem Maße zur Verbreitung der neuen Sprachiorm 
bei. Besonders wichtig ist dabei, daß für Luther die Haupt- 
quelle seines Sprachschaifens der Volksmund war, wie er 
zu sagen pflegte (vgl. Lesebuch, Text 28.1). 

Beim Übersetzen sorgte Luther immer für die Treue 
gegen das Original und gleichzeitig für die richtige Wort- 
wahl und für die Allgemeinverständlichkeit. Der folgende 
Text, dem „Sendbrief vom Dolmetschen“ (1530) entnommen, 
gewährt uns einen Einblick in den Kampf, den Luther im- 
Se gegen die Schwierigkeiten der Dolmetscherarbeit 
ührte. 


Text N 27 
AUS DEM ,SENDBRIEF VOM DOLMETSCHEN“ (1530) 
Ich hab mich des geflissen ym dolmetzschen/das ich 


rein vnd klar teutsch geben mochte. Vnd ist vns wol-offt 
begegnet/das wir viertzehen tage/drey/vier wochen .haben 


efn einiges wort gesucht vnd geíragt/habens dennoch zu 
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weilen nicht funden. Im Hiob! erbeiten? wir also/M. Phi- 
lips/Aurogallus vnd ich/das wir yn vier tagen zu weilen 
kaum drey zeilen kundten fertigen. Lieber/? nu es ver- 
deutscht vnd bereit ist/kans ein yeder lesen vnd meistern/ 
Laufft einer ytzt mit den augen durch drey vier bletter 
vnd stost nicht ein mal an/wird aber nicht gewar welche 


wacken* vnd klotze da gelegen sind/da er ytzt vber hin 


gehet/wie vber ein geholielt® bret/da wir haben mussen 
schwitzen vnd vns engsten/ehe den® wir solche wacken 


vnd klotze aus dem wege reiümeten "auf! das man kundte 
.so fein daher gehen. Es ist gut pllugen/wenn der acker 


gereinigt ist. Aber den wald vnd die stocke aus rotten/ 
vnd den acker zu richten/da will niemandt an. Es ist bey 
der welt kein danck zu verdienen/Kan doch Got selbs® 
mit der sonnen/ja mit himel vnd erden/noch mit seines 
eigen sonsggod keinen danck verdienen/sie sey vnd bleibt 
welt deß teuffels namen/weil sie ja nicht anders will. 


I. Hiob ist ein Buch aus der Bibel; im Hiob hat hier den Sinn ‘bei 
der Übersetzung des Hiob’. 2. erbeiten= arbeiteten Prät. von arbeiten 
sich abmühen’, ‘sich quälen’. 3. lieber hier Adv. ‘doch’. 4. Wacke 
‘Feldstein’. 5. gehoffelt = gehobelt ' 6. ehe den ‘cher als’. 7. reümeten = 
räumten. 8. selbs = selbst 


S 177. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Der Text bietet Beispiele von mehrfach zusammenge- 
setzten Sätzen, die für die Prosa des Frnhd. äußerst typisch 
sind. So z. B. finden sich im Satze, der mit Laufft einer 
ytzt beginnt und mit den Worten fein daher gehen endet, 
eine Reihe von Nebensätzen verschiedener Bedeutung; da- 
bei bilden sie: eine Kette von einander untergeordneten 
Sätzen ersten, zweiten, dritten, vierten und fünften Grades. 

Das Prädikat steht im Nebensatz in der Regel an letzter 
Stelle; zuweilen geht aber das finite Verb den inliniten 
Formen voran, z. B.: das wir... Rundten fertigen. 

Die im Text vorkommenden attributiven Wortgruppen 
sind teilweise nach alten Regeln gebildet: vgl. die attribu- 
tiven unilektierten Adjektive rein und klar, die das Sub- 
stantiv feufSch (‘das Deutsch’) bestimmen; dasselbe gilt für 
gehojfelt bret. Am Ende des Ausschnittes fällt die Gruppe 
seines eigen sons tod auf, wo das Genitivattribut präpositiv 
steht (vgl. auch def teuffels namen). 
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Grammatisches 


S 178. In der Morphologie des Substantivs ist die Mi- 
schung einzelner Deklinationstypen zu ,verzeichnen, die zuin 
Umbau und zur Vereinfachung des Deklinationssystems 
führte. Besonders auffallend ist dieser Vorgang bei den Fe- 
mirina, wo die starke (Irühere ó-Deklination) und die schwa- 
che Deklination untereinander vermengt werden, vgl. z. B. 
das Substantiv sache (alter ó-Stamm), das in allen Kasus 
ein en annehmen kann und umgekehrt sonne (alter n-Stainm), 
wo die schwache Endung -n in allen Kasus des Singulars 
eingebüßt werden kann. Als Ergebnis entstehen viele Dop- 
peliormen z. B. Gen. Sg. sache/sachen, sonne/sonnen u.s.w. 
Doppeliormen ireten auch z.B. bei den Neutra auf, weil 
die alte ja-Deklination verlorengeht: somit stehen neben- 
einander im Nom. Sg. das alte beite und das neuere bett 
(vgl. auch hirne und hirn u.a.m). Infolge dieses Umbaus 
entsteht allmählich. das heutige einfache Biegungssystem, 
das nur 3 Deklinationstypen aulweist. 

Hand in Hand mit dem beschriebenen Prozeß geht die 
Herausbildung besonderer Morpheme vor sich, die den Nu- 
merus (den Plural) bezeichnen sollten, und zwar der Sullixe 
-e, -er, -{e)n, vgl. z.B. mhd. Sg. Pl. dinc;-nhd. Ding — 
Dinge; mhd. Sg. Pl. buoch—nhd. Buch — Bücher, mhd. 
Sg. Pl. sache —nhd. Sache — Sachen.‘ ( 

Die Entwicklung spezieller Mittel zur Kennzeichnung 
des Numerus hatte als Folge eine scharie Diflerenzierung 
der Kategorien des Kasus und des Numerus. Dieser Stand 
der Dinge wird erst im Nhd. erreicht, im Frnhd. herrscht 
auch hier vielfach Schwanken (z. B. Nom. Pl. kint/kinder 
u. à). 

Thema XXIV 


(Grammatik: das Adjektiv; Text aus F. Frangk) 
FABIAN FRANGK 


$ 179. Im XVI. Jh. wendet man sich vielfach der 
Erarbeitung einer normierenden deutschen Grammatik und 
Orthographie zu. Fabian Frangk, dessen „Orthographia“ 
im Jahre 1531 erschien, erstrebte eine einheitliche Sprach- 
form, die als Musterbild zum Schreiben und Sprechen dienen 
konnte. Wie aus dem weiter gebrachten Abschnitt 
ersehen ist, stützte er sich aui die Schriften der Prager 
Kanzlei und auf Luthers Werke, 
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Text M 28 
VON DEUTSCHER SPRACH VND JREM MISBRAUCH JNN GEMEIN 


ANienglich ist zumercken/Das die Deutsche sprach/hie 
geteilt wird in zween vnderschied !/als/Ober vnd Niderlen-. 
disch?. Was nu hie gehandelt oder geschrieben/wird/von 
oberlendischer verstanden. Vnd wiewol diese sprach an jr 
selbs rechtiertig ? vnd klar/so ist sie doch in vil puncten 


vnd stucken/auch bey den hochdeutschen nicht einhelich */ 
Denn sie in keiner jegnit? oder lande/so gantz lauter vnd 
rein gelurt/nach $ gehalden wird/das nicht weilands" etwas 


straffwirdigs/oder misbreuchiges darin mitlieff®/vnd gespurt 


wurde/Wie denn hirnach in sonderheit zu mercken ist. 


WORAUS MAN RECHT VND REIN DEUTSCH LERNE 


WEr aber solche misbreuch meiden/vnd rechtlormig 
deutsch schreiben/odder reden wil/der mus deutscher spra- 
chenn auf eins lands art? vnd brauch allenthalben nicht 


nachfíolgen. Nutzlich vnd gut ists einem jdlichen/vieler 
Landsprachen mit.jren misbreuchen zuwissen/da mit man 


das vnrecht möge meiden/Aber das furnemlichst 1*/so zu 
dieser sach forderlich vnd dienstlich/ist/das man gutter 


exemplar! warnehme /das ist/ gutter deutscher bucher vnnd 
verbriefungen !?/schriefflich odder im druck veriast vnd aus- 
gangen/die mit vleisse lese/vnd jnen jnn dem das anzuneh- 
men vnd recht ist/nachfolge. 


Vnder welchen mir etwan/des tewern (hochloblicher ge- 
dechtnis) Keiser Maximilianus Cantzeley vnd dieser zeit! 
D. Luthers schreiben/neben des Johan Schonsbergers von 
Augsburg druck/die emendirsten !? vnnd reinisten zuhanden 
komen sein/Besondern/wenn sie init vleis jnngrossirt/ "2 
vbersehen und corrigirt befunden werden/Darzu/aus Iren 
Cantzleyen odder wercksteten/Erstlich new ausgangen/Von 
anderen vnuleissigen!? vnd vnuerstendigen nicht anderwert 
vmbgeschrieben odder nach gedruckt sein. 


1. underschied hier ‘Teil’. 2. Niderlendisch bedeutet hier ‘Niederdeutsch’. 
3. ‘richtig’. 4. 'einheitlich'. 5. jegnit=gegend. 6. nach - noch. 7. *ir- 
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gendwann'. 8. mitlaufen hier ‘sich anschließen’, ‘beitreten’. 9. lands | 
art ‘Mundart’. 10. ‘das Wichtigste‘. 11. ‘Exempel’. 12. ‘Urkunde’. 
13. ‘die besten’. 14. ingrossieren ‘ins Reine schreiben’. 15. 'unfleiDisg'. 
faul’. 


S 180. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Die Syntax des Textes ist kompliziert. Im ersten Bruch- 
stück bilden die Zeilen 4 bis 10 ein Satzgelüge, das mit 
einem konzessiven Satz ohne Kopula beginnt *; weiter folgt 
der Hauptsatz (so ist... einhelich), von dem ein kausaler 
Satz abhängt. Dieser Satz ist durch die Konjunktion denn 
eingeleitet, hat aber die Wortfolge eines Nebensatzes (... ge- 
furt nach gehalden wird); das Korrelat so verbindet diesen 
Satz mit einem nachfolgenden Konsekutivsatz (das... mit- 


lieff ond gespurt wurde). Das Satzgeiüge endet mit einem 
weiterlührenden Satz (wie... zu mercken ist), der sich auf 
das vorhergehende Ganze bezieht. | 

Im zweiten Bruchstück kónnte die Zeile 10 eine Schwie- 
rigkeit bieten wegen des eingeschalteten Relativsatzes (das 
anzunehmen vnd recht ist), der sich auf jan dem ‘in dem’ 
bezieht. 

Im Satzgefüge (Zeilen 12 if) verbindet darzu ‘und auch’ 
zwei Konditionalsätze, aus denen nur der erste eine einlei- 
tende Konjunktion (wenn) hat. 


Grammatisches 


§ 181. Die Deklination der Adjektive ist im Nhd. 
weitgehend unifiziert; das Frnhd. stellt hier, wie in anderen 
Fällen, eine Ubergangsperiode dar. Der Umbau des Dekli- 
nationssystems besteht in Folgendem: 1) es verschwindet 
der Unterschied zwischen den alten wa-Stämmen und den 
rein vokalischen Stämmen (s. §§ 99, 156). 2) in der starken 
Deklination erhält- das Femininum im Nom. Sg. die Endung 
-e statt -iu, z. B. mhd: guotiu 7» nhd. gute; im Plural Nom. 
und Akk. werden die Geschlechtsformen unifiziert infolge 
der Anlehnung des Neutr. (alte Endung -iu) an das Mask. 
und Fem. (alte Endung -e), vgl. Nom. Akk. Pl. aller Geschlech- 
ter: gule. 3) in der schwachen Deklination ist der Akk. 
Sg. der Feminina nach dem Nominativ ausgeglichen; somit 


* Das Fehlen des Hilisverbs im Nebensatz ist im Ernhd. nicht 
selten. 
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fällt das ganze Paradigma der Feminina mit dem der Neutra 
zusammen, z. B. Nom. Akk. Fem. u. Neutr. Sg. Gute, Gen. 
Dat. guten. ` 

Der Gebrauch der uaflektierten . .Form wird allmählich 
auf das Prädikativ beschränkt. 

Selbsiverständlich finden sich im Frnhd. neben diesen 
Neuerungen altes Gut und alter Gebrauch. So erscheint 
durchs XVI. Jh. der Akk. Sg. Fem. der schwachen Adjek- 
tive mit en, z. B. die gantzen erde, seine linken hand u. à. 


Thema XXV 
(Grammatik: das Pronomen und das Zahlwort; Text aus S. Brant) 
SEBASTIAN BRANT 


S 182. Sebastian Brant (1458 — 1521) war einer der größ- 
terı Vertreter der lehrhaften Literatur, die im späten Mittel. 
alter eine weite Anerkennung fand. Sein „Narrenschiff“ 
(1494) zählt zu den vorzüglichsten Werken dieser Gattung. 
Hier geißelt der Satiriker die Zerrüttung der gesellschaft- 
lichen, kirchlichen und staatlichen Verhältnisse im Deutsch- 
land seiner Zeit. — | 

Die Sprache der Dichtung, die in 130 Abschnitte einge- 
teilt ist, ist alemannischer Schriftdialekt, was vor allem durch 
das Fehlen der sogenannten „Diphthongierung“ bewiesen 
wird, vgl. im Text 29 richtum, wi fiheit; ug, fründ. Als Mund- 
artmerkmal kann auch das Schwanken des d und ź im 
Anlaut gedeutet werden, vgl. düf ‘tut’, aber fisch. Aleman- 
nisch ist die Beibehaltung der Kontraktion in den Verben 
gon ‘gehen’, han ‘haben’. Kennzeichnend für die aleman- 
nischen Mundarten ist der Umlaut vor sch, vgl. täschen Dat. 
Sg. 'Tasche'. 

Es wird weiter ein Abschnitt aus dem ‘Narrenschiff' 
gebracht. . 


Text Ne 29 


Von vnnutzem richtum 


Die srosßt torheit jn aller welt 

Ist, das man eret für! wifheit gelt, 
Vnd zücht hariür? eyn richen man. 
Der oren hat, vnd schellen dran, 
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5 Der müß alleyn ouch jn den rat, 
Das er vil zà verlieren hat. 
Eyın yeden gloubt soviel die welt, 


Als er hat jnn sinr? taschen gelt: 
Hert pfenning der müß vornen dran. 
10 Wer* noch jn leben Salomon, 
Man lief jn jnn den rat nit gon, 
Wann er eyn armer weber wer? 
Oder jm stünd sin seckel? ler. 
Die richen ladt man zú dem tisch 
15 Vnd bringt jnn” wiltpret, vogel, visch 
Vnd düt on end mit jnn? hofiern, 


d e 
Die wile der arm stat vor der turen, 


Vnd switzet, das er mocht erírieren. 

Züm richen spricht man: ,essen herrl* 
20 O, pfening, man dot dir die ere; 

Du schaffst, daß vil dir günstig sint, 

Wer piening hat, der hat vil fründ, 


Den grußt vnd swagert? yederman. 
Wolt eyner gern eyn ee frow? han, 
25 Die erst frag ist: „was hat er doch?“, 
Man fragt der erberkeyt nym !^ noch E 

Oder der wißheit, ler, vernunfit; 
Man sücht eyn vß der narren zunfit, 
Der jnn die mylch zü brocken hab, 


30 Ob er joch! sy eyn koppels knab 95, 
All kunst, ere, wißheit ist vmb sunst, 
Wo an dem pfening ist gebrust 1. 
Wer syn or 15 vor dem armen stopfit 


Den hort got nit, so er ouch klopft. 


l. für ‘vor’, “lieber als’, ‘statt’. 2. zücht harfür ‘zieht vor’; zücht — alter- 
tümliche Form mit Brecliung ri mhd. ziuhet. 3. jan sinr=‘in seiner’, 
4. Her Herr. 5. wer "wäre, 6. ‘Geldbeutel’. 7. jnn ‘ihnen’. 8. swager 
v. tr. ‘jem. als einen Verwandten, einen Schwager behandeln’, 9. ee 
frow ‘Ehefrau’. 10. Ge ‘nicht mehr’ (alem). 11. noch=nach. 12. ob... 


. joch ‘obwohl’. 13. koppels knab ‘Kuppler’, *ehrloser Mensch’, 14. ge- 
brust an ‘Mangel an’. 15. 'Ohr' 
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8 183. Anweisungen zur Analyse und zur Übersetzung. 

Der im Nhd. mit wer eingeleitete Subjektsatz erscheint 
hier nicht nur in dieser Form (Vers 22; 33), sondern auch 
mit dem Pronomen der (alte Form, vgl. Vers 4). Der Satz 
mit der Konjunktion das ‘daß’ (Vers 6) hat eine kausale 
Bedeutung: ‘weil er viel zu geben hat’. Der Vers 12 enthält 
einen Konditionalsatz mit wann statt wenn; hier haben wir 
den Rest des Sprachzustands, wo diese Konjunktionen nicht 
differenziert wurden. | 

Der Vers 26 heißt: ‘man fragt nicht mehr nach Ehrbar- 
keit’ usw. 


Grammatisches 


& 184. Die Deklination der Pronomen erleidet im Nhd. 
keinen durchgängigen Umbau, und bleibt grundsätzlich 
dieselbe wie in älteren Zeiten. Von den Neuerungen ist vor 
allem folgendes zu verzeichnen: 

l) eine Reihe von Endungen werden erweitert, was durch 
das Streben nach Verdeutlichung erklärt werden kann: so 
lautet der Gen. Sg. des Demonstrativ- und Relativpronomens 
dessen statt des, derer und deren statt der; im Gen. und 
Dat. Pl. findet sich deren und denen statt der, den. Im 
Frnhd. treten diese Formen inkonsequent auf, allmählich 
aber nehmen sie überhand und werden zu einem distinktiven 
Merkmal dieser Pronomen gegenüber dem Artikel. Erweiterte 
Formen finden sich auch im Dat. Pl. des Personalpronomens 
der 3. P. (ihnen statt in) und im Gen. des Interrogativpro- 
nomens (wessen statt wes). 

2) bei dem Demonstrativpronomen dieser gehen die 
Formen mit -rr- (dirre) schon zu Beginn des XVI. Jhs. 
unter und werden durch „regelmäßige“ Formen mit -s- 
ersetzt (dieser). 


&8 185. Die Genusunterschiede bei dem Zahlwort zwei, 
die im Nhd. eingebüft sind, waren während der ganzen 
irnhd. Periode noch lebendig. Das Zahlwort drei weist diese 
Unterschiede nur bis zum XVI. Jh. auf. 

Die Ordinalzahl für zwei heißt irnhd. ander wie in der 
ülteren Zeit. | 


V. Lesebuch 


-Im vorliegenden Lesebuch sind altdeutsche Texte gesam- 
melt, die zur selbständigen Übersetzung und Interpretation 
dienen können. Manche Texte werden hier zum ersten Mal 
dargeboten, andere wurden schon oben in Ausschnitten 
. gebracht und analysiert. Im letzten Fall fehlt im Lesebuch der 
literarische und sprachliche Kommentar; es werden nur 
Hinweise auf den betreffenden Ort gegeben, wo dieser zu 
finden ist. Die Texte sind chronologisch geordnet. Bei der 
Arbeit an den alt- und mittelhochdeutschen Texten ist das 
Wörterbuch am Ende des Buches zu gebrauchen; für das 
Frühneuhochdeutsche aber, dessen Wortiormen und Wortbe- 
deutungen dem Nhd. näher sind, werden, wenn notwendig, 
einzelne Wörter in den Fußnoten übersetzt. 

Bei der Auswahl der Texte ist darauf Bedacht genom- 
men, die wichtigsten literarischen Gattungen jeder sprach- 
geschichtlichen Periode zu zeigen. So bietet der althoch- 
deutsche Teil neben Stücken aus der klerikalen Literatur 
auch Denkmäler der vorchristlichen Zeit Ausschnitte aus 
philosophischen Werken u. a. m. Der mittelhochdentsche 
Teil bringt neben einem Abschnitt aus dem Nibelungenlied 
lyrische Gedichte der bedeutendsten Minnesänger, ferner eine 
Probe aus den Ritterepos, ein Stück tbeologischer Prosa 
u. a. Auch der irühneuhochdeusche Teil soll dem Studieren- 
den einen Einblick ,in das mannigfaltige literarische Schaf- 
len jener Zeit“ gewähren. Die gebotenen Texte umfassen ver- 
schiedene Richtungen des geistigen und sozialen Lebens. 
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10 


20 


25 


30 


35 


ALTHOCHDEUTSCHER TEIL 


X 1. DAS HILDEBRANDSLIED ! 
Ik gihôrta đat seggen, 


dat sih urhêttun aenon muotîn, 

Hiltibrand enti Hadubrant untar heriun tuém 
sunufatarungo ?: iro saro rihtun, 

garutun se iro güdhamun, gurtun sih iro suert Aha, 
helidos, ubar hringá, dô sie tô dero hiltiu ritun. 
Hiltibrant gimahalta [Heribrantes sunu]: her uuas 
héróro man, 

ferahes frótóro; her frágén gistuont 

fòhem uuortum, hwer sin fater wärt 

Deo fole... 1.443 oko 9 639 EE RR RE A Parm 
"eM UTERE „eddo hwelihhes cnuosles dü sis. 
ibu dümie énan sagés, ik mî dé ódre uuét, 

chind, in chunincriche: chüd ist mir al irmindeot“. 
Hadubrant gimahalta, Hiltibrantes sunu: 

,dat sagétun mí üsere liuti, 

alte anti fróte, dea érhina wárun, 

dat Hiltibrant haetti min fater: ih heittu Hadubrant. 
forn her Óstar giweit, ilóh her Otachres nid, 

hina miti Theotrihhe, enti sinero degano filu.. 

her furlaet in lante Iuttila sitten 

prüt in büre barn unwahsan, 

arbeo laosa: her raet óstar hina. 

sid Détrihhe darbä gistuontun 

fateres mines ?: dat uuas só friuntlaos man. 

her* was Otachre ummet tirri, 

degano dechisto -miti Deotrichhe. 

her was eo folches at ente: imo was eo fehta ti leop: 
chüd was her ... chónném mannum. 

ni"wáàniu ih iü lib habbe*5 . ..... "UE 
„wettu irmingot [quad Hiltibrant]. obana ab hevane, 


dat dü neo dana halt mit sus sippan man 

dine ni gileitós" . . . .. 

want her dó ar arme wuntane bauga, 
cheisuringu gitän, só imo se der chuning gap, 
Hüneo truhtin; „dat ih dir it nü bi huldi gibu“. 
Hadubrant gimahalta Hiltibrantes sunu: 


„mit géru scal man. geba infähan, 
ort widar OMe e sona s ch | 
dà bist dir altér Hun, ummet spáhér, 
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40 spenis mih mit diném wortun, wili mih dinu speru 
werpan. 
pist alsó gialtet man, sô dà éwin inwit fuortós. 
dat sagetun mi séolidante 
westar ubar wentilséo, dat inan wic furnam: 
tot ist Hiltibrant, Heribrantes suno*. 
45 Hiltibrant gimahalta, Heribrantes suno: 
„wela gisihu ih in din&m hrustim, 
dat dü habés héme hérron góten, 
dat dà noh bi desemo ríche reccheo ni wurti*. 
„welaga nû, waltant got [quad Hiltibrant] wéwurt 
skihit. 
50 ih wallóta sumaro enti wintro sehstic ur lante, 
dár man mih eo scerita jn fole sceotantero: 
sô man «nir at burc énigeru banun ni gifasta, 
nü scal mih suäsat chind suertu hauwan, 
bretón mit sinu billiu, eddo ih imo ti banin werdan. 
doh maht dü nü, aodlihho, ibu dir din ellen taoc, 
in sus heremo man hrusti giwinnan, 
rauba birahanen, ^ ibu dû där énic reht habés*. 
„der si doh nü argósto [quad Hiltibrant] östarliuto, 
der dir nü wiges warne, nü dih es sö wel lustit, 
60 güdea gimeinün: niuse d&® mótti, ? 
hwerdar sih hiutu dero hregilo rümen muolti 7, 
erdo desero brunnóno bédero uualtan* ? : 
dô léttun ? se aerist asckim scritan, !? 
scarpén scürim ™: dat in dëm sciltim stónt. D 
65 dó stópun tó samane staimbortchludun, 7 
heuwun harmlícco huitte scilti, 
unti ^ im iro lintün luttilo wurtun, 
giwigan miti wâbnum 2 ++. +4. 0» 


l. Literarischen und sprachlichen Kommentar s. $ 102. 2. Die Form ist 
dunkel; man vermutet Gen. Pl. als Attribut zu Aeriun oder Adverb 
'sohnváterlich', auf genon bezogen. Es gibt auch andere Deutungen. 
3. fateres mines ist als Attribut zu darba zu verstehen. 4. her —er, 
worunter Hildebrand gemeint ist. 5. Lib habbe ‘am Leben sei’. 6. dé = 
der, hier- in relat. Bedeutung, etwa ‘wer’, 7. môtti und muotti sind 
mundartliche Nebenförmen (vgl. S 27), Konj. Prät. vom prät.-präs. 
Verb muoz. 8. dero hregilo rümen und desero brunnóno waltan sind ge- 
genübergestelit: ‘die Rüstung verlieren’ oder ‘die Rüstung als Beute 
gewinnen’. Merken Sie die Reklion der Verben rümen und waltan! 
9. léltunz-liazun, zum Verb ldzan. 10. scritan ‘schreiten’ bezeichnet 
bildlich die Bewegung der Waffen. 11. scarpén scärim (Dat. Pl.) 
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vermutlich eine adverbiale Wendung, etwa ‘scharf kämpfend'. 12. Der 
Satz mit dat ‘daß’ ist viel umstritten, vermutlich konsekutiv zu 
fassen; ist stönt=stuontun, so wäre die Übersetzung ‘so daß (die 
Lanzen) in den Schilden standen, d. h. steckten’. 13. Das Wort wird 
manchmal als Wortverbindung staimbort chludun ‘die Kampfschilde 
gingen auseinander’ gedeutet, oder, zusammengeschrieben, ‘die Krieger’ 
als Subjekt des Satzes. 14. unti = unzi ‘bis’. 


N 2. WESSOBRUNNER SCHÓPFUNGSGEDICHT 


Dieses Denkmal, früher immer „Wessobrunner Gebet“ genannt, stellt 
ein Bruchstück eines Liedes über die Welüschópfung dar, dem in der 
Handschrift ein Gebet in Prosa angehängt ist. Das Denkmal, das in dem 
bairıschen Kloster zu Wessobrunn aufbewahrt wurde, entstand vermut- 
lich am Ende des VIII. Jhs. Die Sprache ist bairisch mit altsächsischen 
oder altenglischen Bestandteilen. 


Dat galregin! ih mit? firahim liriuuizzo * meista, 
Dat ero* ni was noh ûfhimil, 5 
noh paum ... noh pereg ni uuas, 
i eu er nohheinig noh sunna ni scein, 
5 noh mäno ni liuhta, noh der máreo séo. 
Dó dár niuuiht. ni was enteo ni uuenteo, ® 
enti dó uuas der eino almahtico cot, * 
manno miltisto enti där uuárun auh manake mit inan 
cootlihhe? geistä.? enti cot? heilac... 

10 Co’ almahtico, dà himil enti erda gauuorahtós, enti dû 
mannun sô manac coot!® forgäpi, * forgip mir in d'no 
ganädä rehta galaupa enti cótan!? uuilleon, uuistöm 
enti spáhida enli craft, tiuflun za uuidarstantanne 
enti arc za piuuisanne enti dinan uuilleon za gau- 
urchanne. 


l. gafregin ist eine altengl. Form: Prät. 1. P. Sg. vom Verb gafrignan 
‘ich erfuhr’. 2. Die Práp. mit steht hier nach altengl. oder OE dE 
Gebrauch im Sinne des ahd. untar. 3. firiwis ‘Wunder’. 4. 
ero=erda. 5. üfhimil "der Himmel oben kommt nur im Altengl., 
Altsáchs. (uphimil) vor, nicht im  Althochdeutschen. 6. en/eo ni wenteo 
‘weder hier noch dort’. 7. cof — got. 8. cootlih — guotlih. 9. geist hier im 
Sinne^*Engel' nach altengl. Gebrauch. 10. coot, côt = guot. 11. forgebah 
hier im Sinne ‘geben’: 


N 3. MERSEBURGER ZAUBERSPRUCH 


Die zwei Merseburger Zaubersprüche zählen zu den wenigen vor- 
christlichen Denkmälern der deutschen Sprache. Die Handschrift, ih 
Merseburg aufgefunden, ist des X. Jhs., die Vorlage aber muß viel 
älter gewesen sein. Unten folgt der zweite Zauberspruch gegen Verreh- 
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kung; er beginnt mit der Erzählung von einem Ritt der altgermanischen 
Götter (Phol, anders Balder und Wodan) in den Wald, bei welchem 
Balders Roß den Fuß verrenkt. Die Göttinnen versuchen vergeblich 
den Fuß durch Besprechen zu heilen, es gelingt aber nur Wodhn. Die 
Sprache des Denkmals ist rheinfränkisch. 


Phol ende Uuodan vuorun zi holza. 
" dà uuart demo Baldercs volon sin vuoz birenkit. 
thû biguolen! Sinthguht, Sunna era? suister; 
thü biguolen! Fríia, Volla era? suister; 
thü biguolen! Uuodan; so hé uuola conda: 


söse bénrenki, sóse bluotrenki, 
sóse lidirenki: 

bén zi bóna, bluot zi bluoda, 
lid zi geliden, söse gilimida sin! 


l. biguolen=biguol en=biguol inan s. das Verb bigalan. 2. era— ira. 


Tatian l 


N 4. DER ENGEL GABRIEL VERKÜNDET AN ZACHARIAS DIE 
GEBURT EINES SOHNES (JOHANNES DES TÄUFERS) 


2, 1— HI. Uuas in tagun Herodes thes cuninges Judeno 
sumér biscoi namen Zacharias ion themo uuehsale Abiases 
inti quena imo fon Aarones tohterun inti ira namo uuas 
Elisabeth. Siu uuárun rehtiu beidu [ora gote, gangenti in 
allém bibotum inti in-gotes rehtlestin üzzan lastar, inti ni 
uuard in sun, bithiu uuanta Elisabeth uuas unberenti inti 
beidu iram gigiengun in iro tagun. Uuard thó, mit thiu 
her in biscofheite giordinót uuas in antreitu sines uuehsales 
fora gote, after giuuonu thes biscofheites, in lózze fram 
gieng, thaz her uuihrouh branti ingangenti in gotes tempal, 
inti al thiu menigi uuas thes folkes üzze, betónti in thero 
ziti thes rouhennes. Araugta sih imo gotes engil, stantenti 
in zeso thes altares thero uuihrouhbrunsti. Thanán thó 
Zacharias uuard gitruobit thaz sehenti, inti forhta anafiel 
ubar inan. Quad thô zi imo thie? engil: „ni forhti thû thir, 
Zacharias, uuanta gihórit ist thin gibet, inti thin quena. 
Elysabeth gibirit thir sun, inti nemnis thu sinan namon 
Johannem.? Inti her ist* thir gifeho inti blidida, inti 
manage in sinero giburti mendent. Her ist uuárlihho mihhil 
fora truhtine inti uuin noh lid ni trinkit inti heilages 
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geistes uuirdit gifullit, fon hinán fon reve sinero muoter, 
inti manage Israheles barno giuuerbit zi truhtine gote iro. 
Inti her ferit fora inan in geiste. inti in megine Heliases, 
thaz® her giuuente herzun fatero in * kind, inti ungloubfolle 
zi uuistuome rehtero, garuuen* truhtine thuruhthigan 
folc*. 

Inti quad Zacharias zi themo engile: ,uuanán uueiz ih 
thaz? ih bim alt, inti min quena fram ist gigangan in ira 
tagun“. Thó antlingönti thie engil quad imo: „ih bim 
Gabriel, thie azstantu fora gote, inti bim gisentit zi thir 
thisu thir sagen. Inti nü uuirdist thà suigénti inti ni maht 
sprehhan unzan then tag, in themo thisu uuerdent, bithiu 
uuanta thü ni giloubtus® minén uuortun, thiu thär gifultu 
unerdent in iro ziti“. Inti uuas thaz folc beitónti Zachariam, 
inti vvuntorótun thaz her lazzéta in templo. Her ûz gan- 
genti ni mohta sprehhan zi in, inti forstuontun thaz her 
gisiht gisah in templo, her thaz bouhnenti in thuruhwonéta 
stum. Inti gifulte uurdun thô tagä sines ambahtes, gieng 
in sin hûs; after thén tagon intlieng Elisabeth sin quena, 
inti tougilta sih fimf mänödä, quedenti: ,uuanta? sus teta 
mir trohtin in tagon, in thén her giscouuóta arlirran minan 
itiuuiz untar mannon“, 


I. Literarischen und sprachlichen Kommentar s. 8 40. 2. thie mundartl. 
Form für der. A. Johannem — lateinische Kasusform (Akk. Sg.) 4. hier 
und in den folgenden Sätzen hat das Präsens futürischen Sinn. 5. (hoas 
ist hier eine finale Konjunktion. 6. Die Präposition in ist hier im 
. Sinne von zu gebraucht. 7. Der Infinitiv garwen beginnt eine Infinitiv- 
` gruppe mit finaler Bedeutung. 8. giloubtus = giloubtós (Prät. 2. P. Sg.). 
9. wanta wird in Tatian oft nach dem Vorbild des lateinischen quia 
als Anfang der direkten Rede gebraucht. 


N 5. DIE VERLEUGNUNG DES PETRUS 


186, 1—5. Thö folgeta themo heifante Simon Petrus 
ferrano inti ander iungiro unzan anan then hof thes hérósten 
bisgofo. Ther iungiro her uuas cund themo bisgoffe, inti 
ingieng mit themo heilante in then hof thes bisgoffes. Pet- 


rus stuont (ze zi then duron. Uzgieng ther ander iungiro, 
thie dar uuas cund themo bisgoffe, inti quad theru duri- 
uuartun inti inleitta ! Petrusan. Then mit diu inan gisah 
thiu duriuuarta inti inan uuas anascouuónti, quad: ,eno 
bistü fon thén iungirón thesses mannes?* Her quad themo 
uujbe: „ni uueiz ih inan noh ih ni uueiz uuaz thü guidis“. 
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Stuontun scalcá inti thie ambahtä zi theru gluoti, bithiu 
uuanta irost uuas, inti uuermitun sih: uuas mit in Petrus 
stantenti inti sih  uuermenti, thaz her gisähi  thaz 
enti ?. | 

188, 1—6 ... Abur gisah in ander thiu?, inti quad thén 
där umbistuontun: ,inti these* uuas mit themo heilante 
themo Nazarenisgen“. Zuogiengun thó thie där stuontun inti 
quàdun Petro: „zi uuäre thü bist fon thón: thin spräha 
offanót thih, thaz sis Galileus“. Abur thó lougnita® 
suerento: ,uuanta ih ni uueiz then man“. Inti after thiu 
luzilu* samasó eineru ziti” quad ein fon scalcon thes 
bisgoiles, thes mäg® themode abahio? Petrus thaz Ora: „zi 
uuäre theser uuas mit imo, uuanta her ist Galileus. Eno 
ni gisah ih thih in themo garte mit imo?“ Bigonda® thô 
leidezen inti forsahhan inti sueren quedenti: „ni uueiz ih 
inan, ni uueiz uuaz thü sagés, ni uueiz ih then man then ir 
quedet“. Inti sliumo-ther hano cräta ... inti gihugita thô 
Petrus trohtines uuortes thaz er imo? quad: „er (banne 
hano cräe, driio stunt forsehhis mih hiutu“. Inti üzgangenti 
Petrus uuiof bittaro. 


l, inleitta=inleitita. 2. Der Satz ist final: ‘damit er (Petrus) das Ende 
(von Christ) sehen könnte’. 3. thiu ist hier ein Substantiv Fem. 4. these 
alte Form von thöser ‘dieser’, bezieht sich auf Petrus. B. In diesem 
Satz fehlt das pronominale Subjekt (er. Petrus). 6. after thiu luzilu 
‘über eine Weile’ 7. zit ist hier in der Bedeutung ‘Stunde’ gebraucht. 
8. des mäg themode (== themo dâr) ‘dessen Verwandte, dem ...' 9. abahio 
prit. von aba-houwan. 10. Unter er ist Christ gemeint, unter imo — 
Petrus. 


Otfrid 


M 6. CUR SCRIPTOR HUNC LIBRUM THEODISCE DICTAVERIT 
(WARUM DER VERFASSER DIESES BUCH IN DER SPRACHE 
SEINES VOLKES DICHTETE) (0. 1. 1. 31— 34 und 57 — 86) 


€ 9 ù è òo ^» e ò> ò ^ ọọ ?€* ^» ò 9 ^o 4d > 9 č aE 9 8$ D . a * * a * . D 


3l Nu es filu manno inthihit in sina zungün scribit, 
ioh jlit, er gigähe®, thaz sinaz io gihöhe:. 
Uuanana sculun Francon einon thaz biuuankón, 
ni sie in frenkisgon biginnen 3, sie gotes lob singen? 
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san ungimah, 
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thie* liutes uuiht ni dualtun, thie* uuir hiar oba zaltun? 


Sie sint sö sama chuani selb só thie Romäni: 
60 ni tharf man thar ouh redinön, thaz Kriachi in thes 
giuuidarón. 
Sie eigun in? zi nuzzi sô samalicho uuizzi 
(in felde ioh in uualde sô sint sie sama balde), 
Rihiduam ginuagi, ioh sint ouh filu kuani, 
zi uuálane snelle ` sô sint thie thegana alle. 
65 Sie büent mit giziugon, ioh wuárun io thes giuuon, 
in guatemo lante: bithiu sint sie unscante. 
lz® ist filu feizit (harto ist iz? giuueizit) 
mit managlalten éhtin: nist? iz bi unsen frêhtin. 


Zi nuzze grebit man ouh thar Gr inti kuphar, 
70 ioh bi thia meina® isine steina: 
Ouh thärazua fuagi? silabar ginuagi, 
ioh lesent thär in lante gold in iro sante. 
Sie sint fastmuate zi managemo guate, 
zi manageru nuzzí: thaz duent in iro uuizzi. 
75 Sie? sint filu redie sih fianton zirrettinne H; 
ni gidurrun D sies!? biginnan: sie!" eigun se! 
ubaruunnan. 
Liut sih in nintfuarit, thaz iro lant ruarit, 
ni sie bi iro guati in thionón io zi nóti 5; 
Ioh mennisgon alle, ther sé iz ni unterfalle 1 
80 (ih uueiz, iz got uuorahta), al eigun se iro lorahta. 
Nist liut thaz es biginne thaz uuidar in ringe: 
in eigun sie iz lirmeinit, mit uuälanon gizeinit. 
Sie! lértun sie’ iz mit suuerton, nalas mit then 
uuorton, 
mit speron filu uuasso 9: bi thiu forahten sie se !? 
noh só. 
85 Ni si thiot, thaz thes gidrahte, in thiu iz mit in fehte, 
thoh Medi iz sin ioh Persi, nub in es thi uuirsi 1%, 


|. Literarischen u. sprachlichen Kommentar s. S 67. 2. ioh llit, er gigähe 
stellt eine Tautologie dar, weil beide Verben eigentlich synonym sind, 
wobei sie ‘eilen’ bedeuten. Bei der Übersetzung darf man eines der 
Verben lieber auslassen: ‘und eilt, damit er das Seine (sein Volk, sein 
Land) erhóhe'. 3. Über solche Nebensätze mit Negation und Konjunktiv 
und ohne Konjunktion vgl. $ 73. In diesem Falle ist der Satz ein 
Konsekutivsatz: ‘so daß sie nicht beginnen, in fränkischer Sprache 
Gottes Lob zu singen’. 4. Das erste fhie bezieht sich auf Francon, das 
zweite auf den vorhergehenden weiteren Kontext. 5. Das Pronomen ir 
‘ihnen’ ist hier reflexiv gemeint. 6. Das erste iz vertritt guatemo lante, 
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das zweite tst Subjekt eines unpersönlichen Satzes. 7. nist=ni ist. 
8. bl thia meina 'wahrhaftig' ist ein Beispiel eines für Otírid sehr 
typischen Flickwortes. 9. fuagi ist 2. P. Sg. Imperativ: Otfrid wendet 
sich oft an den Leser. 10. In diesen zwei Sàtzen ist viermal das Pro- 
nomen sie gebraucht (sie, sies— sie es, sie, se); unter dem 1. und 3. 
versteht Otfrid die Franken, unter dem 2. und 4. deren Feinde. 11. zir- 
retline=zi irretiinne (Gerundium). 12. gidurrun. 3. P. Pl. Präs. Ind. 
s. im Wörterbuch ufiter dem Verb prät.-präs. tar. 13. ni sie bi iro 
guati in thionón io zi nóti —ein konjunktionsloser Nebensatz mit Nega- 
tion und Konjunktiv (vgl. S 73) mit konsekutiver Bedeutung: ‘so daß 
sie (das fremde Volk) ihnen (den Franken) wegen ihrer Uberlegenheit 
notgedrungen nicht diene’. 14. ther sé iz ni unterfalle ist dem vorange- 
henden Satz ähnlich gebaut, nur daß hier eine konditionale Bedeutung 
vorliegt: ‘es sei denn daß der See dazwischentrete’. 1b. Das erste sie 
ist das Subjekt — die Franken, das zweite— das Objekt, d. h. ihre Feinde. 
16. wasso ist ein Adverb und bildet eine adverb. Bestimmung zum 
Verb lörtun. 17. sie bezieht sich auf die Feinde der Franken, se (=sie) 
auf die Franken selbst. 18. ihi wirsi ist ein Beispiel einer schwer zu 
deutenden Stelle. Vermutlich ist thiu wirs sî zu lesen; thiu (Instr. von 
thaz) in der Verbindung mit einem Komparativ (wirs) bedeutet desto 
(vgl. russ. Tem xyixe). Der Satz wäre ‘daß es ihnen nicht desto schlim- 
mer sei’ zu übersetzen. 


N 7. QUOMODO PILATUS VOLUIT CHRISTUM DIMITTERE PRO 
BARNABA (WIE PILATUS DEN RÄUBER BARNABAS GEGEN CHRIST 
AUSTAUSCHEN WOLLTE) (0. 1V. 22). 


Giang er!, so er thaz giquad: ih uueiz, es uuirdig ni 
uuard, 
thaz er thaz gihórti, uuaz druhtin thes giquáti; 
Uuäne ouh bi thiu só gähti, thes schäheres? githähti, 
mit uuehselu er gisitöti, er selban Krist irretiti. 
5 Sprah er thö zen liutin, sie iz alles uuio giriatin: 
„ni findu ih“, quad er, „thesan man in niheinen 
| sachón firdän, 
Ni bin ih ouh thes uuisi, oba er thes libes scolo sí: 
só yrsuaht ih inan thráto sines selbes däto. 
Ia ist iu in thesa ziti zi giuuonaheiti, 


10 ih üzar themo uuize iu einan haft firläze: 
Nû ahtöt, uuio ir uuollet . ioh uuederan ir iruuellet, 
ir Barabbasan nemet ziu?, odo ir nû Krist iruuel- 
let iu“. 
Thanne uuas imo auur ther skähäri hebiger: 
bi thero dáto anton sô lag er thär in banton. 
15 Riaf imo al ingegini thes lantliutes menigi, 
quad, uuàr in liob ioh suazi,. man Barabban in 
liazi. 
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Thö haft? er nanë, so er uuolta, ioh er nan selbo 
filta; 
selbon druhtinan. uuaz uuan® ther uuénego man! 
Nämun nan thô thanana thes herizohen thegana: 
si fluhtun in zi gamane — thorna thar zisamane, 
Ioh saztun sie.imo in houbit then selbon thurninun 
ring, 
zi hónidon gerno corona. thero thorno. 
Sie nämun in thera dät kuninglih giuuäti, 
filu rótaz purpurin inti dàtun inan ins. 
Fialun thó in iro knio: zi hué habétun inan io, 
zi. bismere thräto suslichero däto. 
„Heil thü“, quädun sie, „Krist, thü therero liuto 
| kuning bist! 
bist garo ouh thiu gilicho ioh harto kuninglicho“. 
Zi hónidu imo iz dátun, thaz sie sulih quätun: 
sie thähtun io bi nötin, uuio sie inan gihöntin. 
Sie sluagun sär then gangon thiu heilegun uuangun, 
ioh herton in then färon!® so bluun si imo thiu 
örun.. 
Er thulta, sö ih hiar fora quad, bi unsih suslih 
! ungimah, 
in slegin ioh in uuortun bi unsen suáren sunton. 


|. Unter er ist Pilatus gemeint; im vorigen Kapitel nahm er das Bekennt- 


nis. 


Christi entgegen. 2. Schäheres bezeichnet hier den Räuber Barna- 


bas. 3. ziu —2i iu. 4. haft— hafta (a apokopiert vor er). 3. P. Sg. Prät. 
'haftete'. 5. nan inan. 6. wan Prät. von winnan. 7. in hat hier finalen 
Sinn: ‘zu demselben Zweck’ (buchstábl. 'zu dieser Tat’). 8. in isl hier 
Adverb *darin'. 9. Der Satz ist dunkel, bedeutet etwa: 'sie verhóhnten 
ihn immerfort’ I0. in then färon ‘wiederum’. 


A 8. MUSPILLE 


. sin tac piqueme, daz er touuan scal?. 
uuanta sär sö sih diu séla in den sind arhevit, 
enti si den, lihhamun likkan lázzit, 
sö quimit ein heri fona himilzungalon, 
daz andar fona pehhe: där pägant siu umpi. 
Sorgén mac diu séla, unzi diu suona argét, 
za uuederemo herie si gihalót uuerde. 
uuanta ipu sia daz Satanazses kisindi kiuuinnit, 


daz leitit sia sär dâr iru leid uuirdit, 
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in fuir enti in finstri: daz ist rehto virinlih ding. 

upi sia avar kihalónt die die dâr fona himile 
quemant, 

enti si dero engilo eigan uuirdit, 

die pringent sia sár üf in himilo rihi: 

dâr ist lip àno tód, lioht äno finstri, 

selida äno sorgün: där nist neoman siuh. 

denne der man in pardisu pü kuuinnit, 

hüs in himile, dâr quimit imo hilfa kinuok. 

pidiu ist durft mihhil 

allero manno uueljhemo, daz in es sin muot 'kispane?, 

daz er kotes uuillun kerno tuo 2 


enti hella fuir harto wise, 
- pehhes pina: dâr piutit der Satanaz altist 
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heizzan lauc. só mac huckan za diu, 
sorgén dráto, der* sih suntigen uueiz. 
uué demo? in vinstri scal sino viriná stüén, 
prinnan in pehhe: daz ist rehto paluuic dink, 
daz der man harót ze gote enti imo hilfa ni quimit. 
uuänit sih kinäda diu uuénaga séla: 
ni ist$ in kihuctin himiliskin gote, 
uuanta hiar in uuerolti after® ni uuerkóta. 
Sô denne der  mahtigo  khuninc daz  mahal 
: kipannit, 
dara scal queman chunno kilihaz: 
denne ni kitar parno nohhein den pan furisizzan, 
ni allero manno uuelih? ze demo mahale sculi. 
dâr scal er vora demo rihhe az rahhu stantan, 
pi daz er in uuerolti eo kiuuerkót hapéta. 
: Daz hórtih? rahhón dia uueroltrehtuuison, 
daz sculi der antichristo mit Eliase págan. 
der uuarch ist kiuuäfanit, denne uuirdit untar in 
uuic arhapan?. 
khenfun sint sô kreftic, diu kósa ist só mihhil. 
Elias stritit pi den éuuigon lip, 
uuili dén rehtkernón daz rihhi kistarkan: 
pidiu scal imo helian der!? himiles kiuualtit. 
der antichristo stöt pi demo altfjante, 
stét pi demo Satanase, der inan varsenkan scal: 
pidiu scal er in deru uuicsteti uunt pivallan 
enti in demo sinde -~ sigalós uuerdan. 
doh uuànit des vilo ...... gotmanno, 
daz Elias in demo uuige aruuarti(!! uuerde. 


50 sö daz Eliases pluot in erda kitriufit, 
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sô inprinnant die pergä, poum ni kistentit 
enihc in erdu, ahà artruknênt, 
muor varsuuilhit sih, suilizót lougiu der himil, 
máno vallit, prinnit mittilagart, 
sten ni kistentit, verit denne stüatago in lant, 
verit mit diu viuru viriho uuisón: ` 
dâr ni mac denne mäk andremo helfan vora demo 
máspille. 
denne daz preita uuasal allaz varprennit, 
enti vuir enti luft iz allaz arfurpit, 
uuär ist denne diu marha, där man dâr eo mit 
sinén mägon piehc?? 
diu marha ist farprunnan, diu sêla stéi pidun- 
gan, 
ni uueiz mit uuiu puaze: sö verit si za uuize. 
Pidiu ist demo manne sô guot, denner ze demo 
| mahale quimit, 
daz er rahóno uueliha rehto arteile. 
denne ni darf er sorgén, denne er ze deru suonu 
quimit. 
ni uueiz der uuénago man, uuielihan uuartil er 
habét, 
denner mit dén miatón marrit daz rehta, 
daz der Duval där pi kitarnit stentit. 
der hapét in ruovu rahóno uueliha, 
daz der man ér enti sid upiles kifrumita, 
daz er iz allaz kisagét, denne er ze deru suonu 
quimit. 
ni scolta sid manno nohhein miatün infahän. 
Sö daz himilisca horn kilütit uuirdit, 
enti sih der suanäri ana den sind arhevit 
[der där suannan scal tótén enti lepentén], 
denne hevit sih mit imo herio meista, 
daz.ist allaz sÓ pald, daz imo nioman kipágan ni 
| mak. 
denne verit er ze deru mahalsteti, derü!? där kimar- 
‘chôt ist 
där uuirdit diu suona dia man där io sagétaM. 
denne varant engilä uper dio marhä, 
uuechant deotä, uuissant ze dinge. 
denne scal manno gilih fona deru moltu arstén, 
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lóssan sih ar dero léuuo!5 vazzón: scal imo avar sin 
lip piqueman, 


daz er sin reht allaz kirahhón muozzi, 
enti imo after sinen tätin arteilit uuerde. 
85 denne der gisizzit, der där suonnan scal 
enti arteillan scal töten enti quekkhén, 
denne stét dâr umpi engilo menigi, 
guotero gomóno: gart ist só mihhil: 


"dara quimit ze deru rihtungu só vilo dia där ar 
! resti arstént, 
90 sö där manno nohhein uuiht!® pimidan ni mak. 


dâr scal denne hant sprehhan, houpit sagen, 
allero lido uuelih unzi in. den luzigun vinger, 
uuaz er untar desén mannun mordes. kifrumita. 
där ni ist eo so listic man der där iouuiht arliugan 
| megi, 
95 daz er kitarnan megi täto dehheina, 
niz" al fora demo khuninge kichundit uuerde, 
üzzan er iz mit alamusanu furimegi 
enti mit fastün - dio virinä kipuazti. 
denne der paldét der gipuazzit hapét, 
997 denner ze deru suonu quimit. 
100 uuirdit denne furi kitragan ` daz iröno chríci, 
dár der héligo Christ ana arhangan uuard. 
denne augit er dio mäsün, dio er in deru menniski 
anfenc, 
dio er duruh desse mancunnes minna fardoléta. 


l. Literarischen und sprachlichen Kommentar s. & 60. 2. In der Hand- 
schrift fehlt der Anfang des Gedichtes; dieser Satz, dessen Hauptteil 
eingebüßt ist, muß den Tod eines Menschen geschildert haben. 3. in 
ist Objekt der Person, es (Gen.) — Objekt der Sache; das Ganze heißt 
etwa: ‘daß sein Gemüt ihn darauf richte’. 4. der und demo sind relativ 
aufzufassen: ‘der, welcher" und ‘dem, welcher" 5. Hier fehlt das pro- 
nominale Subjekt; gemeint ist er (der Mann). 6. after bedeutet ‘danach’ 
(nach dem Gebot Gottes). 7. welih ist als ‘jeder, der’ zu verstehen. 
8. hórtih —hórta ih. 9. arhapan Part. II s. im Wörterbuch unter ir- 
heffen. 10. s. Fußnote 4. ll. arwartit s. unter ir-werten. 12. piehc s. 
unter bügan. 13. Der Kasus von deru (Dat.) hängt von dem im Haupt- 
satze ab (deru mahalsteti); diese Erscheinung wird Attraktion genannt. 
14. dia ist Objekt zu sagéía: ‘von der (der Sühne) man immer erzählte’ 
15. léwo Gen. PI7 von lêo. 16. wiht ist mit ni zu verbinden: niwiht 
nichts’. 17. niz=ni iz; der Satz ist ein konsekutiver Nebensatz: ‘so 
daß alles vor dem Könige (vor Gott) nicht kundgetan würde’. 
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NM 9. DAS LUDWIGSLIED ! 


Einan kuning uueiz ih, Heizsit her Hluduig, 

Ther gerno gode thionöt: Ih uueiz her imos lónót. 
Kind uuarth her faterlós. Thes uuarth imo sär buoz: 

Holóda inan truhtin, Magaczogo uuarth her sin. 
Gab her imo dugidi, Frónisc githigini, 

Stuol hier in Vrankón. Sö brüche her es lango! 
Thaz gideilder thanne sár mit Karlemanne, 

Bruoder sinemo, Thia czala uuunnióno. 


Sò thaz uuarth al gendiöt, Korón uuolda sin god, 
Ob her arbeidi Sö iung tholón mahti. 

Lietz her heidine man Obar séo lidan, 
Thiot Vrancóno Manón sundióno. 

Sume sár verlorane Uuurdun sum erkorane: 
Haranskara tholóta Ther ér misselebéta. 


Ther ther thanne thiob uuas, Ind er thanana ginas, 
Nam sina vaston: Sidh uuarth her guot man. 
Sum uuas luginári, Sum skächäri, 
Sum fol löses, Ind er gibuozta sih thes. 
Kuning uuas ervirrit, Thaz richi al girrit, 
-= Uuas erbolgan Krist: Leidhór, thes ingald iz. 
Thoh erbarmédes got, Uuisser alla thia nót: 
Hiez her Hluduigan Tharót sàr ritan: 
„Hluduig, kuning min, Hilph minan liutin! 
Heigun sa Northman Harto biduuungan“. 
Thanne sprach Hiuduig: „Herro, sô duon ih, 
Döt ni rette mir iz, Al thaz thü gibiudist“. 
Thö nam her godes urlub, Huob her gundianon ot, 
Reit her thara in Vrankön Ingagan Northmannon. 
Gode thancódun Thé sin? beidódun, 
Quädhun al ,fró min, Sô lango beidón uuir thin“. 
Thanne sprah lüto Hluduig ther guoto: 
„Iröstet hiu, gisellion, Mine nötstallon. 


Hera santa? mih god Ioh mir selbó gibód, 
Ob hiu rät thühti?, Thaz ih hier gevuhti, 
Mih selbon ni sparóti, Uncih hiu gineriti. 

Nû uuillih thaz mir volgón Alle godes holdon. 
Giskerit ist thiu hieruuist Sö lango sö uuili Krist. 


Uuili her unsa? hinavarth, Thero habét her giuualt. 
Sô uuer sô hier in ellian Giduot godes uuillion, 
Quimit hé gisund üz®, Ih gilónón imoz’, 


Bilibit her thär inne®, Sinemo kunnie“®, 
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Thó nam er skild indi sper, Ellianlicho reit her: 


Uuolder? uuär errahchón!? Sinan uuidarsahchön, 
Thö ni uuas iz burolang, Fand her thia Northman: 
45 Gode lob sagêda, Her sihit thes her gerêda. 
Ther kuning reit kuono, Sang lioth fráno, 
Ioh alle saman sungun „Kyrrieleison“, 
Sang uuas gisungan, Uuig uuas bigunnan. 
Bluot skein in uuangön: Spilödun ther Vrankon. 
50 Thär vaht thegeno gelih, Nichein sösö Hludulg: 
Snel indi kuoni, Thaz uuas imo gikunni. 


Suman thuruhskluog her, Suman thuruhstah her. 
Her skancta cehanton Sinan fianton 
Bitteres lidest!. Sô uué hin hio? thes libes! 

55 Giloböt si thiu godes kraft: Aluduig uuarth sigihaft; 

Ioh allén heiligön thanc! sin uuarth ther sigikamf. 

Uuolar abur Hluduig, Kuning uuigsälig! 
Sô garo sóser hio uuas, Sô uuár söses!? thurft uuas, 
Gihalde inan truhtin Bi sinan érgrehtin. 


l. Literarischen und sprachlichen Kommentar s. § 76. 2. sin und thin— 
Gen. Sg. von er und du. 3. santa Prät. von senden. 4. ob hiu rät 
thühli ‘ob es euch rätlich schiene'. 5. unsa = unsera (Fem. Akk. Sg.). 
6. Diese Sätze mit dem Verb an der Spitze sind konditionale Neben- 
sätze. 7. imoz-imo ia. 8. sinemo kunnie ist ein elliptischer Satz; zu 
ergänzen ist: ih gilónón iz... 9. wolder = wolda er. 10. errahchón bedeu- 
tet eigentlich ‘erzählen’; hier bildlich gebraucht für 'klarmachen'. 
11. Her skancta ... bitieres lides ‘er schenkte bitteren Wein ein’, bild- 
lich gebraucht. 12. Ain hio für in io “ihnen immer’. 13. sô wär sóses 
(=sö sô es) thurft was ‘wo er auch nötig war’, 


Notker ! 


Mè 10. AUS DER ÜBERSETZUNG VON BOETHIUS „DE CONSOLATIONE 
PHILOSOPHIAE“ ! 


1. CONQUESTIO BOETII DE INSTABILITATE FORTUNAE 
(KLAGE DES BOETHIUS ÜBER DIE UNBESTÄNDIGKEIT DES 
SCHICKSALS) | 


Qui peregi quondamcarmina florentestu- 
dio, heu flebilis cogor inire mestos modos. 
Ih tir êr téta frölichiu sang, ih machón nû nóte charasang. 
Ecce lacerae Camenae dictant mihi scribenda. 
Sih no, leidege Musae lérent mih scriben. Táz mir uuiget, 
taz uuiget in. Tie mih ér lértón iocunda carmina, 
tie lérent mih nû flebilia?, Et rigant ora elegi i. 
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miseri veris i. non fictis fletibus. Unde fullent 
sie miniu ougen mit ernestlichén dränen Has saltim 
comites nullus terror potuit pervincere, ne 
prosequerentur nostrum iter. Tise gevertün ne- 
mahta nioman  eruuenden, sie nefuorin sament  mir?. 
Quasi diceret ube ih anderro sachón beroubót pin, 
minero chunnón nemahta mih nioman beroubon. Gloria 
felicis olim viridisque iuventae solantur 


nunc mea fata mesti senis. Ér uuáren sie guolli- 
chi minero iugende, nû tröstent sie mih alten minero mis- 
seskihte. Venit enim inopina senectus prope- 
rata malis. Tés ist ouh turít, uuanda mir ist unge- 
uuändo fone arbeiten zuo-geslungen spuotig alti. Et dolor 
iussit inesse suam aetatem, s. ideo suam, 
quia citius cogit senescere. Unde leid habet mih 
alten. getàn. Funduntur vertice intempestivi 
cani. Pone dien dingen gräuuen ih ze unzite. Et 1axa 
cutis tremit effeto corpore. Unde slachiu hüt 
ridöt an chraftelósemo lichamen. Taz cht, mine lide 
ridönt under slachero hiute*^.. Felix mors hominum, 
quae nec se inserit dulcibus annis et sepe 
vocata venit mestis. Taz ist sálig tód, ter in lust- 
samen ziten nechumet, unde in leitsamén geuuunst£r, 
netuelet. Eheu quam surda aureavertitur mise- 
ros. Ah ze sére, uuio ubelo er die uuénegen gehóret. Et 
saeva claudere negat flentes oculos. Unde 
uuio ungerno er cheligo betuot iro uueinónten ougen. Dum 
male fida fortuna faveret levibus bonis. Unz 
mir säldä folgetón in allemo minemo guote mir unstätemo 
also iz nü skinet. Pene merserat tristis hora 
caput meum. Tö habela mih tiu leida stunda nàh keno- 
men, ih meino diu iungesta. Nunc quia mutavit 
nubila fallacem vultum, protrahit impia vita 
ingratas moras. Uuanda si mir aber nü gesuichen 
habet, nü lenget mína vrist min arbeitsamo. lib. Quid 
totiens iactastis me felicem amici? Uuaz® 
hiezent® ir io mih säligen, friunt mine? Uuär ist, iz nü? 
Qui cecidit mon erat ille stabili gradu. Ter 
doh io viel, fasto nestuont. Ube er fasto stuonde, sô 
neviele er. : 


I. Literarischen und sprachlichen Kommentar s. § 88. 2. iocunda car- 
mina und flebilia sind von Notker eingeflochtene lateinische Wörter: 
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‘lustige Lieder’ und ‘traurige Lieder’. 3. Der Satz mit Negation und 
. Konjunktiv ist ein konsekutiver. 4. Auie Pl. von hal (vgl. §§ 113, 
114). 5. waz hier im Sinne ‘warum’. 6. 2. P. Pi, mit der typisch 
alemannischen Endung -ent vgl.S 84. 


N 11. AUS DER ÜBERSETZUNG VON MARTIANUS CAPELLA 


1. ITEM DE EIUS HABITU ET FORMA (VON IHREM (DER SONNE) 
AUSSEHEN UND FORM) 


Tú uuándist selbiz taz sin fahs uuesen guldinez unde 
sine loccha gefedelgoldöte!. Fedelgold taz cht filo dunne 
gold, uuanda sô man iz tunnesta geslähen mag, taz heizet 
brattea, i; lamina tenuissima. — An demo ingange habet er 
eines scónis chindes kelichi, uuanda diu sunna in morgen 
chindiskiu ist, aber in mittemo gange eines trätes- iunge- 
linges, also ouh tiu hizza starchesta ist in mitten dag, 
aber an demo üzläze, ih meino ze äbende, eines erlegenes 
alten. — Toh sumelichen duohti, daz er zuelt pilde ougti 
nah tien zuelt stundon des tages. Er uuas selbo fiurin, 
taz skinet an sinero heizi.— Sine fuoze sint kefideret, taz 
skinet an dero snelli. — Sin lachen geuuormót, aber filo 
harto goldrót. — An dero uuinsterun truog er einen róten 
skilt, uuanda selbiu diu sunna einemo skilte gelih ist. — 
An dero zeseuuun eina brinnenta facchela. Also die poetae 
Sé taz alliu diu uuerlt lieht habe fone Apollinis fac- 
chelo. 


l, Im ersten Satz finden wir die Wendung Akkusativus cum Infinitivo, 


2. LUNA 


-= —P1 imo stuont sin suester Luna mit manmentsamero 
unde lindero anasihte, uuanda si neuuiderslahet tiu ougen 
nieht, sô diu sunna. Unde si enfieng iro lieht fone des 
pruoder! lampade uuanda iro ne mahti nieht eclipsis kes- 
 kéhen, ube si iz fone iro selbun habeti. 


1. Unter pruoder ist die Sonne gemeint (das lateinische sol ist Mask.). 


Ae 12. PSALM I! 


l. Der man ist sálig, der in dero argon rät 
ne gegieng. So*Adäm teta, dô er dero chenun? rátes 
folgeta uuider gote. —Noh an dero sundigon uuege 
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ne stuont. So er teta, er cham dar ana, er cham an 
den breiten uueg, ter ze hello gät, unde stuont tär ana, 
uuanda er hangta sinero geluste. Flengendo stuont er. 
— Noh an demo suhtstuole ne saz; ih meino, daz 
er richeson ne uuolta, uuanda diu suht stüret sie nah alle. 
So si Adämen teta, do er got uuolta uuerden. Pestis chit 
latine pecora sternens (iiéo nider slahinde)?. Sô pestis sih 
kebreitet, sô ist iz pestilentia, id est late pervagata pestis 
(uuito uuallonde sterbo). —2. Nube der ist sálig, tes 
uuillo an gotes ĉo ist, unde der daraana den- 
chet tag unde naht.—3. Unde der gediehet 
also uuola, so der boum, der bi demo rinnen- 
ten uuazzare gesezzet ist, —der zítigo sinen 
uuuocher gibet. Daz rinnenta uuazzer ist gratia sancti 
spiritus (gnáda des heiligen geistis). Den si nezzet, ter ist 
pirig póum guotero uuercho. —Noh sin loub ne riset. 
Taz chit, noh sin uuort ne uuirt uuendig. —Unde fram 
diehent alliu, diu der boum biret unde brin- 
get ioh fructus (uuuocher) ioh folia (pleter), ih meino 
facta (uuerch) et dicta (uuort). —4, So uuola ne gedie- 
hent aber die argen, so ne gediehent sie, — 
nube sie zefarent also daz stuppe dero erdo, 
daz ler uuint feruuáhet; fone demo gotes riche 
uuerdent sie feruuáhet. —5. Pediu ne erstänt arge 
ze dero urteildo. Doh sie erstanden, sie ne bitent 
danne urteildo; uuanda in iu* irteilet ist. —Noh sun- 
dige ne sizzent danne in demo räte dero rec- 
tonë, Ene ne irstänt, daz sie irteilet uuerden, noh tise 


ne irstánt, daz sie irteilen. Ene sint tie uuirsesten, dise 
ne sint tie bezzesten, uuanda sie beide sundig sint. Tie 
aber die bezzesten sint, tie irteilent tien metemen. — 
6. Uuanda got uueiz ten uueg tero rehton. Er 
geuuerdel sie uuizzen unde iro uuerch. CUnde dero 
argon-fart uuirt ferloren. Uuanda sie selben fer- 
loren uuerdent, pediu uuirt iro fart ferloren, daz sint iro 
uuerch. 


l. Im angeführten Stück sind die Zitate aus dem Psalm gesperrt 
gedruckt; das übrige ist Notkers Kommentar. 2. chena— alemann. Form ` 
für quena. 3. Hier und weiter setzt Notker in Klammern seine Überset- 
zungen lateinischer Wendungen. 4. iu=ju ist ein Adverb (‘schon’). 
9. recton = rehton. 


182 


M 18. WILLIRAM 


Williram, ein Mónch aus Fulda, lebte im XI. Jh. Er schrieb 
eine Übersetzung des *Hohenliedes' aus dem Latein und versah es mit 
einer teologischen Erklärung. Die Paraphrase des *Hohenliedes' von 
Williram ist in mehreren Handschriften erhalten. Weiter wird eine 
kleine Probe daraus gebracht. 


Des nahtes an minemo bette uorderota ih minen uuine, 
ih uorderota in unte neuant sin niet. Nu uuil ih üfstén 
unte uuil in suochan aíter dero burg in gazzon unte in 
sträzon. le noh nehabon ih sin niet uundan. An demo 
uuege da ih in sühta, uundon mih die burguuahtela, den 
sbrah! ih sus zuo: „Sähet ir iergen minen uuine?* Ein 
Juzzel dar nàh, do ih sie alle durchstreich, uuaz iro aller 
iegelich mir uone imo konde gesagan, do uand ih minen 
uuine. Ih nam in ze mir unte ne làzzen? in ouh uone 
mir, é ih in uuidere bringon? in miner muoter hüs unte 
in iro gegademe. 


1. sbrah —sprah. 2. 1. P. Sg. Präs. mit der Endung -n nach Analogie 
mit den schwachen Verben der 2. u. 3. Klasse oder mit den alten Ver- 
ben auf -mi. 


MITTELHOCHDEUTSCHER TEIL 


X» 14. NAMENLOSE LIEDER! 


l. 


Waer diu werlt alliu min 

von dem mere unz an den Rin, 
des? wolt ih mih darben, 

daz? diu künegin von Engellant 
laege an minen armen. 


2. 


Tougen minne diu ist guot, 

si kan geben hóhen muot. 

der? sol man sich vlizen. 

swer mit triwen der? niht phliget, 
dem sol man daz verwizen. 


i. Literarischen Kommentar s. S 126. 2. des u. der — Genitivobjekt. 
3. daz leitet einen konsekuliven Nebensatz ein. 


N 15. DER VON KÜRENBERG!: 


H 


Ich zóch mir einen valken mére danne? ein jär. 
dö ich in gezamete als? ich in wolte hìn j 
und ich im sin gevidere mit golde wol bewant, 


er huob sich ài vil höhe und iloug in anderiu lant. 

Sit sach ich den valken schöne? vliegen: 

er iuorte an sinem fuoze sidine riemen 

und was im sin gevidere alröt guldin. 

got sende si zesamene die? geliebe wellen gerne sin. 
2. 


Leit machet sorge vil liebe wunne. 

eines hubeschen ritters gewan ich kunde; 

daz mir den benomen hánt die merker und ir nit, 
des mohte mir min herze nie fró werden sit. 


l. Literarischen Kommentar s. § 122. 2. danne ‘als’ nach Komparativ. 
3. ‘so wie’. 4. schóne — Adv. zum Adj. schoene. 5. die — Relativprono- 
men, auf si bezogen. 
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1. 


Ns 16. REINMAR DER ALTE! 


Ein rede der liute tuot mir we: 
da? enkan ich nicht gedulteclichen zuo gebáren 
Nu tuont siz? alle deste mé: 
si frágent mich ze vil von miner frouwen jären 
Und sprechent welher tage* si sí, 
dur daz? ich ir sô lange bin gewesen mit triuwen big 
Si jehent daz es möhte mich verdriezen. 
nu là*.dag aller beste wip 
ir zühtelóser vräge mich geniezen. ® 


Literarischen Kommentar s. § 132. 2. da ist mit dem Adv. zuo zu 


verbinden: ‘dazu’. 3. siz=si ez. 4. welher (age ‘welchen Alters’. 
5. dur daz= durch daz ‘da, weil’. 6. bi — Adv., auf das Verb bezogen. 


T. 


Der Imper. (á vom Verb län entspricht in vielen Fällen dem russ. 


*unycTb'. 8. geniezen (mit Gen.) hier ‘Lohn haben für etw.’ 
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N 17. WALTHER VON DER VOGELWEIDE ! 
SPRUCH 


Ich sach mit minen ougen 

man unde wibe tougen, 

dà ich gehórte und gesach? 
swaz iemen tet, swaz iemen sprach. 
ich hórte in Róme liegen? 

und zwéne künege triegen *. 

dà von huop sich der meiste strit 
der ê was oder iemer sit 5, 

dó sich begunden zweien 

die pfaffen unde leien 6. 

daz was ein nót vor aller nót: 
lip unde séle lac dà tót. 

die plallen striten sêre: 

doch wart der leien mêre. 

diu swert sie? legeten dernider 
und griffen zuo der stóle? wider. 
sie" bienen? die sie wolten 

und niuwet den sie solten. 

dó störte man diu gotes hüs. 

ich hörte verre in einer klüs 

vil michel ungebaere: 

dä weinte ein klösenaere, 


er klagete.gote siniu lelt; 
„ow&, der bäbest ist ze junc; 
hilf, hérre, diner Kristenheit!“ 


l. Literarischen Kommentar s. § 136. 2. gesach und gehörte sind hier 
perfektivisch zu fassen. 3. Achtung! liegen ist nicht nhd. /iegen! s. 
im Wb. unter liogan. 4. Im Gedicht handelt es sich um die Einmi- 
schung der päpstlichen Gewalt in den Thronstreit, der damals in 
Deutschland vor sich ging. 5. Der zweite Teil des Satzes ist elliptisch: 
es fehlt das Prädikat: ‘oder irgendwann später sein wird’. 6. Unter 
den Pfafien sind die päpstlichen Anhänger eines Prätendenten . (Ottos), 
unter den Laien— des anderen (Philipps) gemeint. 7. sie: die Pfaffen. 
8. siöle *Priestergewand' symbolisiert die geistliche Gewalt und alle ihr 
zur Verfügung stehenden Zwangsmittel. 9. Prät. von bannen. 


LIED 


Herzeliebez vrowelin !, 
got gebe dir hiute und iemer guot. 
Kunde ich baz gedenken din, 
des haete ich willeclichen muot. 
Waz mac ich nü sagen mé 
wan daa dir niemen -holder ist? owé, dä von ist mir 
vil wé. 
Sie? verwizent.mir daz ich 
sô nidere wende minen sanc ë. 
Daz si niht versinnent sich 
waz liebe si, des haben undanc! * 
Sie? getraf diu liebe nie. 
die dá näch guote und näch der schoene minnent, wë 
| wie minnent diel 


Bj der schoene ist dicke haz: 
zer schoene niemen si ze gách. 
Liebe tuot dem herzen baz: 
der liebe gét diu schoene näch. 
Liebe machet schoene wip: ® 
desn mac diu schoene niht getuon, sin machet niemer 
lieben lip *. 


Ich vertrage, als ich vertruoc : 
und als ichz iemer wil vertragen 8, 
Dü bist schoene und hast genuoc: 
waa mugen sie mir dà von gesagen? 
Swaz sie sagen, ich bin dir holt 
und nim din glesin vingerlin vür einer küneginne golt. 
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Hàst dû triwe und staetekeit, 
Sö bin ich din än angest gar, 
Dag mir iemer herzeleit 
mit dinem willen widervar. 
Häst ab? dü der zweier !? niht, 
Sô müezest dû min niemer werden. owé obe dag ge- 
schiht! - 


]. Hier: eine Frau nicht ritterlichen Standes. 2. sie: die Leute seines 
Standes. 3. ‘daß ich eine Frau niederer Abkunft besinge'. 4. Als 
Subjekt ist hier „sie“ zu ergänzen. 5. sie— Akkusativobjekt. 6. ‘die 
Anmut macht die Frau schön’, 7. lip statt wibes lip. 8. wil vertragen 
hat futurischen Sinn. 9. ab==aber. 10. der zweier (Gen., von niht 
abhängig) bezieht sich auf £riwe und síaefekeit. 


N 18. NEIDHART VON REUENTAL 


Die Lieder Neidharts (geb. um 1180— gest. um 1240) stechen von 
denen der übrigen Minnesinger auffällend ab. Er schildert in ihnen das 
Leben des Landvolkes, dessen Feste, Tänze und Schlägereien. Seine 
Poesie zeichnet sich durch den Widerspruch zwischen der kunstmäßigen 
Form und dem originellen Inhait aus. Somit wurde er zum Begründer 
der realistischen ,hófischen Dorfpoesie" und zum Vorbild aller spáteren 
Dichter dieser Gattung. Auch unter seinen Zeitgenossen war die lebens- 
nahe Dichtung von Neidhart hoch geschátzt. 


Üf dem berge und in dem tal 
hebt sich aber der vogele schal; 
hiwer? als? ê 
grüener klé. 
rüme ez, winder, du tuost wé. 


Die boume die dó stuonden grís 
di habent alle ir niuwez ds, 
vogele vol: 
daz tuot wol. 
dä von nimt der meie den zol?, 


Ein altiu mit dem tóde vaht 
beide tac und ouch die naht. 
diu spranc sider 
als ein wider 
und stieg die jungen alle nider*, 


l. hiwerzhiure ‘heuer’. 2. als im Sinne von ‘so wie’. 3. dà von nimt 
der meie den zol ‘davon hat der Mai Dank’. 4. Die letzte Strophe 
schildert bildlich die Kraft des Frühlings: sogar die Alten werden jung. 
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75 


80 


85 


90 


95 


100 


105 


110 


Aë 19. HARTMANN VON AUE! 
AUS DER DICHTUNG ,DER ARME HEINRICH" 


Dô der herre Heinrich 
alsus geniete? sich 
éren unde guotes 
und vroeliches muotes 
und werltlicher wünne 
(er was vür al sin künne 
gepriset unde geéret), 
sin hóchmuot wart verkéret 
in ein leben gar geneiget. 
an im wart. erzeiget, 
als ouch an Absalóne?, 
daz diu üppige króne 
werltlicher süeze 
vellet under vüeze 
ab ir besten werdekeit, 
als uns diu schrift hät geseit. 
ez sprichet* an einer stete dä 
„mediä vitä 
in morte sümus“: 
daa bediutet sich alsus, 
daz.wir in dem tóde sweben 
sö5 wir aller beste waenen leben. 
dirre werlte veste, 
ir staete und ir beste ê 
unde ir groeste magenkraft, 


diu stat âne meisterschaft. 


des muge? wir an der kerzen sehen 
ein wärez bilde geschehen, 

daz si zeiner aschen wirt 

enmitten daz si lieht birt. 

wir sin von broeden sachen ®, 

nü sehet wie unser lachen 

mit weinen erlischet. 

unser süeze ist vermischet 

mit bitterer gallen. 

unser bluome der muoz vallen 

so er aller grüenist waenet sin. 

an hern Heinriche wart wol schin: 
der? in dem hoehsten werde 

lebet OI dirre erde, 
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115 derst!? der versmáhte vor gote. 
er viel von sime! gebote 
ab siner besten werdekeit 
in ein versmaehelichez leit: 
in ergreif diu miselsuht. 
120 dó man die swaeren gotes zuht 
gesach an sinem libe, 
manne unde wibe 
wart er dö widerzaeıne. 
nü sehent !? wie genaeme 
125 er & der werlte waere 
und wart nü alse unmaere 
daz in niemen gerne ane! sach; 
alse auch Jóbe!* geschach, 
dem edeln und dem richen, 
130 der vil jaemerlichen 
dem miste wart ze teile 18 
mitten in sinem heile. 
Dó der arme Heinrich 
von erste verstuont sich 
135 daa er der werlte widerstuont, 
als alle sine gelichen tuont, 
dô schiet in sin bitter Jet !® 
von Jóbes geduldikeit. 
wan eg leit” Jób der guote 
140 mit geduldigem muote, 
döz 1? ime ze lidenne geschach, 
durch der séle gemach. 
den siechtuom und die swacheit 
die er von der werlte leit, 
145 des!? lobete er got und vreute sich. 
dó tete der arme Heinrich 
leider niender alsó: 
er was trüric unde unvró. 
sin swebendez herze daz verswanc, 
150 sin swimmendiu vreude ertranc, 
sin hóchvart muose ?% vallen, 
sin honec wart ze gallen. 
ein swinde vinster donerslac 
zebrach im sinen mitten tac, 
155 ein trüebez wolken unde dic?! 
bedahte?? im siner sunnen blic. 
er sente sich vil sére 
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dag er sô manige Gre 

hinder im?? müese läzen. 

vervluochet und verwäzen 

wart vil dicke der tac 

dä sin geburt ane * [ac. 
Ein wénic vreute er sich doch 

von einem tröste dannoch: 

wan im wart dicke geseit 

daz.diu selbe siecheit 

waere vil mislich. 

und etelichiu genislich. 

des wart vil maneger slahte 

sin gedinge und sin ahte. 

er gedáhte dag er waere 

vil lihte genisbaere 

und vuor alsó dräte 

näch der arzate ráte 

gegen Munpasiliere 28. 

dà vant er vil schiere 

niuwan den untróst 

dag er niemer würde erlóst. 

daz hórte er ungerne 

und vuor nach Salerne ?5 


‚und suochte auch dá durch genist 


der wisen arzáte list. 
Den besten meister den er dà vant, 
der sagete im zehant 
ein seltsaene maere 
daz er genislich waere 
und waere doch iemer ungenesen. 
dô sprach er: „wie mac dag wesen? 
diu rede ist harte unmügelich. 
bin ich genislich, sô genise ich: 
und swaz mir vür wirt gefeit ?9 
von guote oder von arbeit, 
daz trüwe ich volbringen". 
„nu lát daz gedingen“ 
sprach der meister aber dô: 
„uwer sühte ist alsó 
(waz vrumet daa ichz iu kunt tuo?): 
dà hoeret?? arzenie zuo: 
des waeret ir genislich, 
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nu enist aber nieman sö rich 

noch von só starken sinnen 

der si müge gewinnen. 

des sit ir iemer ungenesen, 

got enwelle der arzät wesen“ 38, 
Dô sprach der arme Heinrich: 

„war umbe untroestet ir mich? 

jâ hân ich guotes wol die kraft: 


jr enwellet iuwer meisterschaft 28 


und iuwer reht brechen 

und dar zuo versprechen ?? 

beidiu min silber und min golt, 

ich mache iuch mir alsó holt 

daa ir mich harte gerne nert“. 

„mir waere der wille unerwert*. 

sprach der meister aber dó: 

„und waere der arzenje alsó 

daz man si veile vunde 

oder daz man si kunde 

mit deheinen dingen erwerben, 

ich enlieze iuch niht verderben. 

nu enmac des leider niht gesin: 

dä von muoz iu diu helfe min 

durch alle nöt sin versaget. 

ir müeset haben eine maget 

vollen hibaere 

diu des willen waere 

daz si den töt durch iuch lite. 

nu enist ez niht der liute site 

daa ea ieman gerne tuo. 

so enhoeret?? anders niht dar zuo ` 

niuwan der maget herzebluot: 

daz waere vür iuwer suht guot“. 
Nu erkande der arme Heinrich 


. dag daz waere unmügelich 
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daz iemen den erwürbe 

der gerne lür in stürbe. 

alsus was im der tróst benomen 
üf den er dar was komen, 

und dar nách vür die selben vrist 
hete er ze siner genist 

dehein gedinge mére. 

des wart sin herzesére 


alsó kreitic unde gróz 
daz in des aller meist verdröz, 
245 ob er langer solde leben. 
er vuor heim und begunde geben 
sin erbe und ouch sin varnde guot, 
als in dó sin selbes muot 
und wiser rät. lêrte, 
250 da era aller beste kérte. 3° 
er begunde bescheidenlichen 
sine armen vriunt richen ?! 
und beriet ouch vremede armen, 
daz sich got erbarmen 
255 geruochte über der séle heil: 
den kloestern viel daz ander teil. 
alsus tet er sich abe ?? 
aller siner vordern habe 
unz an?? ein geriute: 
260 dar vlóch er die liute. 
disiu jaemerliche geschiht 
diu was sin eines klage niht: 
in klageten.àlliu diu lant 
dà er inne was erkant 
265 und ouch von vremeden landen 
die?* in nách sage erkanden. 


il. Literarischen Kommentar s. § 154; daselbst und $ 160 ist der 
Anfang des Romans gebracht. 2. geniete = genietete. 3. Absalom — Sohn 
des Königs David (bibl. Geschichte). 4. ez sprichet ist unpersönlich: 
‘es heißt’. 5. sô temporal ‘wenn’. 6. beste ist substantiviertes Adj. ` 
Superlativ. 7. Das -n der Endung schwindet oft, besonders vor einem Pro- 
nomen. 8. Über den besonderen Gebrauch von sache s. im Wb. unter sahha. 
9. der ist relativ: ‘der, welcher’, ‘wer’. 10. derst- der ist. 11. sime = 
== sineme. 12. sehent Imper. 3. P. Plur., als Höflichkeitsform. gebraucht. 
13. ane Adverb zu sach: 'sah an'. 14. Über Hiob erzählt die Bibel, 
daß er von Gott stark geprüft wurde; er vertrug geduldig das Leid und 
blieb seinem .Glauben treu. 15. Als Aussätziger mußte er seine Wohnung 
verlassen und mit den Tieren leben. 16. lei? n. 17. leit Prät. von liden. 
18. dóz--dó es. 19. ‘dafür’. 20. muose s. die Konjugation der Verba 
prät.-präsentia S 143. 21. dic—flexionsloses Adjektiv, Attribut zu 
Wolken. 22. bedahie Prät. von bedecken. 23. ‘sich’. 24. dä... ane ‘an 
welchem’. 25. In Möntpellier und Salerno lebten berühmte Ärzte. 26. mir 
vür wiri geleit ‘von mir gefordert wird’. 27. hoeren ‘gehören’. 28. Der 
Satz ist ein "Konditionalsatz. 29. ‘ablehnen.’ 30. da era... kéríe ‘wozu 
er es verwende’. 31. richen ist hier ein Verb. 32. fef er sich abe (mit 
Gen.) ‘er verzichtele auf'. 33. ‘bis auf’. 34. die ‘diejenigen, welche 
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N 20. DAS NIBELUNGENLIED ! 


XVI. AVENTIURE. WIE SIFRIT ERSLAGEN WART 


Gunther und Hagene, di recken vile balt, 
lobeten mit untriuwen ein pirsen in den walt. 
mit ir scharpfen géren si wolden jagen swin, 
beren unde wisende: waz möhte küeners gesin? 
Dä mite reit ouch Sifrit in herlichem site ?. 
maniger hande spise die fuorte man in mite?. 


z einem kalten brunnen verlós er sit den lip. 
daz hete geräten Prünhilt, des künic Guntheres wip. 


Dô gie der degen küene da er Kriemhilde vant. 


dô was nu Of gesoumet sin edel pirsgewant, 
unde der gesellen: sj wolden über. Rin. 
done dorfte Kriemhilde nimmer leider gesin. 
Die sinen triutinne die kust' er an den munt, 
„got láze mich dich, vrouwe, gesehen noch gesunt, 
und mich diu dinen ougen. mit holden mägen din 
soltu * kurzewilen: (ne mac hie heime niht gesin äs, 
Dô gedähte s'$ an diu maere* (sine torste ir? niht 
! gesagen), 
diu si dà Hagenen sagete: dó begonde klagen . 
diu edele küniginne daz si ie gewan den lip. 
dô weinde âne mäze des herren Sifrides wip. 
Si sprach zuo dem recken: Ht iuwer jagen sin. 
mir troumte hinaht leide, wie iuch zwei wildiu 
swin 
jageten über heide: dà wurden bluomen rót. | 
daz ich sô sêre weine, des gét mir waerliche nót*. 
Er sprach: ,min triutinne, ich kume in kurzen 
tagen. 
(ne wei; hie niht der liute, die mir iht hazzes 
ba, gi tragen, 
alle dine mäge sint mir gemeine holt: 
ouch hán ich an den degenen hie niht? anders ver- 
solt“, 
„Neinä, herre Siirit: jâ fürhte ich dinen val. 
mir troumte hinte leide, wie obe dir zetal 
vielen zwéne berge: i'n gesach dich nimmer mé. 
wil du von mir scheiden, dag tuot mir innecli- 
chen !? we“, 
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Er umbevie mit armen daa tugentriche wip: 


. mit minneclichem küssen trüt’ er ir schoenen lip. 
mit urloube er dannen schiet in kurzer stunt. 
sine gesach in leider dar nách nimmer mér gesunt. 
Dö riten si von dannen in einen tiefen walt 
durch kurzewile willen. vil manic ritter balt 
volgten Gunthere unde sinen man. 
Gernöt unde Giselher die wärn dä heime bestän. 
Geladen vil der rosse kom vor in über Rin, 
di den jagetgesellen truogen bröt unde win, 
vleisch mit den vischen, und ander manigen rät, 
den ein künic sö riche harte pillichen "hát, 
Si hiezen herbergen für 1? den grüenen walt 
gén des wildes abeloufe, die stolzen jegere balt !5, 
dà si dà jagen. solden, üf einen wert vil breit. 
dô was ouch komen Stirit: dag wart dem künege 

geseit. 
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Daz jaget was ergangen unde doch niht gar. 


die zer fiwerstete wolden, die brâhten mit in dar 
vil maniger tiere hiute !* und wildes genuoc. 
hey waz man des zer Kuchen des küneges ingesinde 13 
| iruoc! 
Dó hieg der künic künden den jegern ûz erkorn - 
daz er enbizen wolde. dö wart vil lüte ein horn 
z'einer stunt!$ gebläsen: dà mite in wart erkant 
dag man den fürsten edele '? dà zen herbergen vant. 
Dô sprach der herre Sifrit: „wunder mich des hät, 
sit!?^ man uns von kuchen git sö manigen rät, 
von wiu!® uns die schenken bringen niht den win. 
man, enpflege bag der jegere *?, ine wil niht jaget- 
geselle sin. 
Ich hete wol gedienet daz man min naeme ware“. 
der künic von dem tische sprach in valsche dare ?*: 
„man sol'a iu gerne büezen swes wir gebresten hàn. 
ez ist von Hagenen schulden; der .wil uns gerne 
| erdürsten làn*. 
Dö sprach von Tronege Hagene: ,vil lieber herre 
min, 


ich wände dag dag pirsen hiute solde sin 
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dä zem Spehtsharte: den win den sande ich dar. 
sin wir hiute ungetrunken, wie wol ich-mére?? daz 
bewar“! 
Dô sprach der herre Sifrit: — ir lip der habe undanc. 
man solt' mir siben soume met und lütertranc 
haben her gefüeret. dö des niht mohte sin, 
dô solts’ man uns gesidelet haben näher an den 
Rin“. 
Dö sprach von Tronege Hagene: „ir edelen ritter 
balt, 
ich. weiz hie vil nähen einen brunnen kalt 
(daz ir niht enzürnet): dà suln wir hine gân“. 
der rät wart manigem degene ze grózen sorgen 
! getàn. 
Sifrit den recken dwanc des turstes nöt: 
den tisch er deste ziter ?*? rucken 28 dan geböt: 
er wolde für die berge zuo dem brunnen gän. 
dô was der rät mit meine | von den recken getän. 
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Dô si dannen wolden zuo der linden breit, 


dô sprach von Tronege Hagene: „mir ist des vil 
geseit 
daz niht? gevolgen künne dem Kriemhilde man, 
swenne er wolde gáhen: hey wolde er uns daz sehen 
län“ 

Dö sprach von Niderlande der küene Síifrit: — . 
daz muget ir wol versuochen, welt ir mir loufen 
mit 

ze wette zuo dem brunnen. „sö 2° daz si getàn, 

dem sol man -jehen ? danne, den man sihet gewun- 
Ä nen hán*. 
„Nu welle?* ouch wir z versuochen* sprach Hagene 
| der degen. 
dô sprach der starke. Sifrit: „sö wil ich mich legen 


für die iuwern füeze nider an daz gras“. 

dó er dag gehórte, wie liep daz Gunthere was! 

Dô. sprach der degen küene: ich wil iu mére sagen, 
alles min gewaete wil ich mit mir tragen, 

den gér zuo dem schilde und al min pirsgewant“. 
den kocher zuo dem swerte vil schier’ er umbe 


gebant. 
Dô zugen si?? diu kleider von deme libe dan: 
in zwein wizen hemeden sach man si beide stán. 


977 


sam zwei wildiu pantel si liefen durch den klé: 


. doch sach man bi dem brunnen den küenen Silri- 

py den &, 

Den pris an allen dingen truoc er vor manigem man. 

daz swert löst’ er schiere, ^ den kocher leit’ er dan, 
den starken gér er leinde an der linden ast: 
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bi des brunnen. vluzze stuont der hérliche gast. 

Die Sifrides tugende wären harte gróz. 

den schilt leit' er nidere aldä der brunne vlöz: 

swie harte sô in durste, _ der helt doch niene tranc 

ê daz der künic getrunke: des saget' er im?? vil 
boésen danc. 

Der brunne was küele, lüter unde guot. 

Gunther sich dó neigte nider zuo der fluot: 


als er hete getrunken, dô rihte®! er sih von dan. 


alsam het ouch gerne der küene Sifrit getän. 
Dô engalt er siner zühte ??, den bogen unt daz swert, 
daz truoc allez Hagene von im danewert. 
dó spranc er?? hin widere dà er den gér vant. 
er sach näch einem bilde ?* an des küenen gewant. 
Dâ der herre Sifrit ob:dem brunnen tranc, 
er schöz in durch daz kriuze, daz von der wunden 
| spranc 
daz bluot im von dem herzen _ vast an die Hagenen 
 wät. 
sô gróge missewende . ein helet nimmer mêr begät.. 
Den ger im gein dem herzen stecken er dö lie. 
alsö grimmeclichen ze. flühten Hagene nie ` 
geliel noch in der werlde vor deheinem man. 
dô sich der herre Sifrit der starken wunden versan, 
Der herre tobelichen von -dem brunnen spranc: 
im ragete von den herten ein gérstange lanc. 
der fürste?? wände vinden bogen oder swert: 
só müese wesen Hagene nàch sime dienste gewert. 
Dö der sére wunde des swertes niht envant, 
done het et er niht mêre "wan des schildes rant 9: 
er zuhte'n 3” von dem brunnen, dó lief er Hagenen an: 
done kunde im niht entrinnen des künic Guntheres . 
! man. 
Swie wunt er was zem tóde, sô kreiteclich er sluoc, 
dag üzer dem schilde .draete genuoc 
des edelen gesteines: der schilt vil dei zebrast. 
sich hete gerne errochen der vil hérliche gast. 
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986 D6 was gestrüchet Hagene vor siner hant zetal. 


von des slages kreite der wert vil lüte erhal. 

het er swert enhende, sô wäer ez Hagenen tôt. 

sö sére zurnt' der wunde: des gie im waerlichen nót. 
987 Erblichen -was sin varwe: ern kunde niht gestoen, 

sines libes sterke diu muose?? gar zergén, 

wand' er des tódes zeichen in liehter varwe truoc. 

sit wart er beweinet von schoenen vrouwen genuoc. 


988 Dô viel in die bluomen der Kriemhilde man: 
. daa pluot von siner wunden sach man vaste gän. 
dó begonde er schelten (des twanc in gröziu nót) 
die ûf in geráten heten den ungetriuwen tót. 


998 Die bluomen allenthalben von bluote wären nag. 
| dô rang er mit dem tóde: unlange tet er dag, 
want des tódes wálen ie ze sêre sneit. 
dó mohte reden niht mére der recke küen’ und gemeit. 
999 Dô die herren sähen daz der helt was tót, 
Si leiten in üf einen schilt, der was von golde rót, 
und wurden des ze ráte, wie daz solde ergàn 
daa man ei verhaele, > dag ea het Hagene getän. 
1000 Dö spráchen ir genuoge??: „uns ist übele geschehen. 
ir sult ez heln alle unt sult geliche jehen, 
dà er rite jagen eine, der Kriemhilde man, 
in slüegen scháchaere, dà er füere durch den tan“, 


l. Literarischen Kommentar s. $ 145. 2. in hérlichem site “in herrlicher 
Weise’, ‘herrlich’. 3. mite Adw.; die fuoriz man in mite ‘die— führte 
man für sie mit’. 4. soltu —solf du. 5. ‘bleiben’. 6. s’=si 'sie'. 7. Es 
handelt sich hier um das Geheimnis, das Kriemhilt an Hagen verraten 
hatte (über den verwundbaren Fleck an Siegirieds Rücken). 8. ir — 
Genitivobjekt zu gesagen, gemeint ist diu maere. 9. 'nichts'. 10. innecli- 
chen Adv. 11. harte pillichen in äußerst geziemender Weise’. 12. *vor'. 
13. die, stolzen jegere ball ist eine distanzierte Apposizion zu si. 
14. hiute Pl. von hút ‘Fell’. 15. ingesinde ist Dativ. 16. z'einer stunt 
‘einmal’. 17. gemeint ist König Gunther. 18. ‘weil, da’. 19. von wiu 
‘warum’. 20. Der Satz ist ein Konditionalsatz. 21. in dare ‘zu ihnen”. 
22. ‘in Zukunft’. 23. ziter Kompar. vom Adv. zîte. 24.«den tisch rucken 
‘die Tafel aufheben’. 25. nihi hier im Sinne 'niemand'. 26. so temporal 
‘wenn’. 27. jehen hier ‘den Preis zuerkennen'. 28. welle = wellen. 29. si: 
Gunther und Hagen. 30. er: Gunther; im: Siegiried. 31. rihle= rihtete. 
32. zuht eine Erziehung’; gemeint ist, daß er gewartet hatte, bis Gun- 
ther den Durst stillte. 33. er: Hagen. 34. näch einem bilde: nach dem 
Kreuz, das Kriemhilt an Siegfrieds Hemdrücken gestickt hatte. 35. der 
fürste: Siegfried. 36. des schildes rant metonymisch für schild. 37. zuAte'n = 
= zuhlte in; s. im Wb. unter zucken. 38. muose Prät, s. die Konjugation 
der Prät.-Präsentia $ 143. 39. ir genuoge ‘manche von ihnen’. 
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M 21. DER STRICKER 


Der Stricker, der in der ersten Hälfte des XIII. Jhs. dichtete, war 
der erste Vertreter der lehrhaften Dichtung des Mittelalters. Eine seiner 
Kurzgeschichten mit märchenhaftem Hintergrund folgt hier. 


DIE DREI WÜNSCHE, 
Ein man sprach ze sinem wibe: 
„an unser zweier libe 
tuot got gröze ungenäde schin, 
.daa er uns lät sô arme sin. 
5 sold ich unz an minen tót 
von armuot liden solche nót, 
ich wolde mich selben toeten &. 
mir tuot diu armuot sô wë 
daz ichn weiz, wie ich gebàren sol. 
10 ich bin zornes und leides vol. 
ich kan des niht versinnen mich, 
daa ich mich iender wider dich 
verworht habe oder wider got. 
hàstu iender gotes gebot 
15 zebrochen, daz soltu mir sagen. 
ich hilfe dir die buoze tragen, 
unz ich dich ûz diner schulde 
bringe an gotes hulde“. 
si sprach: „swag ich begangen hân 
20 daz ist gar mit dir getän“. 
er sprach: ,són ist mir niht bekant, 
war umbe got uns habe geplant 
éren und grózes guotes. 
got ist sô rehtes muotes, 
25 gerten wirs!, als wir solden, 
er werte uns swes wir wolden. 
wir suln wachen über maht? 
und biten in tac und naht, 
daz er uns gebe michel guot. 
30 ersiht er unsern staeten. muot 
und die grözen arbeit dar zuo, 
die wir spáte unde vruo 
mit der bete Iden müezen, 
er beginnet uns lihte? büezen“, 
35 „daz tuon ich gerne“ sprach daz wip, 
„sol ichs* verliesen danne den lip, 
sö tuot mir bag ein kurzer tót, 
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denne daz ich ein lange nót 
vor armuot müeze liden; 
die wil ich gerne miden“, 
Sine sümten sich niht mére; 
si báten got vil sére. 

umbe werltliche richeit 

und liten michel arbeit. 

mit wachen und mit vasten 
liegen si ir lip niht rasten 


mit venje und mit gebete. 


swaz ieman mit gebete taete, 
des liegen sie niht under wegen. 


90 des begunden sie so lange pilegen, 
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. noch mêre denne ein michel teil, 


unz Got ir tumpheit schande ë 
und in sinen engel sande. 

der quam, dà er den man vant; 
zuo dem sprach er zehant: 

„du solt niht biten- umbe guot. 
got hát sö genaedigen muot, 
soldestu guot gehabet hän, 

got haete dir daz, rehte getän, 
als er den andern allen tuot, 

die er laet haben michel guot. 
ich bin der engel, der din pfliget. 
daz dir din tumpheit angesiget *, 
des verliuse ich min arbeit. 

mir ist daz innicliche leit“. 

er sprach: „daz ich niht guotes hän, 
dä tuot mir got gewalt an. 

ich waere als® wol guotes wert, 
als® die? er guotes hät gewert. 
gaebe er mirz, sö solde ichz, hän; 
er muoz genäde an mir begän. 
ich bite in iemer umbe guot, 
unz daz er minen willen tuot“, 
dö sprach der himelische bote: 
„sit du dem ọberesten gote 

niht gelouben wil noch mir, 

sö wil ich guotes geben dir 


- 


daz du versuochest din heil. 


wirstu danne ein arm man, 
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dà bistu selbe schuldic an", 
habe !! drier wünsche gewalt: 
swie dine wünsche sint gestalt, 
die ersten dri die werdent wär 2, 
soldestu leben tüsent jär, 
du hást mére denne vil, 
ob dag guot mit dir wesen wil“. 
er sprach: „sô bin ich riche“. 

Er gie vil vroeliche 
hin heim ze sinem wibe. . 
er sprach: „unser zweier libe 
hät got ir nöt verendet. 
er hät uns guot gesendet 
mór, denne wir gebeten hän. 
wir mugen in wol mit vride lán 
und mugen wol mit vróuden leben. 
er hát dri wünsche mir gegeben; 
die werdent wär ? alle dri. 
nu rät, waz uns daz beste si. 
dunket dich daz wol gewant, 
sô wil wünschen ich- zehant 
von golde einen grózen berc 
und dar umbe!? ein sô vestez werc 
von einer hóhen müre guot, 
daz uns daz vihe, niht ^ entuot. 
daz wünsche ich zeinem mále wol. 
oder ich wünsche einen schrin vol, 
swie guoter plenninge ich wil, 
der iemer si geliche vil, 
swie vil ich dar ûz nemen kan, 


und swem ich dar ûz ze nemen gan, 


dag er doch ai geliche vol“. 
dô sprach da; wip: „ich hoere wol, 


. wir haben mére denne vil. 
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nu tuo des ich dich biten wil. 
du solt mir einen wunsch geben 
und solt niht dà wider streben; 
du hást genuoc an den zwein. 

du weist wol, daz ich miniu bein 
sô vil dar näch gebogen hân, 

ez hát got als wol getán 


durch min gebet sam durch dag din: 


ein wunsch ist billiche min“, 


er sprach: ,nu habe!! dir einen 
(ich gibe dir mé deheinen) 

125 und sich, daz dü in bestatest só, 
daz sîn ® al diu werlt werde vrô“. 
„nu wolde got“, sprach si zehant, 
haete ich daz beste gewant 
iezuo an minem libe, 

130 daz an deheinem wibe 
in der werlt ie wart gesehen!“ 
als der wunsch was geschehen, 
dó háte sie daz gewant an. 

„we mir wel“ sprach der man, 

135 „du vii unsaeligez wip, 
du móhtest 1% aller wibe lip 
vil wol ze dir gekleidet hân 
und haetest dannoch baz getän, 
waerestu ieman holt gewesen. 

140 din séle ist iemer ungenesen, 
daz du niemans vriunt gewesen bist. 
daz wolde der heilige Krist, 
sit dà triuwen bist laere; 
daz ez dir. in dem büche?" waere, 

145.daz du gewandes würdest sat!“ 
daz wart wár an der stat: 
daz gewant was in dem wibe. 
daz 18 haete si!? in dem libe 
vil näch ? erzerret enzwei. 

150 vil ungevuoge si dö schrei, 
wan ir was wirs danne wé. 
sie schrei ie mé unde mé. 
dó man gehórte disen schal, 
die burger quámen über al 

155 und vrágeten, waz ir waere. 
dó sagete si in daz maere, 
daz ir von ir manne geschach. 
daz was ir vriunden ungemach; 
die dróuweten im mit schalle 

160 und spráchen daz alle: 

„loeset ir uns niht daz win, 

wir nemen iu iezuo den lip". 
sie zucten mezzer unde swert 
und drungen vaste dar wert. 
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165 dô er wol hörte unde sach 
beidiu des wibes ungemach 
und einer viende dró, 
dö níachte ers?! alle samt vrö: 
„daz wolde got, unser tróst, 
170 dag sie sanite würde erlöst, 
dag si gesunt waere als Gr, 
dóne wart ir aber niht mé wé; 
si was der ungenäden vri, 
und häten die wünsche alle dri 
175 ein schäntlich ende genomen, 
und wären des ze ende komen?? 
daa sie niht guotes solden hân. 
Sie háten beidiu missetán; 
doch wart dem mam der schulde verjehen. 
180 dem was ouch vaster misseschehen. 
daz wart im wol vergolden °’: 
er wart só vil gescholden 
und wart sö gar der werlie spot, 
. daz er unsern herren got 
185 niht anders bat wan umbe den tót, 
sin schande was ein gröziu nót. 
dó wart sin unwerdikeit 
vil vollicliche ein herzeleit. 
sin laster und sin schande 
190 vulden?* allen in dem lande 
beide% naht und tac ir Gren, 
er wart vor allen tóren 
mit den worien ungeschoenet 
und wart sö gar gehoenet, 
195 daz er vor leide verdarp 
und durch daz leit vor leide starp. 


l. wirs=wir es. 2. über maht ‘aus allen Kräften’. 3. ‘vielleicht’. 
4, ichs ich es; es hat kausalen Sinn: ‘darum’. 5. schande Prät. von 
schenden. 6. laet zu län. 7. Der Satz muß als ein Konditionalsatz über- 
setzt werden. 8. als... als ren. wie, 9. die ‘die, denen’. 10. dä... an 
‘daran’. 11. habe Imper. 12. die werden! wär ‘sie werden erfüllt wer, 
den’. 13. dar umbe 'herum'. 14 ‘nichts’. 15. sin Gen., von vrô ab- 
hängig. 16. ‘könntest’. 17. ‘Bauch’. 18. daz Subjekt, vertritt hier 
gewant. :19. si Akkusativobjekt. 20. vil nüch ‘beinahe, fast’. 21. ers = 
er sie. 22. komen Part. II, stets ohne Vorsilbe. 23. vergolden Part. II 
s. unter en 24. vulden Pràt von vüllen. 25. beide... und 'so- 
wohl... als’. 
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M 22. MEISTER ECKHART 


Eckhart, der als „Vater“ der deutschen Mystik galt, wurde um 
1260 bei Gotha geboren-und starb in Köln im Jahre 1327. Er gehörte 
zu den gebildetsten Männern und berühmtesten Theologen seiner Zelt 
und hinterlieB eine Reihe von Traktaten und Predigten, deren eine 
hier folgt. 


„Als! ein morgensterne miten in dem nebel und als! 
ein voller’mäne in sinen tagen und als! ein widerschinen- 
diu sunne alsö hät dirre geliuhtet in dem tempel gotes“. 

Nü nime ich daz leste? wort: ,tempel gotes“. Waz ist 
„got“ und waz ist „ternpel gotes“? 

Vierundzweinzic meister kämen zesamen und wolten 
sprechen, waz got waere. Sie kämen ze rehter zit und ir 
ieglicher brähte sin wort, der nime ich nü zwei oder 
dri. Der eine sprach: got ist etwaz, gegen dem alliu wan- 
delbaeriu und zitlichiu dinc niht ensint, und allez, daz 
wesen? hát, daz ist vor im kleine. Der ander sprach: got 
ist etwas, daz dà ist über wesene von nôt, daz in im selber 
niemannes bedari und des alliu dinc bedürfen. Der dritte 
sprach: got ist ein vernünfticheit, diu dà lebet in sin 
aleines bekantnisse. 

Ich làze daz erste und daz leste und spriche von dem 
andern, daz got etwaz ist, daz von nôt über wesene sin 
muog. Waz wesen hät, zit, oder stat, daz enrüeret ze gote 
niht, er ist dar über. Got ist in allen créatüren, als* sie 
wesen hánt, und ist doch dar über. Daz selbe, daz er ist 
in allen créatüren, dag ist er doch dar über; waz dà in vil 
dingen ein® ist, daz muoz von nôt über diu dinc sin. 
Etliche meister wolten, dag diu sêle aleine in dem 
herzen waere. Des enist niht?, und dà hánt gróze meister 
an? geirret. Diu séle ist ganz und ungeteilet alzemäle 
in dem vuoze und alzemäle in dem ougen und in 
ieglichem glide. Nime ich ein stücke von der zit, sô enist 
ez weder der tac hiute noch der tac gester. Nime ich aber 
nû, dag begrifet in im alle zit. Das nû, dà got die werlt 
inne machete, daz ist als nähe dirre zit als daz nû, da ich 
iezuo inne spriche, und der jüngest« tac ist als nähe disem 
nü als der tac, der gester was. 

Ein meister sprichet: got ist etwaz,. dag dà würket in 
éwicheit ungeteilet in im selber, daz niemannes hilfe noch 
gezouwes bedarf und in im selber blibende ist, dag nihtes 
bedarf und des alliu diné bedürfen und dä alliu dince 
inkriegent als in ir lestez ende. Diz ende enhät keine wíse 8, 
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ez entwehset der wise und gât in die breite. Sant Bernhart 
sprichet: got ze minnenne dag ist wise äne wise. Ein arzát, 
der einen siechen gesunt wil machen, der enhät niht wise 
der gesuntheit, wie gesunt er den siechen welle machen; 
er hät wol wise, wä mite er in gesunt welle machen, aber 
wie gesunt er in welle machen, da; ist âne wise; als gesunt, 
als? er iemer mac. Wie liep wir got suln hân, dag enhát 
niht wise; als liep, als wir iemer mugen dag ist äne wise. 

Ein ieglich dinc würket in wesene, kein dinc enmac 
würken über sin wesen. Dag viur enmac niht würken dan !? 
in dem holze. Got würket über wesene in der wite, da er 
sich geregen mac, er würket.in unwesene; ê denne !! wesen 
waere, dö worhte got; er worhte wesen, dö niht wesen 
enwas. Grobe !? meister sprechent, got si ein lüter wesen 3; 
er ist als höch über wesene als der oberste engel ist über 
einer mücken. Ich spraeche als unrehte“%, als ich got hieze 
ein wesen, als ob ich die sunnen hieze bleich oder swarz. 
Got enist weder diz noch daz. Und sprichet ein meister: 
swer dä waenet, daz er got bekant habe, und bekante er 
iht, sô enbekante er got niht. Daz ich aber gesprochen hän, 
got ensi niht ein wesen und si über wesene, hie mite. 
enhán ich im niht wesen abgesprochen, mêr: ich hân ez in 
im gehoehet. Nime ich kupfer in dem golde, sô ist eg då 
und ist dà in einer hoehern wise, dan ez ist an im selber, 
Sant Augustinus sprichet: got ist wise!9 âne wisheit, guot 
äm güeie, gewallic'áne gewalt. 


1. ‘wie’. 2. lest Nebenform zu /lezzesí ‘letzt’. 3. ‘das Sein’ 4. 'so- 
fern’. 5. ein=eins. 6. des enist niht ‘dem ist nicht so’. .7. då... an 
‘daran’. 8. wíse hier und weiter ‘Maß’, ‘bestimmtes Maß’, ‘bestimmte 
Weise’, 9. als... als ‘so... wie’. 10. 'auBer'. 11. & denne ‘eher als’, 
'bevor'. 12. *ungebildete'. 13. (Gier wesen ‘Sein als solches’. 14. als un- - 
rehte “ebenso unrichtig’. 15. Adj. ‘weise’. 


FRÜHNEUHOCHDEUTSCHER TEIL 


M 23. AUS DER WETTINISCHEN ! LANDESORDNUNG VON 1482 


Aus der Landesordnung liegt hier die Kleiderordnung vor. Solche 
Kleiderordnungen erschienen zu dieser Zeit ziemlich häufig in verschie- 
denen Ländern Deutschlands. Die Sprache dieses ostmitteldeutschen 
Denkmals weist die typischsten Merkmale der sich entwickelnden 
deutschen Gemeinsprache. 


Es sal keyn rittermessig man, der auch ritter vnd vnser 
rate ist, nu hin fur auff ein mall ober zwu seydene schaw- 
ben? noch sust? kein cleyt an die schawben, ‘das ober 
viertzigk gulden wert ist, machen lassen vnd tragen. Wo 
er aber nicht, schawben hette, so mocht er an der schawben 
statt zwey cleit machen lassenn vnd haben, das itzlichs 
besser dann viertzig gulden wert wern. Es sall kein edel- 
man, der nicht ritter noch vnser rate ist, nicht mer dan 
ein seidene schawben ader® ein cleit, das vber viertzig 
gulden wert ist, haben. 

Es sal* kein burger in keiner statt in vnsern landen 
kein seiden cleit ane iopen®, die mag er wol tragen. Vnd 
die in den mercklichen stettin in den reten sind, die mvgen 
von ausszlendeschem gewandt, so viel sie wollen, cleider 
machen lassen, doch das ir keiner ein cleit habe, das mer 
dan dreissig gulden kost ader? wert sey. Aber die nicht 
in reten sind, sall keiner ober zwei cleit von auszlendeschem 
tuch habin. Wil er der mer habin, die mag er von dem 
einlendeschem tuch machen lassen, so viel er will. 

Es sall auch kein burger weder snure noch nete? ader 
anders von vntzengolde 5 vnd silber tragen. Was den mannen 
zutragen erlawbt ist, des gleichen vnd nicht mer sal sein 
weib vnd tochter tragen. Doch so mag ein itzliche iung- 
irawe vnnd frauwe hawpt gesmucke haben vnd tragen, der 
da dreisszig gulden wert ist vnd nicht besser. 


l. Wettiner hießen die Markgrafen von Meißen. 2. ‘weiter Über- 
rock’. 3. sust ‘sonst’. 4. Der Infinitiv zu sal ist dem Sinne nach /ra- 
gen. 5. ane iopen ‘ohne Jacke’. 6. ader oder. 7. nete Plur. von nat 
*Náhseide', 8. *Fadengold'. 


M 24. HARTMANN SCHEDEL 


Im Jahre 1493 erschien in Nürnberg in lateinischer Sprache die 
Chronik von Schedel unter dem Namen „Liber chronicarum“. Gleich- 
zeitig veröffentlichte Georg Alt deren deutsche Bearbeitung; ein Aus- 
zug aus der deutschen Ausgabe liegt hier vor. Die Sprache hat aus- 
geprägt oberdeutschen Charakter. 
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Von grossem Sachsen land. 


Nach den Preufen erhebt sich der Sechsisch nam! ein 
starcks vnd praytz volck das sich vom nydergang an dem 
fluss Wesera endet. Ettlich haben gemaynt das sich die 


Sachßen bis an den Rhein erstrecken. Sachsen stoßt gein 
mitternacht an Tennmarck. Gein mittemtag Francken Bayern 
vnd Beheim, gein dem auffgang die Schlesier vnd Prewssen. 


In dieser rifier? sind beschlossen die Thuring Lausitzer 


e D 
vnd Pomern, doch sollen die thuring vor vnd eer denn die 
Sachsen in disem land gesessen sein. dann man sagt das 
sie Kriechen BEN vnnd mit Macedonischer schiffung in 


dise land geturt worden seyen. die die. Thuring mit vil 
kriegen vermuedet aub irem vetterlichen land vertriben 
haben. das mich doch der warheit nit gewess bedunckt. 


dann der Sechsisch nàm! ist im Teutschen lannd fast? alt. 
dess die alten gschihtbschreiber alle gedencken. Aber welcher 


die Teütschen volcker erzelet* der gedenckt der Thuring 
nicht. In der. ersten zukuntt? der Francken die zu den zei- 


ten des. kaisers Valentiniani in Teutsche land komen sind 


find ich die Thuring genent. Kaiser Karl der gross hat 
wider die Sachssen ee sie zu cristenlichem glawben bekert 


warden vil krieg *gefuert vnnd sie mit grosser Schlacht 
betruebt. Als aber nach abgang kaiser Karls geschlechts 


das romisch kaiserthumb an die orientalischen Teutschen 
gelanget do hat sich der Sachsen wirdigkeit gemeret, vnder 


denen vil kaiser gewesen sind, an sundrer klugheit vnd 


großtetigkeyt der geschichten berumbt. In dem land zu 
Pomern gegen den auífgang an Sachsen stossende sind tref- 
fenlich nammhaftig stett Wismar Smidis Grisuold Stettin 


vnd Rostecke do ist ein hohe schul vnd ligt zu nehst® 
am meer, vnd wonen daselbst vil reicher kawflewt. In der 
sechsischen rilier ist ein bischofliche statt Camyn genant. 
dero bistthumb ist fast weyt vnd prayt vnd nicht klainer 
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dann das Mayntzisch. der bischoff daselbst ist nymant dann 


dem Romischen stul underworffen. Die Brandenburgischen 
werden in zwu marck getaylt. eine die alt. die ander die 


new genant. durch die alten marck rynnet die Elb. daran 
ligen die stett Stend! Gadeln Soltwedel vnd Ostroburg. Die 
newen marck taylet der fluss Ader genant. daran ligt Franck- 
furt ein reiche kawfmansstatt. Ein andrer fluss Spredo 


genant befeuchtigt auch dise gegent. daran ligt die statt 
Berlyn. Item ein andrer fluss Hortel genannt tailt die statt 
Brandemburg von dannen die marck iren namen hat in 


zwu stett. der eine haist die alt vnd die ander die mew. 


alda ist ein bischoflicher stul vnnd der marggralen ge- 
richtßzwang. An dem gestadt? diss fluss ligt Auelburg die 
bischoflich statt vnd herumb ein edler erdpodem Prignitz 
gehaißen vol stett vnd streytgirigs volcks. Der Meichfner 
hawbtstatt® ist Meichßen von dannen die gegent den namen 
hat. an derselben statt rynnet die Elb hin. alda ist ein 
fests schloss vnd darinn ein bischofliche kirch. In diser 
prouintz sind vol stett. vil streytschicklichs volcks. vnd 
nemlich die statt Merseburg. deßgleichen die statt Leibtzk. 


alda dann eu gross kawffmans gewerb vnd ein hohe schul 


ist. In Thuringen ist ein edle hawbtstatt* Erffurt genant. 
dem Mayntzischen bischoff underworifen vnd mit einer 


loblichen hohenschul gezieret. Auch die statt Newmburg 
dem hertzogen zu Sachßen gehorsam. Die alle geprauchen 
sich der sechsischen recht, zungen vnd sytten. Aber die 
rechten sachsen sind die Madeburgischen. auch die von Bre- 
men Halberstatt Hildeßheim Werdun Prawnßweigk Hamburg 


Limeburg vnd Lubeck. 


l. nam= name. 2. rifier f. ‘Revier, Gegend, Bezirk’. 3. fast hier im 
Sinne ‘sehr’. 4. erzelen hier ‘aufzählen’. 5. zukunft ‘Ankunft’, der Satz 
bedeutet vermutlich: “In den Beschreibungen des ersten Auftritts der 
Franken’ ... 6. ‘ganz nah’. 7. gestadi=gestade ‘Ufer’. 8. hawbt = 
Haupt. 

Ne 25. HANS SACHS 


Hans Sachs (1494—1576), Nürnberger Schuhmacher und berühmter 
Poet, war ein vielseitig gebildeler Mann: er besuchte die lateinische 
Schule, wurde im Meistersang unterwiesen und erwarb sich durch uner- 
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müdlichen Fleiß eine große Belesenheit in der schönen Literatur un 
Geschichte. Als Anhänger Luthers trat er mit Feuer in die Reforma- 
tionsbewegung ein. Sein literarisches Werk ist außerordentlich mannig- 
faltig und zahlreich: die von ihm selbst aufgestellte *Inventierung' 
seiner Werke enthält mehrere Tausend Stücke. Er schrieb Meisterlieder, 
Fabeln, Fastnachtspiele, Sprüche, politische und religiöse Dichtun- 
gen u. a. m. Die dichterische Stärke von H Sachs lag aber in seinen 
Schwänken, in denen das Talent des Dichters zur vollen Geltung kam. 

Weiter folgt ein Schwank von H Sachs (1527), in welchem die 
oberdeutsche Färbung seiner‘ Sprache zu merken ist, Im Text ist mo- 
derne Interpunktion eingeführt. 


DIE 18 SCHON! EYNER JUNCKFRAWEN 


Nechten? zu abend ich spaciert 

Auli freyem Marck? vnd phantasiert, 
Zu machen ein newes gedicht. 

Inn dem da kam mir zu gesicht 

Ein Junckfraw, gar höflich geziert, 
Gar adelich geliedmasiert *, _ 
Dergleich ich mein tag nie het gsehen. 
DeB ward ich zu mir selber jehen 5: 


Warhafft die schon der Junckfraw da 


Vergleicht der schon Lucretia. | 
Deß ich mich gleich verwundern kund 
Vnd da geleich stock stiller stund 

Vnd dacht, wer nur die junckíraw wer. 
Inn dem die zart trat zu mir her 


Mit leysen tritten, fuß fur fuf 


Vnd grusset mich mit worten suß 
Vnd sprach, weB ich thet warten? hie. 
Ich sprach: „Zart Junckiraw, mercket wie 


Ich steh, zu schawen ewer schon, | 
Die ich ob allen Weyben kron! 
Wann ich sach nye schoner Figur. 


Der siben: schon tragt jr ein Kur *, 
Die doch all siben traget jr“. 
Da sprach die zart Junckiraw zu mir: 


„Seind® denn der schon? nit mehr den siben?. 
209 
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Wo habt jr das funden !? geschrieben?" 
Ich sprach: „Ich hab bei meynen tagen 


e e 
Von siben schonen boren sagen“. 


Sie sprach: ,Der schon ? sind wol achtzehen, 
Die natürlichen Mayster jehen; 

Die werden auß gethailt darbey 

Inn sechs thayl, yeder thail hat drey. 

Drey kurtz sind im ersten anfang, 

Darnach inn dem andren drey lang. ` 
Vnnd zu dem dritten sind drey lind, 

Vnd zum vierdten drey schneeweif sind, 


Vnd zum funfften drey Rosen rot !!, 

Zum sechsten drey kolschwartz sind not“ 18. 
Ich sprach: ,Der ding.versteh ich nicht. 
Ich bitt, der ding mich baß bericht; 


Wann ich nye liebers hort auff erd“. 
Sie sprach: ,Seyt ? jr denn das begert, 
So will ich euch die vbersummen — 
An eyne 4, die sey auß genummen, 


Als jr wert horen an dem end. 
Von erst hab ich drey kurtz genendt: 
Das sind zwey kurtze ierßlein schien, !5 


Das dritt ein kurtz gespalten kien !$, 


Nach dem drey lang sagt man vor zeyten: 
Zu erst zwo lang geronig seyten !”, 

Das dritt ein lang gold gelbes har. 

Drey lind, der solt jr nemen war: 

Das erst zway zarte hendlein sind 

Vnd auch ein peuchlein waich vnd lind. 
Zu dem vierdten drey schneeweyb sein: 


Die ersten zway weisse prustlein, 
Die dritt ein weisses helßlein ist. 


Die funliften, drey Rosen rot H wist! 
Zway rote wenglein thu ich kund, 

Die dritt ein rosenfarben mundt. 

Die sechsten drey schwartz als ein kol: 
Zwo sind zway schwartze euglein wol, 
Die letzt schwartz ich nit nennen kan; 
Ist, die ich außgenummen han, 


Der schon ir sibenzehen hat. 
So jhr die achtzehend errath !5, 


So schenk ich euch dif krentzlein gron“, 


Ich sprach: „O zarte Junckfraw schon, 
Ich bin yetz darauff nit bedacht“. 

Sie sprach: „Nembt ziel !? die langen nacht 
Vnd morgen bif auff diese zeyt! 

So kumbt her vnd mich. de bescheyd!“ 20 
Mit dem die zart schied von mir hin. 
Nun ich die nacht gelegen bin 


Vnd hab mich auff die schon besunnen, 
Aber ich hab jr nit gefunnen, 


Was die dritt kolschwartz schon mag sein. 
Darumb kumb ich zu euch herein, 
Euch zu iragen umb rath vnnd lehr, 


Was die dritt kolschwartz schone wer, 

Das mir wurd del krentzleins geschmachs ?!, 

Verargt mirs nit! das bitt Hans Sachs. 
Anno Salutis 1527. 


e 

l. schone, hier mit apokopiertem -e (ein oberdeutsches Merkmal!) 
‘Schönheit’. 2. nechien ‘gestern abend’ (der zum Adverb erstarrter Dat. 
Pl. von nacht). 3. Marck ‘Gebiet, Bezirk’; auff freyem Marck ‘im 
Freien’. 4. geliedmaße ‘rechtes Verhältnis der Glieder’; geliedmasiert 
‘schön gebaut‘. 5. ward -|- Infinitiv hat inchoative Bedeutung: ‘da sagte 
ich zu mir selber’. 6. fun-- Infinitiv wird in-manchen Mundarten als 
eine Art analytische Konjugation gebraucht. 7. ‘Auswahl’. 8. seind = 
sind (3. P. Pl.). 9. Der Genitiv hängt vom Zahlwort ab. 10. Part. Il 
funden stets ohne ge-. ll. Rosen rot== rosenrot. 12. ‘sind nötig’. 
13. seyt Konjunktion ‘weil’. 14. ‘bis auf eine’. 15. ‘strahlend, hell", 
16. ‘Kinn’. 17. zwo lang usw. ‘zwei schlanke Hüften’. 18. errath = 
erratet. 19. ‘Zeit, Frist’. 20. bescheyd =bescheidet. 21. geschmach 'Ge- 
ruch, Geschmack’. 


M 26. VOLKSBÜCHER 
I. EIN KURTZWEILIG LESEN VON DYL VLENSPIEGEL 
Dieses ungemein beliebte Volksbuch von Till Eulenspiegel! stellt 
eine Schwanksammlung von einem unbekannten Verfasser dar. Die 
Übersetzung aus dem  Niederdeutschen wurde 1515 gedruckt, die Vor- 


lage ist vermutlich einige Jahrzehnte älter. Till Eulenspiegel erscheint 
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als Held der Handwerker- und Landfahrerstreiche, eine lustige Figur 
des Volkswilzes. 

Die Sprache des Denkmals hat oberdeutsche Färbung. Im vorliegen- 
den Text ist die Interpunktion modernisiert. 


Die LXXVIII histori sagt wie Vlenspiegel den wirt 


erschreckt zu Ißleuen, mit einem wolff, den.er zu fahen 
versprochen het. 
In Ißleuen wont? ein wirt der was speiig®, vnd hielt: 


sich kün, vnd trost sich das er ein grosser wirt was, da 
kam vlenspiegel in sein herberg, vnd es was in wintter 
tagen, das ein grosser schne lag. Da kammen drey kauilüt 
vf) Sachssen die wolten gen Nürnberg vnnd kamen in der 
finster nacht in die herberg Vnd so wz* der wirt gantz 
behend in dem mund, vnd hieß dise drei koflüt wilkumen 


sein mit ylenden worten, vnd sprach, Wa har? zu dem 
teüffel, dz sie so lang gewesen weren, vnd kamen so spat 


in die hHerberg. Die kouflüt sprachen herwirt ir dorffen mit 
vnß nit so stürmen, vns ist ein abentür widerfaren vnder 
wegen, dz vns ein wolff vil leids hat gethon, der bekam 


vns also in den mut®, dz mir? vnß mit im schlagen müs- 
ten, vnd daz hindert? vns so lang... 

Als sie nun zu beth giengen, da wurden die kouflüt 
vnd vlenspiegel in ein kamer gelegt, da sprachen die kouf- 


lüt vnder :einander wie sie nun dem tun mochten dz sie 
den wirt bezalten®. Da sprach vlenspiegel. Lieben Trond, 


ich merck wol das der wirt ein hoch bocher!? ist, wollen 


ir mich horen, ich wil in bezalen? das er euch niemer 
mer sol von dem wolif sagen. Den kauflüten gefiel dz wol, 
vnd gelobten im gelt zu geben. Da sprach vlenspiegel das 
sie hin ritten nach irer kouffmanschatz, vnd kemen in der 


widerrei&!! dar zu herberg, so wollt er auch da sein, so 
solten sie den bezalen?. Das gescha die kouflüt waren 
wegfertig vnd bezalten ire zerung, vnd für vlenspiegeln 
auch, vnd ritten uß der herberg, vnd der SR riefft den 


kouflüten nach in gespot. Ir kouflüt sehen zu dz vch keln 
wolff in der wifen!? bekum, die kouflüt sprachen herwirt 
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dz haben danck, dz ir vns warnen, ist dz vnß die wolff 
vff essen, so kumen wir nit wider, vnd fressen vch die 


wolff, so finden wir vch nit hie inen, vnd da mit ritten 
sie hinweg. Da reit vlenspiegel vif die hart!?, vnd stelt 


den wolffen, da gab im got dz glück dz er einen fieng, 


den todtet er, vnd ließ den wolff hart gefrieren, gegen 
der zeit, als die kouflüt gen Ißleuen wolten wider in die 
herberg kumen. Da nam vlenspiegel den todten wolff in 
den vndern sack, vnd reit wider gen Ißleuen, vnd find die’ 
drei kouflüt so als ir abscheid!* wz*, vnd er het den wolff 
gemacht dz niemans davon wüßt...Sie sprachen es wer 
inen also gangen mit dem wolff, begeb es sich dz im zwen 


wolff in’ der wißen (9 bekemen, dz er sich dan eins wolffs 
zuerst. erwert, vnd schlüg dan den nechsten hernach. Der 


wirt sprach groß wort wie er zwen wolii zu stücken wolt 
schlahen, vnd dz wert den gantzen abent ... Also nun der 
wirt mit allem seinen gesind zu beth wat so schleich 
vlenspiegel leid von der kamern, vnd het den todten wolff, 


der da wz* hart gefroren, und trug den zu dem herd vnd 


vndersialt den mit stecken, dz er vil recht stund, vnd 
spert im dz maul weit vif vnd steckt im ii !^ kinds schuhe 
in dz maul, vnd get wider zu den kauflüten in die kàmer 


vnd rutft Herwirt, der wirt erhort das wan er wz* noch 
nit entslaffen, vnd riefit wider wz!9 sie wolten, ob sie 


aber ein wolff beissen wolt Da rufiten sie ach lieber wirt, 
senden vns die magt oder den knecht daz er vns trincken 
bring, mir? künen for durst nit bleiben, der wirt wz + zor- 
nig vnd sprach dz ist der sachssen art, die sauífen tag 
vnd nacht, vnd ruofft die magt, dz sie uff stünd vnd brecht 


den trincken in die kamer. Die magt stund vif vnd gieng 


zum feür vnd wolt ein liecht an zünden, da sahe sie vff 
vnd sah dem wolff recht in dz maul, so erschrack sie vnd 
laßt dz liecht fallen vnd loufft in den hoff, vnd meint 
anders nit der wolff het die kinder schon vlt gessen ... Der 
wirt meint.die magt wer entschlaflen, vnd riefft dem knecht der 


knecht stund vff vnd Wolt auch ein liecht anzünden, so sicht er 
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den ‘wolff auch da ston da meint er dz er die magt het 
gar gessen vnd ließ dz liecht fallen vnd lieff in den keller. 
Vlenspiegel vnd die kouflüt horten dise ding vnd er sagt, 


seint” guter ding, dz spil wil ietz gut Wei 


Vlenspiegel vnd die kouflüt rufften zu dem driten mal 
wa der knecht vnd magt weren das sie in kein trincken 
brechten, dz er doch selber kem vnd brecht ein liecht sie 
künten nit uß der kamern kumen. Der wirt meint nit 
anders dan der knecht wer auch entschlaffen vnd stot vff 
vnd ward zornig vnd sprach hat der teüffel die sachssen 
gmacht mit irem suifen vnd zünt ein liecht bei dem feür, 
vnd sicht den wolff oben an dem. herd ston, vnd het die 


schüh im maul, da ward er schreigen, vnd rufft mordigio. 


Retten lieben fründ, vnd lieff zu den kauffleüten, die in 
der kamern waren vnd sprach lieben Trond kumen mir 
zehilff ein grauflich thier stat bei dem feür vnd het mir 
die kinder, die magt, mit dem knecht viiressen. Die kouf- 
leüt waren bald bereit und Vlenspiegel auch vnd giengen 


mit dem wirt zum feür, der knecht kam uf dem keller, 
die magt kam uß dem hoff, die frau bracht die kinder uß 
der kamern so dz sie noch alle lebten. Vnd vlenspiegel 


gieng harzu, vnd stieß den wolff mit dem fuf umb, der 


lag da vnd regt kein fuf, vlenspiegel sagt dz ist ein toder 
wolff machen ir daruß so ein gerieff, wz! seint ir für ein 


blodman, beisset vch ein toder wolff in üwerem huf, vnd 
iagt vch vnd als!* üwer gesind in die winckel vnd ist nit 


lang da wolten ir ii® wolff die lebendig weren in dem 
feld schlahen, sunder es ist vch in den worten, als manchem 
in dem sin, Der wirt hort vnd vernam, dz er genart wz?, 


vnd geet in kamer zu bet, vnd schampt sich seiner gros- 
sen wort, vnd dz in ein tod wolff vnd alle sein gesind 
verfürt het. 


I, Der Beiname „Eulenspiegel“ soll von der folgenden Spruchrede her- 
stammen: „Der Mensch erkennt seine Fehler ebensowenig wie ein Affe 
oder eine Eule, die in den Spiegel schen, ihre eigene Häßlichkeit erken- 
nen". 2. won? hier und weiter sind die ungedeckten Endungsvokale 
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nach oberdeutscher Art apokopiert. 3. 'spóttisch'. 4. wz= was 'war'. 
5 wa har ‘woher’. 6. Der Satz wäre zu übersetzen: "er brachte uns 
zum Entschluß ...’ 7. mir mundartlich häufig statt wir. 8. ‘hielt auf’. 
9. hier im Sinne von ‘vergelten’. 10. 'streitsüchtiger Mensch’. 11. *Rück- 
reise’. 12. ‘Wiese’. 13. ‘Wald’. 14. 'UÜbereinkommen'. 15 ii — Zahl- 
wort 2..16. wz was (Pronomen). 17. seint= seid (Imper.) 18. als = alles. 


II. HISTORIA VONN D. JOHANN FAUSTEN 


Das Volksbuch vom ` Doktor Faust, dem berühmten Schwarzkünst- 
ler des Mittelalters, wurde zum ersten Mal 1587 in Frankfurt a. M. 
gedruckt. Doktor Faustus, ein Astrologe und Magier, hat in Wirklich- 
keit in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts gelebt. Nach. seinem 
Tode häuften sich allerlei Sagen und zauberhafte Geschichten um seinen 
Namen. Die Sage von seinem Bund mit dem Teufel wurde zum Haupt- 
thema des obengenannten Volksbuches, das als Quelle der ganzen Faust- 
literatur bis auf Goethes Meisterwerk diente. 


D. FAUSTUS. LEGT SICH AUFF DIE ZAUBEREY 


Als D. Faust eins gantz gelernigen vnd geschwinden 
Koppfs/zum studiern qualificiert vnd geneigt war/ist er 
hernach in seinem Examine von den Rectoribus so weit 
kommen/daf man jn in dem Magistrat examiniert/vnnd ne- 


ben jm auch 16 Magistros, denen ist er im Gehore/Fragen 
vnnd Geschickligkeit obgelegen! vnd gesieget/Also/daß er 
seinen Theil gnugsam studiert hat/ward also Doctor Theo- 
logiae. Daneben hat er auch einen thummen/vnsinnigen 
vnnd hoffertigen Kopff gehabt/wie man jn denn allezeit 


den Speculierer genennt hat/Ist zur bosen Gesellschaft ge- 


rahten/hat die H. Schrifft? ein weil hinder die Thur vnnd 
vnter die Banck gelegt/ruch vnd Gottlof gelebt (wie denn 
diese Historia hernach gnugsam gibt). Aber es ist ein wahr 


Sprichwort: Was zum Teuffel wil/das laßt sich nicht auff- 
halten/noch jm wehren. Zu dem fand D. Faustus seines 
gleichen/die giengen mit Chaldeischen/Persischen/Arabischen 
vnd Griechischen Worten/figuris, characteribus?, coniura- 
tionibus?*, incantationibus®, vnnd wie solche Namen der 


Beschwerung vnd Zauberey mogen genennt werden ... Das 
gefiel D. Fausto wol/speculiert vnd studiert Nacht vnd Tag 
darinnen/wolte sich hernacher keinen Theologum mehr 
nennen lassen/ward ein Weltmensch/nandte sich ein D. Me- 
dicinae/wardt ein Astrologus vnnd Mathematicus vnd zum 


PADS 


Glimpff* ward er ein Artzt/halff erstlich vielen Leuten mit 


der Artzeney/mit Krautern/Wurtzel n/Wassern/Trancken/Re- 
cepten vnd Clistiern/Darneben/ohne Rulim/war er Red- 


sprechig/in der Gottlichen Schrifft wol erfahren/Er wuste 
die Regel Christi gar wol: Wer den willen de HERRN 
weiß/vnd thut jn nicht/der wirdt zwyfach geschlagen. Item/ 
Niemand kan zweyen Herren dienen. Item/du solt Gott 
den HERRN nicht versuchen. Dif alles schlug er in Wipdt/ 


setzte seine Seel ein weil vber die Vberthur/darumb bey 
jhm keine entschuldigung seyn soll. 


1. ‘überlegen’. 2, die Heilige Schrift. 3. ‘Schriftzeichen’ (lat.). 4. "Be: 
an. (lat.) 5. ‘Zauberei’ (lat.). 6. zum Glimpff ‘der Anständigkeit 
halber’. Ä 


N 27. THOMAS MÜNTZER 


Thomas Müntzer (geb. am Ende des XV. Jhs.) war der Führer der 
extremen Richtung im großen Bauernkriege des XVI. Jhs. In seinen 
Schriften, in denen die Ideen unter theologischen Redeweisen versteckt 
wurden, rief Müntzer das Volk zum Kampf um die Herstellung des Rei- 
ches Gottes auf Erden. „Unter. dem Reich Gottes“ schrieb F. Engels 
„verstand Müntzer aber nichts anderes, als einen Gesellschaftszustand, . 
in dem keine Klassenunterschiede, kein Privateigentum und keine den 
Gesellschaftsmitgliedern gegenüber selbständige, fremde Staatsgewalt 
mehr bestehen“; * Müntzer sprach kommunistische Ideen aus, die zu 
seiner Zeit utopisch klangen; daher nennt man ihn auch einen. Revolu- 
tionspropheten. Seit ihm finden wir diese kommunistischen Anklänge 
„in jeder großen Volkserschütterung wieder, bis sie allmählich mit der 
modernen proletarischen Bewegung zusammenfließen“ ... ** 

Das Bauernheer, an dessen Spitze Müntzer stand, unterlag 1552 der 
fürstlichen Übermacht, der verwundete Müntzer wurde dabei gefangen, 
gefoltert und hingerichtet. 

Es folgt ein Brief an Graf Ernst von Mansfeld, der eine. Aufforde- 
rung zur Unterwerfung unter die Macht des Volkes enthält. 


Die gestrackt! kraft, feste forcht gottis und der besten- 
dige grund seines gerechten willens sey mit dir, bruder 
Ernst. Ich, Thomas Muntzer, etwann pfarher zu Allstet, 
vormane? dich..., das du umb des lebendigen gottes nah- 
men willen deynes tirannischen wutens wollest mussick 
sein und nicht lenger den grym gottis uber dich erbittern. 


* Engels Friedrich. Der deutsche Bauernkrieg. M.,: 1937, S. 58. 
** Op. cit, S. 48. X 
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Du hast die christen angefangen zu martern, du hast den 
heiligen christen glauben eyn buberey geschulten?, du hast 
die christen undirstanden zu vertilgen. Sag an, du elender 
dorftiger madensack *, wer hat dich zu einem fursten des 
volcks gemacht, welichs‘ got mit seinem theuren bloet 5 
erworben hat? Du must und solt beweysen, ob du ein 
christen bist, du solt und must deinen glauben beweisen, 
wie I. Pe. 3. 5 bevolen. Du solt in warhaftiger warheit gut 
sicher geleit haben, deinen glauben an den tack zu brin- 
gen, das hat dir ein gantz gemein im ringe” zugesagt, und 
solt dich auch entschuldigen deyner uffenbarlichen tyran- 
ney, auch ansagen, wer dich doch also forstlich® gemacht, 
das du allen christen zu nachteil unterm christlichen na- 
men wilt ein solicher heydenischer- boswicht sein. Werestu ° 
ausplieben und dich aufgelegener sach nicht entledigen, so 
wil ichs ausschreyen vor aller welt, das alle bruder yr blut 
getrost sollen wagen wie etwann widder den Turken. Do 
soltu verfolgit und ausgereutet werden, dann es wirt ein 
yder vill empsiger sein, die do an dir ablos!? verdienen, 
dann vorzeyten der babist gegeben. Wir wissen nicht anders 
an dir zu bekommen P. Es wii keyne scham in dich, got- 
hat dich verstockt wie den Pharaonem, auch wie die ko- 
nige, weliche got wollt vertilgen, Josua 5. und am II. Sey 
es got ummer gecklagit, das die welt deine grobe, puffel 
wutende!? tyranney nicht eher erkant, wie hastu doch so- 
lichen merklichen unerstatlichen schaden than ??, wie mack + 
man sich anderst dann gott selbern ubir dich erbarmen? 
Kurz umb, du ‘bist durch gottis kreftige gewalt der verter- 
bung ubirantwort. Wirstu dich nicht demutigen vor den 
cleynen 5, so wirt dir ein ewige: schande fur der ganzen 
christenheit auf den hals fallen und wirst des teufels mar- 
terer werden. . ( 
^ Das du auch wissest, das wyr es gestrackten bevell ` 
haben, sage ich: Der ewige lebendige got hatz!9 geheissen, 
dich von dem stull 17 mit gewalt uns gegeben zu. stossen; 
dann du bist der christenheit nichts nutze, du bist ein 
schadlicher staubbesen der freunde gottis. Got hat von 
dir und deines gleichen gesagit, Ezechielis am 34. und 
am 39., Danielis 7., Michee 3. Abdias der prophet sagit, 
dein nest. muf) zerrischen !? und zerschmettert werden. 

Wir wollen dein antwort nach heynt?! haben adir? 
dich im namen gottis der scharen? heimsuchen, da wieß 
dich nach zu richten. Wir werden unverzucklich thun, was 
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uns got bevolen hat, thu auch du dein bestes. Ich fahr 
daher. 

Gegeben zu Franckenhausen freitags nach Jubilate? 
anno domini 1525. Thomas Muntzer mit dem schwert Ge- 
deonis. 


Il. ‘scharf’. 2. *ermahne'. 3. '*gescholten'. 4. mrdensack ist ein Schimpf- 
wort: ‘elender Mensch’. 5. ‘Blut’. 6. Hier und weiter unten werden 
Hinweise auf die Bibel und andere religióse Schriften gegeben. 7. “im 
Ring (Kreis) gehaltene Versammlung’. 8. 'irech'. 9. werestu ‘würdest 

'.. 10. ‘Erla der Kirchenbufe'. 11. an dir zu bekomen ‘mit dir 
umzugehen’, 12. puffel wutende gleich den Büffeln wütende'. 13. than = 
gelan. 14. mack = mag. 15. vor den cleynen ‘vor dem einfachen Volk’. 
16. hatz=hat es. 17. ‘Thron’. 18. staubbesen ist vermutlich als *Staug- 
besen? zu deuten: ‘Rute zur Züchtigung’. 19. zerrischen = zerrissen. 
20. nach=noch. 21. heynt s im Wb. unter hinahf. 22. adir = oder. 
23. der scharen Gen. in adv. Sinn ‘mit der ganzen Schar’. 24. Jubilate 
ist der dritte Sonntag nach Ostern - 


N 28. MARTIN LUTHER! 


1. AUS DEM „SENDBRIEF VOM -DOLMETSCHEN“ 
(1530) 


In disen reden allen ®/obs gleich die lateinische oder 
kriechische sprach nicht thut/so thuts doch die deutsthe/ 
vnd ist yhr art/das. sie das wort (allein)? hinzu setzt/auff 
das das wort (nicht oder kein) deste volliger vnd deutlicher 
sey/Denn wie wol ich auch sage/Der Baür bringt korn vnd 
kein geld/so laut doch das wort (kein geldt) nicht so vollig 
vnd deutlich/als wenn ich sage/Der Baür bringt allein korn 
vnd kein geldt/vnd hilfft hie das wort (allein) dem wort 
(kein) so viel/das es ein vollige Deutsche klare rede wird/ 
denn man mus nicht die buchstaben inn der lateinischen 
sprachen fragen/wie man sol Deutsch reden/wie diese esel 
thun/sondern/man mus die mutter jhm hause/die Kinder 
auff der gassen/den gemeinen man auff dem marckt drumb 
fragen/vnd den selbigen auff das maul sehen/wie sie reden/ 
vnd darnach dolmetzschen/so verstehen sie es denn/vnd 
mercken/das man Deutsch mit jn redet. 

Als wenn Christus spricht/Ex abundantia cordis os lo- 
quitur. Wenn ich den Eseln sol folgen/die werden mir die 
buchstaben furlegen/vnd also dolmetzschen/Aus dem vber- 
flus des hertzen redet der mund. Sage mir/Ist das deutsch 
geredt? Welcher deutscher verstehet solchs? Was ist vber-. 
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flus des hertzen-für ein ding? Das kan kein deutscher sa- 
gen/Er wolt denn sagen*/es sey das? einer allzu ein gros 
hertz habe/oder zu vil hertzes habe/wie wol das auch nicht 
recht ist/denn vberflus des hertzen ist kein deutsch so we- 
nig/als das deutsch ist/Vberflus des hauses/vberflus des 
kacheloffens/vberflus der banck/sondern also redet die 


mutter ym haus vnd der gemeine man/Wes das hertz vol 
ist/des gehet der mundt vber/dz heist gut deutsch geredt/des 
ich mich geflissen/vnd leider nicht allwege erreicht noch 
troffen habe/Denn die lateinischen buchstaben hindern aus 
der massen ê seer gut deutsch zu reden. 


1. Literarischen Kommentar s. S 176. 2. Diese Worte beziehen sich auf 
den vorigen Text. 3. Die Klammern hier und weiter stehen statt 
Aniührungszeichen. 4. Er wolt denn sagen ‘es sei denn, daß er sagen 
wollte, B. ‘daß’. 6. aus der massen als Verstärkung gebraucht. 


2. „ETLICHE FABELN AUS ESOPO" 
(1530) 


Vom Hunde 


Es lieff ein hund durch einen wasser strom vnd hatte 
ein stuck fleischs ym maul/Als er aber den schemen! vom 
fleisch ym wasser sihet/wehnet er/Es were fleisch/vnd schnap- 
pet gyrig darnach/Da er aber das maul autfthet/entfiel yhm 
das stuck fleischs vnd das wasser iurets weg/Also verlor 
er beyde fleisch vnd schemen. 

Diefe fabel zeigt 

Man sol sich benugen? lassen/an dem das Gott gibt/ 
Wer zu viel haben wil/dem wird zu weng/Mancher verleurt 
auch das gewisse vber dem vngewissen. 


l. ‘Schatten’, ‘Spiegelbild’. 2. ‘begnügen’. 


3. BRIEF AN KURFÜRST JOHANN FRIEDRICH VON SACHSEN 
(1545) 


... Durchleuchtigister hochgeborner furst gnedigster herr. 
Es hat mir die gute alte Matron Margaretha von Staupitz 
diesen inn gelegten .brieff zugeschickt, darin E kf.G.! 
vernemen werden was yhr, als einer verlassen alten widwen 
widerferet. Nu sie mich denn so hoch ermanet, durch? 
doctor Staupitz welchen ich rhümen müs (wo ich nicht ein 
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verdampter vndanckbar Bepstlicher Esel sein wil) das et 
erstlich mein vater ynn dieser lere gewest ist vnd yny 
Christo geborn hat, Derhalben ich mich schuldig erkenne 
allen denen zu dienen welchen ers von mir foddern wurde 3, 
wo er itzt hie lebete. So ist mein gantz vnterthenigste bitte 
E kf. G. wolten yhr diese gute Matron lassen befolhen ! 
sein, vmb des Doctor Staupitz vnd meiner vorbitt willen. 
Vnfreundlich ists das yhr blutiremde (wie sie klagt) sol. 
ten so mit yhr faren?. So man doch armen widwen solte; 
wol mehr forderung denn hinderung thun, E kf. g. werden 
sich wol wissen gnediglich zu erzeigen. Hie mit dem lie- 
ben Gotte befolhen Amen 27. Martij, dà vnser Herr Christus 
aufferstanden ist nach der Sonnen läufft® 1545. 

E kf. g. vntertheniger Martinus Luther D. 


l. E kf. G. ist eine übliche Kürzung von Eure kurfürstliche Gnaden 
(Anrede, Titel). 2. durch hier im Sinne ‘um — willen’. 3. wurde = würde. 
4. Die alte Bedeutung von befehlen s. im Wb. 5. faren hier im Sinne 
‘verfähren’. 6. der Sonnen läufft ‘der Lauf der Sonne’, 


4. HAUSSPRUCH 


Es ist gewis ein frommer mann, 
Der sich umb sein weib nimet an. 
Es ist gewis ein Irommes weib, 
Wo sie bey einem manne bleibt. 
Ein eheman sol gedüldig sein, 
Ein weib nicht halten als ein Schwein. 
Ein haußfrau sol vernünfftig sein, 
Des mannes weise lernen fein. 
Da wird Gott geben gnad dazu, 
Das jhnen die ehe gar sanfite thu. 
Und wird dem teuffel wehren wol, 
Das er sein list nicht enden! soll. 

^ Der man mus selber sein der knecht, 
Wil ers im hause finden reclit, 
Die frau mus selber sein die magd, 
Wil sie im hause schaífen rath. 
Gsinde? nimmermehr bedenckt, 
Was schad und nutz im hause brengt. 
Es ist ihnen nicht gelegen dran, 
Weil sie es nicht fur eigen han. 


1. 'vollbringen'. 2. gsinde = Gesinde. 
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NM 29. VALENTIN ICKELSAMER 


Seit dem XVI. Jahrhundert setzte die Ausarbeitung der deutschen 
Grammatik ein, was eine wichtige Rolle für den Ausbau der deutschen 
Nationalsprache spielte. Einer der ältesten und bedeutendsten Grammati- 
ker dieser Zeit war V. Ickelsamer, der auch Teilnehmer des Bauernkrie- 
‚ges war; er versuchte eine sich von der lateinischen Tradition abkehrende 
Grammatik zu schreiben, die dem deutschsprachlichen Unterricht dienen 
könnte. Sie erschien vermutlich 1534, Druckort nicht bekannt. 


Teütsche Grammatica darauf. ainer von jm selbs 
mag lesen lernen mit allem dem so zum Teütschen 
lesen vnnd desselben Orthographian! mangel vnd 


überfluß auch anderm vil mehr zu wissen gehort. Auch 
ettwas von der rechten art vnd Etymologia der teu- 


tschen sprach vnd worter vnnd wie man die Teü- 
tschen worter in jre silben taylen vnd zusamen 
Buchstaben soll. 


Teütsche wort recht Buchstabisch zuschreiben oder zu 
reden Regule?. | 
Die Erst/Das ainer der ain wort reden oder schreyben 
will/fleyssig auffmerckung hab auff die bedeüttung vnd 
Composition desselben worts/das. ist/Er soll wissen was es 
haisse/dann wie yetzt gesagt/verstehn die Teütschen nichts 
wenigers dann jr aygen teütsch/vnd kumpt solcher vnuer- 


stand dieser sprach am maisten da her/das die worter mit 


vnrechten Buchstaben werden geschriben vnd geredt/als ein 
Exempel/Das wort harbant/reden etlich das /b/ so waich 
das es lauttet harwant/ja etlich nennens harwet/Wer nu nit 


waist die signification? vnd bedeütung dieses worts/Nam- 
lich/das gesagt ist von ainem band da man das har mit 
bindet/wie kan ers recht schreiben oder reden? Dann wer 
kan anders schreiben/dann * wie es lauttet sagt der Quinti- 


lianus/Von diser Regel würdt hernach klarlich volgen von 


der bedeütung vnnd Etymologia der Teütschen worter. 
Die ander/ Das er das selbig wort oder seine tayl/ das 


ist/die buchstaben vor5 in seine oren neme/vnd frag seine 
zungen wie es klingt/ hart oder waich/ und was es aigent- 
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lich für laute hab/ dann solches würdt der leichtlich thun 
künden?/ der der buchstaben vnd deslesens berichtet/wie in 


disem buchlin geleret würt/ dem würdt pater nit haissen 
bader/ noch noster noßder/ oder scribo schribo/ auch teufel 
nitt teüffel/ würdt jm auch nit aines sein den vnd denn/vnd 
des vil". Darumb wer auff dise weis lesen lernet/ der DÉI 
auch das Latein vil leichter vnnd bas /dann? ders lernet 


o H 
durch das gemein buchstaben/ wie mans nenne. 


l. Das Wort ist adjektivisch zu verstehen: 'orthographische Mängel’ ... 
2. Regule ‘Regeln’ wird durch die prápositive Infinitivgruppe bestimmt. 
3. ‘Bezeichnung’. 4. dan hier im Sinne von ‘außer’. 5. vor ist hier 
Adv. ‘zuerst’. 6. ‘können’. 7. ‘und anderes mehr’. 8. dann nach Kom- 
parativ ‘als’. 


Vl. Worterbuch 


VORBEMERKUNGEN 


l. Das Wörterbuch bringt alle Wörter, die in den ahd. und mhd. 
Texten unserer Auswahl vorkommen; dabei werden alle Bedeu- 
tungen angegeben, die das betreffende Wort haben kann Die früh- 
neuhochdeutschen Wörter werden, wenn nötig, in den Fußnoten zu 
den Texten erläutert. 

2. Als Stichwort gilt das ahd. Wort, dem in der Regel die mhd. 
Form folgt. Der Benutzer des Worterbuchs muf) sich somit bei der 
Auffindung eines mhd. Wortes nach dessen ahd. Lautform richten, z. B. 
mhd. waenen — ahd. wänen, grüene — gruoni, hoeren — hóren; mhd. bie- 
ien —ahd. biotan, mhd.  schiegen — ahd. skiozan usw. Wenn das 
entsprechende ahd. Wort im Wörterbuch fehlt, dann gilt das mhd. 
Wort, das hinter einem Strich steht, als Stichwort, und wird in ge- 
nauer alphabetischer Reihenfolge eingeordnet, z. B.— mhd. Aóchgemuot 
Adj. 
| CN Der anlautende Konsonant der Stichwörter entspricht dem ost- 
fränkischen Stand der 2. Lautverschiebung. Daher ist z. B. das Wort 
perc unter berg zu suchen, cof unter got, dag unter tag, chint unter 
kind usw. Alle Wörter mit dA, th haben im Wörterbuch d, z. B. 
der (nicht fher!), bruoder (nicht bruodher!) usw. 

Der Buchstabe 3 (im In- und Auslaute) steht vor z, z. B. wi33i, 
dann wizzi. | 

Der Buchstabe A und die Verbindungen AA, ch sind ohne Unter- 
schied zwischen g und j eingeordnet, z. B. mahalstat, machón, maht usw. 

Die Buchstaben, die die Umlautsvokale bezeichnen, werden in 
alphabetischer Hinsicht den unumgelauteten gleichgestellt, z. B. swár, 
swaere, swäri usw. | 

Alle unterschiedlichen Bezeichnungen des k- Lautes (k, c, ch, cch, kh) 
sind unter k zu suchen. | 

4. In jedem Artikel des Wórterbuches findet sich hinter dem Stichwort 
die Angabe der grammatischen Klasse, zu der es gehört, beim 
Substantiv—die Angabe des Geschlechts und des Deklinationstypes, 
z. B. anst f (10) mhd. anst f (7), das iwißt: das Wort ist weiblichen 
Geschlechts und gehört im Ahd. zum 10. Typ (Tab. XVII), im Mhd. 
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zum 7. Typ (Tab. XXXVIII); angust 7 (10) mhd. angest f (7) m (i), 
das heißt: im Mhd. schwankt das Geschlecht und dementsprechend der . 
ER yp: 

Beim Verb wird die Zugehörigkeit zur starken oder schwachen 
Konjugation angegeben und die Klasse, z. B. géban V. sf. (8), fullen 
V. schw. (1), das heißt: géban^gehórt zu der achten Klasse der starken 
Verben (s. Tab. XI) fullen ist ein schwaches Verb erster Klasse 
(s. $ 46). 

Die Übersetzungen stehen in Anführungszeichen; unterschiedliche 
Bedeutungen werden durch arabische, Homonyme durch rómische Zah- 
len kenntlich gemacht, z. B. näh mhd. näch I Adv. ‘nahe’, ‘beinahe’. 
II Prüp. mit Dat., Instr. 1) ‘neben’, ‘bei’, 2) ‘nach’, 3) gemäß’. Den 
Übersetzungen folgen Angaben über den’ Gebrauch und die Geschichte 
des Wortes, über die wurzelverwandten ^ deutschen Wörter usw., 
wobei alle Beispiele in Kursivschrift gedruckt sind. Am Ende des 
Artikels werden in Klammern verwandte Wörter aus anderen SURGENS 
angeführt. 

5. Die präfigierten Substantive werden alphabetisch nach dem 
ersten Buchstaben des Präfixes geordnet, die präfigierten Verben aber — 
nach dem ersten Buchstaben der Wurzel, z. B. biscofheit m, bi-smer n 
‘Spott’ usw., aber: standan V. st., az-standan V. st., fir-standan V. st., 
gi-standan y. st., usw. Die Verba präterito-präsentia werden in 
der Form der Í. 3. P. Sg. des Prásens gebracht, weil der Infinitiv die- 
ser Verben fast ungebräuchlich ist, z. B. kan mhd. kan V. prät.- 
prüs. 1. 3. P. Sg. zum Infinitiv kunnan mhd. kunnen usw. 


A 


— mhd. ab Konj. s. avar. 
aba, ab(e) mhd. ab (e) I Adv. 


avar, avur, abur, abir, mAd. abe(r), 
ab, aver I Adv. 1) ‘wieder, aber 


‘herab’, ‘ab’, ‘von’, ‘weg von, mals’,2)‘dagegen’. H Konj. ‘aber’, 
II Prüp. mit Dat. “herab von’, . ‘doch’. 
‘weg von’, ‘von’ (got. af, engl. aftar, after mhd. after I Adv. 


of, lat. ab, griech, apó). 


abahio Prät. von aba-houwan s, 
dies. . 

äbant, äbend m mhd. âbent m 
‘Abend’, 'Vorabend' (engl. eve, 
evening). 

— mhd. abelouf m (1) ‘Ablauf’, 


‘Ort, wo das Wild aus dem Wal- 
de zu laufen pflegt’. 

Bbgot m (1) n (5 und 6) mhd. ab- 
got m (1) n (3 und 4) *Abgott', 
Deg Gott (vgl. got. algups 


Adj. 'gottlos', 'frevlerisch").: 
abir, abur Ado. Konj. s. avar. 

— mhd. adamas, adamant m (1) 
‘Edelstein’, besonders ‘Dia- 
mant’; aus dem lat. adamas. 

ae in aer, aerda usw. s. &, € 


aenon (Hild.) s. ein. 
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ly hinten’, 2)' danach',3) ‘gemäß. 
II Práüp. mit Dat., Instr. später 
auch Gen. u. Akk. D ‘hinter’, 
2) ‘nach’, 3) ‘gemäß’. Nhd. in 
Zusammensetz. wie AÄftermiete, 
Afterrede u. im Subst. After. Die 
ndd. Form achter, aus der nord- 
deutschen Seemannsprache über- 
nommen, finden wir in solchen 
Wörtern wie Achterdeck 'Hinter- 
deck’ u. a. (got. aftar '(von) 
hinten’ engl. alter). 

aha f (9) mhd. ahe f (6) ‘Fluß’, 
'flieBendes Wasser’, Nd. ist das 
Wort regional gebräuchlich zur 
Bezeichnung eines Baches (die 
Ache, die Ach) und als -a, -ach 
in Flußnamen bewahrt, nach 
denen Orte heißen können, z. B 


Werra, Fulda, Eisenach, Salzach 
u. a. Wurzelverw. ist Aue s. 
ouwe (got. ahwa, lat. aqua, vgl. 


die internat. akBapuyM, aKBape/tb ` 


u. a. m.). 

ahta f (9) mhd aht(e) f (6) ‘Mei- 
nung’, ‘Gesinnung’, ‘Beachtung’, 
zu ahtôn s. dies. 

ahto mhd. aht Num. "acht" (got. 
ahtau, engl. cight, lat. octo, 
griech. octō, vgl. das internat. 
OKT4B4). 

ahtôn mhd. ahten V. schw. (2) 
‘beachten’, ‘überlegen’, ‘erwä- 


gen’ (got. ahjan). 

akkar m (1) mhd. acker m (1) n 
(3) ‘Acker’, ‘Feld’ (got. akrs, engl. 
acre, lat. ager, griech. agrós, 
vgl. die internat. arponom, arpo- 
TeXHHKa U. a. m. 

al (ilekt. aller) mhd. al Pron. in- 


def. ‘all’, ‘ganz’, ‘jeder’ (got 
alls, engl. all). 
al., ala-, alo- verstárk. vor Adj. 


Part. u. Adv. z. B.alazioro ‘sehr 
schön’. 

alamuosan n (5) mhd, almuosen n 
(3) ‘Almosen’, aus dem griech. 
eleemos$ne über das Kirchenla- 
tein en ehnt. 

— mhd. aldä Ado. ‘gerade dort’. 

— mhd. allenthalben Ado..‘auf al- 
len Seiten’, vgl. halba. 

— mhd. aller Adv., eigentl. Gen. 
Plur. von al, vor Superlat. zur 
Verstärkung ` gebraucht, z, B. 
aller best u. à. 


alles Ado. 1) ‘durchaus’, 2) 'an- 
ders’, mhd. alles Adv. ‘ganz u. 
gar’ (vgl. got. aljis ‘ein an- 
derer"). 

al-mahtig mAd. almehtic Adj. ‘all- 
mächtig’. 

— mhd. als s. alsö 

— mhd. alsam I Adv. 'ebenso', 
‘ebenso wie. H , Konj. ‘als 
ob’. 


alsô mhd. alsô, T I Adv. 
ebenso‘. II Konj. 1) 
‘als’, 2) ‘sobald’, p 3) ‘so- 
fern', 'so weit als', 4) weil”. Aus 
sö und verstärkt. al zusammen- 
gesetzt (engl. as «eal ‘ganz’ EL 
-+ swa 'so'). 


8  3uugnep JI. P., Crpoesa T. B.« 
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altári m (2) mhd. altäre, 


— mhd. alzemâle Adv. 


ana mhd. an(e) I Adv. ‘an 


— mhd. alsus Ado. ‘auf solche 
Weise', *in solchem Grade', vgl. 
sus Ado. 

alt mhd. alt Adj. ‘alt’. Das Wort 
ist ein /-Partizip zu einem Verb 
mit der Bedeut. ‘(auf)wachsen’, 
das in gof. alan erhalten ist; 
alt hieß somit urspr. aufgewa- 
chsen' (gof. alpeis, engl. old, 
lat. altus *hoch', zum Verb 
alere *nàhren', großziehen’). 

altacre 
m n (2) ‘Altar’, aus lat. altäre 
entlehnt. 

alten mhd. alten V. schw. (3) ‘alt 
werden’, 'altern'. 

altfiant m (1) *Erbfeind’, “Teufel”. 

alti, elti f (14) mhd. elte f (5) 
‘Alter’. 

I): ‘auf ein- 
mal, zugleich, zusammen’, 2) 
‘plötzlich’, 3) ‘sehr’. 

ambaht m (1) ‘Diener’, *Gelolgs- 
mann’, aus dem keltischen am- 
bacti entlehnt. Das Wort stirbt 
schon mhd, ab, wo es durch 
ambehtaere, ambetman ‘Amtmann’ 
verdrängt wird. Das von ambaht 
m gebildete ambahti n (s. dies.) 
lebt in Amt fort. 

ambahten mkd. ambahten V. schw. 
(1) *dienen'. 

ambaht(i) n (7) mid. ambahte, 
ambet, amt n (2 und 3) ‘Dienst’, 
gebildet von ambaht vm. s. dies. 

an mhd. gan aus gc-an V. prät.- 
prüs. l. u. 3. P. Sg. zum Inf. 
unnan mhd. gunnen, günnen ‘gön- 
nen’, ‘jem. etw. gewähren’. 
Wurzclverw. ist Gunst s. anst. 

auf’, 
‘zu’. II Pröp. mit Dat., inst- 
rum., Akk. ‘an’, ‘auf’, ‘in’ (got. 
ana, engl. on). 

-àn(a), -ana mhd. en, Ableitungs- 
suff. zur Bild. von Adverben 
mit ablat. Bedeut., z. B. dannän 
mhd. dannen "von dort her’, 
‘von dannen’. 

ana-siht f (10) ‘Antlitz’, *Ausseh- 
en’; der zweite Teil der Zusam- 
mensetz. gehört zum V. sehan 
s. dies. 
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andar, ander mhd. ancer 1 Num. 
der zweite’. II Adj. ‘der ande- 
Die alte Bedeut. einer Ord- 
ee ist noch nhd. in andert- 
halb, selbander ou zweit’ zu 
spüren (got. anbpar, engl. other). 
— mhd. ande Adj. ‘schmerzlich’, 


‘übel zu Mute": mir ist, mir 
tuot ande näch *ich sehne mich 
nach'. 

— Mhd. anders Ado. ‘sonst’, 'an- 
ders’. 

anfenc (Musp.) Prät. von ant-fä- 
han s. dies. 


ango mhd. ange Ado. enge, ‘dicht 
anschließend’, vgl. engi. 

angust f (10) mhd. angest f (7) m 
(1) ‘Bedrängnis’ . ‘Angst’, ‘Be- 
sorgnis', zum Adj. engi, Adv. 
ango s. dies. Die Grundbedeut. 
war also 'beengendes Gefühl’. 

äno mhd. âne, I Präp. mit Akk. 
u. Gen. "ohne, ‘außer’. Mög- 
lich ist der Zusammenhang mit 
dem Präfix un-. II Konj. ‘außer 
daß’. ` 

anst f (10) mhd. anst f (7) *Wohl- 


wollen’, ‘Gunst’. Mit Ablaut 
erscheint auch ahd. unst, dara- 
us mhd., nhd. Gunst aus ge-unst. ` 


Weiteres S. unter an V. prät.- 
präs. (gol. ansts). 

ant- verb. Präf. s. int-. 

anti, ande Konj. 'und', vgl. endi, 
indi, undi. 

antichristo am (11) ‘Antichrist’. 

antlingen V. schw. (1) *antworten'. 

an(t)-luzzi, ant-lutti, ant-litze n 
(7) mhd. antlütze, antlitze n (2) 
‘Antlitz’, ‘Gesicht’. Der erste 
Teil ist die Vorsilbe oni, der 
zweite ist mit ags. wlitan ‘seh- 
en’, altnord. lita ‘schauen’ ver- 
wandt. Die urspr. Bedeut. von 
antluzzi wäre dann ‘das 'Entge- 
genschauende' (vgl. got. wlits 
‘Aussehen’, ‘Gestalt’. Mit dem 
russ. uno. bat das dt: Wort 
nichts zu tun). 

ant-reita f (9) mhd. antreite 1 (6) 
Ordnung’, ‘Reihenfolge’. 


ani-wurten mhd. antwürten V. 
schw. (1) ‘antworten’, Ableit. 
vom Subst. antwurti Antwort", 
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daher auch die Betonung an der: 
Vorsilbe (gof. andwaürdjan). 
ant.-wurti n (7) mhd. antwurt, 
antwürte f (7) n (2) ‘Antwort’. 
Das ungeschwächte a ist Folge 
‘des Tonfalls auf die Vorsilbe. 
Nächstverw. ist Wort; das alte 
u ini Stamm von antworten ist 
dem o von Wort angeglichen wor- 
den (gof. andawaürdi). 
aodlihho (Hild.) Adv. s. .ödlicho. 
apful m (4) mhd. ‚apfel m (l1) *Ap- 


fel’, *Augapfel' (engl. apple, 
russ. s 610kO). 

ar- verb. Prüf. s. ir- 

ar Pröp. s. ur. 

ar(a)beit f (10) mhd. ar(e)beit, 
n d (7) n (3) ‘Mühe’, ‘Not’, 
Plage’, “Trübsal’, mhd. auch 
‘Arbeit’, ‘das durch Arbeit er- 
worbene’ (got. arbaifis, russ. pa- 
Dora, pa6). 

arbeitsam mhd. aibeitsam Adj. 
‘mühevoll’, *mühselig'. 


arbeo (Hild.) s. erbi. -> 

arg mhd. arc Adj. 'bóse', 'gettlos', 
‘feig’, 'geizig'. 

arg n (5) mhd. arc n (3) ‘das Bö- 
se’, ‘Ubel’. 

arhangan Part. II s. háhan, ir- -háhan. 

arhapan (Musp.) Part. IT s. helfen, 
ir-heifen. — . 

-ari, -âre mhd. aere, ere, Ablei- 
tungssuff. zur Bildung der Nomi- 
na Agentis, z. B. helfári md. 
helfaere ‘Helfer’. ^ Aus lat. 
-arius entlehnt. 

arm m (1) mhd. arm m (1) ‘Arm’ 
(von Menschen und Tieren) (gof. 
arms, engl. arm, russ. veralt. 
pamená Plur. ‘Schultern’, vgl. 
OAHH, Ha paMená NOAMABUIM MOIN- 
HbIH Tpva, TR 3opKo ŐOxpcrBy- 
eub. [Tyuktun). 

arm mhd. arm Adj. ‘arm’, *be- 
sitzlos’, *armselig', *elend'. 

ir-b-armén mhd. erbarmen V. 
schw. (5) 1) 'Erbarmen haben, 
'bemitleiden', 2) ‘jem.  Erbar- 
men machen’, ‘rühren’. Bildung 
zum Adj. arm, als Lehnüberset- 
zung von lat. miserere, zu miser 

"ärm. 

armuoti f (14) mhd. armuet f (7) 


Armut’, *ármlicher Besitztum’. 

— mhd. art m (1) f (7) 1) 'Herkunft’, 
Geschlecht", 2) ‘Beschaffenheit’, 
Art’ (vermutl. urverwandt mit 
lat. ars Gen. artis, vgl. das 
internat. aprtHucT). 

ärunti n (7) ‘Botschaft’ (engl. er- 
rand). 

arwartit (Musp.) Part. II s. ir-wer- 
ten. 

— mhd. arzät, arzet m (1) ‘Arzt’. 
Aus mittellat. archiater entlehnt; 
früher hieß der Arzt im Dt. 
làhhi, eigentl. _ 'Besprecher', 
‘Zauberer’, so mhd. lächenaere. 

— mhd. arzenie, erzenie f (6) ‘Arz- 
nei’, ‘Heilmittel’, ‘Heilkunde’, 
von dem halbfremden ahd. arzi- 
nón mhd. erzenen ‘heilen’ (vgl. 
arzät) mit dem im XII. Jh. ein- 
gebürgerten rom. Suifix-ie abge- 
leitet. 

ask m (4) mhd. asch m (1), esche 
f (6) 1) 'Esche', 2) *eschene Lan- 
ze (engl. ash, russ. aceub mit 
n-Erweiterung). 

aska f (13) mhd. asche, esche f m 
(8) *Asche' (engl. ash). 

at (Hild.) Práp. s. a3. 
az Präp. mit Dat. ‘zu’ (ra at, 
engl. at, lat. ad ‘zu’, *bei"). 


B 


bäbes m mhd häbes(t) m ‘Papst’, 
aus (ot papa entlehnt, wobei 
die Entlehnung durch die Mund- 
arten stattfand, wo stinımhafte 
u. stimmlose Verschlußlaute nicht 
unterschieden wurden. 

bagan V. st. (13) mhd. bägen V. 
st. (12) ‘streiten’. 


bald mhd. balt Adj. 1) ‘kühn’, 
‘tapfer’, 2) ‘schnell’. Ähnliche 
Bedeutungsentw. ‘tapfer’ > 


‘schnell’ vgl snel. Mit der Wurz. 
bald wurden viele Personennamen 
gebildet, wie Theobald, Leopold 
u. a,, die zum Muster namenar- 
tiger Scheltwörter wie Raufbold, 
Trunkenbold u. a. m. wurden; 
-bold wurde dabei zu einer Art 
Suffix (vgl. got. balbaba Adv. 
'kühn', engl. bold). 


Ha 


baldén mhd. balden V. schw. (3) 
‘Mut fassen’, ‘mutig sein’, ‘guten 
Muts sein’. i 

balwig Adj. 'verderblich', zu balo m 
n mhd. bale m ‘Bosheit', ‘Verder- 
ben’, *Unrecht' (russ. 60:5). 

ban m (1) mhd. ban m (1) ‘Gebot 
oder Verbot unter Strafandrohung', 
‘Bann, Acht’ (engl. ban). 

band n (5 und 6) mAd. band n 
(3 und 4) ‘Band’, ‘Fessel’,. 
bindan s. dies. (got. bandi, Es 


band, bond). 
bannan mhd. bannen V. st (12) 
'unter Stratandrohung gebieten 


oder verbieten', 
den Bann tun'. 
bano m (11) màd ban(e) m (8 und 
1) ‘Tod’, ‘Verderben’, im Hilde- 
brandslied auch ‘Mörder’. 

— mhd. gebären V schw. 1) sich 
gebärden’, ‘sich benehmen', 2) 
‘laut klagen’, zu der unter béran 
besproch. Wurzel. 

-bàri mhd. -baere, adjektivisches 
Ableitungssuff., urspr. ein selbst. 
Adj. mit der Bedeut. -tra- 
gend', vgl. ahd. unbári ‘unfrucht- 
bar". Gehört zu der unter béran 
bespr. Wurzel. 

barn n (5) mhd. barn n (3) ‘Kind’. 
Das heute untergegangene Wort 
gehört als alte Partizipform zum 
Verb béran (s. dies) u. bedeutet 
urspr. etwa ‘das Geborene’: bi 
barne ‘Mann für Mann, ‘alle 
nacheinander’ (go.. barn). 

— mhd. bag Adv. ‘besser’, Komp. 
von wol, vgl. bezziro 

be- verb. Präfix s. bi- 

bédhe s. beide 

beginen (Phys.) = 
bi-gangan. | 

beide, bédhe mAd. beide, béde Nurm. 
‘beide’, "infolge der Verschmel- 
zung der Wurz. bei mit dem 
d-Pronominalstamm entstanden 
(engl. both, vgl. got. bai ‘bei- 

. de’, russ. 06a). 

bein, bên n (5) 'Knochen', màd. 
bein n (3) 1) ‘Knochen’, 2) ‘Bein’. 
Das Nhd. bewahrt die ältere 
und obd. noch vorherrschende 
Bedeut. in. Schlüsselbein, El- 
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‘vorladen’, ‘in 


begiengen S. 


fenbein, Eisbein u. a. (engl. bo- 
ne). 
(beinrenki), bénrenki f (14) ‘Kno- 


chenverrenkung'. 
beitón mhd. beiten Y. schw. (2) 
mit Gen. ‘warten’, 'harren' vgl. 


auch bitan. 

— nıhd bekantnisse f (6) n (2) 1) 
‘Wissen’, ‘Erkennung’, *Erkennt- 
nis, 2) Glauben’ 3) ‘Zeug- 

bélgan mAd. belgen V. st. (5) refl. 
mit Gen. 'zürnen'. Der Stamm 
ist heute z. B. in sich balgen 
‘sich prügeln' zu erkennen. 

ir-belgan mhd. erbälgen V. sf. (5) 
refl, mit Gen. ‘zornig werden’, 
'erzürnen'. 

bén s. bein. 

béran rd. bern V. st. (7) 1) 'tra- 
gen’ 2) 'hervorbringen', 'gebà- 
ren'. Die Wurzel liegt im Nhd. 
vor in gebären, Bürde, Bahre, 
Gebürde, im adj. Suff. -bar und 
in entbehren (letzteres s. enbern) 
(got. bairan, engl. bear, russ. 
Óparb, lat. fero, griech. phéro, 
vgl. das internat. Kkanopudep, 
buchst. ‘der Wärmetragende’). 

— mhd. bereit Adj. 1) ‘bereitwil- 
lig’, ‘bereit gemacht" ‘fertig’, 
‘ausgerüstet’, 2) ‘schnell’, 'gg- 
schickt'. Zu der unter ritan 
besprochenen Wurz., wie fertig 
zu fahren. Beide bedeuteten also 
urspr. ‘fahrbereit’ (engl. ready). 

berg m (1) mhd. berc m (1) ‘Berg. 
Mit Abl. gehört hierher auch 
Burg, dessen urspr. Bedeut. wohl 
‘befestigte Höhe’ war (engl. bar- 
row *Grabhügel, russ. Óeper). 

bergan, mhd. bergen V. st. (5) 
‘bergen’ ‘verbergen’ (got. bair- 
gan, russ. Óepery). 

béro m (11) mhd. ber m (8) ‘Bär’; 
das Wort bedeutet urspr. eigent- 
lich ‘der Braune’, was ein ver- 
hüllender Ausdruck war (engl. 
bear). 

=- mhd. bescheidenliche Adv. 1) 
'verstándig', 'gebührlich', 2) 
‘festgesetzt’, ‘bestimmt’. 

bëta f (9) mhd. bét(e) f. s “Bit- 
te’ "Gebei", 
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bétón mhd. beten V. schw. (2) 
‘beten’, 'bitten’, abgeleitet von 
beta. Gehört zu der unter bitten. 
behandelten Wurzel. 

betti n (7) mhd. bette, bet n (2) 
‘Bett’. Urspr. identisch mit Bett 
war Beet, das seit dem XVII. Jh. 
phonetisch vom ersten geschieden 
wurde (gof. badi, engl. bed). 

bezairo mhd. besser Adj. Komp. 
von guot ‘besser’. 


 begaisto mhd. bezzest, best Adj. 


Superl. von guot ‘best’ 

bi-, be- mhd. be- verb. Präfix. 

bi mid bi Adv. ‘bei’ ‘dabei’; als 
tonlose Form dazu die Vorsilbe 
bi-, be- (got. bi, engl. by). 

bi, bi mhd. bi, bi Präp. mit Dat., 
Instr. 1) *bei', ‘neben’ 2) ‘wäh- 
rend’, 3) ‘wegen’, ‘durch’, ‘um... 
willen’; mit Akk. 1) 'von’, ‘über’, 
2) ‘wegen’, ‘durch’, ‘um... willen’. 

bibot n (5) ‘Gebot’, ‘Befehl’, ‘Vor-. 
‚schrift’, zu der unter biotan dar- 
gestellten Wurzel. | 

bithiu s. thiu Pron. 


bithiu wanta Konj. "weil, vgl. 
thiu und wanta. 
— mhd. bienen (Walth). Prät. 


Plur. von bannen s. dies. 
igonda, bigunda s. biginnan. 
(bi-libi), pi-lipi n (7) ‘Nahrung’, 
zu lib s. dies. 
billi n (7) mAd. bil (Gen. billes) 


n (3) ‘Schwert’, — 'Steinhaue' 
(Hild.); das Wort ist verwandt 
. mit Beil. 


— mhd. billich Ad]. 
sen’, 2) ‘billig’. 
— mhd. billiche (n) Adv. !) 'ge- 
mäß’ ‘von Rechts wegen’, 2) *bil- 


1) *angemes- 


IEN 
bindan mhd. binden V. st. (6), 
‘binden’, ‘fesseln’, ‘verbinden’ 


(got. bindan, engl. bind). 


biogan mhd. biegen V. sf. (3) 
‘biegen’. Wurzelverw. sind 
beugen, bücken, Bogen, Bucht 


(got. biugan, ablautend engl. bow). 
biotan mhd. bieten V. st. (4) 1) 
'(an)bieten' ‘darreichen', 2) ‘ge- 
bieten', 3) 'zeigen'. Zur gleichen 
Wurz. gehört Gebot, Bole s. 
boto (gol. biudan; engl. bid 


vereinigt die Bedeut. von beodan 
ahd. biotan und biddan akd. 
bitten s. dies). 


bi-rahanen (Hild.) V. schw. (1) 
'erbeuten', ‘rauben’. 
birig md. birec Adj. 'iruchtbar', 


zu béran s. dies. 

— mhd. birsen, pirsen V. schw. 
‘jagen’, *birschen', aus altfranz. 
berser entlehnt. 

— mhd. birsgewant n (3) 'Jagd- 
kleidung'. 

biscof rm A mhd. bischof m (1) 
Bischof’, "en Geistlicher’, aus 
lat. episcopus entlehnt, wobei 
mit raman. Vermittlung zu rech- 


nen ist. 
biscoiheit m (1) *bischöflicher 
Staud'. 
bi-smer n (5) ‘Spott’, zu smöro 


‘Fett, Schmer’, smirwen *schmie- 
ren’ (vgl. engl. smear). 

bitan mhd. biten V. st. (1) mit 
Gen. ‘warten’, ‘erwarten’ (got. 
beidan, engl. (a)bide). - 

bittar mhd. bitter Adj. ‘bitier’, 
Bildung zu beißen, s. bizan 
(vor r unterbleibt die Verschie- 
bung des f). Das Adj. hieß 
eigentl. ‘stechend’, *bei&end' mit 
besond. Rücksicht auf den Ge- 
schmack (got. baltrs, SCH bitter). 


bit(t)en mhd. bit(t)en V st. (9) 
mit Gen. der Sache ‘bitten’, 
‘wünschen’, ‘fordern’. Wurzel- 
verw. ist beten (oof bidjan, 
engl. bid). 


bizan mhd. bizen V. st. (1) ‘bei- 
Ben’, ‘stechen’. Wurzelverw. ist 
u. a. bitter s. dies. 

— mhd enbizen V. st. (1) *essend 
oder trinkend genießen’; vgl. 
im Nid /mbiß, wo das n vor 
dem Lippenlaut 5 zu m gewor- 
den ist. 

bläsan V. sf. (13) mhd. bläsen V. 
st. (12) ‘blasen’. Wurzelverw. 
ist bláhen (got. blesan, vgl. engl. 
blast ‘Sturmwind’). 

blat n (6) mhd. blat n (4) ‘Blatt’, 


‘Laub’. Wurzelverw. sind blü- 
hen, Blume (engl. blade). 
— mhd.  bleich Adj. ‘bleich', 


*blaß’, zum Verb. lichen. 


blidida f (9) md. blide f (6) ‘Freude’, 


*Frohlichkeit', zum Verb bliden 
‘sich freuen’, mit ida-Sufi. ab- 
geleitet. 


— mhd. blichen V. si (1) ‘glän- ` 
zen’. Wurzelverw. sind blicken, 
blitzen, Blech u. a, (zusammen- 
gestellt wird russ. OnncTtaTb, 
6.1cck). 

— mhd. erblichen V. st. 
bleichen', ‘erblassen’. 

blic m (1) mhd. blic m (1) 1) 
‘Glanz’, ‘Blitz’, 2) ‘Blick der 
Augen’, ‘Anblick’. Wurzelverw. 
sind Blitz, Ee s. bli- 
chen. 

bliuwan mhd. bliuwen V. st. (3) 
‘schlagen’, 'blàuen'; vom neu- 
eren Sprachgefühl ist bläuen zu 
blau gezogen, wovon die Schrei- 
bung äu statt des älteren eu 
zeugt (gof. bliggwan). 

bluoma / (13) und bluome m (11) 
mhd. bluome m 1 (8) 1) ‘Blume’, 
Blüte‘, 2) bildl. ‘das schönste, 
beste seiner Art’. Wurzelverw. 
ist blühen (got. blöma, engl. 
bloom). 

bluot n (5) mhd. bluot n (3) ‘Blut’ 
(got. blößs, engl. blood). 

bluot-renki f (14) 'Blutverrenkungs 
für die 2. Komponente vgl. ren- 
ken. | 

bluua (Otir:) — blüwun Prät. Plur. 
s. bliuwan. 

— mhd. boese Adj. (j-St.) 1) ~ 
ring’, ‘wertlos’, 2) sba. 
‘böse’. 

— mhd. boge m (8) ‘Bogen’ (Waf-. 
fe), *Halbkreis', zu der unter 
biogan besproch. Wurzel (engl. 
bow). 

boto m (11) mhd. bote m (8) Bo, 
te’, gehört als Nomen Agentis zu 
der unter biotan besproch. Wur- 
zel: das Amt des Boten war, 
etwas zu entbieten und Gebote 
auszurichten. 

boug, baug m (1) mhd. bouc m A 
‘Ring’, bes. 'Ármring', ‘Spange , 
-zu biogan s. dies, 

bouchan n (5) mhd. bouchen n i(3) 
‘Zeichen’. 


(1) rer, 
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boum m (1) mhd. boum m (1) 
‘Baum’. von biogan s. dies., 
boum bezeichnet urspr. das im 
Wind sich biegende Gewächs. 
Wurzelverw. ist sich (auf) 
büumen, urspr. wohl als Jäger- 
wort vom steigenden Bären ge- 
braucht (got. bagms, engl. beam 
* Balken"). 

bréchan mhd. brechen V. st. () 
"brechen, zerbrechen', *zerreifen', 
‘sich lösen von". Wurzelverw. 
sind Brocken, Brache (got. bri- 
kan, engl. break). 

fir-bréchan mAd. verbrechen V. sf. 
(7) 1) ‘brechen, zerbrechen’, 
2) ‘etw. Gebotenes oder eine 
Verbindlichkeit verletzen’. 

zi-bréchan mhd. zerbrechen V. st 
(7) ‘zerbiechen’, ‘zerstören’, *ver- 
letzen’, ‘vernichten’. 

breit mhd. breit Adj. 
braips, engl. broad). 

breiten mhd. breiten V. schw. (1) 
‘breit machen", — "ausdehnen, 
‘verbreiten’. 

brennen mAd brennen V. schw. 
(1) ‘brennen machen’, ‘verbren- 
nen’, Kaus.-Bildung zum st. 
V. brinnan s. dies. Das nhd. 
brennen vereint in seiner Bedeut. 
beide Verben. Wurzelverw. sind 
brauen, Brot, Brunnen s. brunno 
(got. brannjan, engl. burn, in 
dem auch zwei ags. Verben ver- 
einigt sind). 

far-breanen md. 
schw. (l1) 'verbrennen', 
Feuer verwisten'. 

bréstan V. sí. (b und 7) mhd 


"breit" (got. 


verbrennen V. 
‘durch 


bresten V. st. (7) ‘brechen’, 
*bersten'; impers. mit Dat. d. 
Person u. Gen. d. Sache 'man- 


geln' (engl. burst). 


— mhd.  zerbrésten V. st. (7) 
‘zerbrechen’, *'zerbersten', "plat. 
zen’, 


bréton (Hild.) V. schw. (2) 'schla- 
gen’, *niederstrecken'. 

briaf m (1) mhd. brief m (1) 'of- 
fizielle Mitteilung', 'Urkunde', 
‘Brief’, aus lat. breve (scriptum) 
*kurzes (Schreiben) entlehnt. 
Die erste alte Bedeut. ist noch 
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heute in Schuldbrief, Fracht- 
brief zu erkennen. 

bringan mhd. bringen V. st. (6) 
und schw. (1) ‘bringen’, *her- 
vorbringen' (got. briggan, engl. 
bring). 

brinnan mAd. brinnen V. st. (6) 
intrans. ‘brennen’, ‘glühen’ s. 
brennen (got. brinnan). | 

lir-brinnan mhd. verbrinnen V. sf. 
(6) intrans. ‘verbrennen’, ‘durch. 
Feuer verzehrt werden'. 

in-brinnan mAd. enbtinnen V. st 
(6) 'entbrennen', “Feuer fan- 
gen’. 

— mhd. broede, bróde Adj. (j-St.) 
‘gebrechlich’, ‘schwach’. 

brót n (5) mhd. brót n (3) ‘Brot’. 
Das Wort hat das alte leid (vgl. 
nhd. Laib) zurückgedrängt, das 
nur für ungesáuertes Brot gegol- 
ten hatte. Nächstverw. ist brauen 
(engl. bread). 

brüchen mid. brüchen V. schw. 
(1) mit Gen. u. Akk _‘(ge)-brau- 
chen’, ‘genießen’ (verw. mit lat. 
fruor “ich genieße’ und dessen 
substantivisches Part. fructus 
-Nutzgenießung’, ‘Genuß’ und 
‘Ertrag’, *Feldirucht'. Dem /at. 
fructus sind nhd. Frucht, russ. 
hpyKT(&ı) entlehnt). 

— mhd. brücke f (6 und 8) ‘Brük- 
ke *hólzernes Gerüst’ (engl. 
bridge). 

brunn(i)ja f (9) mhd. brünne E 
(6 und 8) *Brustharnisch', *Brün- 
ne’ (got. brunjo, das russ. 6pous 
ist vermutl. aus dem germ. 
entlehnt). 

bfunno m $1). mhd. brunne m (8). 
‘Brunnen’, ‘Quelle’. Es wird mit 
brauen, brennen s. dies. vergli- 
chen; somit gehört das Wort zu 
einer Wurzel, die ‘aufwallen’, 
‘sieden’ bedeutet haben mußte 
(got: brunna). 

bruoder m (l, vgl. § 64) mhd. 
bruoder m (vgl. S 147) ‘Bruder’, 
*Ordensbruder' (goi. bropar, engl. 
brother, (ot frater, russ. Ópar). 

"brüt f (10) mhd. brüt f (7) ‘junge 
Ehefrau’, ‘Braut’ (gof. brūþs, 
engl. bride). 


brutten màd. brutten V. schw. (1) 
trans. u. refl. mit Gen. der 
Sache 'erschrecken'. 

bü m (3) mhd. bà, bou m (vgl. 
Tab. XXXVIII Anm. 1) 7 (5) 
I) Ackerbau, bebautes Land’, 
2) “Wohnsitz, Wohnung’ zu 
bü(w)an s. dies. 

büh m (4) - mbd. 
‘Bauch’, ‘Magen’. 
— mhd. bühurt m (1) “ein Ritter- 

spiel’; aus altfranz. bouhourt 
entlehnt. 

— mhd. buckel f (6 und 8) m (1) 
:*halbrunder  Metallbeschlag in 
der Mitte des Schildes', aus akt- 
franz. boucle entlehnt: Im XV. 
Jh. auf den mensch, Hocker 

. übertragen. 

buch am häufigsten n (5), selten 
m f mhd. buoch n (5) ‘Buch’, 
'Schrift', ‘Dichtung’. Das Buch 
wurde nach dem Buchenholz 
genannt, aus dem die Schreib- 
tafeln geschnitten wurden; somit 
ist Buche wurzelverw., auch 
Buchstabe (got. bökos Plur. engl. 
book). 

buocha f (13) mhd buoche f (6) 
Buche’, vgl buoh (engl. beech, 
lat. fagus). 

buoz(zja, buoz f (9) mhd. buoz(e) 
f (6) ‘Besserung’, ‘Buße’, *Stra- 
fe’, eine abiautende Bild. zu 
bas ‘besser’ (out bota, engl. 
boot). 

buoz(z)en mhd. büesen V..schw. 
(1) ‘bessern’, ‘gut. machen’, 
‘Buße leisten’, 'büBen' zu buoza 
(gol. bötjan). 

bor m (1) *Wohnung , ‘Haus’, mhd. 
bür m (1) 'Vogelkàtig', abge- 
leitet von bü(w)an 'bauen' s. 
dies. 

burdinón mAd. bürden V. schw. 
(2) mit Gen. der Sache ‘be- 
lasten'; mit dem Subst. burdi 


büch 


‘Bürde’ gehört es zu der Wurzel, ` 


die unter béran behandelt ist. 
burg f (10, vgl. auch $ 64) mhd. 
buc f (~ Burg’, Stadt’, 
:Schloß’. Wurzelverw. (mit an- 
derer Ablautsstufe) ist bérc s. 
dies. (got. baürgs, engl. borough 


m (1). 


|— mhd. 


(veralt.) ‘Festung’, vgl. auch 
die engl. Stádtenamen aut -bury). 
burgäri m (2) mhd. burger, bur- 
gaere m (l und 2) 'Bewohner 
einer Burg'. Der zweite Teil des 
Wortes ist -wari, das mit weren 
‘wehren’ verwandt isl; das ganze 
bedeutete also 'Burgverteidiger'. 
Spáter wurde die zweite Kom- 
"pon./als das Suff. -Ari)-aere)-er 
aufgefaßt (vgl. ags. burgware). 
— mhd burgwahtel m (1) 'Burg- 
wächter’. 
buro-lang Adv. ‘sehr lange‘. 
bü(w)an mhd. büwen V. 
(1) intrans. 1) “ansässig sein’, ` 
‘wohnen’ 2) ‘Landbau trei- 
ben’; trans., 1) *bewohnen’, 
2) "pflanzen, mhd. auch ‘bauen’ 
im heutigen Sinn. Die alte Be- 
deutung ‘wonnen’ reicht bis ins 
XVIII. Jh. und steckt noch in 
den wurzelverw. Bauer n. 'Vogel- 
käfig’, Nachbar und Bude (got. 
ablautend bauan; die germ. 
Wurz. hatte als Urbedeut. 'sein', 


schw. 


‘werden’, ‘entstehen’ und ist 
somit mit russ. Gitt, fat. fui 
‘war’ zusammenzustellen, vgl. 


auch bin, bisf). 


C vor a, 0, u s. unter K. 
C vor e, i s. unter Z. 
Ch s. unter K. 


D. Th. Dh. (hier verallgemeinernd 
D geschrieben). 


d- anlautend bci Is., Otír. u. a. s. 
auch t-. 

dagen mhd. dagen V. schw (3) 
'schweigen' (gof. bahan). 

verdagen V. schw 
schweigen'. 

— mhd. dahte (Walth.) Prat. vom 
Verb. decken s. dies; undahte 
(Mor.) s. endecken. 

dana mhd. dan(e) Adv. ‘von dan- 
nen’, 'weg’, vgl. auch danäna. 

danán(a), danana mhd. danne (o) 
I. Adv. ‘von dem Orte weg’, 
‘von der Zeit an’, ‘von daunen'. 
II Konj. ‘daher, deshalb’, 
"woher, weshalb'. Jetzt nur in 
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*ver- 


von  dannen erhalten — (engl. 
thence). 

danc m (1) mhd. danc m (1) !) 
‘das Gedenken, ‘Erinnerung’, 
2) ‘Geneigtheit’, ‘Dank’. Ver- 
balnom. zu denken s. dies. Die 
urspr. Bedeut. wäre also ‘das 


in gedenkender Gesinnung sich 
äußernde Gefühl" (gof. bagks, 
engl. thank). 

dancón mhd. danken V. schw. (2) 
em. für etw. (Gen.) danken’, 
‘vergelten mit’, zu danc s. dies. 

dannän Adv. s. danána 

danne, denne mAd. dan(ne), den(ne) 
| Adv. ‘dann’, ‘damals’, ‘da’. 
ll Konj 1) ‘als’, ‘wenn’, 
2) «weil, da’, 3) “daher, deshalb’. 
Nach Kompar. ‘als’ (got. þan, 
engl. than, then). 

— mhd. dan(ne)wért Adv. 'iort', 
von da weg’; der zweite Teil 
zu wérdan s. dies. 

— mhd. dannoch, dennoch Adv. 
l) ‘damals noch’, “jetzt noch, 
«auch da ooch, 2) ‘dessen unge- 
achtet’, ‘dennoch’. 

dá(r), der mhd. däfr) Adv. ‘da’, 
‘dort’; Relativado. ‘wo’. Den 
Pronomen enklitisch nachgesetzt, 
bat es relat. Bedeutung. z. B. 
der dër usw. In Verbind. mit 
Adv.: dâr ana daran, "dabei, 
dër bi *dahci', dër inne ‘darin’, 
dâr mif ‘damit’, dër oba (ubari) 
‘darüber’, dër üze ‘da draußen’ 
u. a. n. Etymologisch mit dem 
Demonstrativpron. der verbunden, 
s. dies. (pof. bar, engl. there). 

dara md. dar(e) Ado. ‘dorthin, 
dahin’, ‘hin’; Relativadv. 'wo- 
hin’. In Verbind. mit Aduv.: 
dara in ‘da hinein’, ‘dara näh’, 
*darnacl', dara zuo ‘dazu’ u. à. 
Etym. mit den Orts- und 
Zeitadv. dá(r) und dó und mit 
dem Demonstr.-pron. der (s. dies) 
verbunden. 

darba f (9) *Entbelirung', ‘Mangel’, 


zum V. prät -präs. darf., s. auch 


darbén. 
darbén, mhd. darben V. schw. (3) 
mit - Gen. ‘Mangel haben’, 


*'entbehren', ‘darben’; ablautend 
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-tharót, 


und mit gramm. Wechsel zum 
prät.-präs. Verb darf (got. 'ga- 
Parban). 


. darf mhd. darf V. prát. -prás. L. 


u 3. P. Sg. zum 
mhd. dürfen ‘Mangel haben’, 
‘bedürfen’, -*entbehren', ‘brau- 
chen’, mhd. auch ‘Ursache ha- 
ben’. Wurzelverw. sind darben 
und das Adj. bieder(b), dessen 
urspr. Bedeut. brauchbar" ge- 
wesen sein muß. 

be-darf (Ad. bedarf V. prát., präs. 
mit Gen. ‘bedürfen’. 

thoröt mhd. dart, dort 
Adv. ‘dorthin’, zu där s. dies. 

dat (Hild.)=daz s. der, das. 

dag mid das Konj. ‘daß’, aus 
dem Neutr. des Pron. der ent- 
standen (got. bata, engl. that). 

de, die Pron. dem. mask., Neben- 
form zu der s. dies. Diese zum 
Altsächs. stimmende Form fin- 
det sich in alten Quellen, beson- 
ders häufig bei Tat. (engl. 
the). 

dégan m (l) mhd. degen m (1) 
I) 'Dienstmann', ‘Krieger’, 
2) ‘Knabe’; jetzt veraltet. 

dëh-ein mhd. dëhein, dëkein Pron. 
indef. ‘irgendein’, ‘kein’. 

deh-einig Pron. indef. ‘irgendein’, 
‘skein’, abgeleitet von dëh-ein. 

deist = daz ist. 

decken mhd. decken V. schw. (1) 
*(be)decken', *schützen'. Wur- 
zelverw. ist Dach (engl. thalch, 
lat. tego ‘ich decke’, de-tego 
"ich decke auf’, vgl. das inter- 


Ini. durfan 


nat. NEeTeKTHB). 
(decki, -dechi) Adj. (j-St.) 'ange- 
nehm’, 'lieb', nur  Superlat. 


belegt: dechisto {Hild.). 

then s. danno. 

denken mhd. denken V. schw. (1) 
‘denken’, ‘gedenken’, 'im Sinne 
haben’, ‘trachten’. Wurzelverw. 
ist dunken s. dies., zu dem cs als 
Kausat. gehört. Die urspr. Be- 


deut. ist somit ‘machen’, daß 
etw. einleuchtet'; vgl. auch danc 
(got. Pagkjan, engl. think, in 


welchem beide Verben vermischt 
sind). 


denne s. danne. 

den(n)en mhd. den(n)en V. schw. 
(1) ‘dehnen’, ‘ziehen’, ‘spannen’. 
Wurzelverw. ist dünn s. dunni. 

dér m dag n diu f mhd. dér, das, 
diu I Pron. dem. u. Artikel 
‘der, das, die’. II Relatiopron. 
‘welcher’ (engl. the). 

der mhd. der s. där zZ. 
nider u. a. 

— mhd. verderben V, st. (5) 'zu- 
nichte werden’, -*'umkommen'. 
Im Nhd, vermischt sich das Verb 
‚mit dem zugehörigen schw. Kau- 
sativ verderben ‘zu Grunde rich- 
ten’, ‘töten’. 

derer Pron. s. dese(r). 

— mhd. des Adv. ‘deshalb’, *da- 
her’, eigentl. Genitiv vom Pron. 
demonstr. mit kausaler Bedeu- 
tung. 

dese(r), derer (Otfr.) m diz n, desiu 
f mhd. diser, dirre m ditz(e) n 
disiu f Pron. dem ‘dieser’. Aus 
dem Demonstrativstamm de- und 
der verstàrk. Partikel -se zusam- 
mengerückt. 

— mhd. déste, désde Adv. ‘desto’, 
aus dem Gen. des Demonstr.- 
Pron. des + Instr. diu (ahd. des 
diu); später verwachsen die Teile 
und der zweite wird geschwächt. 

di dir, di der (Phys.)=die där. 

die Pron. s. dé. 

—- mhd. dienstman m (vgl. S 147) 
1) ‘Diener’, *Dienstmann', 2) "Mi. 
nisteriale'. l 


B. der- 


— mhd. diegen V. st. (4) ‘laut - 
schallen’. s 
— mhd. crdiegen V. st. (4) “laut 


erschallen'. 

dihan, diehan mhd. dihen V. st. (2) 
‘gedeihen’, ‘erwachsen’, 'zuneh- 
men‘, 'vorwártskommen'. Wur- 
zelverw. ist gediegen Part. II, 
s. duruhdigan, dessen Bedeut. 
sich von der des Verbs stark 
unterscheidet (gof. (ga)beihan). 


in-dihan V. st (2) mit Gen. 
‘etwas unternehmen’. 
— mhd. dic, dicke Adj. (j-St.) 


‘dicht’, ‘dick’. Mit dicht besteht 
keine Verwandtschaft, nur Ähn- 
lichkeit der Bedeutung. Diese 


älteste Bedeut. von dick ‘dicht’ 
ist in dicke Luft, Dickicht noch 
heute zu erkennen (engl. thick). 

— mhd. dicke Ado. 1) ‘dicht’, 
‘dick’, 2) ‘häufig’, ‘oft’. | 

din mhd. din Pron. poss. "dein 
(got. beins, engl. thine). 

ding n (5) mhd. dinc n (3) 1): Ge- 
richtsversammlung', ‘Gericht’, 
2) *Rechtsache', ‘Ursache’, *Ange- 
legenheit, 3) ‘Ding’, ‘Sache’. 
Die älteren Bedeut. ‘Gerichts- 
versammlung', *Rechtsache' blik- 
ken durch in (be)dingen, Bedin- 
gung; vgl. auch Storting ‘Parla- 
ment in Norwegen’ (engl. thing). 

diob m (1) mhd. diep m (1) ‘Dieb’ 
(engl. thief). 

dionón mhd. dienen V. schw. (2) 
dienen’. Abgeleit. von einem 
Subst. mit der Bedeut. ‘Knecht, 
Diener’ (vgl. got. bius), das frei- 
lich im Ahd. nicht belegt (*thio) 
und nur als Fem. Nom. Sg. vor- 
handen ist: /hiu, diu. 'Magd', 
‘Dienerin’. Die erste Bedeut. von 
dionón ist somit *Knecht sein'. 
Wurzelverw. ist Demut (ahd. 
thiomuoti), dessen urspr. Bedeut. 
*Gesinnung eines Dienenden, eines 
Knechtes' ist. j 

— mhd. verdienen V. schw. "duch 
EE erwidern, vergel- 
en'. 

— mhd. gedienen V. schw. "ver. 
dienen'. 

diorna f (13) mhd. dif(e)rne f 
(8 und 6) 1) ‘Dienerin’, ‘Magd’, 
2) ‘Mädchen’, 'Jungirau', mhd. 
auch *feile Person, Dirne'. Heute 
ist, die Bedeut. in der Schriftspr. 
immer pejorativ, in den Mund- 
arten dagegen behält das Wort 
die alte Würde. 

diot, deot m (4?) n (5) mhd. dict 
m (1) n (3) } (7) ‘Volk’, ‘Menge’, 
‘Leute’, Wurzelverw. ist deutsch 
s. diutisk. 


diu (Gen. diuwi) f. (10) *Magd', 


‘Dienerin’, zu der unter dionön 
besproch. Wurzel (got. biwi). 
diu mhd. diu Instr. des Demonstr.- 
Pron. ‚thaz3 n; in Verbindung 
mit versch. Pıäp. hat es dem. 
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u. rel. Bedeutung: 1) affer diu 
“darauf’, ‘nachdem’, 2) an dru 
‘davon’, "daher", 3) bi diu 'des- 
halb', *weil', 4) fone diu *deshalb', 
5) in thiu (thaz) "In dem Zeit- 
punkt wann’, “in dem Falle dap, 
‘wenn’, ‘in der Absicht. daß’, 
‘damit’, 6) innan diu “unterdes- 
sen’, "während, 7) mit diu ‘als’, 
‘während’, ‘weil’, ‘da’, 8) näh 
diu nachdem’, 9) untar diu 
unterdessen’, 10) zi diu ‘dazu’, 
‘in der Absicht daß’. 

diutea mhd. diuten V. schw., (1) 
1) ‘zeigen’, ‘deuten’, *ausdeuten', 
‘kund tun’, 2) ‘bedeuten’. Wur- 
zelverw. ist diot ‘Volk’ s. dies; 
die Ausgangsbedeut. ist also 
*volksverstàndlich machen’. 

— mhd. bediuten V. schw. ‘andeu- 
ten’, ‘verständlich machen’, 'aus- 
legen’, *mitteilen';. refl. *bedeu- 
ten’, ‘zu verstehen sein’. 

diutisk mid. diutsch Adj. 1) völ- 
kisch, 2) deutsch. Von diot ‘Volk’ 
abgeleitet, wodurch die àlteste 
Bedeut. zu erklären ist; schon 
im spät. Ahd. wurde das Adj. 


aul die deutschen Mundarten und ` 


die deutschen Stámme bezogen: 
Deutsch als Volkssprache gegenü- 
ber dem Latein. 

diz s. dese(r). 

dô, dà, duo mid dô I Adv. 
I) 'da', damals, "darauf", 2) 
aber", II Kont 'als', ‘da’, *in- 
dem’, ‘während': zu dem Stamm 
des Demonstr.-Pron. s. der. 

doh mhd. doch 1 Adv. ‘doch’, 
‘dennoch’. H Konj. 1) doch, 
‘aber’, 2) ‘obgleich’ (got. baüh, 
engl though). 

dolän, tholón mhd. doln V. schw. 
(2 und 3) leiden‘, ‘dulden’, 
‘ertragen’ (got. bulan, engl. thole, 


lat. tolero, vgl. das internat. 
TOACPAHTIIOCTb). 
. Sir-dolen mhd. verdoln V. schw. 


(3) *erdulden', 'ertragen'. 

dorn m (1) mhd. dorn m (1) ‘Dorn’, 
‘Stachel’, ‘Dornbusch’ (got baür- 
nus, engl. thorn) 

— mhd. dörperheit / (7) “bäuerisch 
rohes Benehmen', zu dorp (mund- 
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arll. Form von dorf); durch 
Dissim. wird dörper zu dörpel 
und wandelt dann zu nhd. "Tei. 
pel. 

dräen od draejen, dräen V. schw 
(1) ‘drehen’, ‘sich drehen’. Wur-' 
zelverw. sind Draht, drillen, 
drechseln ua, s. auch dräto 
Ado. (engl. throw ‘werfen’, ältere 
u. spez. Bedeut. *drehen'). 

dràti mhd. draele Adj. (j.-St.) 
‘schnell’, ‘flink’, zu dràen s. dies. 

dráto mhd. dräte Ado. I) ‘schnell’, 
'eilig', 2) ‘sehr’; zu dráen s. dies. 

dri m driu n drio f mhd. dri m f 
driu n Num. "drei (got. preis, 
engl. three, russ Tpu, lat. tres, 
griech. Tréis), 

drifalt mid drifalt Adj. ‘dreifäl- 
lig, zusammenges. aus dri und 
falt *Falte' (von dem Verb faldan 
falten’). Das Subst. falt ist schon 
früh in Verbind. mit Zahlwörtern 
gebraucht worden zur Bezeichn. 
des Vielfachen Die Wurz. falt 
steckt auch in Zweifel s. zwifal 
(vgl. got.  (ainjfalbs, engl. 
threefold u. a. mi ` 

dringan mhd. dringen V. st. (6) 
trans. ‘drängen’; intrans. ‘sich 
drängen’, *(an)dringen'. Rest des 
alt. trans. Gebrauchs (wofür jetzt 
drüngen) ist z, B. das Part. 
dringend (bitten). Wiurzelverw. 
ist dreis! (gof. breihan) 

dritto mbd. dritte Num. ‘dritte’, 
zu drî s. dies. (got. þridja, engl. 
third, russ. Tperuü, lat tertius}. 

— mhd. drö, drouwe f (6) ‘Droi- 
ung”. 

drof s. troi 


= -— mhd. dröuwen, drón V. schw. 


‘drohen’, 
BHTb). 
di mhd. dü, du Pron. pers. ‘du’ 
(got. bu, engl. thou, russ. TH, 

lat. tu). 

dà Adv s. dó.. 

dualtun (Otfr.) Prät von dwellen 
S. dies. | 

dutten mhd. dulten, dulden V . schw. 
(1)'dulden', ‘ertragen’, ‘geschehen 
Jassen’. Nächstverw. ist Geduld; 
vgl. auch dolén. 


*dráuen' (russ. Tpa- 


dunken mhd. dünken V. schw. (1) 
‘dünken’, ‘scheinen’, vgl. denken. 
dunni mhd. dünne Adj. (j-St). 


‘dünn’, 'zart'. Wurzelverw. ist. 


‚dehnen (engl. thin, lat. tenuis). 

duo Adv. s. dö. 

durft f (10) mhd. dutt f (7) 
‘Bedürfnis’, ‘Not’; ist durft ʻist 
notwendig’. Gehört zum V. prät - 
präs. darf s. dies. Heute im Kom- 
pos. Notdurft erhalten. 

durnin mhd. dürnin Adj. ‘dornen', 
von Dornen’, zu dorn s. dies. 
(got. baürneins). 

durst m mhd. durst m ‘Durst’; 
nächstverw. ist dürr, verdorren 
(got. baürstei, engl. thirst). 

dursten mAd. dürsten, dursten V. 
schw. unpers. (1) 'dürsten', *ver- 
langen nach etw.' (engl. thirst). 

— mhd. erdürsten V. schw. ‘ver- 
dursten'. 


duruh, durah mhd dur(ch) Prüp.. 


mit Akk. ‘durch’, ‘wegen’, um 
willen’; mhd. durch daz Konj. 
*weil', ‘denn’ (got. bairh, engl. 
through, /a£. trans ‘jenseits’, vgl. 
die internat. TpancnopT, Tpanc- 
ATAAHNTHuecKHH u. a). 
duruh-digan Adj. Part. 'vollkom- 
men’, ‘völlig gediegen', zum V. 
dihan s. dies. 
dwellen, twellen mhd. twellen V. 
schw. (1) trans. ‘aufhalten’; in- 
trans. ‘sich verzögern’, 'sáumen', 
*zurückbleiben' (engl. dwell). 
dwingan md. twingen V. st. (6) 
I) 'zusammendrücken', 2) ‘be- 
drängen’, 'zwingen', ‘nötigen’. 
bi-dwingan mid betwingen V. st. 
(6) ‘bedrängen’, ‘unterdrücken’. 


E 
à f s. Ewa. | 
& Adv. s. ér. 
eban mhd. ëben Adj. ‘gleich’, 


*eben', (got. ibns, engl. even). 
&ban-brüchen V. scho. (1) 'Umgang 
haben’, ‘verkehren’. 
éban-éwig Adr ‘gleich ewig'. 
éban-wérc n (5) ‘gleiches, gemein- 
sames Handeln’. 


éddo, érdo Konj. "oder", vgl. auch 
odo (got. aibpau). 

edili n (7) mhd. edel(e) n (2) ‘edles 
Geschlecht", vgl. edili Adj. 

edili mhd. edel(e) Adj. (j-St.) 1) ‘von 
edlem  Geschlecht', ‘adlig’, 2) 
. ‘edel’, ‘herrlich’. Von adat ‘Adel’ 
abgeleitet, die urspr. Bedeut. 
ist ‘adlig’, ‘vornehm’; seit dem 
Mittelalter wurde das Wort zu- 
nehmend auf geistige und seeli- 
sche Eigenschaften übertragen. 

éht f (10). ‘Eigentum’, ‘Besitz’, 
‘Sache’, zum V. prät.-präs. elgun 
s. dies. (gof. aihts). 

— mhd. eht, et, oht, ot Parfik. 
*blof', ‘nur’, doch" (den Begriff 
eines Wortes hervorhebend). 

eid m (1) mhd, eit m (I) ‘Eid’. 

eidim m (1) mhd. eidem m (1) 
'Eidam', ‘Schwiegersohn’, auch 
‘Schwiegervater’. | 

eigan mhd. eigen Pari. Adj. ‘eigen’, 
zum V. prät.-präs. eigun. 

eigun V. prät.-präs. 3. P. Pl. "ba 
ben’, ‘besitzen’. Heute ist die 
Wurzel nur im Adj. eigen und 
in dessen Ableitungen erhalten. 
Sie steckt auch in leibeigen (got. 
aih 1. P Sg. —aigun 3. P. Pl, 
engl. own). . 

ein mhd. ein I Num. *ein', Il Pron. 
indef. 1) ‘irgend ein 2) ‘allein’; 
in letzterer Bedeut. meist 
schwach flektiert (pof. ains, engl. 
one, laf. unus, vgl. das internat. 
YHHKANBHLIÄ). 

einig mid. einec Pron. indef. ‘ir- 
gend ein’, abgeleit. von ein. 

einlif mhd, einlif, eil(if Num. 
‘elf’; über die Bild. vgl. zwelif 
(gol. ainlii, engl. cleven). 

ein-luzzi mhd. einlütze Adj.. 'ein- 
zeln', ‘allein’, ‘einsam’, *unver- 
heiratet’, 

ein-welih, ein-hwelih Pron. indef. 
‘irgend ein’. 

eiskön V. schw. (2) mhd. eischen, 
heischen V. s& (12) und schw. 
‘forschen’, ‘fragen’, ‘fordern’. 
Das anlaut. A beruht vermutlich 
auf Anlehnung an bai fen, was 
durch die Ähnlichkeit der Bedeut. 
von heischen und heißen zu erklä- 
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ren ist (engl. ask, russ. HC- 
KaTb). 

eli-lendi, ellenti n (7) mhd. ellende 
n.(2) 1) ‘anderes Land’, "Aus, 
land’, ‘Fremde’, 2) Verbannung’. 
Der zweite Teil der Zusammen- 
setz. ist auf land zurückzuführen, 
der ersie Teil-bedeutete ‘anderer’ 
(vgl. got. aljis) und kehrt wieder 
in Elsaß (ahd. Eli-sä330 ‘Be- 
wohner des anderen Rhein- 
ufers’). 

ellen, ellian n (5) mhd. ellen n (3) 
‘Eifer’, ‘Mut’, "Kraft, 

— mhd. ellenboge m (8). "Ellen, 
bogen’, zu elle *Vorderarm', auch 
-Längenmaß’. Vgl. das russ. no- 
KOTb, das auch als Maß diente. 

— mhd. ellende Adj. (j-St.) 1) ‘der 
in einem fremden Lande ist’, 
2) ‘verbannt’, ‘unglücklich’, 
'elend', vgl. elilendi n. 

ellenlih, ellianlih, mhd. 
Adj. ‘mutig’. 

— mhd. ellenthait Adj. E 
‘tapfer’, ‘kühn’, zu ellen. 

eme331g, emmeajihig mhd. emzec 
Adj. 1) ‘beständig’, ‘fortwäh- 
rend’, 2) 'beharrlich'. Die letzte 
Bedeut. lebt im heutigen emsig 
‘fleißig’ fort. 

endi, enti Konj. ‘und’, umgelaute- 
tes andi s. dies., vgl. auch indi, 
undi. 

endi, enti n (7) m (2) mhd. ende 
n m (2) ‘Ende’, ‘Spitze’ (got. 
andeis, engl. end). 

endón, endión mhd. enden V. schw. 
(2) intrans. *ein Ende nehmen’; 
trans. 'beendigen', 'vollbringen', 
zu endi n s. dies. 

-- mhd verenden V. schw. “ganz 
beenden', 'vollenden'. 

ener Pron. s. jenér. 

-- mhd. enge (6) 
‘Schlueht”. 

— mhd. engegen, 
in-gagan. 

engi mhd. enge Adj. (j -St.) reng 
(goi. aggwus, russ. y3KMN). 

engil m (1) mhd. engel m (1) *En- 
gel’, beruht auf einer frühen 
Entlehnung aus griech. äggelos, 
wie das russ. aure. 
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ellenlich 


‘Enge’, 


engein Präp. s. 


— mhd. enhende, enhant Adv. “in 
der Hand’. 

énihc s. einig. 

— mhd. enmitten(t) Adv. 1) ‘in 
der Mitte', *mitten darin oder 
hinein', 2) *mittlerweile'. 

éno, Eno-nü Parlik. interrog. ‘etwa’, 
vgl. inu. 

ennönt mhd. enent, jenent Ado. 


‘jenseits’, zu ener, jener s., 
dies. 

enpfähen V. si. s. fáhan. 

ensti s. anst. 


ent- verb. Präf. s. int-. 

eo, eoman u. s. W. S. unter io. 

ĉo f s. éwa. 

ér m éx n siu f mhd. ér, 
Pron. pers. "er, es, sie’. 

er- verb. Prüf. s. ir-. 

er n (5) mhd ér n (3) ‘Erz’. Das 
alte ér wurde durch Erz, das mit 
ihm nicht verwandt ist, verdrángt; 
heute haben wir davon nur das 


63, si. 


Adj. ehern ‘kupiern’ (got. aiz, 
engl. ore). 
er, ê mhd, êr, 6 1 Adv. ‘früher’, 


Il Präp. mit Dat. u. Genit. 
III Kon] ‘bevor’, ‘ehe’, 
Das Wort ist dem Urspr. 
Form, vgl. 
Form 


teher’, 
‘yor’. 
‘bis’. 
nach eine kompar. 
Erist erst, das die superi. 
ist (got. afris, engl. ere). 

era Pron. s. ira. 

era f (5) mhd. ére f (6) 1) ‘Ehre’, 
‘Ruhm’, *Ehrerbietung', 2) ‘Preis’. 

erbi, arbi n (7) mhd. erbe n (2) 
Erbe’, ‘Erbschaft’, ‘Eigentum’ 
(got. arbi). 

érda f (9 und 13) mhd. érde f 
(6 und 8) ‘Erde’ (got. aírfpa, 

. engl. earth). 

erd-cunnu Plur. (Tat.) *Geschlech- 
ter der Erde, der Welt'. 

érdo Konj. s. éddo. 

érd-richi n (7) ‘Erdreich’, 
dieser Welt’, ‘Erde’. 

érd-waso, aerdh-hwaso m (Isid.) 
die Unermeßlichkeit der Erde’ 
(übers. des  /af. moles ter- 
rae). 

ér(e)«grehti f (14) ‘Barmherzigkeit’, 
zusammenges. aus êfa s. dies. u, 
gi-rëhti s. rëht. 


‘Reich 


Grën mhd. Gren V. schw. (3) ‘ehren’, 
“Ehre erweisen’, ` 'verehren', 
‘preisen’. 

erhaft mhd. érhaft Adj. 'ehrenhaft', 
'ehrwürdig', ‘herrlich’. 

ér-hina (Hild.) Adv. ‘früher’, *vor- 
mals’. 

erila aus elira f ‘Erle’ (engl. alder, 
FUSS. O/lbXa). 

êrist mhd. erst Adv. ‘zuerst’, 
Superl. zu êr s, dies.; zí érist 
‘zuerst’, vgl. auch zêrist. 

êristo mhd. êrst Num. ‘der erste', 
Superl. zu êr s. dies. 

— mhd. erkenne(c)lich Adj. "er. 
. kenntlich’, *wohlbekannt', ‘ver- 
ständlich’, zu kennen s. dies. 
erlih mhd. érlich Adj. 1) ‘Ehre 
habend’, ‘ehrenvoll’, ‘herrlich’, 

2) *ehrfurchtsvoll'. ` 

erlin mAd. erlin Adj. ‘aus Erlen- 
holz', *erlen', zu erila s. dies. 

ës Gen. Sg. vom Pron. êg s. ër. 

-es mhd. es Ableitungssuff. zur Bild. 
von Adverbien, z. B. tages ‘tags’; 
die Ableitungssilbe geht auf die 
Genitivendung zurück. 

— mhd. et s. eht. 

— mhd. etefs)lich Pron. indef. 
‘irgendein’, *irgendwelch'; Plur. 
‘einige’, ‘manche’, vgl. éteswenne, 
éteswer, ét(es)was. 

— mhd. ét(es)was I Pron. indef. 
'etwas'. II adverbial rein wenig’. 

— mhd éte(s)wenne Ado. ‘manch- 
mal’, ‘zuweilen’, vgl. &t(es)waz, 
efe(s)lich u. a. 


— mhd. e&te(s)wer Pron. indef. 
‘jemand’, ‘irgend jemand’. 
éwa, ĉa, ĉo, ê f (9) mhd. êwe, ê 


f (6) 1) ‘Ewigkeit’, ‘ewige Ord-' 


nung’, 2) ‘Gesetz’, ‘Recht’, 3) ‘der 
durch das göttl. u. menschl. 
Recht geheiligte Bund der Ehe’. 
Im Nhd. gilt für ‘Ehe’ nur die 
letzte, jüngere Bedeutung. Wur- 
zelverw. sind éwig, io (eo) s. 
dies. (gol. aiws 'Zeit', 'Ewig- 
keit’). - 

éwida f (9) ‘Ewigkeit’, zu &wa, s. 
dies. 

ewig mhd. &wec Adj. 'ewig', “für 
alle Zeit festgesetzi’, abgeleit. 
von éwa s. dies. 


éwin Adj. ‘ewig’, zu éwa s. dies. 
(got. aiweins). 

6233an mhd. ezzen V. sf. (8) 'essen'. 
Wurzelverw. sind fressen, üfzen, 
Zahn (got. itan, engl. eat, russ. 
eM, ea3a, laf. edo). 


p.V 


fáhan V. st. (13) mhd. vàhen V. st. 
(12), vàn V. unreg. (vgl. vàn) 
"Jangen, ‘gelangen ` nehmen’, 
‘nehmen’, ‘empfangen’. Noch bei 
Luther meist fahen; fangen siegt 
im XVII. Jh. (got. iaban). 

bi-fähan V. st (13), mhd. beváhen 
V. st. (12, bevàn V. unreg. 
(vgl., van) 1) ‘umfassen’, ‘ergrei- 
fen’, up Besitz nehmen’, 2) ‘be- 
greifen’. 

int-fáhan, entáhan V. st. (13) mhd 
envähen V. st. (12), enpfän V. 
unreg. (vgl. vân) 1) 'empíangen', 
‘an sich nehmen’, ‘aufnehmen’, 
2) ‘schwanger werden’. 

— mhd. umbevähen V. si. (12), 

umbevän V. unreg. (vgl. vân) 
‘umfangen’, ‘umarmen’. 

fahs n (5) mhd. vahs n (3) m (1) 
*Haupthaar'. 

facchela f (9) mhd. vackel f (6 und 8) 
‘Fackel’, aus lat. facula entlehnt. 

— mhd. val m (1) D) ‘Fall’, 2) ‘Ver- 
derben', ‘Tod’, 

— mhd. vaike m (8) ‘Falke’, im 
Mittelalt. Jagdvogel und Sinn- 
bild des Geliebten. Wurzelverw. 
sind fahi, falb (der Vogel heißt 
nach seinem graubraunen Gefie- 
der). 

fallan mhd. vallen V. sf. (12) 

. ]) ‘fallen’, ‘stürzen’, 2) “umkom- 
men’ (engl. fall). 

ana-fallan V st (12) ‘anfallen, 
‘überfallen’. | 

bi-fallan mhd. bevallen V. st. (12) 
intrans.*[allen',*hiníallen'; trans. 
‘überfallen’. 

— mhd. gevallen V. st. (12) I) ‘zu 
Falle kommen’, 2) 'zufalien', 
‘zuteil werden’, 3) ‘gefallen’ 
(stets mit den Zusätzen wol, übele 
u. à.) gefallen ist Ausdruck des 
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altdt. Kriegerlebens, dem Wür- 
feln um Beute entlehnt: ez ge- 
vellet mir wol heißt ursprüng- 
lich ‘die Würfel, das Los fallen 
mir günstig”. 

untar-fallan mAd. undervallen V. 
sí. (12) 1) ‘dazwischen fallen’, 
dazwischen treten‘, 2) 'nieder- 


fallen’. 

— mhd  valsch Adi. *unredlich', 
‘treulos’, falsch, aus altfranz. 
mundartl. falske entlehnt, vgl. 
lat. falsus wie im internat. bab- 
CHDHKAUMTT. 

— mhd. valsch m (l) 
"Treulosigkeit'. 

— mhd. vân, V. unregelm. (vgl. 
. 88 129, 134), kontrah. Nebenform 
von fáhan Jangen" s. dies. Zu- 
sammenselz. mit van s. auch 
unter fáhan.* 

fat- verb. Práf. s. fir-. 

fära f (9 und 13) mhd. vár(e) f 
(6) 1) ‘Gefahr’,  'Nachstel- 
lung’, ‘Hinterlist’, "Versuchung', 
2) Furcht’, 
Wurzelverw. ist | unverfroren 
*keck', das aus dem mhd. op, 
ververt 'uneischrocken', stammt. 
Mit dem Stamm von faran ‘fah- 


‘Betrug’, 


ren" hat fâra ‘Gefahr’ nichts zu 
tun! (engl. fear). 
far(a)h n (6) mhd. varch n (4) 


‘Schwein’, ‘Ferkel’ (engl. farrow, 
lat. porcus, griech. pörcos, FUSS. 
nopoc(cHok). 

faran mhd. varn V. si (10) ‘sich 
von einem Ort zum anderen be- 
wegen’, 'zichen', ‘gehen’, 'fah- 
ren’, ‘wandern’.  Wurzelverw. 
sind fertig, führen (s. fuoren), 
Fuhre, Furt, erfahren u. a. Mer- 
ke: Gefahr gehört zu einem an- 
dern Stamm! (got. faran, engl. 
fare, russ. nepeTb, dessen urspr, 
Bedeut. ‘fliegen’, ‘sich bewegen 
war und das ablautend mit rapis 
verbunden ist). 


— nhd. widervaren V. st. (10) 
‘widerfahren‘, ‘zuteil werden’, 
‘begegnen’, 

zi-faran ind. zervarn V. st. 
(10) 'zerfahren',  'auseinander- 
gehen', *vergehen'. 
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 fasta f (9 und 


3) 'das Bestreben'.. 


far(a)wa f (9 und 13) mhd. varwe 
f (8) 1) ‘Farbe’. 2) ‘Aussehen’, 
‘Gestalt’. 

var-swilhit (Musp.) s. swelgan, fir- 
swelgan. 

fart f (10) mhd. vart f (7) ‘Fahrt’, 
‘Weg’, ‘Reise’, ‘Gang’, mit -Suf- 
fix (wie Macht, Flucht u. a) von 
faran abgeleitet. 

13) mhd. vaste f 
(6 und 8) ‘Fasten’, ‘Fastenzeit’, 
‘Buße’, zu festi s. dies (vgl. got. 
. fastubni). 

fasten mhd. vasten V. schw (3) 
‘asten’ (got. fastan, engl. fast). 

fast-muoti Adj. (j-St. ‘festen Sin- 
nes’, ‘beständig’; vgl. festi, fasti 
und muot. 

fasto mhd. vast(e) Ada. 
'stark', 2) ‘schnell’, 3) ‘sehr’, 
mhd. auch ‘nahe an’, ‘enge sich 
anschließend', zu festi, fasti Adj. 
s. dies. Nhd. ist die Beziehung 
zu fes? verlorengegangen. 

fater m (1, vgl. auch & 64) mhd. 
vater m (vgl. $ 147) ‘Vater’ (got. 
fadar, engl. father, laf. pater, 


griech. patêr, vgl. das internat. 
uarpHapxaT u. a.). 

faterlós Adj. 'vaterlos'. 

jag n (5) mhd. vas n (3) ‘Gefäß’, 
*FaB'. Wurzelverw. sind fassen, 
-Fessel (engl. vat). l 

fa33a Í (9) ‘Last’, ‘Bürde’. 

fedel-gold n (5) ‘dünn geschlagenes 
Gold’, ‘Plattgold’. 

fëhta f (9) mhd. véhte f (6) ‘Kampf’ 
‘Streit’. 

féhtan V. st. (5) mhd. vehten V. st. 
(7) ‘kämpfen’, *fechten', 'streiten' 
- (engl. fight). 

— mhd. veil(e) Adj. (j-St.) ‘feil’, 
‘käuflich’; wol veile ‘leicht zu 
kaufen, zu erhalten'. 

fei(g)zit mhd teiz(e)t Adj. 'fett', 
fruchtbar', ‘reich’. Wurzelverw. 
ist fett, das die ndd. Entispre- 
chung von feist darstellt. 

fêl (Gen. lelles) n (5) mhd. fel n (3) 
‘Haut’, später ‘Fell’, Die ältere 
Bedeut. ist z. B. in der Wendung 
ein dickes Fell haben erhal- 
ten. Eine andersgebildete west- 
germ. Nebenform ist das altengl. 


1) ‘fest’, 


filmen ‘dünnes Häutchen’; das 
daraus entwickelte engl. film 
gelangt Ende des XIX. Jh. ins 
Nhd. in der Bedeut. “lichtemp- 
findlicher 
Lichtbilder' (vgl. got. filleins 
ledern'; engl. fell, lat. pellis). 

feld n mhd. vélt n ‘Feld’, ‘Fläche’, 
*Ebene', ‘Boden’ (engl. 
russ. t0.1e). 

félhan V. sf. (5) ‘bergen’. 


bi-fëlhan md. befélhen V. st. (5). 


1) ‘bergen’, 2) -'anverlrauen', 
:*anemplehlen'; die Bedeut. ist 
noch heute in der  Wendung 
feine. Seele Gott befehlen erhalten. 

— mhd. vellen V. schw. “fallen 
lassen’, 'niederwerfen', ‘fällen’. 
Kausat.-Bildung zu fallan s. 
dies. (engl. fell). 

— mhd. vénje, vénge f 'Knielall 
zum Gebet’, ‘Bußübung im Klo- 
ster', aus laf. venia entlehnt. 


fenstar n (5) mhd. venster n (3) 


‘Fenster’, 'lensterófinung'; aus 
dem miltellat. fenestra entlehnt. 
fer- verb. Prüfix s. fir- 

ferah n (5) ‘Seele, Geist’, ‘Leben’ 
(got. fairhwus ‘Welt’). 

— Mhd.  verdriezen V. st. (4) 
«Uberdruß erregen’, ‘verdrießen’. 
Ohne Vorsilbe kommt das Verb 
schon im älteren Dt. nicht vor 
(gof. us-briutan lästig fallen’). 

vergezzen s. unter g: (ver)gezzen. 

— mhd. verlit == verliget 2. P. Sg. 
Präs. von verligen ‘zu 
liegen’. 

— mhd. vernünfticheit f. (7) ‘was 
man vernimint', ‘Vernunft’, zu 


vernémen ‘begreifen’, 'erfassen" 


s dies. 

férrano mhd. vwérren Ada. 
ferne’, zu férro s. dies. 

.f&rro mhd. verre Adv. ‘fern’, “in 
der Ferne’, ‘von ferne' (engl. 
jar). | 

— mhd. versmaehelich Adj. ‘schimpf- 
fick’, *schmaclivoll'. 

— mhd. versoln V. schw. "durch 
Schuld verwirken', *verschuldi- 
gen', zu der unter skal besproch. 
Wurzel. Ohne Vorsilbe ist das 
Verb nicht belegt. 


‘von 


Zelluleidstreifen für - 


field,- 


lange 


ferwähen s. unter wäfj)en. 

gi-festen mhd. gevesten V. schw. 
(1) ‘befestigen’, ‘fest machen’; 
im Hildebrandslied "(den Tod) 
"zufügen". 

festi, fasti mAd. vest(e) Adj. (j-St.) 
‘fest’, ‘hart’, ‘stark’. Wurzelverw. 
sind fast, fasten s. fasten (engl. 
GE i 

festi f (14) mhd. veste f (6) ‘Festig- 
keit’, ‘Beständigkeit’, 'Sicher- 
heit’, ‘Schutz’. ' 

Habar n (5) mhd. fieber n (3) 
‘Fieber’, aus [at^ fébris entlehnt. 

fiant m (1, vgl. auch & 64) mhd. 
viant, vient m (1) ‘Feind’; er 
starrtes Part. I zum Verb ad. 
fien ‘hassen’, ‘verfolgen’ (anal. 
friund s. dies.) (got. fijands, engl. 
fierd). 

fiara f (9) ‘Seite’ (got. fera). 

vie Prüf. von vån. 

viéo (Notk.) s. fihu. 

fihu, iého, fieho, fiéo n (5, vgl. 
auch & 64) mhd. vihe, véhe n 
(2) Vieh’ (got. failiu ‘Vermögen’, 
‘Geld’, engl. fee ‘Gebühr, *Lohn', 
lof.  pecu(s) ‘Vieh’, pecunia 
‘Geld’. Der Bedeutungsübergang 
‘Vieh’ > 'Geld' ist dadurch zu 
erklären, daß das wertvolle’ Vier 
als Tauschmittel diente. Der Art 
des Bedeutungswandels nach ist 


got. skatts — nhd. Schatz — 
russ. CKkOT zu vergleichen). 
fillen mAd. vilen V. schw. (1) 


1) ‘die Haut, das Fell abziehen’, 
2) ‘schlagen’, 'geifleln', zu fel 
s. dies, 

bi-fillen mAd. bevillen V. schw. 
(1) 1) ‘die Haut, das Fell abzieh- 
en’, 'schinden', 2) ‘schlagen’. 

filu, vili mhd. vile) I unflekt. 
Subst., mit Gen. gebraucht 'vie- 
les’, ‘viel’. II Adj. ‘viel’. III 
Ado. ‘viel’, ‘sehr’. Wurzelverw. 
sind fol, füllen s. dies. (got. 
filu, griech. poly-, vgl. die inter- 
nat. HOJHraMHs, nodgHceMaHTHft, 
NOAATIOT u. aá. m.) 

fimf, finf mhd. vünf, vinf Num. 
fünf', Wurzelverw. sind vermut- 
lich Finger s. dies., Faust (get. 
fimf, engl. five, russ. msmb, 
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griech. pénte, vgl. die internat. 
neHrarou ‘Fünfeck'‘, neHTarpamMma 
u. à.). 

d mhd. vinden MV. ai (6) 
1) ‘finden’, 2) *wahrnehmen', 
‘erfahren’. Die urspr. Bedeut. 
der Wurzel war möglicherweise 
‘gehen’, vgl. ahd. fendo ‘Fußgän- 
ger’, vgl. auch das wurzelverw. 
russ. nyTb. Daß sich bei einem 
Verb mit der Bedeut. 'gehen' 
die Bedeut. ‘finden’ entwickeln 
kann, bestätigt das russ. naht, 
vgl. pur, noAtu (got tinban, 
engl. find). 

— mhd. bevinden V. st. (6) 1) 'fin- 
den‘, 2) ‘eriahren’, 'kennenler- 
nen'. 

fingar m (1) mhd. vinger m (1) 
1) ‘Finger’, 2) ‘Fingerring’. Am 
ehesten dürfte fünf verwandt 
sein; auch Faust, das mit dem 
russ. nscrb verwandt ist (got. 
figgrs, engl. finger). 

— inhd. vingerlin n (3) 1) Dimi- 
nut. zu fingar s. dies. 2) ‘Fin- 
gerring'. 

finstar md. vinster Adj. ‘finster’, 
‘dunkel’. 

bi-finstren V schw. (1) 
machen’, 'verfinstern', 

finstri f (14) mhd. vinstere f (6) 
‘Finsternis’, mit  £-Suff. von 
finstar abgeleitet. 

fior mhd. vier Num. 
fidwor, engl. four). 

tir-; fur-, for-, far-, fer- mhd. ver- 
verb. Pröfix. 

firdän Part. ll s. fir-tuon 

viriha, fira m Plur. (2) ‘Menschen’, 
zu térah s. dies. 

firina f (9) mhd. virne f (6) ‘Ver- 
brechen’, ‘Schandtat’, ‘Sünde’. 

firinlih Adj. 'grauenvoll'. 

iirliosan (hd. verliesen V. st. (4) 
‘verlieren’, ‘verderben’, ‘zu Grun- 
de richten‘. Ohne diese Vorsilbe 
kommt das Verb nicht vor. 
Wurzelverw. sind lös, lösen s. 
dies. (gof. fraliusan). 

ir-firren V. schw. (1) ‘entfernen’, 
zu férro s. dies. 

fisk m (1) mhd. visch m (1) ‘Fisch’ 
(got. lisks, engl. fish, lat. piscis). 
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‘finster 


'vier' (got. 


fiur, fuir n (5) mhd. viur, viuwer 
n (3) ‘Feuer’ (vgl. got. fön mit | 
-n statt -r, engl. fire, griech. 
pýr, vgl. die internat. nuporex- 
HHKà, IIHDOMaHHs U. a.). 

fiurin mhd. viurin Adj. 
aus Feuer bestehend’. 

— mhd. fiwerstat, fiurstat f (7) 
*Feuerstátte', ‘Lager’. 

fläz s. fir-lázan. 

— mhd. vléhen V. 


feurig”. 


schw. *(an)ile- 


hen’, 'dringlich bitten’ (got. 
(ga)pläihan). 
flehtan V.st. (5) mhd. vlehten 


V.st. (T) ‘Flechten’ (russ. naecra). 

— mhd. vleisch n (3) ‘Fleisch’ 
(engl. flesh). 

fliogan mhd. vliegen VM. si (3) 
‘fliegen’ Wurzelverw. sind Flie- 
ge, Flügel, vielleicht auch Vogel 
s. dies, man vergleicht auch 
fliohan (engl. fly). 

fliohan mhd. vliehen H st (4) 
‘fliehen’. Nächstverw. ist Flucht; 
auch Floh wird etym. an fliehen 
angelehnt, vgl. auch fliogan (gof. 
bliuhan, engl. flee). 

fliogan mhd. vliezen V së (4) 'Hie- 
Ben’. Wurzelverw. sind Fíof, 
Flotte, flott, Flut, vermutlich 
auch fliegen, fliehen (engl. fleet). 

— Mhd. vliz m (1) 'Beflissenheit', 
‘Eifer’, *Wetteifer'. 

— mhd. vlizen V. sö (l) ‘eifrig 
scin', ‘streben’, ‘sich bemühen’, 
:sich befleißen’. 

— mhd. iluht f (7) ‘Flucht’, 'Zu- 
flucht’, Ableit. mit Z-Suff. yon 
fliohan s. dies. (engl. flight). 

— mhd. vluochen V. schw. '(ver): 
fluchen’, *verwünschen' (got. iló- 
kan ‘sich auf die Brust schla- 
gen’, das war eine Verwün- 
schungsgebärde). 

fluot f (10) mkd. vluot f (7) ‘Flut’, 
fließendes Wasser’. Wurzelverw. 
ist fließen s. fliogan (gof. Flö- 


dus, engl. flood). 
— mhd. vlug m (1) ‘das Fließen', 
Breu": später ‘Fluß’, *Strö- 


mung’, zu fliogan s. dies. 
fogal m (1) mhd. vogel m (1) ‘Vo- 
gel', Man vermutet Verwandt- 


schatt mit der unter flrogan be- 
handelt. Wortsippe (got fugls, 
engl. fowl). — 

— mhd. vogellin n Diminut. zu 
vogel. 

fó(b) Adj. ‘wenig’ (got. faus, Plur 
fawai, engl. few). 

fol (flekt. foller) mhd. vol (-Il-) 
Adj. ‘voll’. Wurzelverw. sind 
füllen, viel s. filu (got. fulls, 
engl. full; das A 
Sprachen beruht auf älter. -In-, 
was den Vergleich erlaubt mit 
russ. TOJHMË, lat. plenus, vgl. 
das internat. mJIeHyM). 

folgen, folgón md. volgen V. 
schw. (2 und 3) ‘folgen’, nach, 
folgen’, ‘verfolgen’, ‘gehorchen’, 
‘beistimmen’ (engl follow). . 

folc n (5) mhd. folc n (3) ‘Volk’, 
'Kriegerschar' (engl. folk; in der 
Bedeut. ‘Kriegerschar’ ins balto- 
slaw. entlehnt, vgl. russ. no). 

folleist, follust f (10) 1) ‘Vervoll- 
stándigung', 2) 'Hilfe, Unter- 
stützung', zu fol und leisten s 

"Eo NE 

— mhd. vollecliche Adv. ‘in Fülle’, 
'reichlich', ‘vollständig’, ‘ganz’, 
‘kräftig’. 

follust f s. folleist. 


folma f (9) ‘Handfläche’. Urver- 
wandt ist jot palma “flache 
Hand’; im Lat. wurde die Be- 


nennung auf den Baum über- 
tragen, weil die Blätter der Pal- 
me sich mit den atisgestreckten 
Fingern einer Hand vergleichen 
lassen, In dieser Bedeut. als 
Pilanzenname wurde Palme ins 
Dt. entlehnt. 

folo m (11) mhd. volle) m (8) 
Fohlen’, ‘junges Pferd’, ‘Rof. 

fon(a), fone mhd. von(e) Präp. mit 
Dat., Instr. 1) ‘von’, ‘von... her, 
‘aus’, 2) ‘seit’, 3) ‘durch’. 

for- verb. Pråf s. fir-. 

fora mhd. vor(e) I Ado. ‘vor’, 
‘vorn’, ‘voran’, ‘vorher’, II Práp. 
mit Dat., Akk Gen. ‘vor’. Zu 
derselb. Sippe gehóren fort, fern, 
vorder, für früh und die Vor- 
silbe ver-. Vgl. auch furi (got 
 faür, faüra, engl. fore) 


Q  3uuaep Jl. P., Crpoesa E B. 


der germ. . 


for(a)hta f (9 und 13) mhd. vorht(e) 
(6) ‘Furcht’, ‘Schrecken’, 

Angst’ (got. faürhtei, 

[right). 

for(a)hten V. schw. s. futhten. 


engl 


fora-sago m (ll) mhd. vorsage m 


(8) *Prophet'. i 

fordaro mhd. vorder Adj 1) ‘vor- 
der’, *voranstehend', ‘vorangeh- 
end’ (in räuml. u. zeitl Be- 
deut.),  ‘früher’- ‘vornıalig’, 
2) ‘vorzüglich’, zu fera s. dies. 

tordaro m (11) mhd. vordere m (8) 
1) ‘Vorfahr’, ‘Vorgänger’; 2) *Vor- 
gesetzter', vgl..fordaro Adj 

forderón mhd. vordern V. schw. (2) 
‘verlangen’, ‘fordern’, ^ ‘suchen 
nach’, zu fordaro Adj. (s. dies.) 
gebildet; bedeutet urspr. ‘ver- 
langen, daß etw. oder jem. her- 
auskommt'. 

forhtal Adj ‘furchtsam’, ‘voller 
Furcht’ zu for(a)hta s. dies. 

forn Adv. ‘früher’, ‘ehemals’, 
weinst’, zu der unter fora be- 
sproch. Wurzel. 

forna mAd. vorn(e) Adv. loc. ‘vorn’, 
temp. ‘vorher’, vgl. forn, fora. 

frägen md. vrägen V. schw. (3) 
‘fragen’, *nachforschen'. Wurzel- 
verw ist forschen (got. iraihnan, 
russ. npocHTb) 

iram mhd. fram Adv. ‘vorwärts’, 
‘fort’, ‘weiter’; sô fram sô Konj 
‘sso weit als’ (got. fram, engl. 
from). 

frammërt (aus fram-wert), fram- 
mort, frammordes mhd. fram- 
wert, framort Adv. ‘vorwärts’, 
‘fernerhin’, 'hinfort'; der zwei- 
te Teil -wërt zu wérdan s. dies. 

frammordes s. frammért. 

fráno s. fróno. 

fréht f (10) ‘Verdienst’, vgl. éht. 

fremidi mhd. vrem(e)de Adj. (j-St.) 
‘fremd’, ‘wunderbar’, 'sonder- 
bar’, ‘seltsam’, zum Stamm des 
Ado. fram s. dies. (got. fra- 


mäßs). ; 

frenkisk mAd. frenkisch Adj. *iràn- 
kisch’. 

Ir mhd. vri Adj. 'frei', zu der 
unter friund. bespr. Wurzel. Die 
Urbedeut. von fri soll somit 
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'lieb' gewesen sein. Die Freunde, 
die man liebt und schont, sind 
urspr. die Stammverwandten, 
die der Germane „frei“ nannte zum 
Gegens. zu den fremdbürtigen 
Sklaven (engl. free). 

— mhd. vride, vrit m (2 und 8) f 
7) ‘Friede’, ‘Ruhe’, ‘Sicherheit’. 
Vurzelverw. sind frei, Freund, 
s. iriund. 

— mhd. vriedel, vridel m (1) ‘Ge- 
liebter’, ‘Bräutigam’, zu der 
unter iriund besproch. Wurzel. 

friosan mhd. vriesen, vrieren V. st. 
(4) 'frieren'. Wurzelverw. ist 
Frost (vgl. goi. frius ‘Kälte’; 
engl. freeze). 

frist f (19) m (4) mhd. frist f (7) 
m (1) n (3) ‘Frist’, ‘Aufschub’, 
'abgegrenzte Zeit'. 

iriund, friunt m (l, vgl. auch 
S 64) mhd. vriunt m (I, vgl 
auch S 147) *Freund', *Verwand- 
ter’, ‘Geliebter’, erstarrtes Part. 
/ (wie in fiant s. dies.) zu einem 
nicht erhalt. Verb, das ‘lieben’ 
bedeutet haben mußte (vgl. got. 
frijön 'lieben'). Wurzelverw. sind 
frei, Friede (got. frijönds, engt. 
friend, russ. Npustumb, npm- 
A3Hb). . 

— mhd. vriundin(ne) f (6) ‘Freun- 
din’, ‘Geliebte’, ‘Gemahlin’. 

friuntlös, friuntlaos Adj. ‘ohne 
Freunde’, ‘von seiner Sippe ver- 
lassen’, ‘verbannt’. 

friuntlihho mhd. vriuntliche Ado. 
nach der Art eines Freundes’, 


‘freundlich’. ‘lieblich’, ʻange- 
nchm'. 
— mhd.  vriwent(in) s. vriun- 
din(ne). 


fró m (10) mhd. vró m (8) ‘Herr’. 
Im Dt. írüh ausgestorben, bis 
auf Reste wie Frondienst; die 
Fem.-Bild frouwa > Frau lebt 
fort (got. frauja; urverwandt ist 
die ablautende Bildung russ. 
nepsslä; den Bedeutungswandel 
‘erster’ > ‘Herr’ hat auch Fürst 
vollzogen s. furisto). 

frö, frao mhd vrô Adj. "froh, 
‘heiter’. Wurzelverw. sind freuen, 
Freude 
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frölih mhd. vröelich Adj. 'iróhlich', 
‘heiter’. 

iröno, iráno mAd. vrón Adj un- 
flekt., eigentl. Gen. Plur. zu 
frô m 1) ‘dem Herrn. Gott än- 
gehörig’, ‘göttlich’, ‘heilig’, 
2) ‘herrlich’, s. fró m. 

frönisc Adj. 1) 'herrlich', -*glán- 
zend’, 2) ‘heilig’, zu frö rn. 

frost m (1) mhd. vrost m (1) ‘Frost’, 
‘Kälte’, zum Verb friosan "'frie- 
ren’ (engl. irost). 

irót (Hild.) Adj. s. fruot. 

— mhd. vroude, vrouwede P (6 und 
8) "Freude ` wurzelverw. sind 
freuen, , froh. 


 frouwa, frowa f (13) mhd. vrouwe, 


vrowe f (8 und 6) ‘Frau’, ‘Frau 
von Stande', Fem.-Dild. zu fró 
m s. dies. 

— mhd. vrouwelin n (3) ‘Jungfrau 
von Stande’, ‘scnmeichelnde 
Anrede für die Geliebte nied 
Standes’: 

— mhd. vröuwen, vrouwen V. 
schw. ‘erfreuen’; refl. ‘sich freu- 
en’, zu dem unter frö Adj. be- 

_ sproch. Stamm. i 

frumen mhd. vrumen, vromen V. 
schw. (1) 1) ‘vorwärts bringen’, 
‘befördern’, 2) ‘stun’, 'vollbrin- 
gen’. Verw. ist fromm, dessen 
urspr. Bedeut. ‘tüchtig’, recht, 
schaffen’! war. t 

fruo mhd. vruo Adv. ‘früh’, zu der 
unter fora bespr Wurzel. 

fruot mhd. vruot Adj. 1) ‘klug’, 
'weise', 2) ‘edel’, ‘tüchtig’ (got. 


Irops). 
fuir s. Tur ` 
fullen mhd. vüllen V. schw (l) 
I) ‘voll machen’, *(an)füllen', 


2) ‘vollenden’, ‘erfüllen’, zu fol 
S. dies. 

ir-Tullen mhd. ervüllen V. schw. 
(1) 1) *anfüllen’, 2) *erfüllen', 
*vollenden'. 

fuogen mhd. vüegen V. schw. (1) 
1) ‘fügen’, ‘hinzufügen’, 'zusam- 
menfügen', 'verbinden', 2) ‘pass- 
lich gestalten’, 'ermóglichen'. 

fuoren mhd. vüeren V. schw (Il) 
l) in Bewegung setzen’, ‘Tüh- 


ren’, 2) ‘hervorbringen’. Kausat- 
Bild. zu faran s. dies. 

int-fuoren md. entvüeren V. schw. 
1) *wegführen', *entzichen', 'be- 
treien’. | 

fuog m (4) mhd. vuos m (1) ‘Fuß’ 
(got. fötus, engl. foot, ablautend 
lat. pes (Gen. pedis), vgl. die 
internat. ^ nega/J]b, megnkiop 


u.a.m). 

fuoz-fallón mhd. vuozfallen V. 
schw. (2) ‘zu Füßen fallen’. 

fur- verb. Präfix s. fir-. 

furben mhd. vürben, vurben V. 

schw. (1) *fegen’, ‘reinigen’. - 

ir-furben, ar-furpan V. schw. (l) 
rein fegen'. i Die 

furhten, for(a)hten mhd. vürhten, 
vurhten, vörhten, vorhten V. 
schw. (1) ‘fürchten’ ‘Angst emp- 
finden’; mit refl. Dat. ‘sich fürch- 
ten’, vgl. for(a)bta (got. faürh- 
Dan, engl. Tright). 

furi, fure ınhd.-vüre I Ado. ‘vor’, 
‘vorbei’, ‘vorwärts’, ‘fort’. II 
Präp. mit Akk. 1) ‘vor’, ‘vor... 
hin’, 2) für’, 3) ‘statt’; vgl. fora. 

furira mhd. vürer Adv. 1) ‘weiter’, 
2) *eher', 3) ‘mehr’. 

furiro mhd. vürer Adj. 1) ‘früher’, 
2) ‘weiter’, 3) *vorzüglicher’, 
4) ‘mehr’ Kompar.-Bild. zu furi 
s. unter furisto. 

furisto mhd. vürst Adj. 1) 'erst', 
2) *vornehmst', Superl.-Bild. zu 
furi s. dies. Die Bezichung auf 
gesellschaft]. Vorrang ist erst spä- 
ter entstanden, besonders augen- 
fällig ist sie in furisto m ‘Fürst’ 
s. dies. (engl. first, das die urspr. 
Bedeut. bewahrt). 

furisto m (11) mhd. vürste m (8) 
1) ‘der Vornehmste’, ‘der Hóch. 
ste’, 2) ‘Herrscher eines Landes’, 
Fürst‘, vgl. furisto Adj. 

furlaet (Hild.) = firliaz s. fir-lázan. 

fuzze f s. pfuzza. 


G 


ga- Prüf. s. gi-. 

gadum n (5) mhd. gadem, gaden 
n (83) m (l) 'umschlossener 
Raum’, ‘Gemach'!, ‘Kammer’. 


He 


Heute veraltet; es findet sich In 
Ortsnamen wie Berchtesgaden . 
(aus Berchioldes gadem). 

gadan, gegin mhd. gegen, gein 
Präp. mit Dat. 1) loc. ‘zu’, ‘ge- 
gen’, ‘entgegen’, 2) Jemp, ‘ge- 
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gen’, ‘um’. 


| gähen mhd. gähen, gachen V. schw. 


(1) *eilen', zu gáhi s. dies. 


gáhi mhd. gá(ch) Adj. (j-St.) . 
‘schnell’, rascht, ‘eilig’, *plótz- 
lich'. Das Wort lebt in der 


Form jäh fort, die auf mund- 
artl. Aussprache des anlaut. g 
als j beruht. 

galan V. st. (10) ‘singen’, besond. 

von Zauberliedern. Die Wurz. 
ist in Nachtigall, gellen, gal- 
stern ‘zaubern’ erhalten. ‘ 

bi-galan. V. st. (10) ‘Zaubergesang 
über etw. singen’, ‘besprechen’. 

galla f (13) mhd. galle f (8) 
1) ‘Galle’, 2) bildl. ‘Falschheit’. 
Wurzelverw. sind gelb, Gold s. 
dies. (engl. gall, vermutlich auch 
russ. xenub; griech. chol&, vgl 
das“ internat. Xo.TeuucTuT). 

gaman n (5) mhd. gamen n (3) m 
(1) f (7) ‘Freude’, ‘Lust’, ‘Spiel’ 
(engl. game). 

— mhd. gan V. präl.-präs. 1. u. 3. 
P. Sg. zum Inf. günnen ‘(ver)- 
gönnen’, 'erlauben', ‘gewähren’, 
aus gí-]-an s. an V. 

gån, gen mhd. gàn, gen, V.unre- 
gelm. (vgl. SS 86, 129, 134), 
kontrahierte Nebenform des 
Verbs gangan s. dies. Zusam- 
mensetz. mit gân, gen s. unter 
gangan (engl. go). 

gang m (l und 4) mhd. ganc m 
(1) 1) ‘Gehen’, ‘Gang’, 2) ‘Weg’; 
sár then gangon ‘sofort’. 

gangan V. st. (12) "geben, 'weg- 
gehen’, ‘einhergehen’, ‘kommen’ 
s. auch gên, gân (got. gaggan). 

bi-gangan V, st. (12) mhd. begàn, 
begên V. (vgl. gân) 1) 'zu etw. 
hingehen’, 2) ‘begehen’, .aus- 
üben’, ‘tun’, 3) 'felern', 'vereh- 
ren'. 

— mhd. engän, engen V. (vgl. 
gån) 1) ‘entgehen’, ‘entkommen’, 
'fortgehen', 2) ‘verloren gehen‘. 
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in-gangan V. st. (12) 'hineinge- 
hen', *eintreten'. 

ir-gangan V. st. (12) mhd. ergän, 
ergén V. (vgl. gân) 1) ‘zu ge- 
hen kommen’, 2) ‘ergehen’, ‘ge- 
schehen’ 3) ‘vergehen’. 

untar-gangan V. si. (12) mhd. un- 
dergän, undergén V. (vgl. gàn) 
1) ‘dazwischen treten’, *hindernd 
in den Weg treten’, 2) ‘durch 
Betrug entziehen'. 

(ig-gangan V. st. (12) mhd. üzgän, 
üzgen V. (vgl. gân) *herausge- 
hen', *hinausgehen'. 

ze-gangan V st. (12) mhd. zergän, 
zergen V. (vgl. gân) 1) zer, 

. gehen’, ‘vergehen’, ‘zu Grunde 
gehen’, 2) ‘nicht ausreichen’, ‘zu 
Ende sein’. 

zuo-gangan V. sf. (12) mhd. zuo- 
gân, zuogén V. (vgl. gån) "he 
rangehen', 'herannahen'. 

— mhd. ganz Adj. ‘ganz’, ‘voll- 
ständig’, ‘unverletzt’, ‘heil’. 
gar(a)wen mhd. gerwen V. schw. 
(1) ‘fertig, gar machen’, 'berei- 
teg, 'zurüsten', mhd. auch ‘ger- 

. ben', zu garo s. dies. Die Ein- 
engung des Wortgebrauchs bahnte 
sich schon ahd. an. Seit Ende 
der mhd. Zeit ist es Fachwort 
mit der Bedeut. ‘ay6uTb Koxy'. 
garn n (5) mhd. n (3) ‘Garn’, 
‘Faden’, mhd. auch ‘Netz’, da- 

her umgarnen (engl. yarn). 

garo (lebt garawér) mhd. gar(e) 
Adj. (w-St.) ‘fertig’, ‘bereit’, 
‘ausgerüstet’, “vollständig, ganz’. 
Nhd. wird gar nur auf Fachbe- 
griffe oder auf den fertigen Zu- 
stand von Speisen bezogen; vgl. 
auch gar(a)wen. 

— mhd.gar(e) Adv. 'vollig', ‘ganz 
und gar'. 

gari m (1) *Gebege', ‘Kreis’. Wur- 
zelverw. sind Garten, Gürlel, gür- 
len (gol. gards, engl. yard, lat. 
hortus, russ. rpaA, ropoj). 

gast m (4) mhd. gast m (1) |) 
‘Gast’, 2) ‘Fremder‘, ‘Teindli- 
cher Krieger’, mhd. auch “Krie- 
Ger überhaupt (got. gasts, engl. 
guest, russ. rocTb, lat. hostis 
'leindlicher Fremde’). 
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82334 S mhd gazze f ‘Gasse’ (got. 
gatwō 

ge- Práf. s. gi-. 

géba f (9) d gebe f (6) ‘Gabe’, 
‘Belohnung’. Nhd. lebt nur das 
ablautende Gabe, das dem mhd. 
gübe ‘Gabe’, ‘Begabung’ cnt- 
spricht (gof. giba). 

geban mhd. gében V. st. (8) ‘ge- 
ben". Wurzelverw. sind Gabe, 
Gift s. dies. (gof. giban, engl. 
give). 

fir-geban mhd. vergeben V. st. (8) 
l1) ‘geben’, ‘schenken’, 2) ‘lei- 
sler’, 3) ‘vergehen’, ‘verzeihen’. 

— mhd. gebrést(c) m (2 und 8) 
‘Mangel’, ‘Krankheit’, zu brés- 
tan s. dies. 

gediéhet (Notk.) s. unter dihan. 

— Mhd. geduldikeit f (7) ‘Geduld’, 
zu dulden s. dies. 

— mhd. geduldiclichen Adv. ‘ge- 
= duldig’, zu dulden. | 

gegademe n s. gadum. 

— mhd. gein, gen Präp., kontrah. 
Form, s. gagan. 

geist m (1) mhd. geist m (1) ‘Geist’, 
‘überirdisches Wesen’ (engi. 
ghost). 

— mhd. geleite n (2) 1) ‘Leitung’, 
2) ‘Geleit’, ‘Schutz’, zu leiten 
s. dies. 

— mhd. geliep Adj. ‘einander lieb’; 
substantıviert wird das Wort in 
geliebe(n) Plur. ‘die Liebenden’. 

gëlo (flekt. gëlwêr) mhd. gël Adj. 
(w-St.) ‘gelb’. Wurzelverw. sind 
Galle, Gold, Glut (s. gluot), glühen 
u. a. (engl yellow, russ. 
genchblä, griech. chlörös, vgl. 
das internat. xzopodu). 

géltan mhd. gelten V. sf. (5) 'be- 
zahlen' , ‘vergelten’, *entschàdi- 
gen’, *entgelten', ‘opfern’. Wur- 
zelverw. ist Geld, das früher 
‘Vergeltung’, ‘Vergütung’, 'Zah- 
lung’ bedeutete (engl. yield). 

fir-geltan mhd. vergelten V. st. 
(5) ‘zurückerstatten’, ‘bezahlen’, 
‘vergelten’. 

in(t)-géltan, mhd. engëlten V. st. 
(5) mit Gen. 'bezahlen', "entgel- 
ten’, ‘Strafe für etw. zahlen’, 
zu Schaden kommen’, 


— mhd. gemach m On (3) 
1) ‘Ruhe’, 2) ‘Ort, wo man ruht’, 
‘Zimmer’, zu dem V. machen in 


der urspr. Bedeut. ‘formen', 'fü- 
gen’. 

— mhd. gemeit Adj. 1) ‘lebens- 
froh’, wacker’, 2) ‘schön’, 'statt- 
lich’, 

gen s. gän 


— mhd. genaeme Adj. 1) ‘annehm- 
bar", *angenehm', 2) ‘geneigt’, 
zum V. nehmen s. néman. 

— mhd. genisbaere Adj. 'heilbar', 
zum V. genésen s. dics. 

— mhd. genislich Adj. ‘heilbar’. 

— mhd. genist f (7) ‘Heilung’, 
‘Genesung’, "Rettung, mit {-Suf- 
fix vom Verb genésen (s. dies.) 
abgeleitet. 

ger m (11) mhd. gér(e) m (1 und 
8) *Wurfspeer'. Während dasWort 
Ende des Mittelalt, ausstirbt, 
bleibt es in Namen wie Gerbert, 
Gertrud u.a.m. lebendig. 

geren, gérón mhd. gern V. schw. 
(2 und 3) mit Gen. ‘begehren’, 
‘verlangen’, vgl. gérno. 

— mhd. geriute n (2) *Landstück', 
von riulen 'reuten', ‘urbar ma- 
chén' abgeleitet. 

gérno mhd. gérn(e) Ado. ‘begierig’, 
eifrig’, ‘freiwillig’, mhd. auch 
*gern'. Wurzelverw. sind begeh- 
ren, Gier, gierig, Geier. ` 

— mhd. geseit — gesaget s. sagen. 

— mhd. geschiht f (7) 1) Bege- 
benheit, Ereignis’, Geschichte, 
2) ‘Zustand’, 3) ‘Sache’, ‘Ding’, 
mit /-Suffix vom V. geschéhen 
abgeleitet s. gi-skéhan. 

— mhd. geslaht Adj. *geartet', be- 


sond. ‘von guter Art’, "edel, 
‘schön’: 
— mhd. gestalt Part., Adj. *aus- 


sehend', ‘beschaffen’, ‘gestaltet’, 
zu stellen; substantiviert ergibt 
es gestalt f 


gester(e)n nd. gester(n) Adv. 
‘gestern’. Die urspr. Bedeutung 
‘am anderen Tage, von heute 


ausgerechnet' ergab eine doppelte 
Entwickl.: ‘gestern’ und. 'mor- 
gen, vgl. ahd. égestern *'über- 
morgen’ u. got. gistradagis ‘mor- 


. — mhd. gewar Adj. 


. hes- 


gen’ (engl. yesterday, lat 
ternus Me ) 
— mhd. gelàn, Part. Adj. 'gestal- 


tet’, ‘beschaffen’, zum V. tuon 
S. dies. 

— mhd. getriuwe Adj. (j-St.) *treu', 
‘getreu’, zu triuwa s. dies. 

geuuunstér  (Notk.) — geuuunsktér 
s. wunsken. 

— mhd. gewant n (3) *Kleidung', 
‘Gewand’, ‘Rüstung’, urspr. ‘das 
gewendete, in Falten gelegte und 
aufbewahrte Tuch', zu wenden 
s. dies. 

— mhd. gewant. Part. Ad]. 'von 
einer Art’, ‘beschaffen’, “ange- 
bracht’, zu wenden s. dies. 

*bemerkend', 
*gewahr'; gewar sin, werden mit 
Gen. ‘Acht geben auf’, vel. wara 
(vgl. engl. aware). 

— mhd. gezouwe, gezou n (2) f 
(6) 1) ‘Werkzeug’, ‘Gerät’, ‘Rü- 
slung’, 2) ‘Wagen’; lebt fort im 
Bergmannswort Gezähe n ‘Werk- 
zeige". 

— mhd. ver-gezzen, ergezzen V. 
sl. (8) ‘vergessen’. Nebst seinem 
Kaus. ergetzen ‘ergötzen’ (eigentl. 
‘vergessen machen’, bes. vom 
Kummer) ist das Verb ein Rest 
der Verbalwurzel get- ‘erreichen’ 
(vgl. got. bigitan  *erreichen', 
*begegnen', engl. io get). Die 
Vorsilbe verkehrt die Bedeut. 
des Verbs in ihr Gegenteil: ‘aus 
seinem Bereich verlieren’ (engl. 
forget). 

gi-, ga-, ge mhd. ge- Prüf. l) des 
Partiz. II, 2) als Ausdruck der 
terminativen Bedeutung bei dem 
Verb, 3) nomin. Prüf. mit kol- 
lekt. Bedeutung (got. go-). ` 

gi-bét n (5) mhd. gebët n (3) ‘Ge- 
bet’, zu der unter bitten behand. 
Wurzel. 

gi-birgi n (7) mhd. gebirge n (2) 
‘Gebirge’, Kollektivbild. zu bérg 
S. dies. -> 

gi-bot n (5) mhd. gebot n (3) 'Ge- 
bot’, ‘Auftrag’, ‘Verbot’, zum 
Verb biotan s. dies. 

gi-burt f (10) mhd. geburt f (7) 
1) ‘Geburt’, 2) 'Nachkommen- 
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schaft’, 3) ‘Herkunft’, zu der 
unter béran behand. Wurzel (got. 
gebaürps). 

gi-digini n (7) mhd. gedigene n 
(2) ‘Gefolge’, 'Dienstmannschaft", 
'Kollektivbild. "zu  dégan s. 
dies. 

gi-diuto Adv. 'angemessen', ‘gut’, 
‘herrlich’ (vgl. got. piu p). 

gidurrun (Otir.) s. tar. 

gie Prät. s. gân, gen. 

gifedelgoldöt Part. Adj. ‘mit fe- 
delgold (s. dies.) verziert’. 

gi-feho m (11) 'Freude'. 

gi-ferta f. (13) 'Gefáhrtin'. 

gi-lerto m (11) mhd. geverte m 
(8) 'Gefáhrte', X *Reisegenosse', 
zum V. faran s. dies. 

gi-fideret Adj. ‘geliedert’, ‘beflü- 
gelt’, abgeleitet von gifidiri s. 
dies. l 

gi-fidiri n (7) mhd. gevider(e) n 
(2) ‘Gefieder’, ‘Federn’, Kol- 
lektivbild. zu Fëder. 

gi-fildi. n (7) mhd. gelilde n (2) 


‘Gefilde’, Kollektivbild. zu feld’ 


s. dies. 
gi-folgig mhd. gevolgec Adj. mit 
Gen., mhd. auch mit Dat. 'jolg- 


sam'. 
gift f (10) mhd. gilt n (3) ‘Gabe', 
. ‘Geschenk’, mhd. auch ‘Gift’, 
zum V. géban s. dies. Die alte 
Bedeut. ‘Gabe’ ist in Brautgift, 
Mitgift zu sehen (got. -giits). 
grhaltnisi f (14) "Errettung', 
"Hei", zum V. haltan s. dies. 
gi-hugt f (10) mhd. gehuht f (7) 
Gedächtnis’, ‘Erinnerung’; mit 
t- Suff. vom. V. huggen (s. dies.) 
. abgeleitet. 
gi-kunni Adj. 
kunni s. dies. 
gi-lid m (4) n (6) mAd. g(e)it n 
(4) ‘Glied’, *Teil'. 
gi-lih mhd. gfejlich(e) Adj. ‘von 
derselben Gestalt’, ‘ähnlich’, 
‘gleich’, *ebenmàfig'; mit Gen. 
bog (1 SC alien f (6 
i-lichi f ( mhd. geliche f (6) 
i ‘Gleichheit’, ‘Ähnlichkeit’. 
gi-lihnissa f (9) mhd. g(e)lichnisse 
f (6) ‘Gleichheit’, zu gilîh s. 
dies. 
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*angeslamml', zu 


gi-lihho mhd. gfejliche Ado. “in 
gleicher Weise’, ‘gleichermaßen’, 
‘gleich’, ähnlich‘. 

gi-louba f (9 und 13) mAd. g(e)lou- 
be f (6 und 8) m (8) ‘Glaube’. 

gi-lust f (10) mhd. gelust f (7) 
‘Verlangen’, ‘Begierde’, *Gelüst', 
zu lust s. dies. 

gi-meini mhd. gemein(e) Adj. 'ge- 
meinsam', “gemeinschaftlich”, 
‘allgemein’, mhd. auch ‘gewöhn- 
lich’, ‘niedrig’. Diese verächtl. 
Nebenbedeutung, die auch in 
nhd. gemein vorliegt, ist das 
Resultat sozialer Schätzung: was 
alle gemein haben, kann nicht 
edel sein (got. gamains ‘gemein- 
sam’, engl. mean ‘gemein, nied- 
rig’). 

gimma f (9 und 13) mhd. gimme f 
(6 und 8) ‘Edelstein’, bildi. ‘das 
Herrlichste in seiner Art’, ent- 
lehnt aus lat. gemma ‘geschnit- 
tener Stein’. 

gi-näda, gnäda f (9) mhd. g(e)nà- 
de f (6) I) *Wohlwollen, Gunst’, 
‘Gnade’, 2) ‘Ruhe’, ‘Behagen’; 
aus einer Grundbed ‘sich nei- 
gen’ ist einerseits ‘sich zur Ruhe‘ 
neigen’, andererseits ‘sich huld- 
voll neigen’ geworden (vgl. ab- 
lautend got. nipan helfen’), 

gi-nah V. präf.-präs. 3. P. Sg. 
unpers. ‘es genügt’, vgl auch 
gi-nuog (got. ganah). 

bi-ginnan mhd. beginnen V st. 
(6) und schw. (Prät. bigan oder 
bigonda, bigunde) mit Gen. u. 
Akk. ‘beginnen’ (got. du-ginnan, 
engl. begin). | 

in-ginnan mAd. enginnen V. st. 
(6) I) ‘öffnen’, 2) ‘beginnen’. 

gi-nuog(i) mhd. genuoc, genuoge 


Adj. ‘genug’, ‘ausreichend’, 
‘viel’, II Adv. ‘genug’, *hin- 
reichend’; Ableitung zum V. 


prät-präs. gi-nah s. dies. Ver- 
wandt sind genügen, Vergnügen 
u. a. (got. garióhs, engi. enough). 

gi-huogi f (14) mhd. genüege f (6) 
‘Fülle’, “Überfluß'. 

giogan mhd. giezen WV. st (4) 
‘gießen’, 'vergieBen' (gol giu- 
lan). 


girren V. s. irren. 

gi-ruornessi, gi-hruornessi f (14) 
'Bewegung', zum V  ruoren s. 
dies. 

gi-sell(i)o m (11) mhd. geselle m 
(8)  'Hausgenosse', ^ ‘Freund’, 


‘Gefährte’, ‘Geliebter’; mhd. 
auch ‘Handwerksgehilfe’. Kol- 
lektivbild. zu sal s. dies, wie 


Gefährte zu Fahrt. 

gi-sibba f (13) ‘die Verwandte', zu 
sibba s. dies. 

gi-siht f (10) mhd. gesiht f (7) 
I) ‘das Sehen’, ‘Anblick’, ‘Ge- 
sicht’, 2) Vision, Erscheinung’, 
zum V. s&han s. dies. 


gi-sindi n (7) mhd. gesinde n (2) 


' Weggenosse', ‘Gefolge’,  'Be- 
gleitung"; ; Kollektivbild. zu sind 
"Weg, s. auch senden. 

gi-sund mhd. gesunt Adj. 'gesund', 
‘unverletzt’ (engl. sound). 

git —gibet, zu geban s. dies. 

gi- -tar V. s. tar. 


gi-walt f (10) m (1) mhd. gewalt . 


f (7) m (1) ‘Gewalt’, ‘Macht’, 
‘Herrschaft’, zum V. waltan s. 
dies. 


gi-waltig mhd. gewaltec Adj. ‘mit - 


Gewalt versehen’, ‘mächtig’, ab- 
geleitet von gi- -walt s. dies. 
gi-wäti n (7) mhd. gewaete n (2) 


‘Kleidung’, ‘Rüstung’, zu wát 
s. dies, 

gi-weit (Hild.) Prät s. (gl)-wiz- 
(3)an. 

gi-welih, gi- -hwelih Pron. indef. 
*jeder'. 


giwigan Part. von wihan s. dies. 

gi-wis(sl) mhd. gewis Adj. ‘sicher’, 
gewiß’, zu der unter weiz be- 
handelten Wurzel. 

gi-wisso zd. gewisse Ado. ‘sicher- 
lich’, ‘ohne Zweifel’, ‘in Wahr- 
heit’. 

gi-wignessi f (14) ‘Vermächtnis’. 

gi-wizzi n (7) mhd. gewitze n (2) 
‘Verstand’, ‘Wissen’. 

gi-won mhd gewon Adj. 'ge 
wohnt'. 

gi-wona d (9) mhd. gewon(e) f ‘(6) 
‘Gewohnheit’, zum V. giwennen, 
mhd. gewenen, in dem nhd.e> o 
wie in zwelf > zwölf. 


gi-wonaheit f (10) mhd. gewonhelt 
f (7) ‘Gewohnheit’. 


gi-wormöt Part. Adj. 'scharlacli 
rot’. 

gi-wurt / (10) ‘Wohlgefallen’. 
Freude’, ‘Anmut’, zu werdan 
S. dies. 


gi-ziug n (5) mhd. geziuc m (l) 
n (3) 1) ‘Stoff’, ‘Zeug’, 2) “Werk- 
zeug’, 3) ‘Ausrüstung; gehört zur 
Sippe von ziohan s. dies. 

— mhd. glesin Adj. ‘von Glas', 


'glásern', zu glas. 
gluoen mhd. glüejen, glüen V. 
schw. (1) ‘glühen’. Wurzelverw. 


sind gelb, Galle, Gold vgl. auch 


gluot (engl. glow). 


ir-gluoen mhd. erglüejen V. schw. 


t (D) 'erglühen', 'glühend werden’. 


‚gluot f (10) mhd. gluot f (7) ‘Glut’, 


‘Feuer’, 'glühende Kohlen', ab- 
geleitet: mit £-Suffix von gluoen 
s. dies. 

gold n (5) mhd. golt n (3) ‘Gold’, 
gehört zu der Sippe von gelb s. 
gélo (got. gulþ, engl. gold, russ. 
S0J/IOTO). 

gold-rót mhd. goldrót Adj. 'mit 
Gold besetzt’, ‘goldverziert’. 

gomman m (l. vgl. auch § 64) m 
gomman m (1) ‘Mann’, ‘Mensch’, 
‘Ehemann’, zusammengesetzt aus 
gomo + man s. dies. 


. gomo m (11) mhd. gome m (8) ‘Mann’. ` 


Der ausgestorb. Stamm ist in 
nhd. Bräufi-gam erhalten. (got. 
guma, lat. homo, vgl. das inter- 
nat. roMyHUKy/ryc). 

got m (1) mhd. got m (1) ‘Gott’ 
(got. gub, engl. god). 

got (Hild.) Adj. = guot s. dies. 

— mhd. got(es)hüs n (3) 'Gottes- 
haus', 'Kirche'. 

got-man m (l, vgl. 
‘Diener Gottes’. 

— mhd. gouch m (1) 1) Kuckuck, 
2) 'Tor', “Nar 

graban mhd. graben V. st. (10) 
‘graben’. Wurzelverw. sind Grube, 
grübeln, Gruft (got. graban, engl 
grave, russ. rpe6y, Tpaö(.ıH)). 


auch § 64) 


- gráwén mhd. gräwen, graewen V 


«schw. (3) ‘grau werden’, ‘altern’. 
zu grao ‘gran’. 
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grifffyan mhd. grifen V. sf, (1) 
‘greifen’, ‘fassen’ (got. greipan, 
engl. gripe) 

bi-grifan mkd. begrifen V. st. (1) 
‘ergreifen’, ‘erfassen’, ‘umfassen’, 
mhd auch ‘verstehen’, ‘begrei- 
fen’. 

— mhd. grimme (j-St.) grimmec 


und grimmeclich Adj. ‘zornig’, 
wild’, ‘grimmig’. Wurzelverw. 
mit gram (engl. grim). 

— mhd. gris Adj. ‘grau’; substan- . 
tiviert ist das Adj. in Greis, 
‘alter Mann’, 

grob mhd. grop Adj. 1) ‘an Masse 


groß, dick und stark’, 2) 'un- 
gebildet', “nicht angemessen’ 
(engl. gruff). 

gröz mhd.gröz Adj. 1) ‘groß’, ‘dick’, 
‘stark’, 2)'vornehm'. Das west- 
germ. Wort verdrängt das alte 
gleichbedeut.  mihhil. Wurzel- 
verw. sind Grüfze, Grief, somit 
ist als Urbedeul. von grós 
*grobkórnig' anzunehmen, die 
sich dann zu ‘umfangreich’, 
groß’ umgewandelt hat (engl. 
great). 

— mhd. groezlich Adj. ‘groß’. 

gruoni mhd. grüene Adj. (j-St.) 
grün, Wurzelverw. ist Gras; 
beide sind Ableitungen von einer 
Wurz., die das Wachsen bezeich- 
net, vgl. ahd. gruoen *wachsen', 
engl. grow (engl. green). 

— mhd. gruog m (1) 1) ‘Gruß’, 
“freundliches Ansprechen’, 


2) ‘Herausforderung’, “Angriff”. 


guan Prät. s. gi-winnan. 

güdea (Hild. ) — (gundea) f. (6 
‘Kampf’, ‘Krieg’; in Hild. als 
selbst. Wort, sonst in Zusam- 
mersetz. gebraucht, wie z.B. 
gundfano, gáüdhamo s dies. 

güd-hamo (Hild.)— (gundhamo) m 
(11) ‘Kampfgewand'; aus güd 
= gund ‘Kampf’ und hamo 
‘Hülle’, ‘Haut’ zusammengesetzt, 
vgl. lih-hamo. 

guldin mhd. guldin Adj. ‘golden’, 
‘aus Gold’, zu gold s. dies, vgl. 
auch den Münznamen Gulden 
(got. gulpeins). 

gund-fano om (11) 'Kampíifahne', 


248 


guollich (Notk.) — guotlich s. dies. 

guot mhd. guot Adj. ‘gut’. Die 
urspr. Bedeut. ist wahrscheinl. 
‘passend’ gewesen, vgl. das ablau- 
tende wurzelverwandte: Gatte 
(got. gops, engl. good, vgl. auch 
russ. TOAHTbECSH, TOJHBIÉ). 

guot n (5) mhd. guot n (3) *Gutes', 
‘das Gut’, ‘Vermögen’, ‘Besitz’, 

guoti f (14) mid güete f (6) ‘Güte’. 

guotlih, guollih mhd. güetlich Adj. 
gut’, ‘freundlich’, ‘herrlich’. 


H 


— mhd. habe f (6) 1) ‘Eigentum’, 
‘Habe’, 2) ‘Anhalt’, ‘Stütze’. 

haben, habben md. haben V. schw. 

. (8, vgl. auch $$ 98, 129, 138) 
l) ‘haben’, ‘besitzen’, 2) *ergrei- 
fen’, *(fest)halten', 3) ‘für etw. 
halten’. Wurzelverw. mit Acben 
s. heffen, vgl. auch hân (got. 
haban, engl. have. Keine Ver- 
wandtschait mit lat. habeo!). 

haft mhd. haft Adj. 1) ‘gefangen’, 
‘gefesselt’, 2) ‘besessen’, 3) eu- 
phem. ‘schwanger’. Substantiviert 
haft m ‘Gefangener’. Wurzelverw. 
ist Aeffen ‘heben’ s. dies. Als 
selbst. Adj. ausgestorben, lebt 
haft im Suff. -haft fort (got. 
hafts, lat. captus). 

haft mhd. -haft, adjektivisches Suff. 
Urspr. ein selbständiges Wort s. 
haft Í. 

hähan V. st. (13) mhd. hàhen V. st. 
(12) intrans. ‘hangen’; trans. 
‘hängen’, ‘aufhängen’, ‘kreuzi- 
gen’. Das st. Verb hat sich mit 
jüngeren schw. Formen (hengen 
u. a.) vermischt, dabei verbindet 
sich intrans. Gebrauch mit transi- 
tivem (got. hahan). 

ir-háhan V. st. (13) mhd. crhàhen 
V. st. (12) aufhängen’, ;'kreu- 
zigen’. 

häko m (11) mhd. häke(n) m 
(8 und 1) ‘Haken’ (engl ablautend 
hook, russ. KOTOTb). 

halb mhd. halp Adj. 'halb'. Die 
urspr. Bedeutung ist wohl 'ge- 
teilt’ gewesen, vgl halba f. Die 


Wurz, steckt auch in anderthalb, 
drillehalb u. a. (gol.  halbs, 
engl. half). ` 

halba f (9 und 13) mhd. halbe f 


(6 und 8) ‘Seite’, ‘Hälfte’. Erstarr- ` 


te Kasusformen des Wortes mit 
der alt. Bedeut. ‘Seite’ können 
in meinethalben, | allenthalben 
.u. à. entdeckt werden. 

halón, holón mhd. hol(e)n, hal(e)n 
V. schw. (2) ‘holen’, -*herbei- 
holen’, *rufen', .*einladen'. 

halt (id. halt Ado. ‘mehr’, 'viel- 
mehr’, häufig bloß bekräftigend: 
‘chen’, ‘allerdings’, ‘ja’ (got. 
haldis). 

haltan mhd. halten V. sf. ( 
D ‘halten’, ‘festhalten’, erhal, 
ten’, 2) ‘aufbewahren’, *beschüt- 
zen’, *erretten'. Wurzelverw. ist 


vermull. Held s. unter helid 
(gof. haldan ‘hüten’, *weiden', 
engl. hold). 


hamar m (Í) mid, hamer m (1) 
'Hainmer', urspr. wohl ‘Stein- 
hammer’, vgl. mhd. hamel ‘Klip- 
pe’ mit? statt r (engl. hammer, 
russ. KAMeHb). 

— mhd hân V. unregelm. (vgl. 
S 129), kontrahierte Nebenform 
von haben s. dies. 

hanaf m (1) mhd. han(o) m (1) 
‘Hanf’ (engl. hemp, lat. cannabis, 
russ. KOHONIA). 

hand f (10, vgl. auch § 64) mhd. 
hant f (7, vgl. auch § 64) 
]) ‘Hand’, 2) “Herrscherhand’, 


*Besitz', 3) *Art, Sorte' (maneger, . 


aller hande). Die urspr. Bedeut. 
muß ‘die Fassende, Greifende’ 
gewesen sein, vgl. dieablautenden 
got. hinpan ‘fangen’, hunßs 
‘Fang’, ‘Beute’, ahd. hunda 
‘Plünderung’. S. auch zehan 
‘zehn’ (gef. handus, engl. hand). 
‚hand-grif m (4) (Isid.) ‘Faust’. 
hano m (11) mad. han(e) m (8) 
‘Hahn’. Wurzelverw. sind Henne, 
Huhn (got. hana, vgl. engl. hen 
Huhn’; zu vergleichen ist Jor 
cano 'ich singe’, s. das internat. 


kaHTara. So ist hano ‘der 
Singende’ wie russ. neTyX — 
IIeTb). 


har(a) Ado. s. héra. 

haran-scara aus harm-scara f (9) 
mhd. harmschar f (6) “Züchti- 
gung’, ‘schmerzliche Strafe’, 
‘Plage’, ‘Not’, vgl. harın. 

harén mhd. har(c)n V. schw (3) 
rufen‘, ‘schreien’ (vgl. got. 
hazjan *loben'). 

harm m (1) mhd. harm m (1) 
' Beschimptung', ‘Schmerz’ (engl. 
harm, russ. cpaw). 

harmlíhho, harmlicco (Hild.) Adv. 
‘grimmig’, 'leidvoll'. 

hart mhd. hart Adj. und herti mhd. 
hert(e) Adj (j-St.) ‘hart’ (pot. 
hardus, engl. hard). | 

harto mhd. harte Adv. 1) ‘hart’, 
'heftig', 2) ‘sehr’, zu hart. 

haetti (Hild.)=hiazi s. 
heizan. 


uriter 


hag m (4) mhd. haz m (1) ‘Haß’, 


feindliche Gesinnung’; wurzel- 
verwandt sind Aassen und das 


kaus. hetzen (got. hatis, engl. 
hate). , 

hé, her mhd. her Pron. pers., 
mundartl. Nebenformen zu er. 
Dieser Dron -Stamm  *Aj ist in 
hier, her, hin, heute, heuer 


vertreten (engl. he, russ. ceñ}. 

hebig Adj. s. hefig. 

hevan, héban n (Hild.) ‘Himmel’ 
(altsächs. heban, engl. heaven, 
vgl. himil): 

heffen md. heben, heven V. st. 
(11)  '(erheben'. Als urspr. 
Bedeut. der Wurz. ist vielleicht 
fassen’ anzunehmen (vgl. lat. 
capio ‘ich lasse’), Reste dieser 
Bedeut. finden sich in den 
verwandten haben, haff s. dies. 
Sonst sind Hefe, Hebel wurzelver- 
wandt (got, haijan, engl. heave, 
lat. capio *ich fasse"). 

ir-hellen mhd. erheben V. st. (11) 
‘erheben’. 

hefig, hebig mhd. hebec, hevec 
Adj. 1) ‘schwer’, 2) ‘wichtig’, 
‘bedeutsam’, 3) ‘gewaltig’, zu 


heffen s. dies. 

heiten mhd. heiten V. schw (1) 
‘heiten’, ‘befestigen’, ‘fesseln’, 
‘binden’, zu haft s. dies. (ent, 
haftjan). 
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heidin mhd. heiden Adj. 'heldnisch' ` 


(engl. heathen). 

lieigun (Ludw.) s. eigun. 

heil mpd heil Adj. ‘gesund’, 
‘heil’, ‘unversehrt’; keil! gilt in 
ält. Zeit ‘als Gruß (got. hails, 
engl whole, mundartl. Variante 
hale, russ. weh). 

heilag, hélig mhd. heilec Adj. 
‘heilig’, zu heil s. dies (engl. 
holy). j 

heilagón mhd. heiligen V. schw. 
(1) i) ‘heiligen’, 2) ‘verherrli- 
chen’. 

heiland m (1) mhd. heilant m » 


‘Heiland’, -*Erlóser', zum 
heilen (s. dies.) als ME 
Partiz.-Form. 

heilen mhd. heilen V. schw. (1) 


‘gesund machen’, ‘heilen’, 'erret- 
ten’, vgl. heil (gof. gahailjan) 


heim n (5) mhd. heim n (3) ‘Heim’, 
‘Haus’, ‘Heimat’. Wurzelverw. 
ist Heirat s. rät (gof. haims 
‘Dorf’, engl. home, russ. 
Ceuta). 

heim, hêm ;nhd. heim Adv. ‘nach 
Hause', *in die Heimat', eigentl. 
Akk. von heim n s. dies. 


heime, héme mhd. heime Adv. ‘zu 
Hause’, ‘daheim’, eigentl. Dat. 
von heim n s. dies. 

— mhd. heim(e)suoche f (6) *feindli- 
ches Aufsuchen in der Behausung'. 
— mhd. heim(e)suochen V. schw. 
‘feindlich anfallen’, ‘besuchen’. 
neit m (4) f (10) mhd. heit m (1) 

.(7) 1) ‘Person’, ‘Wesen’, 

2) ‘Stand’, 3) ‘Beschaffenheit’ 
Ärt. u. Weise’. Als selbst. Wort 
verlorengegangeri, bleibt heit als 
abstr. Suff. -heit bestehen s. 
dies. Es ist überdies in mundartl. 
Wend. anzutreffen, .z. B. bair. 
von junger hait *von Jugend auf’ 
(got. haidus ‘Art u. Weise"). 

-heit mhd. -heit, Ableitungssuff. 
zur Bild. abstr. Substantive mit 
der Bedeut. einer Eigenschaft, 
z. B.ahd. mhd. wisheit ‘Weisheit’. 
Früher ein selbst. Subst. s. heit 
oben (engl -hood, z. B. child- 
hood ME 


heittu (Hild‘) — heigu s. heizan. 
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heiz mhd. heiz Adj. D ‘heiß’. 
2) (Otfr.)'béangstigend, dringend". 
Wurzelverw. sind heizen u.. 
Hitze (engl. hot). 

heiz(3)an V. st. (13) mhd. heizen 
V. st (12) intr. ‘heißen’, ‘genannt 
werden’; trans. 1) ‘nennen’, 
2) *befehlen', ‘heißen’ (got. haitan 
‘nennen’, *befehlen', ‘rufen’, *ein- 
laden’). 

heizen mhd. heizen V. schw. (1) 
‘heizen’, gehört zu der unter heiz 
behand. Wurzel und bedeutete 
demnach ‘heiß machen’ JF 
heat). 

heiz(3)i ^ A? ‘Hitze’, 
— mhd. | (Gen. Jet Adj. 1) 

hend: 2) ‘glänzend’, 
‘hell’. Die Urbedeut. ist die des 
Tönens; vgl. hällen (dat. clarus 
‘hörbar’, ‘hell'). 

helan mhd. héln V. st. (7) ‘ver- 
hehlen', ‘verbergen’. Wurzel- 
verw. sind Halle, Helm, Hölle, 
Hülle, hüllen, Hülse. 

— mhd. verhéln V. st. (7), 
hehlen’, ‘verbergen’. 

hélfan, helpfan mhd. helfen V. st. 
(5) ‘helfen’ (gof hilpan, engl. 

l 


‘daut’, 


'ver- 


help). 

hilfe F s. hilfa. 

helid (Hild.) m mhd heli m (1) 
helde m (8) ‘Held’. Dem, Ahd. 
fehlt das Wort (Aelid in Hild. 


ist eigentl. ein altsáchs. Wort), 
es dringt ins Hd. von Nord- 
westen nur im XII. Jh. Ver- 


mutl. mit haltan (s. dies.) ver- 
wandt;  urspr. bezeichnete es 
dann den Hirten, der in Urzeiten 
der Kámpfer gegen menschliche 
u. tierische Räuber war. 

hella f (9) mhd. helle f (6 und 8) 
‘Hölle’, ‘Unterwelt’, zum V. 
helan *verhehlen', ‘verbergen’ (s. 
dies.) mit Ablauf u. nachfolg. 
Umlaut. Somit ist Hölle urspr. 
‘die Bergende' (got. halja, engl. 
hell). : 

— mhd. hellen V st. (5) tertönen’ ; 
*hallen'; nhd. von hallen ver- 
drängt. Zu hël s. dies. 

— mhd. «erhéllen V. st. 
tónen', *erschallen'. 


(5) rer, 


hölm m (1) mád. hélm(e) m (1) 
*Helm', zu hélan s. dies. (got. 


hilms, engl. helm; das russ. 
maen ist aus dem Germ. ent- 
lehnt). 


hém(e) Adv. s. heim(e). 

hengen rid. hengen V. schw. (1) 
1) ‘hängen lassen’ (besonders 
dem Rosse den Zügel), 2) 'ge- 
schehen lassen’, *nachgeben’, 
gestatten’, zum V. háhan s. dies. 

— mhd. henken V. schw. ‘hängen’, 
*henken'; wurzelverw. sind hähen, 
hengen, hangen. 

hör Pron. s. hé. 

hêr mhd. hêr Adj. 'hehr', ‘erha- 
ben’, 'vornehm'.  Wurzelverw. 
ist Herr s. hérro. 

héra, hara mhd. hér(e), har. Adv. 


‘her’, ‘hierher’, ‘bisher’, zum 
Pron.Stamm  ^*/i, vgl. hiar, 
hiutu u. a. 

— mhd. herberge f (6 und 8) 
*Heerlager', *Beherbergung', 
‘Wohnung’, aus her (s. heri) 
und bérgen. 


— mhd. herbérgen V. schw. ‘die 
Herberge aufschlagen'. 

heri n (7) mhd. her(e) n (2) ‘Volks- 
menge’, ‘Schar’, ‘Heer’. Wurzel- 
verw, ist Herberge, Herzog 
(urspr. 'Heerfübrer'), auch der 
Name Hermann, in diesen Wor- 
tern ist die Kürze des e erhal- 
ten geblieben (got. harjis). 

heri-zogo, heri-zoho m (11) mhd. 


herzoge m (8) 1) 'Heerführer', 


2) *Herr', 3) 'Herzog', zu heri 
*Heer' u. ziohan 'ziehen' s. dies. 
Der Bild. nach kann man Aeri- 
zokho mit dem russ. BO@BoNa ver- 
gleichen. 

— mhd. hérlich Adj. 'vornelhim', 
‘prächtig’, ‘stolz’, ‘herrlich’, zu 
hérro ‘Herr’ s. dies. 

hérro m (11) mhd. herre m (8) 
‘Herr’, aus dem Komp. bëriro 
zu hér (s. dies) entstanden. 

herta f (9) ‘Wechsel’; Dat. Plur. 
hertön *wechselweise'. 

— mhd. herte f (6) 'Schulterblatt'. 

herti Adj. s. hart. 

herza n (12) mhd. hérze n (9) 
'Herz' (gof. hairto, engl. heart, 


russ. cepauue, lat. cor (Genit. 
cordis), griech. kardia, vgl. die 
internat. KapauorpaMmma, MHOKap- 
gut u. a.). 

— mhd. hérzeliep Adj. ‘von Her- 
zen lieb'. 

— mhd. hérzesére f (6) 

Schmerz’, *Herzeleid'. 

hetarı (Merig.) Prät. 3. P. Pl. von 
haben s. dies. 

— mhd. hey Ausrufpartikel. 

hiar, hier mhd. hie(r) Ado. ‘hier’. 
Der gleiche Pron.-Stamm *hi ist 
in her, hin, heute, heuer (got. 
her, engl. here, vgl. mii der 
Wurz. ce- im russ. cet). 

hiar-wist f (10) ‘das Hiersein’, 
‘Leben auf dieser Erde’, zu hiar 
und wésan s. dies. 

— mhd. hibaere Adj. 
fähig’. Wurzelverw. 
vgl. rât. 

— mhd. hie Adv., verkürzte Ne- 
benform zu hier s. hiar. 

hilfa, hëlfa f (9) mhd. hilfe, hélfe, 
hülfe f (6) 1) 'Hilfe', 2) *Ab- 
gabe’, ‘Steuer’, zum V. hélfan 
s. dies. (engl. help). 

hilph Imper. s. hélfan. 

hiltia f (9) (Hild.) ‘Kampf’. Das 
Wort ist ausgestorben u. begeg- 
net schon ím Mhd. nur in Na- 
men wie Kriemhilt, Brünhilt, 
Hildebrant u. a. m. 

himil m (1) md. hime m 1) 
‘Himmel’. Die urspr. Bedeut. 
der Wurzel war ‘bedecken’, ‘ver- 
hüllen’; somit bedeutete Himmel 
Decke’, ‘Gewölbe’. Verwandt 
ist Hemd, s. ahd. lihhamo (vgl. 
gol. himins mit n-Suffix, auch 
engl. heaven). 

himilisk mAd. himelfi)sch Adj. 
*himmlisch'. 

him:[-richi n (7) mhd. himelriche 
n (2) ‘Himmelreich’. 

himil-zungal n (5) 'Himmelge- 
stirn'. : 

hin (Ludw.)=in (Dat. Pl. 
Pron. Er) : 

hina mhd. hine) Adv. ‘hin’, dort", 
won hinnen’, ‘hinweg, zu dem 
unter hiar, héra, hiutu besproch. 
Pron.-Stamm. 


*tiefer 


*heirats- 
ist Heirat, 


vom 
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hina-vart / (10) mhd. hinvart f (7) 
1) *Abreise', 2) ‘Tod’. ~ 
— mhd.  hinaht, M hint(e) Adv. 
*heute oder gestern nachts oder 
abends', *heint', vgl. hiutu. 

hinän mAd. 
hier fort', *von hinnen'. Für das 
Suíf. sind danán, wanän zu ver- 
gleichen. 

hio (Ludw.) — io. 

hirti m (2) mhd. hirt(e) m (8 und 

^ 2)'Hirt'. Wurzelverw. ist Herde 
(got. hairdeis, engl. (shep)herd). 

hiu s. win, 

hiu (Ludw.)=iu (Dai. vom Per- 
sonalpron. ir “ihr’). 

hiuru mhd. hiuwer, hiwer, hiure Adv. 
«in diesem Jahre’, ‘heuer’; zu- 
sammenges. aus dem Pron.- 
Stamm *Ai und dem Instr. von 
jär: *hiu järu> hiuru, vgl. hiutu. 

hiutu mhd. hiute Adv. heute‘, 
aus der Verbind. des Pron.-Stam- 
mes *Ai (s. hiar u. a.) mit dem 
Instr. von dog *hiu tagu > hiutu. 
Ähnl. entstanden ist heuer, 
heint aus hiuru, hinaht s. dies. 
Dem Prinzip der Benennung 
nach ist heute mit dem russ. 
ceronna vergleichbar, wo aller- 
dings der Gen. gebraucht ist; 
vgl. got. himma daga, das im 
Dat. steht. 

hizza f (9) mhd. hitze f (6) 'Hit- 
ze’, zu heia s. dies. 

hof m (1) mhd. hof m (1) 1) ‘Hof’, 
*Gehoft', *Wohnsitz', 2) 'Für- 
stensitz’. Wurzelverw. sind Aöf- 
lich, hübsch. 

— mhd. hövesch, hüvesch, hü- 
b(e)sch Adj. ‘hoigemäß’, ‘fein 
gebildet u. gesittet’, ‘courtois’. 
Im XVI. Jh. wandelte hüb(e)sch 
seine Bedeut. von ‘hofgemäß’ zu 
‘schön’ um, so gingen die urspr. 
mundartlichen Nebenformen 
weit auseinander. 

hôh mhd. höch Adj. 1) 'hoch’, 
‘groß’, 2) “anderes übertrefiend’, 
‘vornehm’. Wurzelverw. ist Hü- 
gel (mhd. houc genannt), was 
die.--urspr. Bedeut. von hoch 
als sehr konkret charakterisiert, 
etwa ‘gebogen’, ‘gewölbt’ (got. 
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hinne(n) Adv. ‘von ` 


hauhs, engl. high, vergl. russ. 
Kyua). l 

hôhen mhd. hoehen V. schw. (1) 
‘hoch machen’, ‘erhöhen’, ‘erhe- 
ben’, zu hóh s. dies. (got. hauh- 
jan). l 

— mhd. hôchvart f (7) ‘Art, vor- 
nehm zu leben’, ‘edler Stolz’, 
‘Pracht’, aus hóch u. vart, heute 
mit Angleichung des ch an f: 
Hoffart. | 

— mhd. hóchgemuot Adj. 1) ‘edel’, 
2) ‘hochgestimmt’, ‘freudig’, 
‘stolz’. E 

— mhd. hóch(ge)zit f (7) ‘hohes 
kirchliches oder weltliches Fest', 
später ‘Hochzeit’, seit Luth. in 
letzterer Bedeut. gebraucht. 

hóhi f (14) mhd. lioehe f (6) ‘Höhe’, 
zu hóh s. dies. (gof. hauhei). 

— mhd. höchmuot m (1) 1) ‘geho- 
bene, cdle Stimmung und Gesin- 
nung’, ‘Freude’, 2) *Hochmut'. 

hold mhd. holt Adj. 1) ‘geneigt’, 
‘gnädig’, 2) ‘ergeben', ‘treu’, 
:dienstbar', besond. auf das Ver- 
hältnis von Lehnsherr u. Dienst- 
mann bezogen, auch auf das 
Liebeverhältnis. Eine andere auf 
die Religion bezogene Bedeut. 
bietet Unhold. Verbalabstr. zu 
hold ist Huld s. dies. (got. 
hulps). l 

holôn s. halôn. 

holz n (5 und 6) màd. holz n (3 
und 4) 1) *Wald', 2) *Holz'. Im 
Nhd. ist in der ersten Dedeut. 
Holz nicht gebráuchl., sondern 
Gehölz (engl. holt mundarti. 
‘Wald’, russ. Korona). 

— mhd. honec n (3) ‘Honig’ (engl. 
honey). 
hônida f (9) mhd. hoende f (6) 
‘Schmach’, ‘Schande’, ‘Hohn’ 

(got. haunipa). 

hör(e)chen mAd. hórchen V. schw. 
(1) ‘horchen’, ‘hören auf’ zum 
V. hóren s. dies. 

hören mhd. hoeren V. schw. trans. 
]) ‘hören’, “auf jem. hören’, 
‘Gehör schenken’, 2) ‘gehorchen’ 
(mit Doft: intrans. ‘gehören zu’, 
‘erforderlich sein zu (got. haus- 
jan, engl. hear). 


horn n (5) mAd. horn n (3) ‘Horn’. 
Wurzelverw. sind Hirsch, Hirn 
(got. haürn, engl. horn, lat. 
cornu; das russ. ropH ist aus 
dem Germ entlehnt). 

horo; n (8) mhd. hor(e) n (5) 
‘Schmutz’, ‘Kot’. ` 

houbit n (5) mhd. houb(e)t n (3) 
Haupt", ‘Kopf’ (got. haubip. 
engl. head, lat. caput). 

houbit-pfuliwi- n (7) mkd. houbet- 
piülwe m (8) *Kopfkissen'. Der 
zweite Teil der Zusammensetz. 
pfuliwi *Kissen', *Pfühl' ist aus 
lat. pulvinus entlehnt. 

houwan V. st. (14) mhd. houwen 
V. st. (12) ‘hauen’, ‘schlagen’, 
Wurzelverw. sind Hieb und Heu 
(engl. hew, russ. KOBATb). 

-aba-houwan V. st (14) “abhau- 
en’, 

— mhd  hübesch Adj. mundart- 
liche Nebenform von  hóvesch 
s. dies. 

hue (Otír ) Dai., zu huoh s. dies. 

huggen, huckan mhd. hugen, hügen 
V. schw. (1) mit Gen. oder Präp. 
‘denken’, ‘gedenken’, ‘sich erin- 
nern’ (got. hugjan). 

hvitte (Hild.) s. wig. hwiz Adj. 

huckan s. huggen. 

huldi f (14) mAd. hulde f (6) 
1) ‘Gunst’, ‘Huld’, 2) "Free, 
Ableit. von hold s dies. 

hullen mhd. hüllen V. schw. (l) 
‘(ver)hüllen’, ‘bedecken’, zu der 
unter hélan ‘hehlen’ besproch. 
Wurzel. 

hund, hunt m (1) mhd hunt m (1) 

Hund" (got hunds, engt hound 
‘Jagdhund’, lat. canis; die lat. 
Wurzel steckt im Lehnwort 
Kanaille). 

huoh (Dat. liue Otir.) m (1) opd 
huoch m (1) ‘Spott’, ‘Hohn’, 

— mhd. huot(e) f (6) 'Aufsicht', 
‘Bewachung„ — *Nachhut', zum 
V. hüeten Wurzelverw ist Hut 


m. 
— mhd hurte f (6) ‘Stoß’, 'An- 
prall’ aus franz. hurt entlehnt 
Abgeleitet davon ist hurlig. 
hûs n (5 und 6) mhd. hûs n (3 und 
4) ‘Haus’ (engl. house). ` 


hát f (10) mhd. hüt f (7) 'Haut, 
‘Fell’ (engl. hide ‘Tell’). 
hwerdar (Hild.) s. wédar. 


-i mhd. -e, Ableitungssuff. zur 
Bild. abstrakter Subst. mit der 
Bedeut. einer Eigenschaft, z. B. 
hóhi, mhd. hoehe ‘Höhe’ (got. 
-ei). . 

ibu, ipu Konj. 1) kondit. ‘wenn’, 
2) in indir. Frage ‘ob’ s. auch 
oba, ubi (got. ibai, engl. if). 

-ida mhd. de, Ableitungssuff. zur 
Bild. abstrakter Subst. mit der 
Bedeut. einer Eigenschaft, z. B. 
reinida mhd. reinde ‘Reinheit’; 
nhd. nur in einig. Wortern wie 
Se Degierde geblieben (got. 
-jpa). 

idris f ‘Hydra’, *Wasserschlange'. 

ie, ie- s. io, io- außer einigen 
Wörtern wie mhd. iedoch, iender 
u. a. 

— mhd. -ie, Ableitungssuff. zur Bild. 
der Zustandsbezeichn. wie z. B. 
dórperie ‘rauhes Benehmen’; aus 
dem altfranz. entlehnt. 

— mhd. iender(t), inder(t) Adv. 
*rgendwo'. 

iergen (Will.) md. 
‘irgendwo’, ‘irgend’. 

— mhd. iezuo, iezunt Adv. ‘jetzt’, 
gerade jetzt’, ‘eben’, "gleich" 
(in tempor. Sinn). 

-ig, -ag, -ig mhd. -ec,-ic, Ableilungs- 
suff. zur Bild der Adj., z. B. 
mahlig mhd. mehlec, mehlic 
‘mächtig’, ‘stark’ (gof. -ag(s), 
-eig(s), -ig(s), lat -icus, griech. 
-ikös). 

igena f 'Hyàne', aus Zat. hyaena 
entlehnt. à 

ih mhd. ich Pron. pers. ‘ich’ (got. 
ik, engl. I, russ. a, lat. ego, 
vgl. das internat. srousv). 

iht s. iowiht. 

ih tir (Notk.) — ich, der. 

-il mhd. el, Ableitungssuf[f. zur Bild. 


iergen Adv. 


. ^ 1) der Nom. agentis, z. B. fregil 


mhd. fregel ‘Träger’, 2) der Ge- 
rátenamet z. B. sluzsil mhd. ` 
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slüzzel ‘Schlüsse. Nomina 

Agentis mit -el sind jetzt nur in 

der Mundart zu treffen. 

` ilen mhd. ilen V. schw. (1) ‘eilen’, 
‘sich beeifern’. 

-(iMi(n) mhd. -(i)n, substantivi- 
sches Ableitungssuff. mit dimin. 
Bedeutung, z. B. kindilin mhd. 
kind(e)lin *Kindlein'. 

in mhd. in Präp. mit Dat., Instr., 
Akk. 1) ‘in’, ‘auf’, *an', sunter’, 
‘zwischen’, ‘zu’, ‘gegen’, 2) ‘ge- 
maß’, 3) "um — willen’ (got. in, 
engl. in). 

in Dat. Pl. vom Pron. ër, èz, siu 
s. dies. 

Jl mhd. -in, substantivisches 
Ableitungssuff. mit diminut. 
Bedeut., z. B. magalin mhd. 
magetin *Mágdálein'. Jetzt lebt 
das Suff. mundartlich forti in 
der Form von -i (gol. -ein(s)). 

-in mhd. -in, Ableitungssuff. zur 
Bild. denominativer 
bezeichnen, woraus etw. besteht, 
z.. B. ahd., mhd. guldin ‘golden’, 
hulzin *hólzern'. 

.— Mhd. inà Inter]. ‘siehe da’, "bei", 
vgl., éno. 

ind Konj. s. indi, inti. 

indes, innan des mhd. inne(n) des 
Konj. ‘indessen’, 'so lange als’. 

indi, inti Konj. ‘und’ s. auch 
anti, endi, undi. 

-ing, -ung mhd. -inc, -unc, Ab- 
leitungssuff., mit dem Subst. ge- 
bildet werden, die die Ange- 
hörigkeit, die Abstammung be- 
zeichnen, z. B. ediling mhd. 
edelinc ‘Sohn eines Edelmannes’, 
mhd. "Nibelungen u. a. Heute in 
Familiennamen wie Brünning 
und in zahlreichen Ortsnamen 
auf -ing(en) wie Freising, Mei- 
ningen u. a., die ursp:. bezeich- 
neten, daß sich hier ein solcher 


mit seiner Sippe angesiedelt 
hat. 
in-gagan, in-gegin(i) mhd. enge- 


gen I Ado. ‘entgegen’. II Präp. 
mit Dat. I) 'gegen’, 'entgegen', 
2) ‘in Vergleich, zu gegan, ge- 
gin s. dies. (engl. again, das 
früher auch als Präp. mit der 
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Adj., die 


DURS ‘gegen’ gebraucht wur- 

e 

in-gang m OU und 4) md. ingauc 
m (1) 1) ‘Eintritt’, ‘Eingang’, 
2) e E 

— mhd. ingesigel(e), insigel(e 
(2) ‘Siegel’, ‘Stempel’, ar a 
sigeln. 

— mhd. ingesinde n (2) 'Diener- 
schaft im Hause des Herrn", 
*kriegerisches Gefolge’, vgl. gi- 
sindi. " 

-in(na) mhd. -in(ne), Ableitungs- 
suff. zur Dild. weiblicher Nomina 
Agentis, z. B. ftontinna mhd, 
vlandinne ‘Feindin’. 

innan(a) mhd.  innen(t), innän 
Präp. mit Gen., Dat., Instr. 
‘innerhalb’, ‘in’, vgl. inne (got. 
| innana). 

inne mhd. inne I Adv. ‘darin’, 
“inwendig’. lI Präp. mit Gen., 
Dat. ‘innerhalb’, ‘in’; gehört zu 
in s. dies. ; 

— mhd. inneclich Adj. *inniglich'. 

int-, ent-, ant», in-, en- md. ent-, 
en- verb. Prüf. (got. and-. vgl. 
griech. antÍ- *gegen'). 

inu I Konj. ‘denn’. II Interj. 
‘siehe da’. III Partikel interrog. 
‘etwa’. 

inwit n (5) (Hild.) ‘Trug’, ‘Tücke’ 
(altsächs. inwid). 

— mhd.  inzwein, enzwei Adv. 
sentzwei’; im Nhd. liegt hier die 
Vorsilbe ent- nur scheinbar vor. 

io, eo, ie mhd. ie Adv. ‘immer’, 
‘jemals’. Wurzelverw. ist éwig, 
éwa s. dies. (got. aiw). ` 

io-gi-lih, ieg(e)lih md. .ieg(e)lich 
Pron. indef. *jeder', ‘jeglicher’. 

io-gi-wanne, iogihwanne, eogawan- 
na Adv. 'immer'. 

io-man mhd. ieman, iemen Pron. 
indef. ‘jemand’, ‘irgend ein'. 

io-mér mhd. iemer Ado. ‘immer’. 

io-wiht, ieht mhd. ieht, iht pronomi- 
nales Substantivo “irgend ein 
Ding’, ‘irgend etwas’; zusam- 
menges: aus io+ wiht s. dies. 

ir mhd. ir Pron. pers. 2. P. PLE 
«abr. 

ir, ur- ar-, er- mhd. er- verb. 
Präfix (gol. us-). 


— 
n 


ir Präp. s. ur. 

ira mhd. ir Possessiopron. für diis 
Fein. “ihr; eigentl. Gem. vom 
Personalpron. stu, si. 

irdisk mhd. irdisch Adj. “irdisch’, 
‘irden’, zu érda s. dies; urspr. 
mit irdin -'irden' gleichbedeu- 
tend. 

irmin-deot n (5) (Hild.) 'Menschen- 
volk'. Der erste Teil der Zusam- 
menselz. hat eine verallgemei- 
nernde Bedeut. Vgl., auch ir- 
mingot (alfengl. eormen-). 

irmin-got m (1) (Hild.) ‘der gan- 
zen Menschheit Gott', vgl. ir- 
mindeot. 

iro mhd. ir Possessivpron. im Plur. 
sihr’; eigentl. Gen. Plur. vom 
Personalpron. der 3. P. 

irren, giirren, girren mhd. irren 
V. schw. (1) trans. ‘irre machen, 
vom rechten Wege ableiten’; 
intrans. ‘irren’ (got. airzjan). 

ds n (5) mhd. îs n (3) *Eis' (engl. 


ice). 

isin Ad]. ‘aus Eis’; feine steina 
(Otfr.) entweder ‘Eiskrystalle’ 
oder ist isin als isnin zu deuten: 
"eisern", "aus Eisen’. 

-isc mhd. -isch, Ableitungssuff.., 


mit dem Adj. gebildet werden, 
die. die Herkunft u. die Ab- 
stammung bezeichnen, z. B. fren- 


kisc mhd. frenkisch (got. -isk(s), 
engl. -ish, russ. -cK-, griech. 
-Iskos). 
itis f (10) ‘Frau’, ‘Weib’. 
iti-wiz m (1) ‘Vorwurf’, ‘Schmä- 
hung’, ‘Schmach’ (got. idweit), 
iuwer mhd. iuwer Pron. poss. 
‘euer’ (got. izwar) 


izs — 63 s. Er. 
J, TE I geschrieben. 


. ja I Affirmativpartikel 
‘ja’, ‘in Wahrheit‘. II Konj. 


‘auch’, ‘und’, oft in Verbind. 
mit ouh: jauh, Jouh (got. 
ja, engl. yea (mundartl. u 


arch.). 
— mhd. jaget n (3) f (7) ‘Jagd’. 
jagón -mhd. jagen V schw. (2) 
‘jagen’, ‘verfolgen’. 


— mhd. bejagen V. schw. 
gen’, ‘erringen’. 

Jámerlih . mhd. 
l) ‘bejammernswert’, 
erregend', 2) :Jeidvoll', 
leid empfindend'. 

jâr n (5) mhd. jàr n (1) ‘Jahr’; 
die Wurz. steckt auch in heuer 
s. hiuru (got. jer, engl. year, 
russ. ap, dessen alte Bedeut, 
‘Frühling’ war, vgl. aposble xne- 
6a; dies weist auch für Jahr auf 


"en: 


. jaemerlich Adj. | 
*Herzeleid 
*Herze- 


die urspr. Bedeut. ‘Frühling’). 
— mhd. jeger(e) m (2 und 1) 
‘Jäger 
jehan mhd. jéhen- V. st. (7) ‘(aus)- 
sagen’, ‘gestehen’, ‘bekennen’, 
‘beichten’; mhd. mit Dat. Jem. 
etw. zugestehen’, ‘anrechnen’, 


‘den Preis zuerkennen'. 

jener, enér (Notk.) mhd. jener, 
ener Pron. dern. ‘jener’ (got. 
jains, russ. On, on). 

joh mhd. joch Konj. ‘und’, ‘auch’. 

]ouh = jå auh. s. jå 

jü Ado. 1) ‘schon’, ‘bereits’, 2) 
‘einst’, ‘einstmals’ (got. ju). 

Judeisg m ‘Jude’, eigentl. substan- 
tiviertes jüdisch’. 

jugend f (10) mhd. u FG) 
*Jugend', zu jung s. 

jung mhd. junc Adj. ‘jung’, 'neu', 
‘risch’ (got. juggs, engl. young, 
vgl. russ. ionbiit). 

jungisto Adj. Superl. 
‘jüngste’, ‘letzte’. 

jungisto mhd. jungest(e), ze jun- 
gest(e) Adv. ‘jüngst’, ‘neulich’, 
‘zuletzt’ 

junglih mhd. Adj. 
*jugendlich'. 

juagóro, jungiro m (11) mhd. jun- 
ger m (8) ‘Jünger’, ‘Schüler’, 
‘Lehrling’. Der substantivierte 
Komp. von jung hat in Wieder- 
gabe des mittellat. junior früh 
die Bedeut. ‘Schüler’, Unter. 
gebener' bekommen. 


K, C (vor a, o, u), Ch, Q 
ka- Prüf. s. gi-. 


zu jung 


junclich 


‘kalt’. Wur- 


kalt mhd. kalt Adj. 
zelverw. ist kühl (got. kalds, 
engl. cold). 
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kampf m (1) mhd. kampt m (1) 
*Kampf', entlehnl aus lat. cam- 
pus ‘Schlachtfeld’ s . 

kan mhd. kan V. prät.-präs |. 
u. 3. P. Sg., zum Inf. kunnan, 
mhd. künnen ‘geistig vermögen’, 
‘wissen’. ‘kennen’, ‘verstehen’. 
Wurzelverw. sind kennen s. dies., 
Kunst, kund, auch kühn s. kuoni 
(got. kann, Inf. kunnan, engl. 
can, russ. SWaTb, lat. (co)gnosco, 
griech. gignosko, vgl. die inter- 
nat. rnHoceoJZorus, ATHOCTHUH3M 

a: s 35. ; 

.chara-sang n (5) ‘trauriger Gesang’, 
‘Klagelied’; der erste Teil der 
Zusammensetz. bedeutet  'Sor- 
ge’, ‘Trauer’, ‘Klage’, vgl. got., 
ahd., kara, mhd. kar. 

chat (Phys.)- quad, Prät. 
quédan s. dies. 

keisur, cheiser m (1) mhd. keiser 
m (1) ‘Kaiser’, wohl das älteste 
Lehnwort lat. Ursprungs im 
Germ. (aus lat. Caesar). . 

cheisuring m (1) (Hild.) "Kaiser, 
münze', ‘Goldmünze’ (altengl. 
cäsering). 

chelig, quelig Adj. ‘grausam’. 

kempfo, khenfo m (11) mkd. kemp- 
fe, kenpfe m (8) ‘Kämpfer’, 
‘Krieger’, Ableit. von kampf s. 


von 


jes. 
kennen mhd. kennen V. schw. (1) 
‘kennen’. In alt, Zeit wenig 
üblich; es ist eine Kaus.-Bildung 


zu kunnan s. kan, urspr. eigentl. ` 


‘kund tun’, vgl. got. (us)kannjan 
‘bekanntmachen’, s. auch ir- 
kennen. 

- mhd. bekennen V. schw, (l) 
‘erkennen’, ‘mit den Gedanken 
erfassen'. 

ir-kennen mAd. erkennen V. schw. 
(1) 1) *kennen', *erkennen', *ver- 
stehen', 
Part II erkant ‘bekannt’. 

— mhd. kéren V. schw. ‘kehren’, 
‘wenden’, ‘eine Richtung ge- 

~ ben’. e 

— mhd. verkéren V. schw. ‘um- 
kehren’, ‘ändern’, “an einen an- 
deren Ort bringen’. 

kérno Adv. s. gerno. 
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2) ‘bekannt machen; 


— mhd. kerze f (8) ‘Kerze’, 
‘Licht’. Aus lat charta ‘Blatt’, 
‘Schreibpapier’ entlehnt {ahd 
charza). Daß die Bedeut. ‘Leucht 
körper’ u. -'Schreibstoíff!' sich 
begegnen, ist verständlich, weil 
Kerzen manchmal aus Birken- 
rinde bestanden, die auch als 
Schreibstoff benutzt wurde. 

ketina f (9 und 13) mhd. keten(e) 


f (6 und 8) ‘Kette’, entlehnt 
aus lat. catena. 
kezuhta (Notk.) Dräi von ge- 


zucken s. dies. 

ki- Práf. s. gi-. 

kind n (5) mhd. kint n (3 und 4) 

^ ‘Kind’, ‘Knabe’, ‘Mädchen’; 
wurzelverw. mit kunni s. dies. 

— mhd. kindelin n (3).‘Kindlein’, 
*Jüngling'. 

kindisk mAd. kindisch Adj. 1) 'kind- 
lich', *jugendlich', 2) *kindisch'. 

— mhd. kinne n (9) ‘Wange’, 
‘Kinn’; die ältere Bedeut. *Wan- 
ge’ besteht fort in Kinnbein 
*Backenknochen' (got.  kinnus 
‘Wange’, engl. chin). 

kiosan mhd. klesen V. st. (4) 
1) ‘prüfen’, ‘versuchen’, 2) *(er)- 
wählen’. Heute ist das Verb 
veraltet. ^ Wurzelverw. sind 
Kurfürst, Willkür, kosten (got. 
kiusan, engl. choose). 

ir-kiosan mhd. erkiesen V. st. (4) 
1) ‘prüfen’, ‘versuchen’, 2) ‘er- 
wählen’. 

ki-pannit Part. II s. bannan. 

ki-starkan s. sterken. | 

ihit (Notk.) —3. P. Sg. vom Verb 
quédan s. dies; daz chit “das 
bedeutet’, ‘das heißt’. " 

klaga f (9) mhd. klage f (6% ‘Kla- 
ge’, 'Wehgeschrei'. ^ 

— mhd. klé m (vgl. Tab. XXXVII 
Anm. ]) 'Klee' (engl. clever; 
russ. KJeBep ist aus dem Germ. 
entlehnt). | 

kleben mhd kleben V. schw. (3) 
‘kleben’, ‘haften’, Durativbil- 
dung zu kliban u. kleiben s. dies. 
Wurzelverw. ist Klei (engl .-vlea- 


ve). 
kleiben mAd. kleiben V schw (1) 
‘befestigen’, mhd. auch *be- 


schmieren’. Kausat.-Bild. zu klf- 
ban ‘halten’, verwandt mit klé- 
ben s. dies. 

bi-kleiben mhd. bekleiben V. schw. 
(1) ‘befestigen’, mhd. auch ‘be- 


schmieren’. 

kleini mhd. kleine Adj. (j-St.) 
ID ‘rein’,  'fein', ‘zierlich’, 
‘hübsch’, 2) ‘klein’, ‘gering’, 


(engl clean rein"), 

—« mhd. klösenaere, -er m (2 und 
1) *Einsiedler', *Klausner". 

— mhd. klóster n (3) ‘Kloster’, 
aus laf. claustrum entlehnt. 

klübön,; mhd. klüben V. schw. (2) 
‘pflücken’, *zerpflücken', *stück- 
weise zerreifen', ‘klauben’, mhd. 
auch 'rauben', ‘stehlen’. Ablau- 
tend zum st. V. klioban  *klie- 
ben', 'spalten'. 

— mhd. klüs(e) f (6 und 8), klös(e) 
f (8) ‘Einsiedelei’, *Klosterzelle', 
*Felsspalte', aus Jor clausa ent- 
lehnt. 

knéht rm (1) mhd. knéhl m (1) 1)* Kna- 
be’, *,Jüngling', ‘Mann’, 2)' Knap- 
pe’, ‘Krieger’, 3) ‘Diener’ (engl 
knight *Ritter"). 

knio n (8) mhd. knie n (5) ‘Knie’ 
(goi. kniu, engl. knee). 

cnuosal 7 (5) ‘Geschlecht’, zu knden 
‘kennen’. 

— mhd. kocher m (1) ‘Behälter, 
besond. für Pfeile’, ‘Köcher’ 

kommen s. quërman. 

chónném (Hild.) Dat: Pi. vom 
Adj. chóni s. kuoni. 

choot, cót s. guot. 

kopf m (1) mhd. kopf m (1) 'Trink- 
gefaü', "Dech", mhd. auch 
'Hirnschale', 
cuppa "Becher" entlehnt. 

korkodrillus m mhd. kokodrille m 
(8) ‘Krokodil’, entlehnt aus 


mittellat. cocodrilus, das aus 
AR krokódilos ^ entstellt 
ist. 


korn n (b) mhd. korn n (3) ‘Korn’, 
‘Getreide; mit unterschied, 
Ablautsstuie ist Kern wurzelverw. 
(got. kaürn, engl. corn, russ. 
3epHo, lat. granum, vgl. die 
internat. "rparyasuns, rpanHm 
u. a. m.) 


‘Kopf, aus lat.. 


korôn V. schw. (2) mit Gen. ‘ko- 
sten’, ‘prüfen’, ‘versuchen’, zu 
kiosan s. dies. 

korunga, khorunka f (9) mhd. ko- 
runge f (6) ‘Versuchung’, ‘Prü- 
fung', abgeleit. von korón s 


dies. 

kósa f (9) mhd. kóse f (6) 1) *Recht- 
sache, ‘Streitpunkt’, 2) "Oe 
spräch’, entlehnt aus lat. causa. 

costón V. schw. (2) ‘prüfen’, md. 
kosten V. schw. 1) 'prüiend be- 
schauen’, 2) ‘schmeckend prü- 
fen’, zu kiosan s. dies. (af. 

. gustó “ich koste', vgl. das inter- 
nal. nerycranus). 

costunga f (9) ‘Versuchung’, ‘Prü- 
fung’, mhd. Kostunge f (6) ‘das 
Kosten’, ‘Beköstigung’, abgeleit. 
von costön s. dies. 

kot s. got. 

koufen, koufón mhd. koufen V. 
schw. -(l und 2) ‘kaufen’, ‘ver- 
kaufen’, ‘Handel treiben’. Das 
Verb ist von koufo m ‘Händler’ 
abgeleitet, das aus laf. caupo 
‘Schenkwirt’ entlehnt ist. Die 
Entlehn. ist in allen germ. Spra- 
chen verbreitet, vgl. got. kaupón; 
das russ. KyuHTb ist aus dem 
Germ. entlchnt. 

kráen mhd. kraejen V. schw. (1) 
'kráhen'; eine lauimalende Wur- 
zel, urspr. nicht allein vom Hahn 
(vgl. Krähe), aber früh auf ihn 
bezogen (engl. crow). 

kraft f (10) mhd. kraft f (7) 
1) ‘Kraft’, ‘Macht’, ‘Gewalt’, 
‘Heeresmacht’, 2) ‘Menge’, ‘Fülle’. 

krafte-lôs Adj. ‘kraftlos’, ‘schwach’. 

— mhd. créatür(e) .créatiure f (6 
und 8) *Geschópf', aus altfranz. 
creature, jot. creatura entlehnt. 

kreftig mhd. kreftec, kreftic Adj. 
‘kräftig’, ‘mächtig’, ‘gewaltig’, 
abgeleit. von kraft s. dies. 


kriah m (4) mhd. krieche m (8) 


‘Grieche’. 

— mhd. kriegen V. schw. intrans. 
‘streben’, ‘ringen’, ‘kämpfen’; 
trans. ‘bekämpfen’; Ableitung 
von Krieg. Die heutige Bedeut. 
‘bekommen’ entwickelt sich über 
‘durch Krieg erringen’. 
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— mhd. inkriegen V. schw. 'hin-. 
drängen’. 

crippa f (9 und 13) mhd. krippe f 
(6 und 8) ‘Krippe’, vermutl. mit 
Korb wurzelverw., die urspr. 
Bedeut. von Krippe ist demge- 
mäi  'geflochtener Futtertrog’ 
(engl. crib). 

christalla f (13) mhd. kristal(le) f 
(6 und 8) ‘Kristall’, aus mittellat 
crystallum, Pl. crystallaentlehnt. 

pd mhd. kristen Adj. 'christ- 
lich’. 

chrüci n (7) mhd. kriuze n (2) 
'Kreuz', aus lat. cruce-m m Akk. 
zu crux f entlehnt. 

chüd (Hild.)=kund s. dies. 

quédan mhd. quéden, quoden V 
st. (8) 1) ‘sagen’, ‘sprechen’, 
‘nennen’, ‘meinen’, 2) ‘bedeuten’. 

quéc mhd. quéc, kéc Adj. 'leben 
dig’, ‘frisch’, ‘munter’. Der 
Stamm ist Nhd. in Quecksilber, 
erquicken, keck zu linden (got. 
qius, engl. quick, russ. »KHBoh, 
lat. vivus (vgl. vivat!), griech. 
bíos "Leben". vgl die internat. 
6uonorus, 6norpadnusa u. a. 

— mhd.: küele Adj. (j-St.) ‘kühl’, 
‘kalt’, vgl. kalt. 

quéman, coman mhd. komen V. st. 
(7) Die ursprüngl. Form mit qu- 
Anlaut weicht vor den mundartl. 
Nebenformen mit c-, k- zurück 
(got. qiman, engl. come). . 

bi-quéman mhd. bekomen V. st. 
(7) 1) ‘herbeikommen’, ‘her- 
kommen’, 2) ‘zu sich kommen’, 
‘sich erholen’, 3) mit Dat. ‘be- 
gegaen’, ‘zu Teil werden’, ?wi- 
derfahren'. 

quéna f (13 und 9) mhd. quén(e), 
kon(e) f (8) ‘Weib’, 'Eheweib' 
(got 'qino u. auch qens, engl. 
quean und queen, russ. »KeHa, 
griech. gyne, vgl. das internat. 
CFHHeKOJ/IOTH8 U. a.) 

kuhhina f (9) mhd. küche(n) f (6) 
‘Küche’, aus mitiellat. cocina 

. entlehnt. 

chait = quidit s quedan. 

kund mhd. kunt Adj 
‘skund’.  Wurzelverw. 
nen, kennen s. dies. 
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‘bekannt’, 
mit kön- 


— mhd. kunde f (6) ‘Kunde’, *Be- 


kanntschaft’; kunde gewinnen 
‘kennen lernen’. 

kunden mkd. künden V. schw. (1) 
‘(ver)künden’, -*(an)zeigen', zu 
kund s. dies. 

durah-kunden V. schw: (1) *be- 
zeichnen’, ‘zeigen’, 

— mhd. künigin(ne) f (6) ‘Köni- 
gin'. 

kuning m (l) mhd. künec, künic 
m (1) 'Kónig'. Abgel. von kun- 
ni Geschlecht! s. dies. Die urspr. 
Bedeut. wäre dann ‘zu dem Ge- 
schlecht (zu der Sippe) Gehören: 
der’, dann 'Sippenáltester'; (das 
sull. -ing bezeichnet die Zuge- 
hórigkeit, die Abstammung (engl. 
king; russ. Kugat ist aus dem 
Germ. entlehnt). 

kuning-lih mhd. küneclich 
*kóniglich'. 

chuning-richi n (7) mAd. künecriche 
n (2) ‘Königreich’, 'Kónigtum'. 

kunni n (7) mhd. künne n (2) 
l} ‘Geschlecht’, 2) ‘Sprößling’, 
‘Kind’. Wurzelverw. sind König, 
s kuning, Kind (got. kuni, engl. 
kin, (ot genus ‘Geschlecht’, 
griech. genos ‘Geburt’, *'Abstam- 
mung’, ‘Geschlecht’, vgl. die 
internat. TeueTuKa, remnesHc, re- 
HEAJIOTHA, TEHOUHA U. a.) 

kunna f (9) ‘Wissenschaft’, "Wis, 
sen’, zu kan, kunnan s. dies. 

— mhd. erkunnen V. schw. ‘erfor- 
schen’. ' 

kunst f (10) mhd. kunst f (7) ‘Wis- 
sen’, ‘Kenntnis’, ‘Weisheit’, ‘Ge- 
schicklichkeit’, mhd. auch 
‘Kunst’. Verbalabstr zu kunnan 
s. unter kan. 

kuoni, chóni mhd. küene Adj. 
(j-St.) ‘kühn’, ‘tapfer’, Verbal- 
adj. zu der unter kan besproch. 
Wurzel, s. auch kennen kunst. 
Die urspr. Bedeut. wäre demnach 
‘wer verstehen kann’, ‘gescheit’ 
(engl. keen ‘scharf’). 

kupfar n (5) mhd. kupfer n (3) 
‘Kupfer’, aus mittellat. cuprum 
entlehnt. 

kurt f (10) mhd. kür(e) f (7) 
1) ‘Prüfung’, 2) ‘Wahl’, beson- 


Adj. 


ders *Kónigswahl, zum V. kio- 
san s, dies. Im alien Sinn von 
‘Wahl’ ist heute Kür kaum ge- 
bráuchl ch, es lebt aber in der 
Turnsprache fort: Kür 'wahlfreie 
Übung’; vgl. auch Kurfürst ‘der 
den König mitwählende Fürst’, 
Willkür. 

— mhd. kurz Adj. ‘kurz’ (von 
Raum u. Zeit), aus lat. curtus 
entlehnt. 

— mhd. kurz(e)wilen V schw. 
*sich unterhalten’. 


kus m mhd. kus m n 'KuD', ver- 


mut}. lautmalenden Ursprungs 
. (engl. kiss). 
kussen mhd. küssen V. schw. (1) 

‘küssen’ (vgl. got. kukjan). 


L 


lâ = Imper. 2. P. Sg. von läzen, 
län s.dies. | 


ladan, hladan mhd.. laden V. st. 
(10) ‘laden’, ‘beladen’, ‘aufla- 
den’ (gof. hlaban, engl lade, 


russ. KJaCTb, KJagmy). 
laden, ladón md. laden V. schw, 
(2 uud 3) *einladen', ‘auffordern’, 
‘rufen’. Wurzelverw. ist Luder, 
dessen urspr. Bedeut. ‘Lockspei- 
se’, "Aas gewesen sein soll, 
wohl auch Laden, mhd. lade 
'Fensterladen', ‘Kaufladen’, ‘das 
Zut Warenaullage dienende 
Brett Mit dem st. V. ladan 
nicht verwandt! 
lachan n (5) mhd. lachen n (3) 
. "'Obergewand', ‘Tuch’, ‘Decke’, 


‘Laken’. 
lahhén, hlahhên mkd. lachen V. 


schw. (3) ‘lachen’ (got. hlahjan, 


engl. laugh, russ. KJeKoTaTb). 
lamb n-(6) mhd. lamp n (4) ‘Lamm’ 
(got. lamb, engl. lamb). 
— mhd. län V. unregelm. (vgl. 


§ 129, 134). kontrah. Nebenform - 


von láz(z)an 
lant n (5b) mhd. lant 
‘Erde’, ‘Gebiet’. 
lant-liut m (4) mhd. lantliut m 
(1) n (3) ‘das Volk des Landes’, 
*Einwohnerschaft'. 


n (3)'Land’, 


lang mhd. lanc Adj. ‘lang’ (got. 
laggs, engl. long, lat. longus 
vgl. das internat. npoaonraumm). 

laos (Hild.) s. lós. 

lári mhd. laere Adj. (j-St.) "eer": 
zum V lösan, urspr. besteht 
sich das Adj. auf das abgeerntete, 
abgeräumte Feld. | 

— mhd. Joere, Ableitungssuff. zur 
Bildung von Nomina Agentis, z.B. 
velschelaere ‘Verleumder’. Das 
Suff. ist durch Verschmelzung 
des alten -aere (s. -äri) mit einem 
anderen — Ableitungselement -I- 
entstanden.“ S 

last, bast f (10) mhd. last m (1] 
f (7):Last ', ‘Menge’, ‘ein bestimm- 
tes Maß’. Ableit. zum st. Verb 
ladan s. dies. (engl. last). 

lastar n (5) mhd. laster m (3) 
‘Schande’, ‘Schmach’, ‘Tadel’, 
“Vorwurf. Diese alte Bedeut. 
von Laster spiegelt z. B. das 
nhd. V. lästern ‘beschimpfen’, 
'Bosheiten sagen' wider. 

lag mhd. lag Adj. ‘träge’, 'lang- 
sam’, jetzt veraltet. Der Superl. 
dieses Adj. in niederdl. Form 
ist letzt, das ins Hd. dringt. 
Die urspr. Bedeut. von letzt war 
früher eigentl. ‘der trägeste’, 
‘der saümigste'. Wurzelverw. 
sind (ver)letzen (urspr. Bedeut. 
wohl ‘hemmen’, ‘hindern’) und 
lassen, vgl. läz(z)an und läzen 
(got. lats, engl. late). 

láz(z)àn V, st. (13) mhd. lázen V. 
st. (12), làn V. unreg. (vgl. làn), 
‘lassen’, ‘entlassen’, ‘verlassen’, 
‘unterlassen’, ‘überlassen’, ‘zu- 
lassen’ (got. letan, engl. let). 

lir-lázan V. st. (13) mhd. verläzen 
V. st. (12), verlàn V. unreg. 
(vgl. làn) ‘lassen’, ‘verlassen’, 
*zurücklassen', ‘überlassen’, ‘zu- 
lassen’, ‘erlassen’, ‘verzeihen’. 

ob-läzan V. sf. (13) ‘erlassen, ver- 
zeihen’. 

lagzgén mhd. lazzen V. schw. (3) 
'sáumen', ‘sich zu lange aufhal- 
ten', zu lag s. dies. 

lébén mhd. leben V. 
‘leben’. Wurzelverw. sind Leib 
(s. lib), bleiben (s. bi-liban), 
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schw. (8) 


auch Leber, die früher als Erzeu- 
gerin des Blutes, mit dem Herzen 
als Sitz des Lebens galt (got. 
liban, engl. live). 


misse-lébén V, schw. (3) “übel 
leben', ‘schlechtes Leben 
führen’. ` 


leder n (5) mhd. léder.n (3) ‘Leder’ 
(engl. leather). . 

leg(g)en mhd. legen V. schw. (1) 
‘liegen machen’, ‘legen’; Kausat.- 
Bild. zu ligan s. dies. (got. 
lagjan, engl lay, russ. (no)no- 
X*XHTP). 

leid n (5) mhd. leit n (2) ‘Leid’, 
‘Schmerz’, vgl. leid Adj. ` 

leit Adj. 'betrübend', 

Früh ins Rom. 


leid mhd. 
‘widerwärtig’. 


entlehnt, vgl. franz. laid "hät. 


lich’. Mit dem V. leiden (s. lidan) 
nicht zu verwechseln, das ganz an- 
deren Ursprungs ist (eng!. loath). 

leidezen V. schw. (1) 'fluchen', 
'verwünschen', zu leid s. dies. 

leidig mhd. leidec Adj. I) “traurig”, 
‘betrübt’, 2) ‘Leid verursachend', 
*tódlich'. | 

leidór mhd leider Adv. 'leider', 
Kompar. zu leid s. dies. Als 
Interjekt. bedeutet leidör ‘Ach! 
"leider" 

leidsam Adj. 1) 'traurig', 2) ‘Leid 
verursachend'. 

— mhd. leie m (8) !) 'Nichtgeist- 
licher’, 2) ‘Ungelehrter’, ‘Laie’, 


aus altfranz. lay (lat. laicus) 
entlehnt. 

— mhd. leinen V. schw. trans. 
‘(an)lehnen’; intrans. u. refi. 
sich lehnen’; wurzelverw. ist 
'eiter. 


leisten mhd. leisten V. schw. (1) 
‘einer Pflicht nachkommen’, ‘lei- 


sten’, — 'vollbringen', ‘halten 
(einen Eid)’. Urspr ‘einer Spur 
nachfolgen', vgl. Leisten des 


Schusters (got. laistjan ‘folgen’). 


leit V.=leget, legete s. legen. 

leiten mhd. leiten V. schw. (1) 
‘führen’, ‘leiten’, ‘herbeiführen’, 
:geleiten'. Kausat. -Bild. zum 
st. V. lidan (s. dies.), welches 
urspr. "gehen" bedeutet hat; daher 
‘eilen=gehen lassen (engl lead). 
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fir-leiten mhd. verleiten V. schw. 
(1) ‘verleiten’, *irreführen'. 

in-leiten mhd. inleiten V. 
(1) “hineinführen'. 

lengen mhd, lengen V. schw. (1) 
“lang machen', ‘verlängern’, in 
die Lànge ziehen', zu lang s. 
dies. ` 

lengi f (14) mhd. lenge f (6) ‘Länge’, 
zu lang s. dies. 

lêo, hléo m (3) mhd lê m (vgl. 
Tab. XXXVIH Anm. 1) ‘Grab- 
hügel' (g ż. hlaiw). 

léra f (9) mhd. lére f (6) 1) 'Leh- 
re’, 2) ‘Weisheit’. 

leren mhd. léren V. schw. (}) 
‘lehren’, *unterweisen' Kausat.- 
Bild. zu einem dem Dt. ver- 
lorengegangenen Verb mit der 
Bed. ‘wissen’, vgl. got. lais V. 
prüt.-prüs. ‘ich weiß’;. urspr. 
bedeutete Jéren ‘wissen machen’. 
Wurzelverw. sind lernen, ‘List 
(got. laisjan). 

lernen, lirnén mhd. lernen, lirnen 
V. schw. (3) ‘lernen’, zu der 
unter léren besproch. Wurzel 
(engl. learn). 

lésan mhd. lösen V. sf. (8) 1) ‘aus- 
wählend sammeln’, ‘zusammen- 
lesen’, 2) ‘(Geschriebenes) lesen’. 
Nhd. sind beide Bedeut. leben- 
dig; die erste ist die urspr., 
später wurde das Verb auf das 
Sammeln und Deuten der Stäb 
chen mit eingeritzten Runen be- 
zogen (got. (ga)-lisan  'sam- 
meln’). 

— mhd. (er)léschen V. si. (5) ‘auf- 
hören zu brennen’, ‘erlöschen’. 
Im Nhd. sind zwei Verben zu- 
sammengelallen: das obengenann- 
te starke und dessen Kausativ; 
das schw Verb leschen *erlóschen 

s machen’. 

lêttun (Hild.)--liazun, Prät. von 
läzan s. dies. 

— mhd. lezzest, lest Adj., Superi. 
von laz s. dies. 

lib m (1) n (5) mhd. lip m.(l) 
1) ‘Leben’, 2) ‘Körper, Leib’, 
mhd. öfters geradezu. ‘Person’. 
Gehört zu dem V. leben s. dies. 
An die urspr. Bedeut. ‘Leben’ 


schw. 


schließt sich heute z. B. Lelb- 
renie an (engl. life). 

bi-liban mhd. beliben V. si. (1) 
'bleiben', ‘verharren’; gehört zu 
der unter leben besproch. Sippe 
(got. bi-leiban, vgl. engl. leave). 

libhait opd liphait(ec) “Adj. "Le 
ben habend’, 'lebendig'. 

lid m (4) n (5 und 6) mhd. lit m 
(1) n (3 und 4) ‘Glied’, ‘Teil’ 
(got. libus). 

lid n (5) ‘Obstwein’ (got. leipu). 


lidan. mhd. liden V. & EE. Zi 
‘fahren’, ‘reisen’, "gehen, später 
2) 'dulden', ‘leiden’. Als Zwi- 


schenstufe ist ‘schweres erfahren’, 

. ‘schweres durchmachen' denkbar; 
vgl. leiten (got. leiban). 

lidi-renki f (14) 'Gliederverren- 
kung’; für die 2. Komponente, 
vgl. renken. 

lie Prät. von län s. dies. ` 

— mhd. liebe f (6) 1) 'Wohlgefal- 
len’, ‘Freude’, 2) ‘Liebe’, ‘Gunst’; 
durch liebe mit Gen. ‘zu Gefal- 
len’, ‘zu Liebe’. Vgl. Hiob 
Adj. 

— ez lieben V. schw. ‘lieb sein 
oder werden'; unpers. mit Dat. 
‘Freude, Gefallen haben’; refl. 
‘sich gelieben', ‘sich angenehm 
machen’, vgl. liob Adj. 

lig(g)en, likken mhd. ligen V. st. 
(9) ‘legen’ (got. ligan, engl. lie, 
russ. AeXaTb). 

er-ligen mhd. crligen V. sf. (9) 
‘schwach werden’, 'erliegen'. 

lih f- (10) mhd. lich f (7) ‘Leib’, 
‘Körper’. Die Wurzel liegt heute 
in Leiche, Leichnam, in den Pron. 


gleich, welch, solch u. in dem 
adj. Suff. -lich vor, vgl. gilih, 
sólih, welih (got. leik, engl. 


lich-gate ‘Friedhofstor’, like). 
-lih mhd. -lich, adjektivisches Ab- 
leitungssuff., z. B. ahd. mhd. 
kouflih, ahd. wärlih mhd. waer- 
lich ‘wahrhaft’. Urspr. ein selbst. 
„Wort s. lih f. 
lih-hamo m (11) mhd. lichamle), 
lihnam(e) m (8) ‘Körper’, 'Leib', 
zusammenges. aus lih ‘Leib’ (s. 
dies.) und hamo ‘Hülle’ Das 
letztere ist der Wurzel nach mit 


Hemd, auch Himmel s. himil zu 
vergleichen. 

lihan mhd. lihen V. si. (2) ‘leihen’, 
‘verleihen’, ‘als Lehn geben’ (got. 
leihwan, vgl. engl. loan, lat. 
(re)linquo "ich lasse zurück', 
(re)liquus *übrig', vgl. das intern. 
petHKT). 

lihhén mhd. lichen V. schw. (3), 
oft unpersönlich ‘gefallen’, 'an- 
genehm sein", mhd. auch gleich 
sein’, “ähnlich sein’ (got. leikan, 
engl. like). 

gi-lihhen V. schw. (3) 'gefallen', 
angenehm Sein, mhd. gelichen 
‘gleich sein’, ‘ähnlich sein’, 


— mhd. liht(e) 4 Adj. ‘leicht’, 
‘leichtfertig’, ‘geringfügig’. II 
Ado. 1) ‘leicht’, *leichtlich', 


2) ‘vielleicht’; vil lihte verstárk- 
tes (bie (engl. light). 

limbel n (5) mhd. limbel m (1) 
‘Stückchen Leder’, aus /af. lim- 
bulus entlehnt. | 

limen mhd. limen V. schw. (l) 
‘zusammenleimen', ‘vereinigen’, 
‘mit Leim bestreichen’, zu lim 
‘Leim’. Wurzelverw. sind Lehm, 
Schleim (engl. lime). 

gi-limpfan mhd. (ge)limpien-V. st. 
(6), meist unpers. mit Daf. oder 
Akk.  'geziemen', ‘angemessen 
sein’, ‘zukommen’, ‘nötig sein. 

linda f (9) mhd. linde f (6) 
H) ‘Linde’, 2) ‘Lindenschild’. 

lind(i) mhd. linde, lint Adj. (j-St.) 
‘lind’, ‘mild’, ‘angenehm’. (engl. 
lithe). 

-ling mhd. -linc, Ableitungssuff. zur 
Bildungvon Nomina Agentis, z. B. 
ahd. jungiling, hoveling mhd. jun- 
gelinc, hovelinc ‘Höiliag’, ‘zum 
Hofe gehóriger'; aus -ing (s. dies.) 
mit vorangehendem -l- ver- 
schmolzen. 

liob mhd. liep Adj. ‘licb’ ʻange- 

. nehm’, ‘geliebt’. Dazu die ablaut. 
Nebenform loub z. B. in Män- 
nernamen wie Mannaloub. Wur- 
zelverw. sind glauben, erlauben, 
loben, Urlaub (russ. 1106). 

liob n (5) mhd. liep n (3) ‘das 
Liebe’, ‘das Erfreuliche’, ‘der 
(die) Geliebte’. 
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liod, lid m (5) mhd. liet n (3) 


‘Lied’. 
liogan, liugan mhd. liegen V. st. 
(3) ‘lügen’. Wurzelverw. sind 


Lüge, leugnen (gof. liugan, engl. 
lie, russ. Aratb). 

ir-liogan mhd. erliegen V. st. (3) 
‘erlügen’, *erdichten', “durch Lü- 

. gen gewinnen’, 

(obt o (5) mhd. lieht n (3) ‘Licht. 
Wurzelverw, sind Lohe ‘Flamme’, 
Luchs (das Raubtier ist nach 
seinen funkelnden Augen ‘Funk- 

' ler’ benannt), s. auch loug (got. 
liuhad, engl. light, russ yu, 
lat. lux, griech. leukós ‘glänzerid 
weiß’, vgl. das internat. nehko- 


ATI). 

lioht mhd. liebt Ad]. 1) "bell, 
‘strahlend’, 2) ‘heiter’. 

frafiosan V. s. firliosan (fra — fir). 

list m (4) f (10) mhd. list m (1) f 
7) 1) ‘Kunst’, 2) ‘Klugheit’, 
‘Schlauheit’, Wurzelverv. mit 
lehren, lernen s. dies. (got. 
lists; das russ. AecTb ist nicht 
urverw., sondern aus dem Germ, 
entlehnt). 

listig mhd. listec Adj. ‘klug’, 
‘schlau’, abgeleitet von list s. 


dies. 

— mhd. lit= liget s. ligen. A 

liuhten mhd. liuhten, lühten V. 
schw. (1) ‘leuchten’, zu lioht s, 
dies. (gof. liuhtjan). 

liut m (4) n (5) mhd. liut m (1) 
n (3) ‘Volk’; Plur. liuti md. 
liute "Menschen", ‘Leute’ (russ. 
MOA, JOA). 

lob n (5) mhd. lop n (3) m (1) 
‘eb’, ‘Ruhm’, ‘Preis’; verwandt 
sind erlauben, glauben, Urlaub, 
lieb s. liob. 

— mhd. lobelich Adj. 'lóblich', 
‘preiswert’. : 
lobón, loben mhd, loben V. schw. 
(2 und 3) 1) ‘loben’, ‘preisen’, 
2) ‘geloben’, 
lob s. dies dies. 
loh n (5 und 6) mhd. loch n (3 
und 4) I) ‘verborgener Aufent- 
haltsort', ‘Gefängnis’, 2) ‘Höhle’, 
‘Loch’. Das Wort ist zu einem 
heute verlorenen stark. V. luchan 
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‘versprechen’ zu 


‘schließen’ gebildet, demgemäß 
ist die Urbedeutung ‘Verschluß’ 


(vgl. got.  usluks  'Offnung'; 
engl. lock ‘Schloß’, ‘Ver- 
schluß’) 


lón m (1) n (5) mhd. lón m (1) n 
(3) ‘Lohn’, ‘Vergeltung’ (pot. 
laun, somit gehört das germ. 
Wort zu der Wurzel *lau, die 
wir z. B. im russ. op finden: 
als ältester Lohn erscheint die 
erjagte Beute). 

lónón mhd. lónen V. schw. (2) 
‘lohnen’, zu lôn s. dies. 

lös mhd. lós Adj. ‘frei’, ‘beraubt’, 
‘los’, ‘zuchtlos’. Heute wird das 
Adj. selten gebraucht, erscheint 
aber oft als Halbsulfix -los (got: 
laus, engl. loose, -less, z. B. 
countless). 

lós n (5) 'das lose, zuchtlose We- 
sen'. 

lós(s)en mhd. loesen V. schw. (1) 
‘Jos machen’, ‘(er)lösen’, "be, 
freien’. Zum Adj. lós s. dies.. 
(got. lausjan). 

ir-lósen mhd. erloesen V. schw. (1) 
*erlósen', *befreien'. 

gi-louben mhd. gelouben V schw. 
(1) ‘glauben’, zu liob s. dies. 
Die Grundbed. wäre demnach 
*sich etwas lieb, vertraut ma- 
chen’; über ‘gutheißen’ wird die 
endgültige Bedeut. erlangt. Wur- 
zelverw. sind außer lieb, erlau- 
ben, loben (got. galaubjan, vgl.. 
engl believe). 

loufan, hloufan V. st. (14) mhd. 
loufen V. st. (12) *laufen' (got. 
(us)hlaupan *(auf)springen', engl. 
leap ‘springen'). 

loug, lauc m (4) mhd. louc m (1), 
daneben mit gramm. Wechsel 
lohe, lô m f ‘Flamme’, ‘Lone’, 
Vgl. Loki Gott der Fiamme’ 
bei den Nordgermanen. Gehört zu 
der unter lioht besprochen. Wur- 
zel. 

lougenen mhd. lougenen, lougen 
V. schw. (1) ‘leugnen’, gehört zu 
der unter liogan 'Jügen' behand. 
Wurzel (got. laugnjan). 


lôg, hlóg n (5) mhd. lóz n (3) 
‘Los’, Aus dem Germ. (vor der 
2. Lautversch.) entlehnt sind ital. 
lotto, franz. loterie; diese Wörter 


kehren später nach Deutsch- 
land als ‘Entlehnungen' zu- 
rück (got. hlauts). 


luft f (10) m (4) mhd. luit f (7) 

- m (1) ‘Luft’, ‘Wind’. 

lugin f (9) mhd. lügen(e) f (6) 
‘Lüge’, s. Logan, 

‚luginäri m (2) mhd. lugenaere, -er 
m (2 und 1) ‘Lügner’, Ableit. 
von lugin 'Lüge', zu liogan s. 
dies. 

Inst. f (10) m (4) mhd. lust f (7) 
m (1) 'Lust', 'Gelüsten', 'Ver- 
langen’, ‘Freude’ (got. lustus, 
engl. lust). 

lusten mhd. lüsten V. schw. (1) 
unpers. mit Gen. der Sache ‘ge- 
lüsten', *verlangen', 'sich freuen 
über', zu lust s. dies. 

lustsam mhd. lustsam Adj. ʻange- 
nehm , ‘fröhlich’,. ‘anmutig’, 
‘lieblich’, zu lust s. dies. 

lát, hot hd. lût Adj. ‘laut’, 
‘deutlich’, urspr.  Partiz. zur. 
verb. Wurzel *kleu- hären" (engl. 
loud, russ. CABITb, CJIOBO). 

lüten, hláten mhd. liuten V. schw. 
(1) trans.  'ertónen 
intrans. ‘tönen’, zu lát s. dies. 

— Mhd. látertranc m (1) ‘Rotwein 
mit Kräutern und Gewürze’. 

lüát(t)ar, hlát(t)ar mhd. lüter Adj. 
‘hell’, ‘rein’, "lauter". 

luz(z)ig Adj. "klen, 

luzzil, lucil mhd. lützel, lutzel 1 


Adj. ‘klein’, ‘gering’, ‘wenig’, 


II subsiantiviertes. Neutrum *we- 
nig’. III Ado. ‘nicht’. In der 


Schriftspr. veraltet, mundartlich 


und in Ortsnamen wie Lülzel- 
burg, Lützelsachsen lebendig (got 
- leitils, engl. little). 


M 


mag mhd. mac V. prät.-präs. 1. u 
3. P. Sg. zum Inf. magan, mu- 
gan mhd. mügen ‘vermögen’, 
können’ (got. magan, engl. may, 
russ. MOry). 


lassen’; - 


furi-mag V. prät-präs. 1.u3.P. Sg. 
überwinden’, ‘die Oberhand ge- 
winnen'. 

måg m (1) mhd. mäc m (1) mäge 
m (8) ‘Verwandter’; nhd. Mage 
E in poet. Sprache anzutrei- 
en. 

magad f (10) mhd. maget, meit f 
(7) ‘Jungfrau’, mhd. auch 'Die- 
nerin', *Magd'. Wurzelverw. ist 
Mädchen aus Mágdchen, auch 
Maid (got. magabs). 

magan, megin n (b) mhd. magen, 
mân, main m (1) ‘Kraft’, Macht", 
‘Tüchtigkeit', zu der unter mag 
behandelten Wurzel. 

maga-zogo m (11) mhd. magezoge 
m (8) ‘Erzieher’; der erste Teil 
der Zusammensetzung gehört zu 
magu ‘Sohn’, der zweite zu zio- 
han s. dies. 

— mhd. magenkraft f (7) 1) ‘große 

. Kraft’, 2) ‘große Menge”, 
3) ‘Majestät’; tautolog. Bildung 
aus magen ‘Kraft’-+-kraft, das 
verstärkend wirkt. | 

mahal n (5) mhd. mahel, mäln (3) 
‘Gericht’, ‘Gerichtsitzung’ s. 
mahalen. 

mahalen mhd, mahelen, melıelen, 
mälen V. schw. (1) 1) ‘sprechen’ 
(in dieser Bedeut. nur in Hild. 
belegt), 2) ‘vor Gericht laden’, 
‘gerichtlich befragen’, 3) ‘verlo- 
ben’, zu mahal s. dies. Die 
Wurzel des im Nhd  untergeg. 
Verbs finden wir in  Germahl 
(ahd. gimahalo, mhd. gemahele) 
und vermählen, als urspr. Be- 
deut. ist das feierlich vor der 
Volksversammlung ausgespro- 
chene Wort anzunehmen (got. ` 
mapljan). 

mahal-stat f (10) 'Gerichtsstátte'. 

machön mhd. machen V. schw. (2) 
‘machen’, ‘zuwege bringen’, 
‘erzeugen’, ‘bereiten’ (engl. make, 
russ. MaaaTb, griech. mässein. 
‘kneten’. Die. Bedeutungsentw. 
von ‘schmieren’, ‘kneten’, 'for- 
men’ zu dem umfassenderen Sinn 
von ‘machen’ erklärt sich aus 
der Wichtigkeit des Lehmmbaus 
in älterer Zeit). : 
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maht f (10) mhd. maht f (7) ‘Macht’, 
‘Kraft? zum V. prät.-präs ma- 
gan (s. mag) mit £-Suff. gebildet 


wie Flucht, Zucht, Schrift u. a. m. ` 


(got mahts, engl. might, russ. 
MOUIb). : 

mahta, mahti Prät. zu mag s. 
dies. 


mahtig mhd. mehtec, mahtic Adj. 
‘mächtig’, ‘stark’ (got. mahteigs). 

— mhd. mäl n (3) 1) ‘Zeitpunkt’, 
‘Mal’, 2) ‘Mahlzeit’, 3) ‘Fieck’, 
‘Zeichen’. Im Nhd. sind die 
untersch. Bedeut. auch graphisch 
unterschieden: Mahl u. Mal. 

malan mhd. maln V. st. (10) *mah- 
len’. Wurzelverw. sind Mühle, 
Müller, Mehl, malmen, Milbe 
‘Motte’ (got. malan, russ. Mo- 
JoTb, lat. molo). 

man m (l. vgl. auch S 64) mhd. 
man m (vgl. § 147) 1) ‘Mensch’, 
2) ‘Mann’, *Kriegsmann', ‘Dienst- 
mann’. Vgl. den Namen Man- 
nus als Stammvater der West- 
germ. bei Tacitus. Die Urbe- 
deut. ‘Mensch’ hält sich in 
jemand, niemand, man, auch 
Mensch (s. mennisco\, ebenso in 
Wendungen mit Mann und 
Maus, elw. an den Mann 
bringen (got. manna, engl. man, 
russ. My). 

man mhd. man. Pron. indef. ‘man’, 
zu man s. oben. 

manag, manig mhd. manec, menic 
Pron. ‘viel’, ‘manch’, ‘vielfach’. 
Das alte g bewahren mannigfal- 
tig, mannigjach. Wurzelverw. ist 
Menge s. menigi (gof. manags, 
engl. many, russ. MHuorHi). 

managi f s. menigi 

maneghiu f. s. menigi. 

man-kunni n (7) mhd. mankünne 
n (2) *Menschengeschlecht'. 

manmentsam  (Notk.) — mamment- 
sam Adj. ‘weich’, ‘zart’, ‘mild’. 

máno m (11) mhd. mâne m (8) 
Mond’. Wurzelverw. ist Monat s. 
mánot (got. mena, engl. moon). 

manón mhd. manen V. schw. (2) 
mit Gen. der Sache 'ermalinen', 
‘erinnern’, ‘auffordern’; verwandt 
ist minne s. dies. 
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mär) 


mánót m (l) mhd. mánót, mánet 
m (1) n (3) ‘Monat’; gehört zu 
máno 'Mond' s dies; auch die 
Bedeut. von mänöt ist in älte- 
rer Zeit vielfach ‘Mond’, z. B. 
ahd. mánót.sioh *mondsüchtig' 
(got. menops, engl. month, russ. 
mecan, lat. mensis). 

marha s. marca. 

mhd. maere Adj. (j-St.). 
‘berühmt’, ‘bekannt’, ‘herrlich’: 
das Wort ist im Nhd. unterge- 
gangen; s. märi n. 

mári n (7) mhd. maere n (2) ‘Kun- 
de, "Nachricht', ‘Erzählung’ 
‘erzählende Dichtung’, in Mär- 
chen erhalten, vgl. mári Adj. 

— mhd marc n (3) ‘Streitroß’. 

marca, marha f (9) mhd. marke, 
marc f (6) 1) ‘Grenze’, 2) "Grenz, ` 
land’, ‘Bezirk’, ,Provinz', vgl. 
z. B. Dünemark. Mark ist im 
Nhd. dem slaw. Grenze gewichen 
u. nur in Teilen des dt. Süd- 
westens lebendig geblieben (got. 
marka, engl. mark, lai. margo 
‘Rand’, vgl. das internat. map- 

" FHHAJIBIILII). 

marcón, marhón V. schw (2) ab, 
grenzen’, ‘begrenzen’, 'bestim- 
men. 

marren, merren mhd. marren, mer- 
ren V. schw. (1) ‘hindern’, ‘stö- 
ren’ (got. marzjan). 

mäsa f (13) mhd. mäse f (8) 
'Wundmal, Narbe’. 


— mhd. mäze f (6) D ‘Maß’, 
‘richtig gemessene, gehörige 
Größe’, 2)  'Angemesseriheit', 

"Art u. Weise’, zu mezzen s. 


dies. 

megin n s. magin n. 

mein mhd. mein Adj. ‘falsch’, 
'betrügerisch'. Die Wurz. ist 
Nhd. in Meineid erhalten (vgl. 
russ. (H3)MeHa), 

mein n (5) mhd. mein n (3) m (1) 
‘Falschheit’, ‘Unrecht’. 

meina f (9) mhd. meine f (5) "Mei. 
nung’, ‘Sinn’, ‘Absicht’; (bi) 
thia meina - ‘wahrhaftig’. zu 
meinen s: dies. 

meinen mhd. meinen V. schw. (1) 
‘meinen’, ‘im Sinne haben’, ‘ge- 


sinnt sein’, ‘denken’, ‘eine Mei- 
nung aussprechen‘, mid auch 
‘lieben’ (engi X mean, russ. 
MHHTh). 

fir-meinen mhd. vermeinen V. 
schw. (1) ‘schänden’, ‘wider- 
wärtig machen’, ‘bezaubern’. 

meister m (1) mhd. meister (l) 
1) ‘Lehrer’, ‘Gelehrter’, 2) *Hand- 
werkmeister', 3) *Meistersánger', 


‘Künstler’, aus lat. magister 
entlehnt. 
— mhd. meisterschaft f (7) 


I) ‘Unterricht’, 2) “höchste Ge- 

lehrsamkeit oder Kunst’, "Uber. 

legenheit'. 
meist(o) mhd. meist(e) Adj. superl 


‘der größte, ‘der meiste‘, 
*der..stárkste', vgl  méro (got. 
maists). | 


— mhd. meit f kontrah. Neben- 
form zu maget s. magad. 

mëlo n (8) mhd. mël n (5) ‘Mehl’, 
‘Staub’, zu malan s. dies. (engl. 
meal *Mehl'). : 

menigi f (14) mhd. menige f (6) 
‘Menge’, ‘große Zahl’, ‘Schar’, 
Abstr. -Bild. zu manag (s. dies.), 
wie z. B. Länge zu lang. 

mennisc, mennisch mAd. mennisch 
Adj. 1) ‘menschlich’, 2) ‘mann- 
hait’, das älteste Adj. auf -isch, 
zu man m s. dies: vgl. auch 
mennisco m (got. mannisks). 

menniski f (14) 1) ‘Menschheit’, 
2) -*Mannesalter', Abstr.-Bild. 
zum Adj. mennisc s. dies. 

mennisko m (11) mhd: mensch(e) 
m (8) und n (2) ‘Mensch’, Sub- 


stanliviesung des Adj. mennisc 


s. dies. 


méra mhd.  mér(e), mé Adv. 


1) ‘mehr’, 2) 'auferdem', ‘fer: 


nerhin', ‘sonst’ 
engl. more). 

— mhd  méren V. schw. "ver. 
mehren’, ‘vergrößern’, ‘erhöhen’, 
zum Adj. méro s. dies. 

meri, mere, mari n (7) m (2) mhd. 
mer n (1) ‘Meer’, vgl. muor 
Moor’ (got. mari-(saiws) ‘See’, 
engl. mere, russ: Mope, lat. mare, 
vgl. die internat. cyÓMapumna, 
MapHHHCT). 


(got. maiza, 


— mhd. meazer n (3) 


— mhd. merken V. schw ‘beobach- 
len’, *(be)merken'. 

— mhd. merker, merkaere m (Il 
und 2) ‘Aufpasser’, ‘Tadler’. 
méro mhd. mé(r) Adj. ‘größer’ 
(mit neuer Steigerung akd. mê- 
riro mhd. mórer, mérre), Komp. 

zu vil, vgl. mera, meisto. 

— mhd. mettel m (2) ‘Met’, das 
älteste germ. alkoh. Getränk 
aus Honig (engl. mead, 
MEN). | 

métemo Adj. ‘der mittlere’ (got. 
ınidurma). 

mëz n (b) mkd mëz n (3) ‘Maß’, 
‘Ausdehnung’, zum V. mégaan 
S. dies. 

mezzan mhd. mezzen V. sí. (8) 
‘messen’, ‘abwägen’. Wurzel- 
verw. sind Maß, gemäß, auch 
Mal im Sinne von ‘Zeitpunkt’, 
müssen s. muoz (got. mitan, lat 
meditor ‘ich überlege, ich ecr- 
wäge’, vgl. das deutsche Lehn- 
wort medilieren, lat. modus 
‘Maß’, ‘Art u. Weise’, griech. 
metron ‘Maß’ (aus *med-trem). 

‘Messer’, 
aus akd. mez3iras < mezai-sahs 
entwickelt; die erste Kompo- 
nente geht auf ahd. maz ‘Speise’ 
zurück (vgl. rd, Metiwurst, 
Mus), die zweite ist sahs 
‘Schwert’, also 'Speiseschwert'. 

miata f (9 und 13) mhd. miete f 
(6 und 8) ‘Lohn’, ‘Bezahlung’, 
‘Bestechung’ (vgl.. got. mizdo, 
engl. meed, russ. Mana) ` 

midan mhd. miden V. st. (l) 
‘(ver)ıneiden’, ‘unterlassen’. 
Wurzelverw. mit missen. 

bi-midan V. st. (1) ‘vermeiden’. ` 

mihhil mhd. michel Adj. 'gro3' 
(got. mikils, engi.. much, ver- 
kürzt aus muchel, mochel. Die 
germ. Wurzel ist eine Deriva- 
tion von ide. *meg-, repräsen- 
tiert durch lat. magnus (vgl. 
das internat. Marnar) und griech. 
megas (vgl. die internat. mera- 
dou, Merarepi u. al, 

mihheli f (14) mhd. michel(e) f 
(6) ‘Größe’ (gol. mikilei). 

mihhilnessi f (14) ‘Herrlichkeit’. 
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russ. 


min mhd. min Pron. poss. ‘mein’ 
(got. meins, eng! mine). 

minna f (9) mhd, minne f (6 und 
8) Liebe, wobei diese Bedeu- 
tung sich aus der früheren “freund- 
liches Gedenken’, dann ‘Zunei- 
gung’ entwickelt hat, vgl. manön 
(vgl. engl mind; die Sippe 
gehört zu der in den ide. Spr. 
verbreiteten Wurzel *men ‘den- 
ken’, ‘geistig erregt sein’; s 
z.B griech. mania, lat. mens, 
Gen. mentis ‘Verstand’, memini, 
reminiscor "ich erinnere mich’, 
vgl. das internat. pewunncuem- 
UHA). 

— mhd. minneclich Adj. ‘lieblich’, 
‘zierlich’; ‘schön’. 


minnôn mhd. minnen V. schw. (2) 


lieben , mhd. auch ‘beschenken’, 

minza f (13) mhd. minze f (6 und 
8) ‘Minze’, aus lat. menta ent- 
lehnt 

— mhd. miselsuht } (7) ‘Aussatz’, 
‘Lepra’; misel als Name der 
Krankheit ist dem mittellat. 
misellus ‘armer Mann’ entlehnt 
und ist als Euphemismus auf- 
. zufassen. | 

—mhd. missewende f (6) ‘unrechte 
Wendung’, ‘das Abweichen vom 
Bessern gum Schlechtern’, ‘schlech- 
te Tat’, vgl. missi-, misse-. 

missi-, misse- mhd. misse- Präfix, 

© wo durch das Verkelirte und Ver- 
fehlte bezeichnet wird. Die 
Urbedeutung ‘wechselseitig’ (und 
dann ‘verkehrt’) liegt vor in 
missilih s. dies. 

missilih mhd. misselich, muslich 
.Adj. ‘verschiedenartig’, ‘man- 
nigtach', ‘zweifelhaft’ (got. mis- 
szleiks). 

missi-skiht, misseskiht f (10) mhd. 
misse(ge)schiht f (7) *unglück- 
liche Begebenheit', ‘Mißge- 
schick’; der 1. Teil der Zusam- 
mensetzung bezeichnet das Ver- 
fehlte eines Tuns, der 2. ge- 
hört zu giscéhan s. dies. 

— mhd mist m (1) n (3) ‘Kot’, 
‘Mist’, ‘Schmutz’ (got. mäilıstus). 

mit mhd. mit Präp. mit Dat., 
Instr., selten Akk. 'mit’, 'hei' 


266 


miti, 
mit’, ‘damit’ 
Präp.: ‘mit’ 

— mhd., mitten(e) Adv. 
Mitte’, ‘mitten’. 

mitti mhd. mitte Adj. (j-St.) ‘der 
in der Mitte’, ‘mittlere’. Als 
selbst. Adj. untergegangen, ist 
es bewahrt in Miffag < ahd. mit- 
titag, in Mittwoch u. a. (got. 
midjis, engl. mid in Wörtern 
wie midnight, midst; vgl. russ. 
Mexa, MemuJy; lat. medius, das 
in den internat. MejHana, Me- 
AHaZbHHA zu sehen ist). 

mittila-gart m (1) ‘Welt’, 'Erd- 
kreis’, zusammenges. aus‘ mittil 
‘der mittlere u. gart "Kreis s. 
dies. 

mo=imo Pron. Dat. Sg. ihm’. 

-mo ÄAbleitungssuff zur Bildungabst- 
rakter Subst., die eine Wirkung 
oder deren Resultat bezeichnen., 
z. B. diAsmo ‘das Gedeihen’, 
wahsmo ‘Gewächs’. 

molta f E mhd. molt(e) f {6 und 
8) ‘Staub’, ‘Erde’ (got. mulda). 

mord n (5) m (1) mhd. mort n (3) 
m (1) ‘Mord’ (got. maurpr, engl. 
murder; zu der , Verbalwurz. 
*mer'sterben', vgl. russ. MepeTb, 
lat. morior. 'ich sterbe', vgl. 
memento mori). 

morgen m (1) mhd morgen m (ly 
‘Morgen’, ‘Vormittag’ ` (got. 
maürgins, engl. morning, russ 
MpaK, MepKHyTb). 

mötti (Hild.) s. muoz V. prát- 
prüs. - 

mucka, mugga } (13) mhd. mücke, 
mugge f (8) ‘Mücke’, ‘Fliege’ 
(engl. midge, russ. Myxa). ` 

muntón mhd. munden V. schw. (2) 
‘(be)schützen’. Heute liegt die 
Wurz. vor in Vormund, Mün- 
del, mündig. Das ahd., mhd. 
munt f hat die Bedeutung 
Hand’, ‘Schutz’, der gleiche 
Stamm ist wohl in lat. manus 
‘Hand’. : 

— mhd. müede f (6) ‘Müdigkeit’. 

muodi /mhd. müede Adj. (j-St.) 
‘müde’, ‘schwach’, ‘elend’, zu 
der unter mutoen behand, Wurzel. 


mite mhd. mit(e) I Ado. 
11 Im Hild. auch 


“in die 


muoen, müen mhd. müejen V. 
schw. (1) ‘Mühe machen’, *be- 
drängen," verdrießen’; rel. *sich 


bemühen'. Wurzelverw. ist müde 
(s.  muodi) Hierher muolln 
(Hild.)?, vgl. auch muozen (got. 
aimauibs Pari. II -*ermüdet', 
russ. MAATbCA). 

muor n (5) mhd. muor n (3) 
‘Sumpf, Moor’, vereinz. ‘Meer’. 
Ins Nhd. ist es im XVII. Jh. 
gelangt aus ndd. mor. Die 
Wurz. ist Dehnstufe zu der 
unter meri 'Meer' behandelten 
s. dies. (engl. moor). ` 

muos n (5) mhd. muos n (3) 
1). ‘Speise’, 2) ‘das Essen’, ‘Mahl- 
zeit’. Mit spezial. Bedeut. lebt 
das Wort in Mus ‘breiartige 
Speise’, auch in Ge-müse fort. 
Wurzelverw. sind mästen, Mett- 

Mastdarm, Messer, s. 

mats, engl. 


wurst, 
mezzer (vgl. got. 
meat ‘Fleisch’). 


muose Prät. von muozzan s. muog. 


muot m (1) mhd. muot m (1) 
‘Krait des Denkens’, 
‘Geist, ‘Gemüt’, ‘Gemütszu- 

` stand’. Die alte Bedeut. hat sich 


heute in  Hochmul, Sanjtmut 
‘u.ä. erhalten (got, mös, engl. 
mood). 


muoter f (9, vgl. auch § 64) mhd. 
muoter f (vgl. § 147) ‘Mutter’ 
(engl. moiher, russ. MaTb, lat. 
mater, vgl. das internat. MaTpH- 
apxarT). 

Beie (Hild.) s. 
muozzen. 

muog mhd. muog V. prät.-pras. 1. 
u 3. P. Sg., zum lni. muozzan 
mhd. müezen 1) ‘Raum haben’, 
‘Gelegenheit haben’, 2) “müs- 
sen’, ‘sollen’, *dürfen', ‘können’. 
Gehört zu der unter mészan 
behand. Wurzel, die Urbedeut. 
wäre also: ‘habe mir zugemessen, 


muoen oder 


besitze als mir Zugeleiltes: Raum, ` 


Zeit, Gelegenheit, Kraft ui. s. w.’ 
(gol. gamótan, engl. must). 
(muozzen) ahd. wnbelegt, mhd. 
muozen, inuoten V. schw ‘begeg- 
nen’, ‘feindlich entgegentreten’, 
Hierher muotin (Hild.)? vgl. 


Sim,‘ 


auch muoen (got. gamötjan, 
altsächs. motian, engl. met). 

mára f (9) mhd. mür(e) f (6 und 8) 
‘Mauer’, aus lat. murus entlehnt; 
die Germanen lernten die Stein- 
mauer erst von den Römern 
kennen, früher kannten sie nur 
die geflochtene Wand. 

müs f (10) mhd. müs f (7) “Maus. 
(engl. mouse, russ. Mt, lat’ 
mus). | 

máüspilli n ‘Weltende’, ‘Jüngster 
Tag' vgl. S 60. 


N 


näh mhd. näch (flekt. nàh-) nå 
Adj. 'nah’. Wurzelverw. sind 
. nach Adv. u. Präp., Nachbar 
nigh arch, mundartlich 


nàh mhd. näfch) I Adv. 
‘beinahe’. II Prüp. 
Instr. 1) ‘neben’, ‘bei’, 2) ‘nach’, 
3) ‘gemäß’; verwandt ist näh 
Adj. s. dies. (got. n&hw, nehwa). 

— mhd. nähen Adv. ‘nahe’. 

— mhd. nähen, nàn V. 
nahen’, ‘sich nähern’. 

naht f (s. 8 64) mhd naht f (7, 
vgl. auch $ 147) ‘Nacht’, ‘Abend’ 
(got. nahts, engl. night, russ. 
HOUb, i. nox). 

nahtagala f (13) mhd. nahtegal f 
(6 und 8) 'Nachtigall'. Der 2. 
Teil der Zusammensetz. gehört 
zu galan 'singen' s. dies.; das 
Ganze wäre dann Nachtsánge- 
rin' (engl. nightingale). 

nalies, nallas mAd. nalles Adv. 
‘durchaus nicht’, ‘hicht’, aus 
ni--alles ‘durchaus’ s. dies. 

namo m (11) mhd. name m (8) 
‘Name’ (got. namo, engl. name, 
russ. “MA, lat. uomen, griech. 
ónoma. vgl. das internat. oHo- 
MaTOJOrHA U. a.) 

nan-=inan Pron. Akk., Sg. ‘ihn’. 

—mhd. -naere, Ableitungssuff, zur 
Bild. der Nomina Agentis, z. B. 
portenaere ‘Pförtner’. Das Sull. 
ist durch Verschmelzung des 
alten -aere (s. Art mit einem 
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‘nahe’, 
mit Dat.; 


schw. 


anderen  Ableitungselement -n- 
entstanden. 

nätara, nåter(e) f (13) : mhd. 
náter(e) f (8) ‘Natter’ (vgl. das 
ablautende got. nadrs). 

naz mhd. nas Adj. 'naß’; wurzel- 
verwandt ist u. a. netzen s. 
dies. 

naaazén mhd. nazzen V. schw. (3) 
‘aß werden’, zu nag s. dies. 

ne s. ni. 

nébul m (1) mhd. nébel m (l) 
‘Nebel’ (russ. He60, lai. nebula 
‘Dunst, Nebel’, griech. nephéle 
‘Wolke’, ‘Nebel’). 

névo m (11) mhd. nëve, nel m (8) 
'Neife', ‘Verwandter’; ` nächst- 
verw. ist Nichte. 

neigen, hneigen mhd. neigen V. 
schw. (1) 1) ‘neigen’, ‘senken’, 
2) *erniedrigen'; refl, ‘sich nei- 
gen';. Kausat.-Bild. zu nigan 
S. dies. " 

— mhd. neiná Partikel: durch d 
verstärktes nein. 

néman mhd. némen V. st. (7) 
<nehmen’, ‘hinnehmen’, ‘fassen’, 
‘gewaltsam nehmen’. Verbaladj. 
zu nehmen ist genehm, die Wur- 
zel steckt auch in Vernunft 
(got. niman). 

— mhd. benémen V. sf. (7) *weg- 
nehmen’, ‘entziehen’ ‘berauben’. 

fir-néman V. s£. (7) 1) 'wegneh- 
men’, 2) ‘wahrnehmen’, ‘verstch- 
en';. mhd. vernémen V. sf. (7) 
I) *festnehmen', 2) ‘vernehmen’, 
‘erfahren’, 3) ‘erfassen’, *versteh- 
en’, 

nemin (lsid.) Gen. Dat. Sg. von 
namo s. dies. 

nemnen mhd.. nennen, nemmen 
V. schw. (1) ‘nennen’, ‘einen 
Namen geben’, Ableit. zu namo 
s. dies (got. namnjan). 

neo, neoman, neowiht s. nio-. 

nerren mhd. ner(e)n V. schw. (1l) 
1) ‘gesund machen, heilen’, ‘am 
Leben erhalten’, ‘retten’, 2) ‘näh- 
ren’. Kausat.-Bild. zu ginesan 
s. dies.; die urspr. Bedeut. ist 
also ‘genesen machen’. Jetzt ist 
der Zusammenhang zwischen 
beiden Verben verdunkelt, nühren 
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steht nur zu Nahrung, nahrhaft 
in Beziehung, daher auch die 
Schreibung mit d (gof. nasjan). 

gi-nésan mhd. genésen V. st. (8) 
‘geheilt’, ‘errettet werden’, ‘am 
l.eben bleiben’. Als Kaus. gehört 
hierzu nerren s. dies. (pof. gani- 
san). i 

nezzen mhd. nezzen V. schw. (1) 
‘nah machen’, ‘(be)netzen’, zum: 
Adj. naa (s. dies.) mit z « tt 
vor j (gof. natjan). d 

nezzi n (7) mhd. nelze n (2) ‘Netz’. 
Mit der Bedeut. 'Geknüpftes' ist 
es wurzelverw. mit Nestel, auch 
Nessel, aus deren Fasern in 
früheren Zeiten Gewebe bereitet 
wurden (got. nati, engl. nel). 

ni, ne mhd. ne, en Negationspart. 
‘nicht’, in Konditionalsátzen 

` *auBer'; ne si (daz) ‘es sei denn 
daß’, ‘außer’. In Nebenss. mit 
Konjunktiv gewöhnlich ‘daß 
nicht’ (russ. ne, lat. rne). 

nibu, nibi, nube, noba Kont, 
1) ‘wenn nicht’, ‘außer daf)', 
2) ‘daß nicht‘, 3) ‘sondern’, 
‘aber’; aus ni-+-ibu s. dies. (got. 
nibai). | 

nid m (1) mAd. nit m (1) 1) ‘Haß’, 
‘Groll’, 'jeindliche Gesinnung”, 
2) sNeid’ (got. neip). 

nidan, nidón mhd. niden V. st. 
(1) oder schw. (2) 1) ‘hassen’, 
2) ‘beneiden’. 

— mhd. niden(e) Adv. ‘unten’, 
nach unten’, *hernieder' (vgl. 
russ. HUB). | 

nider(e), nidar(e) mAd.  nider(e) 
Adv. ‘nieder’, ‘herunter’, *hinun- 
ter’, vgl. niden(e). 

nieht s. niowiht. 

— mhd. niender, niener Adv. 
1) ‘nirgends’, 2) ‘durchaus nicht’, 
‘keineswegs’. 

— mhd.  niene 
‘nichts’. 

niet s. niowiht. 

— mhd. nieten, genieten V. schw. 
refl. “eifrig secin’, ‘streben’; mit 
Gen, 1) ‘mit etw. zu tun haben’, 
2) in Fülle genießen‘. Wurzel- 
verw. ist mniedlich, das früher 
‘Verlangen erweckend’, 'wün- 


Partik. ‘nicht’, 


schenswert’, ‘angenehm’ bedeu- 
tete. - 

nigan, hnigan mhd. nigen V. st. 
(1) ‘sich neigen’; heute ist das 
Verb untergeg., in derselben 
Bedeut. lebt das schw. V. nei- 


gen fort s. dies. (got. hneiwan). 


nih-ein, nihhein, nehein, noh(h)ein 


mhd. nehein, nekein, enhein, 
enkein, kein Pron. negat. 
‘kein’, 


nio, neo mhd. nie Adv. ‘nie’, aus 
-ni--io s. dies. (got. ni aiw). 

nio-man, neo-man mhd. nieman, 
niemen Pron. negat. ‘niemand’, 
aus ni -]- io -+ man. 


nio-mér, mhd. niemér, nimmer Adv. 


‘nimmer’, *niemals'. 
nio-wiht, nieht mhd. nieht, niht, 
nit, niewe(h)t, niuwe(h)t I Pro- 
nominalsubst. ‘nichts’. II Nega- 
tionspart. ‘nicht’. Reste des 
- Subst. 
mitnichte. Vgl. wiht. 


niogan fd. niezen MN. st, (4) mit. 


Gen. ‘gebrauchen’, ‘benutzen’, 
‘genießen’. Wurzelverw. sind 
Genosse, nutzen (got. niutan). 

niuwet s. niowiht. 

niuwi mhd. niuwe Adj. (j-St.) ‘neu’, 

“ frisch’, ‘sich erneuernd', ‘verän- 
" derlich' (got. niujis, engl. new, 
russ. HoBblä, lat. novus). 

ni-wan(a) mhd. niuwan, niewan, 
niwan I Adv. 'nichts als’, ‘nur’. 
II Konj. ‘außer daß’, 'ausgenom- 
men daß‘. 

ri-wédar, ni-hwédar mhd. newéder 
Pron. neg. 'keiner von beiden": 
das Neutr. Sg. wird als disjunkt. 
Konj gebraucht: newéder — noh 
"weder —noch' vgl. wedar. 

niz=ni 63. 

no, nu mhd. nu Paríik., z.B. sih 
no,  séno "siehe 
vgl. auch ná. 

noh mhd. noch I Adv. 1) ‘noch’, 
‘auch jetzt’, 2) ‘außerdem’, 
3) ‘dennoch’. II Konj. “auch 
nicht’, “und nicht’; ‘noA—no’, 
‘weder — noch’, Zusammeriges. 
aus ne -- ouh (oof naüh). 

nohhein s nihein. 

nordenän Adv. ‘von Norden bert, 


bieten zunichte machen, . 


doch, usw., 


nôt f (10) m (4) mhd. nôt f (7) 
m(l) 1) ‘Not’, ‘Bedrängnis’, 
‘Mühe’, ‘Gefahr’, 2) ‘Notwendig- 
keit’, ‘Zwang’ Dat. nöfi, nóte 
H) ‘mit Mühe’, ‘kaum’, 2) ‘not- 
wendigerweise'. In präpos. Wen- 
dungen: bi (in, durch, fon, zi) 
nóli 1) *notgedrungen'. 2) ‘in 
gehöriger Weise’, 3) wirklich: 
mir get göt ‘ich bin gezwungen’ 
(get. naups, engl. need). 

nöt(gi)stallo m (11) mhd. nótge- 
stalle m (8) ‘Gefährte in der 
Not’, ‘Kriegsgefährte’. 

— mhd. nöthaft Adj. ‘Not habend’, 
‘leidend’, *bedrángt'. 

nû mhd. nû I Ado. ‘nun’, ‘jetzt’; 
zur Fortführung der Rede ‘und 
dann'. II Konj. kaus. ‘da’, mhd. 
auch temporal 'als', ‘während’. 
III Partik. z. B. séno nû, vgl. 
no (gof nu, engl. now, russ. 
HbIHe). 

— mhd. nü n (3) 
‘Nu’. 

nub(e) Konj. s. nibu. 

nust = nů ist. 


‘Augenblick’, 


.—'nüwe--niuwe s. niuwi. 


nuzzi f (14) mhd. nütze f (6) 
1) ‘Gebrauch’, ‘Vorteil’, 2) *Nut- 
zen'. ij 

nuzzón md. nuzzen V. schw. (2) 
‘benutzen’, ‘genießen’, zu niogan 
S. dies. 


O 


-o mhd e, Ableitungssuff. zur Bild. 
qualitativer Adverhien z.B. 
harto mhd. harte ‘hart’, ‘sehr’, 

oba mhd. ob(e) I Adv. ‘oben’ ‘über’, 
II Präp. mit Dat. ‘auf’, ‘über’, 
‘oberhalb’. Heute ist die Präp. 

"ob veraltet; sie ist in Ortsnamen 
wie Rofhenburg ob der Taubert 
bewahrt u. steckt in Zusammen- 
setz. wie Obdach, Obhut, Obmann 
u.ä. Wurzelverw. sind auf (s. üf), 
oben, ober, über. 

oba, ob(e) Konj. s. ibu, ubi. 

obanán, obana mhd. obenän, oben(e) 
Adv. ‘von oben her’, ‘oben’; 
verwandt sind die Präp. üf, oba, 
obar, ubar s. dies. 
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.obar Präp. s. ubar. 

obaro mhd. ober Adj. mit kompar. 
Bedeut. ‘oberer’, dazu obarósto 
mhd. ober(e)ste (Superl.), vgl. 
die:Präp. obar, ubar. 

oben-ahtig Adj. ‘höchste’. 

ödar (Ilild.)— andar s. dies. 

ódlihho, aodlihho Adv. ‘leicht’, 
‘ohne Mühe’, zu ôdi ‘leicht’. 

odo und odar mhd. od(e), oder Konj. 
‘oder’, Die ältere Form ist &ddo 
s. dies. | 

odowän Adv. ‘vielleicht’. 

ofian mhd. offen Adj. 1) ‘offen’, 
‘geöffnet’, 2) ‘offenbar’, *'deut- 
lich’; wurzelverw. mit der Präp. 


auf s. üf, ubar s. dies, u. a. m. 
(engl. open). 
oh Konj. 1) ‘aber’, sondei, 


2) ‘dennoch’ (oof. ak). 

oli n (7) mhd. ól(e) n à Öl’, aus 
mittellat. *olium'entlehnt. 

-on, -in, -en mhd. en, adverbiales 
Ableitung-Suff., z. B. follon mhd. 
vollen völlig’ ,  wirdiglichen 
würdig’. Die  Ableitungssilben 
gehen auf Kasusend. zurück. 

ondi Dräi Konj. von an V. práf.- 
präs. s. dies. 

óra n (12) mhd óre n (9 und 2) 
‘Ohr’ (got. auso, engl. ear, russ. 


yxo, lat. auris, griech, ous, Gen. 
ötös, vgl. die internat. orocue- 
po3, OTOJIAPHHTONOT). 

ordinön rd. ordenen V. schw. (2) 
‘ordnen', ‘anordnen’, *verordnen', 
aus lat. ordinare entlehnt. 

órcholchin Adj. ‘aus Messing’. 

ort m (1) n (5) mhd. ort m (1) n (3) 

. }) 'àuferster Punkt naeh Raum 
und Zeit: Anfang, Ende’, 2) ‘Spi- 
tze der Waffe, 3) ‘Ecke’, 
4) "Rand, mhd. auch 'angewie- 
sener Platz’, ‘Stelle’. 


óstar mhd. óster Adv. ‘nach Osten 
hin’, “im Osten’. 
óstar-liuti m Plur. ‘“Ostleute’, 


‘Leute im Osten wohnend.’ 

-(ö)t mhd. (e)t, Ableitungssilbe zur 
Bild. der Richtungsadverbien, 
z. B. ästaröt mhd. óstert ‘nach 
Osten’. 

ótag Adj. ‘reich’, 'glücklich' (got. 
audags). 
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ouga n (12) mhd. ouge n (9) Auger 
(got. augo, engl. eye, russ. oko, 
lat. oculus, vgl. das internat. 
OKyJHCT Uu. à.). 

ougen mhd. ougen V. schw. (1) ch 
Augen bringen’, ‘vorbringen’, 
‘zeigen’, zu ouga s. dies. 

ouh mhd. ouch Konj. 1) 'auch', 
‘überdies, zudem’, 2) ‘aber’, “und 
doch’ (gof. auk). 

ouwa f (9) mhd. ouwe, owe f (6) 
1) ‘Wasser’, ‘Strom’, 2) ‘Insel’, 
‘Halbinsel’, 3) ‘Aue’; wurzelverw- 
ist aha s. dies. ` 


P 


p- s. auch unter b- 

— mhd. palas(t) m (1) n (3) *Wohn- 
haus mit Festsaal’, ‘Palast’, aus 
altfranz. palais entlehnt. 

palwic s. balwig. 

— mhd. pantel n (3) ‘Panther’, 

aus lat. panther(a) entlehnt. 

par(a)dis(i) n (7) mhd. par(a)dis(e) 
n (2) ‘Paradies’, aus lat. para- 
disus entlehnt. 

parn s. barn. 

peh, béh n (5) mhd. bëch n (3) 
'Pech', *Hóllenfeuer', aus laf, 
pix (Akk. picem) entlehnt. 

pfad m (4) mhd. pfat m (1) n (3) 
‘Pfad’, ‘Weg’ (engl. path). 

pfaffo m (11) mhd. platfe m (8) 
‘Geistlicher’, veraiutl. aus spät- 
griech. papás entlehnt. | 

pialanza, palinza f (9) mhd. pfa- 
lenze,‘ pfalz(ee) f (6) ‘Palast’, 
“Wohnung eines weltl, oder geistl. 
Fürsten', dann ‘Land eines Pfalz- 
grafen'; später Name eines der dt. 
Länder: Rheinpfalz. Aus mitiellat. 
palantia entlehnt. 

pfeit n (5) f (10) mhd. pleit n (3) 
f (7) ‘hemdähnliches Kleidungs- 
stück’ (vgl. griech. báit&). 

— mhd. pfenden, V. schw. ‘pfän- 
den’, ‘ein Pfand abnehmen’; mit 
Gen. der Sache ‘einer Sache 
berauben'. 

pfenning m (1) mhd. piennince, 

fennic m (1) 1) ‘Pfennig’, 'Sil- 
endure (von  wechselndem 


Wert)‘, 2) ‘'Gewichtsmaß’ (engl 

penny). 

pflanzön mhd’ pflanzen V xhw. (2) 
‘pflanzen’, | aus lat plantare 
entlehnt. 

pflégan mhd. pflégen V. st. (8) mit 
Gen. oder Inf. sorgen für, 
‘pflegen’, *behüten'. 

pfluog m (4) mhd. píiluoc m (1) 
‘Pflug’ (engl. plough; das russ. 
nayr ist aus dem Germ. ent. 
lehnt). 

pfund n (5) mhd. piunl n (3) 
Pfund’, früh von allen Germanen 
aus dem lał. pondo (indekl.) 
entlehnt. 

piuzzi m (2) und pfuzza f (9) mhd. 
pfütze f (6 und 8) "Brunnen, 


'Pfütze', “Wasserloch’ (engl. pit 
:Grube’). 
pi- Präf. s. bi-. 


pidungan (Musp.) Partiz II s. 
dwingan. 

piehce (Musp.) Prät von bágan s 
dies. 

— mhd pirsen, pirsgesvant s bir- 
sen usw. 

piutit (Musp.) Präs 3. P. Sg. von 
biotan s. dies. 

— mhd pris m (1) I) ‘Preis’, ‘Wert’, 
2) ‘Ruhm’, ‘Herrlichkeit’, aus 
altfranz. pris entlehnt. 

prooth (Pater noster) s. brót. 

psalmo m (11) mhd. psalme m (8) 
Psalm’, aus lat psalmus ent- 
lehnt. 

puaze (Musp.) s. buozzen. 

purpurin mhd purperin Adj. "aus 
Purpur’, substantiviert ‘Purpur’; 
zu purpura f ‘Purpur’, aus lat 
purpura entlehnt. 


Q s. unter ku- 


R 


— mhd. ragen V. schw. (hervor 
ragen’, ‘in die Höhe stehen‘. 
rahha f (9) mhd. rache f (6 und 8) 

1) ‘Rede’, 2) ‘Sache’, “Angele- 
genheit'. Nichl zu verwechseln 
mit rähha f ‘Rache’! 
bi-rahanen (Hild.) V. 
'erbeuten', 'rauben' 


schw. (1l) 


rahhön V. schw. (2) ʻerzāhłen'’, 
‘sagen’, zu rahha s. dies. 
er-rahhóun V. schw (2) 'erzáhlen'. 


rámén mhd ràmen V .schw. (3) 
mit Gen. oder Präp. zielen", 
‘streben’, ‘trachten nach’. 

— mhd. rasten V. schw. ‘ruhen’, 
'rasten', zu rasí(e) f ‘Ruhe’, 
‘Rast’, auch *Wegmaf', ‘Meile’. 


Wurzelverw. ist Ruhe, vgl. auch 
resti. Die Verwend. des Wortes 
im Sinne ‘Wegstrecke’, ‘Meile’ : 
meint eigenti. die Entfernung, 
die nian ohne eine Rast gehen 
kann (vgl. engl. rest). ; 

rät m (1) mhd. rät m (1) 1) ‘Rat’, 
."Ratschlag', ‘Abhilfe’, 2) 'Vor-. 
rat', mhd. auch ‘beratende Ver- 
sammlung’; ze räfe werden (mit 
Gen.) “übereinkommen’. Die 
urspr. Bedeut von Rat war 
‘vorhandene (Lebens)mittel’, 
was teilweise in nhd. Gerät, 
Hausrat, Vorrat erhalten ist 
Wurzelverw. ist Heirat (ahd. 
hirät), das früher ‘Haushalt’, 
'Hausversorgung' bedeutete, vgl. 
ahd. hiwo ‘Gatte’, auch hibaere; ` 
s. rátan. 

rátan V. st. (13). mhd. räten V. st 
(12) 1) *raten', ‘beraten’, *helfen', 
2) ‘worauf sinnen', ‘nach etw. 
trachten’, 3) *erraten'; mhd. räten 
OI: einen Ratschlag machen gegen 
jem.’ (got. garedan, engl. read 
(das Runenraten war die älteste 
Art des Lesens), russ. paaAeT b). 

— mhd. beräten V. sf. (12) 1) *über- 
legen’, 'anordnen', ‘sorgen für’, 
2) *unterhalten', ‘versehen mit’. 

— mhd. rätliute Plur zu râtman m 
‘Ratsherr’. 


redi, hredi Adj- (j-St.) und hrad 


Adj. ‘schnell’. 
redinôn mhd redenen V. schw. (2) 
‘eden’, ‘sagen’,  -'erzühlen', 


Nebenform zu redión s. dies. 

red(i)ón mhd. reden V. schw. (2) 
reden’, ‘sagen’, ‘erzählen’. Die 
urspr. Bedeut. des V. zeigt gof. 
ga-rapjan ‘zählen’. Wurzelverw. 
ist gerade *uerHbiA' 

ref, hréf (Gen. réves) n (5)., ‘Mut- 
terleib’. 
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— mhd. régen V. st. (8) *sich erhe- 
ben', 'emporragen', ‘steif "ge: 
streckt sein’. Nhd. ist nur das 
schwache V. regen (Kausat. zum 
starken) gebräuchlich. 

régenón mhd.  régenen, regen 
V. schw. (2)-*regnen' (got. rign- 
Jan, engl. rain). 

regil, hregil n (5) (Hild.) ‘Gewand’ 
(altengl. hıraezel). 

réhhan mhd. réchen V. st (7) ‘gegen 
jem. gewaltsam auftreten’, ‘ver- 
tolgen’, ‘Rache nehmen’, ‘rä- 
chen’. Wurzelverw. sind Recke 
(s. recko), Wrack (gof. wrikan, 
engl. wreak, vgl. russ. Bpar). 

— mhd. erréchen V.s£. (7) ‘voll- 
ständig rächen’. 

réccheo (Hild.) s. recko m 

réht hd. réht Adj. 1) "gerade, 
2) gerecht", ‘recht’; schon ahd. 
ist die konkrete Bedeut, ‘in gerader 
Richtung' selten, sie ist weiter- 
entwickelt zu gerecht (got. 
raíhts, engl right, laf. rectus). 

réht n (5) mhd. reht n (3) "Recht, 
'das, was recht ist', ‘Pflicht’, 

=. vgl. rëht Adj. (engl. right). - 
réhte-giloubic Adj. rechigláubig'. 

reht-festi f (14) "Gesetz, "Vor, 
schrift’. 

réht-g&rn, réhtkérn Adj. 'rechtlie- 
bend’, zusammengesetzt aus 
rëht -+ gern s. dies. 

rëhto mkd. réhte Adv. 1) ‘gerade, 
geradewegs’, 2) ‘recht, dem Recht 
gemäß’, richtig’, ‘genau’ 3) vor 
Adj. und Adv. verstárkend: ‘sehr’ 

.. (engl. right). 

réhtun d J (9) mhd. rëhtunge f (6) 


‘Recht’, ‘Gericht’. 
reini. hreini mhd. rein(e) Adj. 
(j-St.) ‘rein’, „ ‘klar’, ‘keusch’ 


(got. hrains). 

reisa f (9) mhd. reise f (6) 1) Auf- 
bruch’, 2) ‘Reise’, 'Kriegszug', 
zu dem ausgestorb. stark. Verb 
risan ‘sich nach oben ober nach 
unten bewegen’ s. dies. Grund- 
bedeut. von Reise ist demgemäß 
‘Aufbruch’. 

— mhd. reiten V. schw. *zurüsten', 
'bereiten', zu der unter ritan be- 
hand. Wurzel. Vgl. auch bereit. 
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recko, wrecko, reccheo m (11) mAd. 
recke m (8) 'Verbannter', ‘Ver- 


folgter', ‘herumziehender Krie- 
ger’, mhd. auch ‘Held’, ‘Recke’; 
abgeleitet von réhhan s. dies. 


(engl. wretch ‘elendes Wesen’). 
renken mhd. renken V. schw. (1) 

‘renken’, ‘drehen’ (engl. wrench). 
bi-renken V. schw. (1) ‘verrenken’. 


rennen mhd. rennen V. schw. (1) 


in; Bewegung bringen’, ‘laufen 
machen’, ‘jagen, treiben’; Kau- 
sat.-Bild. zu rennen s. dies. In 


der Wend. ein Roß rennen wurde 
noch mhd. das Objekt ausgelas- 
sen; rennen wird schließlich 
intransitiv und synon. mit /au- 
fen (gof.. ur-rannjan ‘aufgehen 
lassen’ (über die Sonne). 

resti f (14) mhd. rest(e) f (6) ‘Rube’, 
hierher gehórt auch rasta s. dies. 
(engl. rest). 

retten :;nhd. 
‘entziehen’, 
en’, ‘retten’, 

ir-retten mhd. erretten V 
(1) ‘befreien’, *erretten'. 
ridón mhd. riden V. schw. (2) zit. 
tern”. 


retten V. schw. (l) 
‘entreißen’, *befrei- 


schw. 


— mhd. rieme m (8) ‘Band’, 
‘schmaler Streifen’, ‘Riemen’. 
— mhd.  richeit f (7) "Reich, 
tum’, ‘Besitz’, ‘Wohlhabenheit’, 

‘Pracht’. 
— mhd. richen V. schw. intrans. 
"reich sein oder werden’; trans. 


‘reich machen’. | 
rihhesón- mhd. richesen V. schw. (2) 


herrschen", ‘beherrschen’, zu 
rihhi s. dies. 
rihhi n- (7) mhd. rich(e) n (2) 


I) *Reich', ‘Herrschaft’, 2) *Reichs- 
oberhaupt', ‘König’; frühe Ent- 
lehnung aus dem  Keltischen. 
Die Wurzel ist auch in Namen 
wie Friedrich, Heinrich, Dietrich 
u. a. enthalten, wo das í nicht 
diphthongiert erscheint. 

rihni mhd rich(e) Adj. (j- -St.) 'müch- 


tig’, ‘vornehm’, ‘edel’, ‘herrlich’, 
mhd. auch. ‘reich’. 

rihh(i)tuom m (1) mhd. richtuom 
m (1) 1) ‘Macht’, 2) Reich, 


tum’. 


rihtári m (2) mhd. rihtaere, -er m 
(2 und 1) ‘Richter’. . 

rihten mhd. rihten V. schw (1) 
l) ‘gerade machen’, ‘recht 
machen’, 'fichten', 2) 'einrich- 
ten’,  'zurichten', 3) “Richter 
sein’, ‘Recht sprechen’, 4) *herr- 
schen, ‘regieren’, zu reht s. 
dies. (got. ga-raihtjan, engl. 


right). 

rihtunga f (9) me. rihtunge f (6) 
‘Gericht’z- "Urteil 

rim m (1) mhd. rim m (1) ‘Zahl’, 
‘Reihenfolge’. Das Wort wurde 
früh ins Romanische entlehnt u. 
kehrt nach Deutschland im XII. 
Jh. heim mit neuer Bedeutung, 
die in mhd. vorliegt: ‘Reim’, 
‘Vers’, Der letztere Sinn ist heute 
z.B. in Kinderreim bewahrt 
(urverw. mit griech. arithmós 
‘Zahl’, vgl. das internat. apud- 
METHKA). 

rinan, hrinan V. sé, (1) ‘berüh- 
ren’. 

bi-rînan V. sf. (1) ‘berühren’. 

ring, hring m (1) mhd. rine m (1) 
t) ‘Kreis’, ‘Ring’, ‘Reif’, 2) über- 
trag. -Ringpanzer’ (Hild.), mhd. 
auch ‘Kampfplatz’ (engl. ring, 
russ. Kpyr). 

ringan, hringan mAd. ringen V. sf. 
(6) 1) ‘sich im Kreise bewegen’, 
2) ‘ringen’, ‘kämpfen’, ‘sich 
abmühen’, zu ring s. dies. 

rinnan mhd. rinnen V. sé. (6) ‘lau- 
fen’, ‘fließen’, ‘rinnen’. Jetzt 
nur in der Bedeut. ‘fließen’ 
gebraucht; daß aber der weitere 
Sinn ‘sich bewegen’ vermutl. 
der ursprüngliche war, beweist 
die Bedeut. des Raus rennen s. 


dies. (got. rinnan, engl. ablau- 
lend run, Fuss. pouate "Tallen 
lassen’ (in anderen slaw. Spr. 
hat die Wurzel die Bedeut. 
'vergießen’). 

— mhd. en(t)rinnen V.st. (6) 
'enfrinnen', *davonlaufen'. 

ris, hris n (6) m mhd. sn Ké m (1) 
‘Reis’, ‘Zweig’, 'Gebüsc 

risan mhd. risen V. st. 7 'sich 
nach oben oder nach unten 
bewegen: steigen, fallen’. Wur- 
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zelverw. sind Reise, reisen (got. 
(ur)reisan, engl. rise). 
ritan mhd. riten V. st. (1) ‘sich 
fortbewegen’, ‘reiten’. u 
verw. ist Ritter, bereit, das urs 
wohl 'zur Pahrt gerüstet’ bed Me 
tete (engl. ride). 
— mhd. rit (t) er,  ritaere m 
( und 2) ‘Reiter’, ‘Kämpfer’, 
‘Ritter’ (engl. rider). 
ros, hros n (5) mhd. ros, ors n (3) 
‘RoB’, besonders ‘Streitroß’ (engl. 
horse). 
rôt mhd. rôt Adj. ‘rot’; wurzelverw. 
ist Rost (got. raus, engl. red, 
russ. pyAol, Ditert, (of, ruber, 
vgl. das internat. py6uH, griech. 
erythrós, vgl. das internat. app. 
TDOHHTHI). 
roub m (1) mhd. roup m (1) ‘Raub’, 
‘Beute’, 'Siegesbeute'. Das ger- 
man, Wort wurde ins Romanische 
entlehnt: ifal. roba, franz. robe 
*Kleid', demnach wird die urspr. 
Bedeut. von roub ‘die dem Feinde 
abgenommene, entrissene Rüstung 
und Kleidung’ gewesen sein. Im 
XVIII. Jh. wird das franz. robe 
ins Deutsche zurückübernommen 
mit der Bedeut. ‘festliches Frau- 
enkleid', *Amtstracht von Juri- 
sten, Geistlichen'. 
roubón md. rouben V. schw. (2) 
*(be) rauben', Ableit. von roub 
s. dies. (got. bi-raubön, engl. 
reave). 
bi-roubön mAd. berouben V. schw. 
(2) ‘berauben’ (got.  bi-rau- 
bón). 
rouhhen mhd. rouchen V schw. (1) 


intrans. ‘einen Rauch von sich 
geben’, ‘rauchen’; trans. ‘räu- 
chern'. Wurzelverw. ist riechen 


(engl. reek). 

— mhd. rucken, rücken V. schw. 
‘rücken’, 'schiebend fortbewegen’, 
'drángen' (engl. rock). 

rucki, hrucki m (2) mhd. rücke m 
(2) 1) ‘Rücken’, 2) bildlich 
b d (engl. ridge 'Bergrück- 


en"). 
rûm m (1) mhd. rûm m (1) Raum’, 
“freier Platz' (gof. rüm, engl. 
room). 
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rümen mhd. rümen V. schw. (1) 
I) ‘Raum machen’, ‘räumen’, 
2) ‘verlassen’, 3) mit Gen. ‘etw. 
im Stich lassen’ (Hild.) zu rûm 
s. dies. 

rüna f (9) mhd. rûne f (6) *Geheim- 
nis’, ‘geheime Beratung’, 'Ge- 
flüster'. Wurzelverw. sind Airau- 
ne, raunen, wo geselzmäßig 4 

..zu au wurde. Das Subst. råna 
^ aber war mhd. abgestorben und im 
XVII. Jh. neubelebt: Rune in 
der Bedeut. ‘Zeichen der ältesten 
germ. Schrift’. 

ruova f ‘Zahl’, ‘Zählung’. 

ruofan, hruofan V..sí. (14) mhd. 
ruofen, rüefen V. st. (12) u. schw. 
‘schreien, rufen’, Wurzelverw. 
sind Gerücht (mhd. gerüelte) und 
Ruhm, das urspr. ‘Geschrei, mit 
dem sich jem. brüstet’, *kriege- 
rischer Selbstlob' bedeutet haben 
soll (got. hröpjan). 

-— mhd. geruochen V. schw. mit 
Gen. 1) ‘seinen Sinn auf etw. 
richteg’. ‘Rücksicht nehmen auf’, 
2) genehmigen’, ‘gewähren’; refl. 
"sich herablassen zu’ (engi. reck). 

ruoren, hruoren mhd. rüeren V, 
schw. (1) trans. 'rühren', *berüh- 
ren’, "bewegen": intrans. ‘in 
Bewegung kommen'. Zur selben 
Wurzel gehört Aufruhr, wo das 
substantiyische Ruhr die alte 
Bedeut. ‘heftige Bewegung’ be- 
wahrt; beachten Sie auch den 
Flußnamen Ruhr! 

rust, hrust f (10) 
‘Schmuck’. 


‘Rüstung’, 


sa —5la Pron. pers. Akk. Sg. Fem. 
‘sie’. 

— mhd. sage f (6) 1) ‘Sprache’, 
Rede’, ‘Erzählung’, 2) 'Gerücht', 

sagén mhd. sagen V. schw. (3) 
‘sagen’, ‘erzählen’, 'verkündigen'; 
die Form Seg gen. (Hild). beruht 
auf germ. "sagjían (engl. say). 

— mhd. versagen V. schw. ‘absagen’, 
‘versagen’, ‘verweigern’. 


sahha f (9) mhd. sache f (6 und 8) 


1) 'Streitsache', *Rechtshandel', 
2/4 


2) ‘Ursache’, *Grund', 3) ‘Sách 
mud. mit Adi. oder Subst. 2% 
Umschreibung - des im.- Asi 
(Subst.) ausgedrückten Beef 
z. B. in demüetiger sache gë 
mütig’; umbe fódes sachen o 
zu töten’ usw. Die urspräß ei 
Bedeut. “Rechtshandel’, wotái 
nhd.  Sachwaller, W iders RE 
erinnern, hat sich mit der ` nd 
verallgemeinert. Ähnl.. Bedes 
tungswandel haben wir in di 
s. dies. Wurzelverw.- ist snochë 
s. dies (engl. sake). d 

sahhan V. st. (10) mhd. sachen ` 
schw. intr.. *zanken', 'streiteié 
trans. ‘beschuldigen’. Wurze 
verw. sind sahha, suochen s. CS 


(got. sakan). 

fir-sahhan V. st. (10) mhd. v 
chen ^V. schw. E 
‘absagen’. 


sal m (4) n 5) mhd. sal m (1) 2 P 
‘Haus’, ‘Saal’, ‘Halle’, wurzel 
verw. mit selida s. dies. Der germ 
Sippe entsprang die romanisch& 
von franz. salle, ital. sala, salones 
dasletztere dringt über franz. 
lon im XVIII. Jh. mit der Tram. 
Form des Gesellschaftslebens ini 
Deutsche zurück: Salon. KE 

-sal mhd. -sal, Ableitungssuff, mit 
dem Nomina Actionis gebildet. 
werden, z. B. ähtesal 'Verfolgung'y: 
von -sal ist das nhd. -selig.ab ee 

“ tet, z. B. mühselig (vgl. Mà 
das mit selig ‘glücklich’ (s. sii 
nichts zu tun hat. y 

salawen V. schw. (1) ‘trüben’; zu 
salo ‘schmutzig’. 

sálida, sálda f md. saelde f Glück‘, 
‘Seligheit’, ‘Heil’, ‘Segen’, vgl: 
sálig (vgl. got. sēlei). 

sálig mhd. saelig Adj ‘glücklich’; 
selig’, ‘gesegnet’ (got. sels E 
tig', engl. silly ‘dumm’, das fr 
er. die Bedeutung 'glücklich' 
hatte; den Bedeutungswandel Kai 
mit russ. Gäaennnpl. 

salteri, psalteri o (2) miä. 
(p) salter m (1) ‘Psalter’, aus 
lat. psalterium entlehnt. . 

salt n (5) mhd. salz n (3) ‘Salz’; 
wurzelverw. ist Sülze (mit Ablaut) 


(got. salt, engl. salt, russ. conb, 
lat. sal, vgl. die internat. Benen- 
'"uügg von Speisen: caJaT, cans- 


MR). 
salzan mhd. salzen V. si. (12). 


salzen’ {gof. saltan, engl. salt, 
russ. COJIKTR). 
sam mkd. -sam, adj. Ableitungs- 
- suff., z. B. heilsam. Ursprüngl. 
war es ein selbst. Wort: ahd. 
samo mhd. sam ‘derselbe’, ‘von 
gleicher Beschaffenheit’ s. dies. 


sama, samo mhd. sam(e) Adv. 
‘ebenso’, ‘gleicherweise’, “ähn- 
lich’; verstärkt sô säma. Vgl. 


samo Adj., saman Adv. 

sama sô, sô sama sô rd. same sô 
Konj. 'ebenso wie’, vgl. samo. 

sama-lih Adj. ‘von gleicher -Be- 
schaffenheit’, ‘ganz gleich’, vgl. 
samo, sama und lih. 

saman mhd. samen(e) Ado. 'zusam- 
men’, ‘zugleich’; zi samane, zisa- 
mene, tô samane (Hild.) ‘zusam- 
men’, zu dem unter samo be- 
sproch. Stamm. 

samanón mAd. samenen V. schw. 
(2) *(ver)sammeln', ‘vereinigen’, 
zum Adv. saman s. dies. - 

samant, sament mhd. sumet 
I Ado. ‘samt’, ‘zusammen’. 
Präp. mit Dat. 'zusammen mit’, 
zugleich mit’, ‘samt’ (got. sa- 
map). 

samaritanisg ‘Samariter (in), 
eigentl. substantiviertes Adjektiv. 

samfto mhd. sanfte Adv. 1) ‘mit 
geringer Mühe’, ‘leise, sachte’, 
2) ‘angenehm’, 'sanit', vgl. semf- 
ti Adj. 


samo mhd. sam Adj. ‘derselbe’, 


‘von gleicher Beschaffenheit’, 
‘gleich’. Nhd. ist das Adj. im 
Sufi. -sam erhalten; dieselbe 


Wurzel haben samt, sämtlich, zu. ` 


sammen, sammeln, vgl. sama, 
saman u. a. (got. sama, engl. 
same, russ. caM, (of, similis 
‘ähnlich’, vgl. das internat, accH- 

. MALAMA, griech. hómos, vgl. die 
internat. roworeunbi, oMoHHM). 

— mhd. samt = sament s. dies. 

sand m (1) mhd. sant m (1) ‘Sand’ 
(engl. sand). 


10* 


sang n (5) mhd. sanc n (3) m (1) 
‘Gesang’, ‘Lied’, zum V. singan 
s. dies. (engl. sang). 

så (r) mhd. så (r) I Ado. ‘sogleich’, 
‘auf der Stelle’. II sår (sô) Konj. 
‘sobald als’. 

saro n (8) mhd. sar n (5) 'Kriegs- 
rüstung' (go. sarwa Plur.). 

— mhd. sast (Walth.) Prät. vom V. 
setzen s. dies. 

sat mhd. sat Adj. mit Gen. ‘satt’, 
voll’ (got. saps, engl. sad trau. 
rig, russ. ChTbh, lat. satur 
‘satt’, satis ‘genug’ vgl. das inter- 
nat. caruchbakıuns). 


— mhd. satel m (1) ‘Sattel’, zu der 


unter sizzen  behand. Wurzel 
(engl. saddle, russ. cenno). ` 

— mhd. sateln V. schw. 'satteln'. 

— mhd. sáze f (6) 1) ‘Wohnsitz’, 
2) ‘Versteck’, ‘Hinterhalt’, zum 
V. sizzen s. dies. 

sé, see(gi) mhd. sê Interj. ‘siehe 
dal", ‘da!’ (got. sai). ` 

sé (Otir.) s. séo. 

sédal n (5) mhd. s&del m (1) n (3) 
1) ‘Sitz’, ‘Sessel’, 2) Wohnsitz’; 
nächstverw. ist siedeln, beides 
zu der unter sizzeü. besproch. 
Wurzel. 

seggen (Hild.)=sagen s. dies. 


. sehan mhd. séhen V. si. (8) ‘sehen’, 


‘erblicken’ (pof. saihwan, engl. 
see; lat. sequor ‘ich folge’ laßt 
die urspr. Bedeut. von séhan als 
‘mit den Augen verfolgen' er- 
schließen). | 

séhs mhd. séhs Num: ‘sechs’ (got. 
saíhs, engl. six, lat. sex, vgl. 
das internat. cekcret, griech. héx, 
vgl. das internat. rekcaro- 
HAAbHbIÄ). 

sehstic Num. s. séhszug. 

sehsto md. séhste Num. '(der) se- 
chste', zu séhs s. dies. | 

séhszug, séhstic (Hild., altsüchs. 
Form) mhd. s&éhzec Num. sech, 
zig’ (gol. salhs Deum (Daf.), 
engl. sixty). 


| — mhd. seit -saget s. sag 


en. 
sêla, séula f (9) mhd. sêle f 
(6 und 8) ‘Seele’, wird mit See 
verknüpft, weil bestimmte Seen 
den Germanen als Aufenthalt 
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der Seelen von der Geburt u. nach 


dem Todegalten (got. saiwala, 
engl. soul), 
sélbo mhd. selip I Pron. ‘selb’, 


'selbst', ‘der schon genannte’, 
‘jener’. II selb sô Konj. ‘gleich 
wwie’; vermutl. zu der Pron.- 
Wurzel, die z. B. in sik vorliegt 
(got. silba, engl. self). 
selida f (9) mhd. selde f (6 und 8) 
‘Wohnung’, ‘Herberge’, Unter. 
halt; wurzelverw. ist Saal s. 
sal (got. salibwa, russ. ceno). 
— mhd. selten Adv. ‘selten’, ver- 
- mutl. zu der unter sih behand. 
Wurzel (engl. seldom, vgl. got. 
silda-leiks *wunderbar'). < 
sélt-sáni mhd. seltsaen (e) Adj. 
(j-St.) ‘selten’, ‘seltsam’, *wun- 
derbar', ‘iremdartig’. Der 1. Teil 
der Zusammensetz. gehört zu 
selten, der 2, zu sehan .. dies: 
das nhd. seltsam hat sich an die 
Adj. auf-sam angeschlossen. - 
semfti mhd. senile Adj. (j=St.) 
‘leicht’, ‘zart’, ‘sanft’, “milde”. 
Wurzelverw. sind sammeln, sarnt, 
zusammen u. a. (s. samo), die 
Urbedeut. von semfli wäre aus 
dem’ Begriff des friedlichen Bei- 


sammenseins zu erschließen. Ver, . 


wandt ist auch sacht, das mit dem 
Schwund des Nasals ndd. Form 
aufweist (engl. soft). 

senden, mAd. senden V. schw. (1) 
‘senden’, Kausat.- Bild. zu einem 
verlorengeg. st. V. *sinthan ‘ge- 
hen’, ‘reisen’, vgl. sind, ge-sindi, 
sinnan (got. sandjan, engl. send). 

— mhd. senen V. schw. ‘sich seh- 
nen’, 'liebendes oder schmerzli- 
ches Verlangen empfinden’, ‘sich 
hármen'. 

senken mAd. senken V. schw. (1) 
‘sinken machen, versenken’, 
Kausat.-Bild. zu sinkan s. dies. 

fir-senkan mhd. versenken V. schw. 
(1) ‘versenken’, ‘vernichten’. 

seo, sé m (3) mhd. sé m (vgl. Tab. 
XXXVIII Anm. 1) f (6) ee, 
‘Meer’ (got. saiws, engl. sea). 

séo-lidanti Part. 1 subst. ‘Seefahrer’, 
für den 2. Teil des Wortes s. 
lidan. 
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ser n mhd. sêr n m ‘Schmerz’, 
‘Qual’, ‘Leid’. Ah ze sére! ʻo 
weh!'. Die Wurzel dieses unter- 
gegang. Wortes ist in versehren, 
unversehrt und im Adv. sehr (s. 


séro) erhalten (got. sair, engl. 
. Sore). dis 
ser mhd. sêr Adj. ‘verwundet’, 


‘verletzt’, ‘leidend’ vgl. sêr n u: 
sêro Adv. 

séro md. sêr (e) Adv. 1) ‘schmerz- 
lich’, ‘mit Schmerzen’, mhd. auch: 
‘gewaltig’; ‘heftig’, ‘sehr’, vgl. 
ser n u. ser Adj. Der Übergang 
von ‘schmerzlich’ zu ‘sehr* ist 
mit dem im russ. 60AbH0 zu 
vergleichen, z. B. ue 60.1bHOo ok 
YMEH. 

sëg n (5) mhd. séa n (3) m (1l) 
1) ‘Sitz’, ‘Tron’, 2) ‘Wohnsitz’, 
zu dem V. sizzen s. dies. 

sezzen ;nhd. setzen V. schw. (1) 
1)‘ setzen’, degen", ‘stellen’, dest. 
-setzen’, 2) ‘ausdrücken’, *erzäh- 
len’; Kausat.-Bild zum st. V. 
sizzen s. dies. (gof. satjan, engi- 
set, russ. CaAHTE). 

sibba, sibbi s. sippa, sippi. 

sibun mhd. siben Num. ‘sieben’ 
(got. sibun, engl. seven, russ. 
ceMb, lai. septem, vgl. das inter- 
nat. center, griech. heptá, vgl. 
das internat. renta3ap. u. a. m.). 

sid, mhd. sit I Adv. ‘seitdem’, 
‘darauf’, ‘später’. II Präp. mit 
Dat. ‘seit’. III Konj. sit (daz) 
‘seitdem’, ‘nachdem’, “da, weil’ 
(vgl. got. seibus ‘spät'). 

— rnhd. sidelen V. schw. ‘einen 
Sitz anweisen’, 'ansiedeln', zu 
der unter sizzen besproch. Wur- 
zel, vgl. auch sédal. 

— mhd. sider Adv. ‘hernach’, ‘seit- 
her’, ‘später’, Komp. zu sid, sit. 

— mhd.. sidin Adj. “von Seide’, 
‘seiden’, von sida ‘Seide’ abge- 
leitet, das aus mitíellat. seta 
entlehnt ist. . 

sie m siu n sio f mkd. sie, si m f 
siu n Pron. pers. Pl. ‘sie’. 

— mhd  siecheit f (7) ‘Krankheit’, 
*Siechtum'. 

— mhd. siechtuom m (1) n (3) 
‘Krankheit’, *Siechtum'. 


— mhd. sigen, gesigen V. schw. 
‘siegen’; an jm. gesigen ‘jem. 
besiegen'. 

— mhd. ansigen V. schw. mit Dat. 
besiegen’. 

sigihaft rd. 
reich’. 

sigi- -kampf m (l) 
Kamp 

sigilós mid sigelós Adj. 'sieglos', 
‘besiegt’. 

sigu, sigo m (4, vgl. auch S 64)mhd. 
sige, sic m (2) ‘Sieg’ (got. sigis). 

sih mhd. sich Pron. refi. ‘sich’, 
zum ide. Refl.-Pron. *se- (got. sik; 
russ. ce65, -cg). 

silabar n (5) mhd. 


sigehaft Adj. 'sieg- 


'Siegreicher 


silber n (3) 


‘Silber’ (got. silubr, engl. silver, 


russ. cepeÓpo). 

sin mhd. sin Pron. poss. ‘sein’. 

— mhd. sin V. unregelm. (vgl. 
§ 129) ‘sein’, Nebenform des Inf. 
wesen 's. dies. 

sin (Gen. — nnes) m (1) mhd. sin m 
(1) 1) ‘Sinn’, ‘Verstand’, 'Weis- 
heit', 2) 'Begriff', 'Bedeutung', 
3) ‘Absicht’. 

sind m (1) mhd. sint m (1) ‘Weg’, 
‘Richtung’; bi (in) demo sinde 
‘da’, 'an dem Ort’, vgl. gi-sindi, 
senden (got. sinps). 

singan mAd. singen V. si, (6).'sin- 
gen’, *hersageri', ‘episch erzählen’, 
‘dichten’ (gof. siggwan, engl. 
sing). 

sinkan md. sinken V. st. (6) ‘sin- 
ken’, 'versinken' (gol, siggan, 
engl. sink). 

sinnan V. st. (6) ‘gehen’, ‘teisen’, 
‘streben nach’; mhd. sinnen V. st. 
(6) ‘mit den Sinnen wahrnehmen', 
‘verstehen’. Die urspr. Bedeut. 
‘gehen’, aus der sich vermutl. 
‘mit den Gedanken nachgehen’ 
und dann ‘wahrnehmen’ ent- 
wickelt hat, stirbt noch mhd. ab. 
Wurzeiverw. sind sind "Weg, 
Gesinde, senden s. dies. 

— mhd. versinnen V. st. (6) ‘mit 
den Sinnen wahrnehmen’; refl. 


‘sich besinnen’, ‘begreifen’, *mer- 
ken’. 
— mhd. sint I Adv. 'seitdem', 


. *darnach. IJ Präp. mit Gen., Dat. 


‘seit’. III Kon]. *seitdem', ‘nach- 
dem 


sioh, siuh mhd. siech Adj. krank": 
das Adj. siech ist durch krank 
verdrängt worden, das 'schwach' 
bedeutete. Die Wurzel von siech 
ist in den Subst. Seuche, Sucht zu 
finden (got. siuks, engl. sick). 

SCH sibba f (9) 1) 'Blutsverwandt- 
schaft’, 2) 'Friede', ‘Bündnis’; 
mhd. sippef (6) 1)' Blutsverwandt- 
schaft’, ‘Sippe’, 2) ‘angeborene 
Art.' Die Wurz. ist Ableit. vom 
Refl.-Pron. "se s. sih. Verwandt 


ist auch Sitte (s. situ), dessen 
ältere Bedeut. ‘Eigenart’, ‘Be- 
schaffenheit' war (got. sibja, 


GC gossip aus godsid 'Gevatte- 


dibe. sibbi md. sippe Adj. (j-St.) 
1) ‘(bluts)verwandt’, 2) ried. 
lich’; vgl. sippa (got. sibjis). 

sit, sit daz s. sid. 

sitón V. schw. (2) ‘im Sinne haben’, 
‘planen’ (got. sidön üben’). 

situ, sito m (4, vgl. auch § 64) 
mhd. site m (2) 1) ‘Sitte’, ‘Bra- 
uch’, 2) ‘Art u. Weise, 'Beschaf- 
fenheit'; wurzelverw. ist Sippe 
s. dies., (gof. sidus). 

siuh s. sioh. 

siuhhi f (14) mhd siuche f (6) 
‘Krankheit’, *Siechtum'. Absir.- 
Bild. zum Adj. sioh s. dies; seit 
dem XVII — XVIII. Jh. hat 
Seuche die spezialisierte Bedeut. 
'ansteckende Epidemie’ (got. 
siukei). 

siun=siu in (an). 

sizzen, sitzen mhd. sitzen V. st. (9) 
‘sitzen’, ‘wohnen’, ‘sich nieder- 
lassen’ (got. sitan, engl. sit, russ. 
cumerb, Lat. sedeo). 

furi-sizzen V. sz. (9) durch Sitzen 

versáumen. 

sca— sancta (/af.). 

skadho m (11) mhd. schade m (8) 
'Schaden', ‘Nachteil’. 

skaffan mhd. schaffen V. st. (10) 
'(er)schaffen', ‘gestalten’, 'bil- 
den', ‘einrichten’. Das Verb ist 
die regelm. Nebenform zu skep- 
fen — skuof — giskaffan; wurzel- 
verwandt sind außer schöpfen 
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(s. skepfen) auch Geschäft und 
-das Suff. -schaft s. skaft. 

-skaft, -skaf mhd. schaft, Ablei- 
fungssuff. zur Bildung der Zu- 
standsbezeichnungen u. Sammel- 
begrifie, z. B. bruoderskaf md. 


brüederschaft *brüderliche Gesin- 


nung’, ginözskaf mhd. genöz- 
schaft ‘Gesellschaft’, "Gemein, 


schaft’, ‘Genossenschaft’. Früher 
‚war es ein selbst. Wort: ahd. skaf 
m.n mhd. schaft‘Beschaffenheit’, 
‘Eigenschaft’, das zu der unter 
skaffan behand. Wurzel gehört. 
(vgl. engl. scape) 

— mhd. schaft m (1) ‘der Schaft 
am Speer’, ‘Speer’, ‘Lanze’ (engl. 
shaft, griech. sképtron ‘Stab’). 

skähhäri m (2) mhd. schaechaere, 
-er m (2 und 1) ‘Räuber’, zu 
skâh m ‘Raub’. 

skal, sol mAd. sol V. prüt.-prüs. 
I. u 8. P. Sg. zum Inf. sko- 
lan, sulen mhd. soln, suln 'schul- 
dig sein’, ‘verpflichtet sein’, sol. 

‘ Jen’, ‘müssen’. Seit Ende des X. 
Jhs. nehmen die Formen ohne 
Sich überhand (got. skal, engl. 
shall). r 


— mhd. schal (Gen-lles) m (1) 
‘Schall’, ‘lauter Ton’, ‘Geräusch’, 
‘Geschrei’, *Freudenlárm'. Wur- 
zelverw, sind schallen, Schelle, 
schelten s. dies. 


skalc m (1) mhd. schalc m (1)- 


‘Knecht’, ‘Diener’, mhd. auc 


“böser hinterlistiger Mensch’. Der 


nhd. Schalk zeigt eine Ent- 
wicklung zu freundlicherem Sinn: 
‘listiger Spaßvogel’ (got. skalks). 
skara f (9) mhd. schar f (6) 
1) *Heeresabteilung', ‘Schar’, 
‘Menge’, 2) ‘in geordneter Ver- 
‚teilung - umgehende Fronarbeit' 
(engl. share). 
skarpf, skarp (Hild.) sarf md. 
sito, scharf Ad]. ‘scharf’, 
` *schneidend'. Es liegen hier zwei 
Nebenbild. vor, aus denen eine 
mit -j-, daher pf//f; im Nhd. 
siegt scharf. Wurzelverw. sind 
` scheren, Schere (engl. sharp). 
skaz m (1) mhd. schatz m (1) ‘Geld’, 
‘Vermögen’. Die heutige Bedeut, 
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aufbewahter Reichtum’ ist im 
Dt. verhältnismäßig spät entstan- 
: den (got. skatts; das russ. cKor ist 
vermutl. aus dem Germ. entlehnt, 
.Was die Urbedeut. von Schatz 
als ‘Vieh’ voraussetzt; dem se- 

. mant. Wandel nach vgl. fihu). 

skeffen V. st. s. sképfen. 

skéhan (Hild.) s. gi-skéhan. 

— mhd. be-schéhen V. st (8) 'ge- 
schehen'. 

gi-skéhan, skéhan, mhd. geschehen 
V. st. (8) ‘jem. zu Teil werden’, 
‘geschehen’, Die Urverwandschaft 
mit russ. cKaKatp läßt die urspr. 
Bedeut. des germ. Verbs als 
‘schnell vor sich gehen’, ‘plötz- 
lich vorkofnmen’ erschließen. 

— mhd. misse-schéhen V. sí (8) 
unpers. mit Dat. ‘übel ergehen’. 

skeidan V. st (13) mhd. scheiden 
V. st. (12). 1) ‘scheiden’, ‘tren- 
nen’, 2) ‘unterscheiden’, *ausson- 
dern’, 3) ‘entscheide’. Nächst- 
verw. ist Scheitel, Unterschied 
u.a. (got. skaidan). dës 

— mhd., schélten V. st. (5) ‘schel- 
.ten’, - 'schmáhen'. Wurzelverw. 
sind Schall, Schelle; die Grund- 
bed. von schelten ist demgemäß 
‘Lärm erheben über etw’. 

— mhd. schemen, schamen V. schw. 
sich schämen’; verwandt ` ist 
Schande. 

— mhd. schenden V. schw. ‘zu- 
schanden machen’, *entehren' , *be- 
schimpfen’, ‘tadeln’, zu schande. 

skenken mhd schenken V. schw. (1) 
'einschenken', *jem. zu trinken 
geben’, mhd. auch schenken", 
‘g S. 

skenko.m (1l) mhd. schenke m (8) 
p ‘einschenkender Diener’, 
í SR: 2) *Mundschenk' (Hot, 
amt). 

skeotant (Hild.) Part. I subst. 
‘Schütze’ (altsächs. Form) = skio- 
zant s. sklozan. 

skepfen, skeffen V. st. (11) mhd. 
schepfen,  scheffen V. schw. 
1) ‘schaffen’, ‘gestalten’, "bilden, 
2) ‘schöpfen’ (z. B. Wasser). Die 
alte Bedeut. des Stammes (I) hat 
sich nhd, in Schöpfer, Schöpfung 


erhalten; vgl. skaffan (got. ga- 
skapjan). 

skepferi m (2) mhd. schepíaere, -er 
m (2 und 1) ‘Schöpfer’, abgeleitet 
vom V. skepfen s. dies. | 

skerren mhd. schern V. schw. (l) 

"in eine Schar einordnen’, tein- 
reihen’, '(ab)teilen', ‘zuteilen’, 
zu skara s. dies. Wurzelverw. 
ist nhd. bescheren. | 

— mhd. schier(e) Ado. 1) ‘sogleich’, 
'schnell', ‘bald’, 2) ‘beinahe, 
fast’. 

skif, skef n (B) mhd. schif, schef 

n (3) ‘Schiff’. Aus dem Ahd. 

entlehnt sind ital. schifo, franz. 
esquif "Boot ` das altfranz. esqui- 
per ‘ein Schiff ausrüsten' ist ins 
Deutsche zurückentlehnt worden: 
equipieren (got. skip, engl. ship). 

skild m (4 und 1) mhd. schilt m 
(1) ‘Schild’, ‘Wappeñschild’ (got. 
skildus, engl. shield). 

skin mhd. schîn Adj. 1) ‘glänzend’, 
‘hell’, 2) ‘sichtbar’, ‘augenschein- 
lich’; schin werden, wesen ‘sich 
zeigen’, ‘bekannt werden’, schin 
tuon ‘zeigen’,. ‘beweisen’, vgl 
skinan. | 

skinan mhd. schinen V. si. (I) 
.l) ‘glänzen’, 'scheinen', 2) rer. 
scheinen’, ‘sich zeigen’. Wurzel- 
verw. ist schimmerh (gof. skei- 
nan, engl. shine). 

— mhd. widerschinen V. si. (1) 
'entgegenscheinen', 
leuchten'. 

skiogan mhd. schiegen V. sf. (4) 
‘schießen’, ‘schleudern’. Wurzel- 
verw. sind schützen, Schütze, 
Schößling u. a. (engl. shoot). 

skit n (5) mhd. schit n (3) *Holz- 
scheit", 

sklahan s. slahan. $ 

skolo rn (11) mhd. schol m (1 und 8) 

= ‘Schuldner’, einer, der etw. 
schuldig ist', zu skal V. prät.- 
präs. s. dies. 

skóni mhd. schoene Adj. (j-St.) 
‘glänzend’, ‘schön’,  'herrlich'. 
Wurzelverw. mit schauen s. skou- 
wön und bedeutet urspr. ‘was 
gesehen wird’, 'ansehnlich' (got. 
skauneis, engl. sheen). 


"entgegen. | 


skóni f (14) mhd. schoene ; (6) 
‘Glanz’, ‘Schönheit’ (got. skau- 


i). | 

— mhd. schouwe f 1) ‘prüfendes 
Schauen, Blick’, 2) 'Aussehen', 
‘Gestalt’; schouwe nëmen ‘sich 
umschauen’. 

skouwön mhd. schouwen V. schw. 
(2) 1) ‘schauen’, ‘ansehen’, 'be- 
trachten’, 2) ‘etwas vornehmen’, 
‘beabsichtigen’ (Tat.); wurzel- 
verw. mit schön s. sköni (engl. 
show ‘zeigen’), 

ana-skouwön V, 
schauen’. 


schw. (2) ‘an- 


skriban mhd. schriben V. sz. (1) 


‘schreiben’ aus /af. scribere mit 
der róm. Schreibkunst entlehnt. 

— mhd. schrien V. st. (1) ‘rufen’, 
‘schreien’, ‘jammern’. 

— mhd. schrin m (1) ‘Schrein’, 
‘Kasten für Geld, Kleider u. at, 
aus lat. scrinium entlehnt. 

skritan mhd. schriten V. sf. (1) 
‘schreiten’. Verwandt ist Schlitt- 
schuh aus Schrittschuh, im Nhd. 
an Schlitten angeglichen (die alte 
Form gilt noch bei Klopstock; 
heute nur noch mundartlich). 

ir-skritan mhd. erschriten V. st. 
(1) 1) ‘ausschreiten’, “mit Schrit- 

. ten einholen’, 2) ‘vollenden’ 
(Otfr.). 

skuha (Notk.) s. skuoh. 

skuld f (10) mhd. schult f (7) 
1) ‘Schuld’, ‘das, was jem. schul- 
dig ist’, ‘Verpflichtung’, 2) ‘Sün- 
de’. Verbalabstr., zu der unter 
skal besproch. Wurzel. 

skuldig mhd, schuldec Adj.- ‘schul- 
dig’, ‘schuldbeladen’. .: 

skuoch m (1) mhd. schuoch m (1) 
‘Schuh’: (gof. skohs, engl. shoe). 

skúr rm (4) mhd. schür(e) m (1 und 8) 
1) ‘Unwetter’, ‘Hagel’, ‘kurzer 
Regen’, 2) ‘schnelles, heftiges 
Herandringen', ‘Kampf’. Der 
heutige übertr Sinn 'Frósteln', 
‘Schreck’ ist wohl von Schauder 
beeinflußt, das zu einer ander. 
Sippe gehört (gof. sküra windis 
Sturmwind', engl. shower), 

slaf mhd. slaf Adj. ‘schlaff’; nächst- 
verw, ist siäfan s. dies. _ 
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slát(f)an V. sz. (13) mhd. släfen 
V. st. (12) ‘schlafen’. Náchstverw. 
ist schlaff (s. slaf), daraus ergibt 
sich die Urbedeut. von schlafen: 
‘schlaff sein’ (got. sl&pan, engl. 
sleep, vgl. russ. caa6u). 

in-sláfan V. st. (13) mhd. entslä- 
fen V. st. (12) i) ‘einschlafen’, 
2) *entschlafen, sterben’. 

slag m (4) mhd. slac m (1) ‘Schlag’, 
zu slahan s. dies. 

slah mhd. slach Adj. ‘schlaff’, 
‘welk’ (engl. slack). 

slahan, sklahan, mhd. slahen, slän 
V. st. (10) ‘schlagen’, ‘erschla- 
gen’, ‘töten’; mhd. auch ‘schla- 
gend verarbeiten, prägen’. Wur- 
zelverw. sind Schlacht, Schlegel, 
Geschlecht (got. slahan, engl. slay). 

duruh-slahan mhd. durchslahen, V. 
st. (10) ‘durchschlagen’, ‘durch- 
prügeln'. 

ir-slahan mhd. erslahen, erslàn V. 
st. (10) *erschlagen', *totschlagen'. 

widar-slahan mhd. widerslahen 
V. st. (10) ‘zurückschlagen’, 
*widerhallen'. 

slahta f (9) mhd. slaht(e) f 
(6) 1) ‘Tötung’,  'Totschlag', 
2),*Geschlecht', ‘Gattung’, ‘Art’; 
mhd. auch ‘Schlacht’, zum V. 
slahan ‘schlagen’ s. dies. In adv. 
Redensarten: akd. allero slahto 
‘von jeder Art’ manegero slahto 
*mancherlei' (mhd. maneger, aller 
slahte). 

slif(f)an mAd. slifen V. st. (1) intr. 
‘gleiten’, *gleitend sinken’; trans. 
d ‘gleiten machen’, 2) ‘eine 
Waffe gleiten lassend schärfen’, 
schleifen’. Wurzelverw. sind 
schleppen, schlüpfen. 

slingan mhd. slingen V. sf. (6) 
trans. *schlingen', ‘winden’; in- 
trans. u. refl. ‘sich schlängeln’, 
'kriechen', 

sliof(f)an mhd. sliefen V. st. (3) 

. *schliefen', ‘schlüpfen’; schlüpfen 
ist von schliefen als Intensiv- 
bild. abgeleitet (gof. sliupan). 

sliogan mhd. sliegen V. st. (4) 
‘schließen’, ‘verschließen’, *um- 
fassen’, ‘zusammenfügen’; wur- 
zelverw. sind Schloß, Schlüssel 
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. — mhd. smiegen V. st. 


— mhd. besliegen V. si. (4) 1) ‘ein- 
schließen’, *umschliefen', 2) *be- 
schließen’, ‘festsetzen’. 

sliumo mhd. sliume I Adv. ‘schleu- 
nig’, ‘schnell’, ‘eilig’, ‘plötzlich’. 
II sö stiumo só Konj. ‘sobald 
als.’ Nebenform ist sniumo (got. 
sniumo). 

— mhd. slüzzelin n (3) dimin. zu 
slüzgzel m 1) ‘Schlüssel’, gehört 
zu der unter sliogan besproch, 
Wurz. Ä 

— mhd. (ver)smaehen, (ver)smähen 
V. schw. ‘verschmähen’, *verach- 
ten’, ‘verstoßen’. " 

smérza f (9 und 13) mhd. smérze 
m (8) f (6) ‘Schmerz’ (engl. smart 
‘beißender Schmerz’ u. smart 
'beiBend', scharf’, ‘schneidig'). 


smerzan mhd. smérzen V. st. (b) 


‘schmerzen’, vgl. smérza. 

(3) ‘in 
etw. eng umschlieBendes drücken’, 
*schmiegen'; wurzelverw. ist 
schmuggeln (vgl. russ. (npe)cMbı- 
KaTbca). 

snel (flekt. sneller) mAd. snél Adi. 
I) ‘tapfer’, ‘eifrig’, 2) ‘stark’, 
3) ‘schnell’, ‘behende’, Eine ana- 
loge Bedeutungsentw. von ‘tap- 
fer’, ‘stark’ zu ‘rasch, schnell’ 
zeigt bald s. dies, auch geschwind 
s. swinde. 

snélli f (14) mhd. snélle f (6) 
1) ‘Tapferkeit’, 2) ‘Schnelligkeit’. 

snéo m. (3) mhd. sné m (vgl. 
Tab. XXXVII Anm. 1) ‘Schnee’ 
(gof..snaiws, engl. snow, russ. 
cner). 

snidan mhd. sniden V. st (1l) 
*schneiden'; verwandt ist schnit- 
zen (got. sneiban). 

sô mhd. sô I Adj. ‘so’ II. Konj. 
1) wie, 'gleichwie', 2) ‘als’, 
‘sobald als’; dient auch als Relat 
Pronomen. Korrelatives sö-sö 
‘wie-so’, ‘so-wie’, *als-so'. In Ver- 
bindung mit Interrog.-Pron. ahd. 
sô wer sô, mhd. swer ‘wer auch 
immer’, sô waz sô, mhd. Swaz ‘was 
auch immer’ usw. hat sô 
verallgemeinernde Kraft. Dieselbe 
Wurz. enthalten als, also, solch 
s. solih (got. swa, engi. so). 


so-lih, su-Iih mhd. solich, solch 
Pron. dem. ‘solch’, ‘so beschaf- 
fen’, aus sö und lih zusammen- 
gesetzt s. dies. Die‘ Grundbed. 
war alse ‘so eine Gestalt habend', 
‘sso beschaffen’ (got. swaleiks, 
engl. such). 

sarga f (9 und 13) mhd. sorge f 
(6 und 8) ‘Sorge’, *Bekümmer- 
.nis’ (got. saürga, engl. sorrow). 

sorgen -mhd. sorgen V. schw. (3) 
mit Gen. ‘sorgen’ (got. saürgan, 
engl. sorrow). 

sösö, sösa, sóse Konj. 1) ‘wie’, 
‘als ob’, 2) ‘als’, ‘sobald als’. 

sougen mhd. söugen V. schw. (1) 
:ssäugen’, Kausat.-Bild. zum st. 
V. sügan s. dies. 

— mhd. soum m (1) ‘Last eines 
Saumtieres', "Last als Maßbe- 
stimmung, aus miltellat. sauma 
'Packsattel' entlehnt. Jetzt be- 
sond. in der Zusammensetzung 
Saumtier. 

— mhd. soumen V. schw. ‘die Last 
auf Saumtiere legen und fort- 
schaffen’. 

spähi mhd. spaehe Adj. (j-St.) 
‘klug’, ‘weise’, ‘schlau’, ‘scharf- 
sichtig'. Das Adj. ist unterge- 
gangen, die Wurzel lebt im V. 
spühen ‘scharf hinsehen’ fort. 

spáhida f (9) ‘Weisheit’. 

spanan mhd. spanen V. st. (12) mit 
Gen. ‘locken’, 'verlocken', ‘an- 
treiben’. Wurzelverw. ist Ge- 
spenst, eigentlich “teuflisches 
Trugbild’, ‘Lockung’ und abspen- 
‚stig (jem. etw. abspenstig ma- 
chen). Das nhd. schw. V. span- 
nen ‘anstrengen’, ‘spannen’, 'deh- 
nen' gehórt auch dazu, weil spa- 
nan ‘locken’ doch eigentl. ‘an- 
ziehen' bedeutete. | 

— mhd. spauge f (6 und 8) 'Bal- 
ken’, 2) ‘Spange’, ‘das Band, 
womit der Schild am Arme befe- 
stigt wurde’. 

sparön, sparén mhd. sparn V. schw. 
(2 und 3) ‘unversehrt erhalten’, 
‘sparen’, ‘schonen’ (engl. spare). 

späti mhd. spaete Adj. (j-St.) ‘spät’ 
(vgl.got. spédiza ‘später’ Komp.). 

späto mhd. späte Adv. ‘spät’. 


üf-springan mhd. 


spér n (5) mhd. spér n (3) m (1) 
'Speer'; wurzelverw, sind Spar- 
re(n) ‘Balken’, sperren s. dies 
(engl. speat). 

sperren md. sperren V. schw. (1) 
‘verschließen’, ‘sperren’, ‘ver- 
hindern’. Abgeleitet ven sparro, 
sparre ‘Balken’. Verwandt ist 
auch spér s. dies. 

in-sperren mAd. entsperren V. schw. 
(1) 'aufsperren', “aufschließen’, 

spiagal m (1) mhd. spiegel m (1) 
‘Spiegel’, bildl. ‘Vorbild, Mu- 
ster’, aus mittellat. spéglum (lat. 
speculum) entlehnt. 

spil n (5) mhd. spil n (3) 'Tanz', 
‘Scherz’, ‘Vergnügen’, ‘Spiel’, 
‘Wettkampf’, vgl. spilón. 

spilón mhd. spiln V. schw. (2) 
sich munter bewegen’, ‘scherzen’, 
*hüpfen', ‘tanzen’, ‘spielen’. 


 — mhd. spise f (6 und 8) ‘Speise’, 


‘Lebensmittel’, entlehnt aus mit- 
tellat. spesa ‘Lebensunterhalt’. 

sprähha f (9) mAd. spräche f (6 und 8) 

. I) *Redevermógen', ‘Sprache’, 
‘Rede’, *Unterredung', 2) ‘Rats- 
versammlung’, ‘Gericht’; Absir.- 
Bild. zu spréchen s. dies. (engl. 
speech, ein Nebenstamm ohne -r-). 

sprehhan mhd. sprechen V. si. (7) 
‘sprechen’, ‘reden’ (engl. speak, 
ein paralleler Stamm ohne -r-, 
vgl. ahd. spéhhan). l 

— mhd. versprëchen V. st. (7) 
1) ‘sprechend vertreten, verteidi- 
gen’, ‘mit Worten beschuldigen’, 
2) *durch Rede festsetzen, ver- 
sprechen’, 3) ‘verweigern’, *wi- 
dersprechen'. 

sprinet (Phys.) — springet. 

springan mhd. springen V. st. (6). 
‘springen’, ‘tanzen’, 'eilend ge- 
hen’. Wurzelverw. ist das kau- 
sative sprengen (engl. to spring). 

üfspringen 
Ge (6) *aufspringen', 'emporsprie- 
en’. 

spuot f (10) mhd. spuot f (7) 
1) *Eile', 2) “glückliches Fort- 
schreiten’, ‘Gelingen’, 3) ‘Macht’, 
4) bei Isidor "Substanz'. Das: 
Subst ist untergegangen, wohl 
aber lebt das Verb spufen fort; 
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wurzelverw. ist späź s. spáti (engl. 
speed). 

spuotig Adj l) ‘rasch’, ‘schnell’, 
2) *erfolgreich'. 

staim bort chludun (Hild.)— dunkle, 
viel umstrittene Stelle, vermutl. 
‘die Kampfschilde gingen ausein- 
ander’. 

stân, stên mhd. stân, sten V, un- 
regelm. (vgl. §§ 86, 129, 134), 
kontrahierte Nebenform des 
Verbs standan s. dies, Zusam- 
mensetz. mit stân, stên s. unter 
standan (lat. sto *ich stehe’, russ. 
CTOATb, CTaTb). 

standan V. st. (10) ‘stehen’, 'still- 

- stehen’, ‘aufstehen’; mit Inf. 
‘beginnen’, s. auch stán. Wur- 
zelverw. sind Stadt, statt, Stuhl, 

Stunde, auch stellen (got. stan- 
dan, engl. stahd). 

az-standan V. st. (10) ‘neben jem. 
stehen’. 

— mhd. bestân, -stén V. (vgl. 
stân) intrans. ‘bleiben’; trans. 

: *gmstehen', ‘stehend besetzen’. 

fir-standan V. sz. (10) mhd. ver- 
stân, -stên V. (vgl. stân) "ver, 
stehen', *begreifen'. 

gi-standan V. si. (10) mhd. gestän, 
-stên V (vgl. stân), ‘stehen biei- 
ben’, ‘standhalten’, *eine Stelle 
einnehmen’, ‘eintreten’ (Hild.); 


 mhd. mit Dat. ‘zu einem ste- 
hen’, ‘beistehen’, ‘zugestehen’, 
‘bekennen’. 


ir-standan V. si. (10). mhd. erstän, 
-stên v. (vgl. stän) ‘aufstehen’, 

' *auferstehen'. 

ül-standan V. st. (10) mhd. üfstán, 
-stên V (vgl. .stán) *autstehen', 
‘sich erheben’. 

umbi-standan V. st. (10) mhd. um- 
bestàn, -stén V. (vgl. stán) ‘um- 
stehen’, ‘umgeben’. 

widar-standan V. sf. (10) mhd. wi- 
derstán, -stén V. (vgl. stán) *wi- 
derstehen', ‘Widerstand leisten’. 

stark mhd. starc Adj. ‘stark, kräftig’. 
Die Urbedeut. der Wurzel war 
vermutl. ‘steif’, demgemäß ist 
starr verwandt, auch Storch: 
der Vogel ist nach seinem stel- 
zenden Gang benannt (engl. stark). 
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stat. f (10) mhd. stat f (7) ‘Ort’, 
‘Stelle’, ‘Platz’, zu der unter 
standan, stán behand. Wurzel. 
Das alte Statt ist heute fast nur in 
Wendungen wie an Kindes statt 
und als Grundwort in Zusammen- 
setz. wie Ruhestatt, Werkstatt. 
u. a. erhalten, wo es mit. der 
Weiterbildung -stätte konkurriert. 
Daneben hat sich im Mittelalter 
die Nebenbedeutung ‘Wohn- 
stätte’, ‘Siedlung’ entwickelt, in 
dieser Bedeut. löste stat das 
ältere burg ab, seit den XVI. Jh. 
wurde Stadt auch durch die 
Schreibung von Statt abgehoben. 
Verw. ist auch die Práp. (an)statt 
(got. stabs, engl. in one's stead, 
vgl. instead ‘anstatt‘). 

— mhd. staete f (6) ‘Festigkeit , 
‘Beständigkeit’, ‘Dauer’; mit (ze) 
staete ‘beständig’, ‘für immer’; 
zum Ad]. staete s. stäti. 

— mhd. staetekeit f (7) ‘Festig- 
keit’, ‘Beständigkeit’, ‘Sicher- 
heit’, zum Adj. sfaefe s. státl. 

státen mhd. staeten V. schw. (1) 
‘aufstellen’, ‘befestigen’, gehört 
zu der unter standan, stän be- 
sproch. Wurzel. 

— mhd. bestaten V. schw. 1) 'an 
eine Stelle (Statt) bringen’, ‘an 
die richtige Stelle bringen’, 
2) ‘ausstatten’, 3) ‘begraben’. 

státi mhd. staete Adj. (j-St.) ‘be- 
ständig’, ‘anhaltend’, 'feststef- 
end’, zu der unter standan, 
stän behandelten Wurzel, vgl. 
auch -staete f, staetekeit f. 

stéhhan mhd. stéchen V. si. (7) 

` *stechen',  'erstechen'; wurzel- 
verw. sind Stachel, sticken, stek- 
ken u. a. (engl. stick). 

duruh-stéhhan mhd. durchstéchen 
V. st. (7) 'durchstechen". 

stein m (1) mhd. stein m (1) ‘Stein’; 
‘Fels’ (got. stains, engl. stone). 

stecken mhd. stecken V. schw. (1) 
‘stecken’, ‘steckend befestigen’, 
‘fest heften’; wurzelverw. ist stë- 
chen s. dies. 

stellen mhd. stellen V. schw. (1) 
1) ‘an eine Stelle bringen’, auf, 
stellen’, 2) gestalten, ‘tun’. 


Ableitung ven Stall, urspr. Ort 
zum Stehen’, gehört. samt diesem 
-zur Wurz., die unter standan 
besprochen ist. | 

stemna, stémma s. stimna. 

sten s. stän. 

stepien, stapfón mhd. stepien, stap- 
fen V. schw. (1 und 2) ‘einen 
Tritt machen’, ‘fest auftretend 
schreiten’; wurzelverw. sind au- 
Ber . (Fuß)stapfe — Staffel, Stufe 
(engl. step). 

sterban mhd. sterben V. st. (5) 
‘sterben’. Wurzelverw. mit starr, 
(er)starren; die Urbedeut. von 
stérban wäre also 'starr werden’; 
als Euphemismus ist es an Stelle 
der alten Ausdrücke für 'sterben' 
gerückt, vgl. fouwan, tôt (engl. 
starve "umkommen", besond. vor 
Hunger und Kälte). 

ir-stérban mhd. erstérben V. st. 

. (5) ‘sterben’, 'absterben', 

stérbo m (11) mhd.. stérbe m (8) f 
(6) 1) 'Tod', "das Sterben”, 
2) 'Pest'. _ : 

sterken, starken mhd. sterken V. 
schw. (1) 1) ‘stark machen’, ‘ver- 
stärken’, 2) ‘befestigen’, zu stark 

8. dies. 

‚sterki f (14) mhd. sterke f (6 und 
8) ‘Stärke’, ‘Gewalt’. 

stern m (1) u. stérno, stérro m 
(11) mhd. stern m (1) u. sterne, 
sterre mm (8) ‘Stern’ (got. staírno, 
engl. star, lat. stella, . griech. 
 astér, ástron, vgl. die internat. 
ACTPOHOM, acTpoHaBHralHus U. 2.). 

stérro, stérre m s. stern. 

stigan mhd. stigen V. st. (1) 'stei- 
gen’. Die urspr. Bedeut: ‘schrei- 
ten’ ist in Steig *Fußpfad” erhal- 
ten; wurzelverw. ist auch das Adj. 
steil ahd. sfeigal (goi. steigan, 
russ, (na)THraTb, (10o)cruratb). 

— mhd. stic m (1) ‘Steig’, ‘Pfad’, 
zum V. stigan. 

stilli md. stille Adj. (j-St.) ‘still’, 
ruhig’, 'schweigend', ‘heimlich’ 
(engl. still). s 

stilnessi f (14) mhd. stilnisse A 
(2) ‘Stile, ‘Rube’, zum Adj. 
stilli s. dies. 

stimna, stemna, stimma f (9 und 


. strit 


13) mhd. stimme f (6 und &) 
‘Stimme’ (got. stibna). 

stiuren, stüren mkd. stiuren V, 
schw. (1) ‘steuern’, ‘lenken’, ‘stüt- 
zen’ (got. stiurjan ‘feststellen’, 
engl. steer). 

— mhd. stól(e) f (6 und 8) die 
Stola des Priesters’, 'Pricsterge- 
wand’, ‘Sinnbild des geistl. 
Amtes’, aus lat. stola entlehnt. 

— mhd. stolz Adj. 1) 'übermütig', 
2) 'stattlich', ‘prächtig’; es bedeu- 
tete wohl urspr. ‘steif aufge- 
richtet’ und gehört demnach zu 
derselb. Wurzel wie Sielze. 

stópun (Hild.) Prät. Pl. zu siep- 
pian V. st. (altsächs. Form) 
‘schreiten’ "gehen", vgl. stepfen, 


 — mhd. stoeren V. schw. 1) ‘ausein- 


anderstreuen', 2) ‘hindern’, ‘stö- 
ren’, 3) ‘zerstören’; vermutl. mit 
Siurm verwandt (engl. stir). 
stözan V. st. (14) mhd. stözen V. st. 
(12) ‘stoßen’, *forttreiben'; wurzel- 
veiw. ist stfollern (got. stautan). 
strangi Adj s. strengi. 
sírága f (9) mhd. siräze. f (6 und 
8) ‘Straße’. Das Wort wurde von 
den  Westgerm. aus lat. (via) 
strata ‘gepflasierter Weg als Heer- 
straße’ entlehnt; auch im Engl. 
finden wir das Lehnwort street. 
— mhd. str&ben V. schw. 1) ‘sich 
heftig regen’, ‘nach einem Ziele 
dringen’, 2) ‘sich abmühen’, 
‘kämpfen’, ‘trachten’, ` > 
strengi, strangi mhd. strenge, stran- 
ge Adj. (j-St.) 1) ‘stark’, ‘gewal- 
tig’, ‘tapfer’, 2). ‘hart’, *unfreund- 
lich’; wurzelverw. sindanstrengen, 
Strang (engl. strong). 
strichan mhd. strichen V. st. (1) 
trans.  '(bejstreichen'; intrans. 
‘sich rasch bewegen’, *eilen' (vgl. 
got. striks 'Strich', engl. strike, 
russ. CTpHry, CTpHUb). 
duruh-strichan mhd. durhstrichen 
V. st. (1) *durchstreichen', durch, 
streifen',* an jem. vorübergehen'. 
in-strichan V. si. (1) ‘entfliehen’. 


strit m (1) 
‘Kampf’, ‘Streit’, 
mhd, striten V. st. (1) 
‘kämpfen’, ‘streiten’. 
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— mhd. strüchen u. strücheln V. 
schw. 'straucheln', ‘stolpern’, ‘zu 
Falle kommen’; die urspr. 
Bedeut. ist wahrscheinlich “über 
einen Strauch fallen’. 

slüa-tago m (11) ‘Tag der Strafe’, 
vgl. stüén. 

stüén V. schw. ‘Strafe leiden’, 
‘büßen’, zu sfouwan mhd. stou- 
wen V. schw. ‘anklagen’, ‘klagen 
über’ (vgl. got. stöjan), 

— mhd. stück(e) n (2) 1) ‘Teil 
wovon’, ‘Stück’, ‘Abschnitt’, 
2) ‘Ding, Sache’. Wurzelverw. 
ist Stock; wie dieses bedeut. 
Stück urspr. *Abgehauenes'. 

stum mhd. stum Adj. ‘stumm’; 
gehört zu einer Sippe mit stam- 
meln und stemmen und bedeutet 
demgemäß urspr. ‘sprachlich ge- 
hémmt'. 

ir-stummén mhd. erstummen V. 
schw. (3) ‘stumm werden’, *ver- 
stummen', zu stum s. dies. 

stunda f (9) mhd. stunde, stunt f 
(6 und 8) ‘Zeitpunkt’, Zeit. 
abschnitt', ‘mal’, z. B. dri stunt 
‘dreimal’. Mhd. oft in Verbind. 
adverbialer Bedeut., z. B. under 
stunde(n)  *bisweilen', in der 
stunde(n) ‘jetzt’, ze slunde(n) 
‘sogleich’, ‘dann’. Gehört zu der 
unter standan, stän besproch. 
Wurzel; aus der urspr. Bedeut. 
‘stehender Zeitpunkt und kurzer 
Zeitraum’ hat sich im XV, Jh. 
die Bedeutung ‘60 Minuten’ 
entwickelt. | 

stuol m (1) mhd. stuol m (1) 
1) ‘Stuhl’, ‘Sitz’, 2) ‘Thron’, zu 
der Sippe von standan s. dies. 
(got. stöls, engl. stool; das russ. 
crya ist aus dem Germ. ent- 
lehnt). 

stuppi, stubbi n (7) mhd. (ge)stüppe 
n (2) ‘Staubähnliches’, bildi. 
Nichtigkeit’; wurzelverw. sind 
Staub, stieben (got.  stubjus 

- Staub’). 

sfüret (Notk.) s. stiuren. 

suásat (Hild.)= swäsez Adj. Neutr. 

. Sg. S. swás. 

sübar mhd. süber Adj. ‘sauber’, 
rein’, vermutl. aus mittellat. 
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süber (lat. sobrius) 
‘nüchtern’ enilehnt. 

suér s. swéhur. 

sügan mhg: sûgen V. st. (3) ‘saugen’. 

suht f (10) mhd. suht f (7) ‘Kranks 
heit’? spez. ‘Pest’, ‘Aussatz’; 
wurzelverw. mit sioh ‘siech’ s. 
dies. (got. saühts). 

suhtstuol om (1) ‘Thron der Pest 

sum mhd. sum Pron. indef. *irgend- 
ein’, *mancher' (gof. sums, engl. 
some). 

sumar m (l) mhd. sumer m (1) 
‘Sommer’ (engl. summer). 

sumelih mhd. sümelih Pron. indef. 


‘mäßig’, 


‘irgendein, ‘mancher’, vgl. 
sum. 
— mhd. sümen V. schw. intrans. 


‘zögern’, 'sáumen': trans. auf, ` 
halten’, *abhalten'. ‘hindern’. 
sundar ;d. sunder I Ado. ‘abge- 
sondert', ‘besonders’. II Präp. 
mit Akk. außer’, ‘ohne’, 
II Konj. 1) ‘aber’, ‘sondern’, 

2) ‘ausgenommen’. 

sund(i)ja f (9) mhd. sünde f (6) 
‘Sünde’ (engl. sin). 

sundig hd. sündec Adj. ‘sündhaft’, 
*sündig'. 

sunna f (13) mhd. sunne f (6 und 
8) m (8) ‘Sonne’ (got. sunno, 
engl. sun; mit einem I-Formant 
got. sauil ‘Sonne’, altengl. sol, 
russ. coa4une, lat. sol, vgl. dës 
internat. corap, griech. 
helios). 

sun(u) m (4, vgl. auch S 64) mhd. 
sun, auch suon m (1) 'Sohn' 
(got. sunus, engl. son, russ. ChIH). 

sunufaterungo (Hild.) ‘Sohn u 
Vater’. Die Form ist dunkel, s. 
Komm. Lesebuch, Text Ne 1. 

suohhen mhd. suochen V. schw. 
(1) ‘suchen’, ‘begehren’, *trachten 
nach’, *feindlichnachstellen'. Das 
Verb hatte kausat. Bedeut. ‘auf- 
spüren lassen’ und ist mit sahhan 
verwandt s. dies. (got. sókjan, 
engl. seek). 

— mhd.  wersuochen V. schw. 
1) “forschen nach’, ‘erproben’, 
2) ‘zu tun suchen’, ‘angreifen’, 

ir-suochen rnAd. ersuochen V. schw. 
‘suchen’, *auslorschen'. 


suona f (9) mhd. suone f (6) 
1) ‘Gericht’, ‘Urteil’, 2) "Mer, 
sóhnung', 'Sühne'. 

suonári m (2) mhd. süener m (1l) 
1) ‘Richter’, 2) 'Versóhner'. 

suone-tag(o) ; (11) mhd.. suontac 
m (1) ‘Tag des Gerichts’, 'der 
Jüngste Tag'. i 

suonnen mhd. süenen V. schw. (1) 
I) ‘Gericht halten’, ‘richten’, 
2) ‘versöhnen’, ‘sühnen’. 

suozi mhd. süeze Adj. (j-St.) ‘süß’, 
sangenehm’, . ‘lieblich’ (engl. 
sweet, vgl. ablautend got. sutis 
‘angenehm, mild’). 

suogai f (14) mhd. süeze f (6) 
'SüBigkeit', Freundlichkeit’, 
‘Lieblichkeit’. l 

sus Adv. 's0'; mhd. sus, sust, sunst 
Adv. ‘so’, ‘so aber’, ‘so nicht’, 
sonst’. Urspr. ist sus mit sô 
unverwandt, es wurde aber an 

sg angelehnt. 

suslih mAd. suslich Pron. dem. 
‘solch’, ‘so beschaffen’, vgl. sölih. 

— mhd. swach Adj. 1) ‘gering’, 
‘schlecht’, *unedel', 2) *kraítlos', 
'schwach'. 

— mhd. swacheit f (7) 'Geringheit', 
‘Unehre’, Schmach’. 

swalwa f (13) mhd. swal(we) f (8 
und 6) ‘Schwalbe’ (engl. swallow, 


.vermutl. ist auch russ. cozoBeh 
urverwandt). 
swangar mhd. swanger Adj. 


‘schwanger’. - Die urspr. Bedeut. 
muß ‘schwer’ gewesen sein, was 
durch altengl. swangor ‘schwer’, 
“träge” bestätigt wird. 

— mhd. swä(r), swar Konj. ‘wo 

. auch immer’, ‘wo auch’, vgl. 
“wär Adv. u. Konj. 

swäri mhd. swaere Adj. (j-St.) 
1) ‘schmerzlich’, . *drückend', 
2) ‘schwer’; mhd. auch ‘vornehm’ 
(got. swärs ‘geachtet’, ‘geehrt’). 

.swarz mhd. swarz Adj. ‘dunkelfar- 
big', 'schwarz' (engl. swarl). 

swás, suas Adj. ‘eigen’, ‘zum 
Hause gehörig’, ‘lieb’ (got, swes, 
FUSS. CBOH). 

swag S. SWET. 

sweben mhd. swében V. schw. (3) 
‘schweben’, sich hin und her 


bewegen’; wurzelverw. ist schwei - 
fen (vgl. engl. swift ‘sich schnell 
bewegend')}. 

swehur, swér m (l) mhd. swäher, 
swer m (I) ‘Schwiegervater’, 
‘Schwäher’; verwandt ist Schwa- 
ger, — Schwieger(mutter) (got. 
swaihra, lat. socer, russ. CBe- 
Kop). 

swélgan, swelhan mhd. swelgen, 
swelhen V. sf. (5) 'verschlucken', 
mhd. auch ‘saufen’. Im Frnhd. 
bekam das Wort die Bedeut. 
‘unmäßig essen u. trinken’ und 
im XVIII. Jh. den heutigen 
Sinn 'üppig leben’, “übermäßig 
genießen’. (engl. swallow). 

fir-swelgan mhd. verswélgen V. st. 
(5) 'verschlueken', ‘verschlingen’, 

— mhd. swenne Konj. ‘wann auch’, 
‘immer wenn’ vgl. wanna, wenne. 

— mhd. swer, swag I Pron. rel. 
‘wer auch’, ‘was auch’. H Relat. 
Adv. swaz ‘so sehr als’; vgl. 
wer, waz. 

swer (r)en mhd. swern V. st. (11) 
‘schwören’,  'versichern' (got. 
swaran, engl, swear, russ. cBapa ` 
‘Zank’; diese letzte Bedeut. be- 
stätigt die Urbedeut. von sweren 
'Rede stehen', 'vor Gericht (eid- . 
lich) aussagen’). "uM 

— mhd. verswern V. sí. (11) 'eid 
lich geloben', 'sich durch einen 
Eidschwur lossagen von', 'ver- 
zichten auf'. 

swért n (5) mhd. swert n (3) 
‘Schwert’; der Stamm stellt sich 
zu ahd. swéran mhd. swérn V. st. 
(7) ‘schmerzen’. ‘schwellen’, 
‘eitern’ (vgl. nhd. Geschwür), 
somit wäre, Schwert urspr. 
‘Schmerz zufügende Waffe’ (engl. 
sword). 

— mhd. swertgenöz m (l) ‘der mit 
einem anderen zugleich Ritter 
geworden Ist’. 

swéster, suister f (9, vgl. auch 
S 64) mhd. swéster f (6) 'Schwe- 
ster’ (got. swistar, engl. sister, 
russ. cecrpa). 

— mhd. swie Konj. 1) ‘wie auch 
immer', tobgleich', 2) ‘wenn’, 
'sobald', vgl, wio. 
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swigén V. schw. (3) mhd swigen 
V. st. (1) ‘schweigen’, 'verstum- 
men 


swichan mhd. swichen V. st. (1) 
mit Gen. ‘etw. unterlassen’, mit 
Dat. ‘jem. im Stiche lassen’, 
‘verlassen’, mAd. rans. auch 
‘betrügen’. 

swilizôn mhd. swélzen V. schw. 
(2) ‘langsam verbrennen’, 

swimman swimmen V. st. 
(6) ‘schwimmen’, wurzelverw. ist 
das kausalive schwemmen (engl. 
swim). 

swin n (5) mhd.. swin n (3) 
‘Schwein’, “Wildschwein' 
swein, engl. swine, russ. CBHHb3). 

— mhd. | swinde Adj. - -St.) 
I) ‘gewaltig’, ‘stark’, ‘grimmig’, 
2) gewandt’, 3)  'schriell', 
‘geschwind’. Über den Bedeu- 
tungswandel ‘stark’ > ‘schnell’, 
rasch’ s. auch snel (got. swinps 
'stark ). 

— mhd. verswingen V. si. (6) 'weg- 
schwenken', 'im Schwunge weg- 
werfen'. 

suister s. swéster. 


T 


t- s. auch d- 

-t, -st mhd. -t, -st, Ableitungssuff. 
zur . Bildung abstrakter verb. 
Substantive, z. B. maht ‘Macht’, 
kunst. 

` tag m (1) mhd. tac m (1) 1) ‘Tag’, 

2) 'Gerichtstag'; ubar tag ‘den 

ganzen Tag über’, 'immerfort' 

. (got. dags, engl. day). 

tagalih mhd. tegelich, tagelich Adj. 

«taglich'.: 

tal n (5 und 6) mhd. tal n (4) 
‘Tal’; ze fal, zefal, zutal ‘nieder’, 
‘hinab’ (got. dal ‘Tal’, dalap 
‘abwärts’, ‘hinab’, engl. dale, 
russ. no34(HHa), nony ‘hinab’). 

— mhd. tan m (1) ‘Wald’, 'Tan- 
nenwald'. 

tar, gi-tar mhd. tar V. prát.-prüs. 
Ga 3. P. Sg. ‘wagen’, ‘den Mut 
haben’ (got. ga-dars, engl. dare, 
russ. nep3aTb)., 
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(Zot. 


tarnen mhd. tarnen V. schw. (1) 
‘verbergen’, 'verhüllen', ‘tarnen’. 

tât f (10) mhd. tät f (7) Tat’, 
‘Handlung’, ‘Verhalten, Beneh- 
men', durch Ablaut gebildetes 
Nomen zu tuon s. dies. (got. 
deps). 

teil m (!) n (5) mhd. teil m (1) 
n (3) ‘Teil’, ‘Anteil’, vgl. teilen. 
Teil steckt in den Wörtern Drit- 
tel, Viertel u. à. (got. dails, engl. 
deal, vgl, russ. zen in oT-gen, pas- 
nen u. a. 

teilen mhd. teilen. V. schw. (1) 
1) ‘teilen’, *austeilen', 'zuteilen', 
2) 'urteilen', 'verurteilen' (gof. 
. dailjan, engl. deal, russ. dei 
| JHTb). 

ir-teilen V. schen. (1) 1) egen, 
2) ‘urteilen’; mit Dat. auch 
‘verurteilen’. 

tempal n (5) mhd. tempel n (3) m 
(1) ‘Tempel’, aus lat. SE 
entlehnt. 

th -s. d- 

tilegunga f (9) 'Vertilgung', zu 
tiligón s. dies. 

tiligón, tilén mhd tiligen, tilen 
V. schw. (2) ‘(ver)tilgen'‘, ent- 
lehnt aus /at. deleo ‘ich zerstóre'. 

tiof mhd. tief Adj. ‘tief’, ‘breit’, 
weit’; wurzelverw. ist taufen 
(got. diups, engl. deep, russ. qno 

aus AbÖRO). 

tior n (5) mhd. tier n (3) ‘wildes 
Tier’. Die alte Einschränkung auf 
den Begriff 'Wild' zeigt sich 
noch heute in Tiergarten (gegen- 
über Viehstall) (got. dius, engl. 
deer 'Rotwild’). 

tirri (Hild.) Adj. (j-St.) ‘zornig’, 
- *erzürnt'. 


tisk m (1) 'Schüssel', 'Tisch' mhd. 


tisch m (1) ‘Tisch’, aus lat. dis- 
cus ‘Schüssel’, ‘Diskus’ entlehnt. 
Der germ. Tisch war gleichzeitig 


Eßschüssel, eine hölzerne Platte 
auf Gestell. 
tiufal m (1) mhd. tiuvel, tievel m 


(1) 'Teutel', *bóser Geist'. Das 
Wort ist aus dem griech. diábolos 
‘Feind’, ‘Widersacher’ durch die 
arianische Gotenmission ins Deu- 
ische gelangt. 


tiuren mhd. tiüren V. scho. (1) ‘ver- 
herrlichen’, ‘preisen’, zu tiuri 
s. dies. 
tiuri mhd. tiure Ad]. (j-St.) ‘teuer’, 
‘herrlich’, ‘prächtig’, ‘lieb’. Wur- 
zelverw. ist be-dauern, das früher 
nur unpers. gebraucht wurde; 
die Bedeutungsentw. ist: '(zu) 


teuer dünken, (zu) kostbar vor- ` 


kommen’ > ‘leid tun’ > ‘Mitleid 
erregen’. Der heutige d-Anlaut 
des Verbs entspricht ostmittel- 
deutscher Aussprache (engl. dear, 
dazu darling). 

tô (Hild.) Präp. =zuo. 

— mhd. toben V. schw. ‘toben’, 
‘rasen’, ‘nicht bei Verstand sein’; 
wurzelverw. ist faub, das neben 
nichts  hórend' auch ‘nichts 
emptindend', ‘stumpfsinnig', 'nár- 
risch' bedeutete. 

— mhd. tobelich Adj. 
*wahnsinnig'. 

tód, döt, tôt m (1 und 4) mhd. tôt 
m 3 "Tod', vgl. touwen (gof. 
daupus, engl. death). 

tohter f (9, vgl. auch $ 64) mhd. 
tohter f (vgl. $ 147) ‘Tochter’ 
(got. daühtar, engl. daughter, 
russ. ANOub, xoyepn, griech. thy- 
gát&r). 

— mhd. tór(e) m (8) 1) ‘Tor’, 
‘Narr’, 'Irrsinniger', 2) ‘Tauber’; 
de Verwandschaft mit dösig 
'schláfrig', ‘stumpfsinnig’ be- 
weist, daß das r in Tor infolge 
des Rhotaz. aus s entstanden 


‘rasend’, 


ist. 

tôt mhd. tôt Adj. ‘tot’, zu der 
unter tód und touwen besproch. 
Wurzel. Urspr. ist das Ad]. als 
Partiz.-Bildung auf -/ (germ. d 
aufzufassen (got. daufs, . engl. 
dead). 

toug, mhd. touc V. präf.-präs. 
8. P. Sg., ahd. nur unpers. ge- 
' braucht: 'es taugt’;’seit dem XIII. 
Jh. daneben ein regelmäß. schw. 
V. tugen, tügen ‘tüchtig, brauch- 
bar sein’, ‘taugen’. Wurzelverw. 
sind Tugend, tüchtig (got. daug). 

tougan mhd. tougen Adj. 'verbor- 
gen’, ‘geheim’, ‘heimlich’, ‘ge- 
heimnisvoll’, ‘dunkel’. 


tougilen V. schw. (1) refl. sich 
verbergen', ‘sich verstecken’, zum 
Adj. tougan s. dies. Mod 

touwen, touuen, teuuen mhd. tou- 
wen, töuwen V. schw. (1) 'ster- 
ben’, vgl. tód, tôt (vgl. got. 
diwan, engl. die, russ. AXaBHTb 
‘würgen’). 

tragan mhd. tragen V. si. (10) 
1) ‘tragen’, 2) ‘ertragen’, ‘dulden’; 
refl. reine Richtung nehmen’, 
‘sich betragen’, ‘sich fügen an’ 
(goi. dragan, engl. draw mit der 
Bedeut. 'ziehen'). 

fir-tragan mhd. vertragen V. si. 
(10) ‘ertragen’, *erdulden'. 

trahtön mhd. trahten V. schw. (2) 
‘erwägen’, ‘überlegen’, ‘an etw. 
denken’, 'nachsinnen', 'trachten 
nach’, aus lat. tractare ‘sich mit 
etw. beschäftigen’, ‘untersuchen’ 
entlehnt. , 

trán, trahan m (4) mhd. tràn, 
tráhen o (1) Pl. trahene, trehene, 
tréne ‘Träne’, 

treffan mhd. trëffen V. si. (7, 
Part. II troffen) intrans. mit 
Prüp. zi ‘betreffen’, ‘gehören’; 
trans. ‘treffen’, ‘berühren’; 
nächstverw. ist frifig. | 

trenken mhd. trenken V. schw. (I) 
«trinken lassen‘, 'tránken', Kau- 
sat.-Bild. zu dem st, V. trinkan 
s. dies. (got. dragkjan). 

trétan mhd. iréten V. st. (8) 'tre- 
ten', 'betreten' (gof. trudan mit 
Schwundstufe des Ablauts). . 

triban mhd. triben V. st. (1) ‘trei- 
ben’, ‘vertreiben’. Wurzelverw. 
ist Trift ‘Weide’, aber nicht 
triftig, das zu treffen gehört 
(got. driban, engl. drive). 


fir-triban mhd. vertriben V. st. 


(1) ‘vertreiben’. 
triofan mhd. triefen V. sf. (8) 


‘triefen', ‘tropfen’; nächatver- 
wandt ist das Subst. Tropfen, 
irüufeln. 


trinkan mhd. trinken V st (6) *trin- 
ken" (got. drigkan, engl. drink). 

— mhd. erfrinken V. st. (6) er, 
trinken’, ‘untergehen’. 

triogan mhd. triegen V. sf. (3) 
«(be)trügen’. Wurzelverw. ist 
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Traum, dessen urspr. Bedeut. als 
*"Trugbild' zu werten ist. 

triuwa, triwa f (9) mhd. triuwe f 
(6) ‘Treue’, ‘Zuverlässigkeit’, 
* Aufrichtigkeit'; wurzelverw. sind 
trauen, Trost (got. triggwa, vgl. 
engl. true). 

trof, drof zur Verstärk. der Nega- 
tion: ni drof; vermutl. zu fropfo: 
‘nicht einen Tropfen‘. 

trösten mhd. troesten V. schw. (1) 
‘trösten’, "ermutigen; nächstverw. 
sind frauen, Treue s. friuwa 
(vgl. engl. trust). 

— mhd. untroesten V. schw. ‘ent- 
mutigen’. 

troum m (1) mAd. troum, tróm m 
(1) Traum’, zu der unter triogan 
*trügen' besproch. Wurzel; urspr. 
wohl ‘Trugbild’ (engl. dream). 

— mhd. troumen V . scho. ‘träumen’ 
(engl. dream). 

truhtin, druhtin m (1) mhd. truhtin 
m (1) ‘Herr’; abgeleitet von fruAt, 
druht ‘Kriegerschar',  'Gefol- 
ge’, das nhd. in Truchseß noch 
erhalten ist. Urspr. bedeutete so- 
mit fruhtin 'Kriegsherr', "Heer. 
führer’, später ‘Herr’, gewöhnlich 
nur von Gott (vgl. got. ga- 
draühts ‘Krieger’, russ. .Apyr, 
ADpyxuHa). 

ir-truknén mhd. ertruckenen V. 
schw. (3) “austrocknen’, zu dem 
Adi. truckan ‘trocken’. 

trumba f (13) mhd. trumbe f (8) 


‘Posaune’, ‘Trompete’, ‘Trom- 
mel', vermutl.  lautmalenden 
Ursprungs. 

— mhd. trunzün m (1) 'abge- 


brochenes Speerstück', ‘Splitter’, 
entlehnt aus altfranz. trons, 
tronce. | 
truoben mhd. trüeben V. schw. (1) 
'trübe machen’, *betrüben', 'ver- 


wirren', vgl. truobi (got. drö- 
bjan). 
iruobi mhd. trüebe Adj. (j-St.) 


1) 'lichtlos', ‘finster’, 'trübe', 
2) 'traurig', 'betrübt', 'beküm- 
mert', vgl. truoben. 

trürén mhd. trüren V. schw. (3) 
mit Gen. ‘trauern’, dazu trurig 
s. dies, 
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trürig mhd. trürec Adj. ‘traurig 
(engl. dreary; vermutl. verwandt 
ist gof. driusan ‘fallen’, die 
urspr. Bedeut. von /rürig wäre 
dann ‘mit gesenktem Kopf’ als 
typische Trauergebärde des Men- 
schen). 

trüt m (1) mhd. trüt m (1) ‘Freund’, 
‘Vertrauter’, mhd. auch ‘Gelieb- 
ter; das heutige  Sprachge- 
fühl verbindet £rau? mit frauen, 
obgleich sie nicht verwandt sind. 

— mhd. trüten, triuten V. schw. 
‘liebhaben’, *liebkosen'. 

— mhd. triutinne f (6) ‘Geliebte’, 
‘Gattin’. | 

trüwen mhd. trüwen, triuwen V. 
schw. (3) ‘Zuversicht haben’, 
‘glauben an’, ‘vermuten’, zu der 
unter triuwa bespr. Wurzel. 

tu (Phys.)=tiu Pron. pers Fem. 
N. Sg. s. der, daz, diu. 

fugid, tugund, tugind f (10) mhd. 
tugend f (7) 1) ‘Tauglichkeit’, 
‘gute Eigenschaft’,  'Tugend', 
2) 'Manneskrait', ‘Tapierkeit’, 
wurzelverw. sind füchlig, taugen 
s. toug. 

— mhd tugentriche Adj (j-St.) 
‘tugendhaft', ‘reich an ; edler 
Sitte’. i 

tumb mkd. tumb Adj. 1) ‘stumm’, 
2) ‘schwach von Sinnen’, ‘tö- 
richt‘, ‘dumm’, 3) ‘unerfahren’, 
‘jung’ (got. dumbs, engi. dumb, 
‘stumm'). 

— mhd. tumpheit f (7) 1) ‘Unver- 
ständigkeit', ‘Torheit’, 'Dumm- 
heit', 2) *Unerfahrenheit', 
‘jugendlicher Sinn'. 

funkal, dunkal mhd. tunkel, dun- 
kel Adj. ‘dunkel’, ‘trübe’, 
‘schwer verständlich’; das d im 
nhd. Anlaut setzt sich vom XV. 
bis zum XVIII. Jh. durch. 

tuoh n (5) mhd. tuoch n (3) ‘Tuch’, 
‘Leinwand’, mhd. auch ‘Stück 
Tuch bestimmter Länge’. 

tüohta, düohta (Notk.) Prät. zu 
dunken s. dies. 

tuom m (1) n (5) mhd. tuom m (1) 
n (3) 1) ‘Würde’, ‘Stand’, 'Zu- 
stand’, 2) ‘Herrschaft’, 3) ‘Ge- 
richt’, ‘Urteil’; Abstr.-Bild, 


zum V. tuon s. dies. Als selbst, 
Wort verlorengegangen, lebt es 


im Sulf. -tum fort (got. döms, 
engl. doom). 
-tuom mhd. -tuom, Ableitungssuff. 


zur Bildung abstrakter Subst., 
die einen Zustand, einen Stand 
bezeichnen, z. B. rihhituom mhd. 
richtuom “Macht”, ‘Reichtum’. 
Früher ein selbstánd. Wort, s. 
tuom oben. 

tuom-tag m (1) ‘Gerichtstag’, 
*Jüngstes Gericht’ s. tuom. 

tuon mhd. tuon V. unregelm. (vgl. 
§§ 79, 129, 134) ‘stun’, ‘bereiten’, 
‘hervorbringen’, ‘vollbringen’, s. 
auch tuom, tät (engl. do, russ. 
Herb, Hager). 

bi-tuon mhd. betuon V. unregelm. 
(vgl. tuon) ‘schließen’, ‘“ein- 
schließen’. 

fir-tuon mhd. vertuon V. unregelm. 


(vgl. tuon) 1) *wegtun', 'weg- 
schaffen’, 2) ‘verderben’, ‘ver- 
dammen", ‘verfluchen’. Am 


häufigsten kommt das Part. fir- 
tân ‘verdammt’, verbrecherisch', 
'schuldig' vor. 

in-tuon mhd. entuon V. unregelm. 
(vgl. tuon) 1) 'auftun', ‘öffnen’, 
2) 'zu Grunde richtet, 

missi-tuon V. unregelm. (vel. tuon) 
‘unrecht, übel handeln’. 

turi f (10) mhd. tür(e) f (7) ‘Tür’. 
Engverwandt ist Tor n. (got. 
daürons Pl., engl. door, russ. 


pen). , 
turi-warta f (13) *Türhüterin', Tür 
den 2. Wortteil s. warten. 
turst s. durst. — 
— mhd. tw- s. dw — 


U, auch V geschrieben. 


ubar, obar Präp. mit Dat., selt. 
mit Akk. 'über'; mhd. über I 
Ado. “über’, ‘hinüber’, ‘herüber’. 
ll Práp. mit Akk. 'über'. Wur- 
zelverw. sind übrig, die Práp. 
auf, ob, das Adv. oben, das Adj. 
offen (got. ufar, engl. over, lat. 
super, vgl. das internat. cyrıep- 


Men, griech. hyper, vgl. die in- 


af Adv. 


ternat, runep6ona, raneprpobus 


u. a.). 

ubar-al mhd. überal Adv. 1) ‘ganz 
ünd gar’, ‘nichts ausgenömmen’, 
2) 'überall'. 

ubari, ubere Adv. ‘über’ ‚ ‘hinüber’, 
*herüber' s. ubar Präp 

ubar-lüt mhd. überlät) Ado. 
u. deutlich’, 
nehmlich'. 

— mhd. übergulde f (6) ‘das alles 
andere Übertreffende' , zu über 
u. gold. 

ubi, ube, upi Konj. s. ibu. 

ubil mhd. ühel Adj. ‘übel’, ‘böse’, 
schlecht’ (got.  iibils, engl. 
evil). 

ubil n (5) mhd. übel n (3) ‘das 
Übel'. 


‘auf’, ‘hinauf’; mhd. ùf 
I Adv. ‘auf’, *hinauf'. II Präp. 
mit Dat. u. Akk. auf": wurzel- 
verw. sind über s. ubar, ob, offen 
u. a. m. (got. ablautend iup, 
engl. up). 

Pn E wp emt s. dies. 

umbi mhd. umb(e), umme, um I 


Laut 
‘allgemein ver- 


Adv. ‘um’, ‘herum’, II Präp. 
mit ARk. 1) ‘um’, “um — herum’, 
2) ‘wegen’. 


um-mëg, um-mët (Hild. ) — unmé3 
Adv. 'unmáfig', ‘sehr’. 

— mhd. ummir (Mor) = 
s. jomér. 

umpi s. umbi. 
n-mhd un-, nominales Präfix mit 
verneinender Bedeut. selten auch 
bei Verben z. B. mhd. untro- 
esten, unéren. 

un-bérenta, umbérenta mhd. un- 
bernte Part. Ad]. *unfruchtbar', 
zum V, béran s. dies. 

unda f (9 und 13) mhd. ünde, unde 
f (6 und 8) ‘Woge’, ‘Welle’, 
aus lat. unda entiehnt. 

— mhd. undanc m (1) ‘kein Dank’; 
undanc haben — Verwünschungs- 
formel. 

undar mhd. under I Adv. ‘unten’. 
II Präp. mit Dat. u. Akk. ‘un- 
ter’, ‘zwischen’ (got. undar, engl. 
under). 

undi, unti mhd. und(e) Konj. 
s. andi, endi, indi. 


immer 


‘und’ 
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uner, under (Phys.) — und er. 

— mhd. unerwert Part. Adj. *un- 
verwehrt!, eu geschützt vor’, 
zum schw. V. wern s. dies. 

-— . unvró Adj. 'íreudelos', 
‘betrübt’, *unfroh'. 


-unga mhd.-unge, Äbleitungssuff. zur ` 


Bild. der Nomina Actionis, z. B. 

manunga mhd. manunge ‘Mah- 

nung'. 

ungebaere f (6) 'übles 
Benehmen’, 'Wehklagen'.. 

— mhd. ungevuoge, ungevüege Adj. 


(/-St.) u. Adv. 1) 'unhoflich', 
‘unfreundlich’, *unbeholfen', 
2) 'stark', *bóse', vgl. das V. 
fuogen. 


— mhd. ungenáde f (6) 'Ungunst', 
‘Ungnade’, ‘Unheil’, ‘Unglück’. 

— mhd. ungenesen Part. Adj. 
‘krank’, *'unheilbar', zum V. 
genesen s. dies. 


un-gérno Adv. ‘ungern’, *wider-. 


willig’. 

— mhd. ungeschoenet Part. Adj. 
‘nicht schön gemacht", *beschol- 
ten’, ‘geschmäht’, vgl. das Adj. 
schoene s. sköni. e 

— mhd. ungetriuwe Adj.. (j-St.) 
'untreu', 'verráterisch'. 

— mhd. ungetrunken Part. Adj. 
‘ohne getrunken zu haben’. 

un-giloubfol Adj. *ungláubig'. 

un-giloubig mhd. ungeloubec Adj. 
‘nicht glaubend', 'ungláubig'. 

un-giloubo mAd. ungeloube Adj. 
“ungläubig’; substantiviert: ‘der 
Ungláubige'. 


un-gimah mkd. ungemach Adj. 
nicht passend’, ‘unangenehm’, 
'unireundlich' . É 

un-giwándo Adv.  'unvermutet', 


zum V. wánen s. dies. 

— mhd unmaere Adj. (j-Si.) ‘un- 
lieb', 'unwert', *widerwártig', 
. 'verhafit', vgl. maere s. märi. 

— mhd. unmügelich Adj. “unmög- 
lich’, ‘ganz außerordentlich’. 

— mhd. unná(ch) Adv. I) rent. 
fernt’, “nicht nah’, 2) "bei 
weitem nicht‘, ‘kaum’ (d. h. 
‚ nicht’). 

— mhd. unrähte Adv. ‘auf un- 
rechte, ungebührliche Weise’, 


2% 


un-hreini mhd. unreine 
rein‘, *un- 


un-reini, 


Fem .). 

unser mhd. unser Prom. poss. ‘un- 
ser’ (got, unsar, engl. our). | 

un-skant Adj. ‘ohne Schande’, 
‘unbeschämt’, zu skanda 
‘Schande’. 

un-stäti mhd. unstaete Adj. (j-St.) 
‘unbeständig’, ‘vergänglich. ` 

un-stäti f (14) mhd. unstaete f (6) 
*Ünbestándigkeit', ‘Wankelmut’, 
‘Untreue’. | 

unt-az Práp. mit Akk. ‘bis’. 

unti (Hild.) Präp.=unzi s. dies. 

— mhd. untróst ;: (1) 'Mutlosig- 
keit', *Trostlosigkeit'. 

unwahsan Part. Adj. 'unerwachsen'. 

— mhd. unwandelbaere Adj. (j-St.) 
I) ‘fest’, ‘bestimmt’, *unveràn- 
derlich', 2) *untadelig'. 


— mhd. unwérdikeit f (7) *Gering- 


schätzung’, ‘Verachtung’, 'un- 
würdige Behandlung’. 

— mhd. unwésen n (3) ‘das Nicht- 
sein’. ` De 

unz-an, unz-in Präp. mit Akk. 
‘bis’, aus unz--an, in (s. dies.) - 
zusammengesetzt. Oft mit ande- 
ren Präp. verbunden: unzan in, 
unzin zi u. a. Im. , 

unz(i), unti (Hild.) mhd. unz(e) I 
Prüp. mit Akk. "bis: oft mit 
ander. Práp. verbunden: unz 
anan, unz ze u. a. II Konj. ‘bis’, 
‘so lange bis’, ‘während’. 


un-zit f (10) mhd. unzit f (7). 


'unrechte, unpassende Zeil, — 

uoben mhd. üeben V. schw. (1) 
1) ‘das Land bebauen', 2) 'aus- 
üben', 'tun', 'pflegen', 'gebra- 
uchen’ (vgl. lat. opus "Arbeit, 
Werk’, opera ‘Mühe’, ‘Arbeit’, 
'erarbeitetes Werk’). 

uodil m  'Landsitz', ‘Erbsitz', 
‘Heimat’. 

uppig mhd. üppic Adj. 'übertlüs- 
sig, ‘unnütz’, ‘nichtig’. Man 
verbindet äppig. mit über; die 
Ausgangsbedeut. wäre dann “über 
das Maß hinausgehend’, dies 
führte negat. zu der Bedeutung 


'unnütz' usw., die wir ahd. u. 


mhd. finden, in posit. Sinn zu- 


'überreich', *überschwellend', 
was nlid. vorherrscht.. 

ur, ar, ir, er Präp. mit Dat. 
*aus', “aus... heraus’, ‘von... 


weg’. Als Práp. bleibt ur nur 


‘bis zum IX. Jh. in Gebrauch, 
.es lebt als Präfix ur- 
fort (gof. us). 
ur- verb. Präfix s. ir-. 
ur- mhd. ur- nominales Práf. z. B. 
ahd. mhd. urspring ‘das Her- 
vorsprieBen', ‘Quell’. 


und er- 


(ur-heizzeo), ur-hêtto (Hild.) m 


(11) ‘Herausforderer’, ‘Krieger’, 
‘Kämpfer’; der 2. Teil der Zu- 
santmenselz. gehört zu heizan 
s. dies. | 
urhétto (Hild.) -— urheizaeo s. dies. 


"^ ur-kunden mhd. urkünden V. schw. 


(1) ‘bezeugen’. 


ur-kundi f (14) mhd. urkünde F 


(6) 1) “(An)zeichen’, 'Kennzei- 
chen’, 2) ‘Zeugnis’, ‘Beweis’, 
‘Urkunde’ (als schriftliches Zeug- 
nis), zu kund, kunden s. dies. 

urliuge-fluht f (10) *Kriegsflucht'. 

ur-liugi n (7) mhd. urliuge n (2) 
‘Krieg’, ‘Kampf’. 

ur-loub, urlub n (5) mhd. urloup 
n (3) m (1) ‘Erlaubnis’ (beson- 
ders zu gehen), ‘Urlaub’, zu der 
unter liob behand. Wurzel. 

urteil(i)da f (9) mhd. urteilde f 
(6) "richterliche Entscheidung’, 
‘Verurteilung’,  *Jüngstes Ge- 

richt’ vgl. das V. irteilen. 

üser (Hild.) — unsér s. dics. 

oa .mhd. ûz I Adv. "aus, ‘heraus’. 
II Präp. mit Dat. ‘aus’, 'aus...her- 
aus ‘weg von '(gof. üt, engl. out). 

ü3-la3 m (1) ‘Ende’. 

üzouh Konj. ‘aber’, ‘sondern’, 

..ü33an I Präp. mit Gen. 'aufer- 
halb’, mit Dat. ‘aus’, mit Akk. 
*aufer', ‘ausgenommen’. II Konj. 
1) ‘außer’, ‘wenn nicht’, 2) ‘aber, 
sondern’; mhd. üzen Präp. mit 
Dat. (raus, 2) ‘außer’, *auBer- 
halb’, zu ûz s. dies. | 

üz(z)Jar mhd. üzer Präp. mit Dat. 
aus’, ‘aus— heraus’ zu (3 s. 
dies. 


üz(z)ar Kon], 'aber', ‘sondern’. 

ü33e mhd (ze I Adv. ‘außen’, 
‘draußen’, ‘hinaus’. II Präöp. 
mit Dat. ‘aus’ (got. üta). 


W 
wá s. wár. 


wabnum (Hild.) s. wát(f)an. 


wáf(f)an n (5) mhd. wäfen n (3) 
‘Waffe; Hild. wäbnum statt 
ndd. wäpnum; wäfen(ä)! Not-, 
Hilfs-, Wehe- und Drohruf (got. 
" wepn, engl. weapon). 

wáf(f)anen mhd. wälenen V. schw. 
(1) *waffnen', zu wáfan s. dies. 

wága f (9) mhd. wäge f (6) ‘Wa- 
age’; mit den verwandten wägen, . 
wiegen, Wagen u. a. gehórt es 
zu der unter wégan behand. 
Wurzel. f 

— mhd. waege Adj. 1) ‘däs Über- 

. gewicht habend’, ‘einen Vorteil 
habend oder gebend’, ‘überlegen’, 
‘tüchtig’, 2) ‘geneigt’; ‚gehört zu 
= unter wegan besproch. Wur- 
zel. 

wagón mhd. wagen V. schw. (2) 
intrans.: ‘bewegt werden’, ‘wo- 
gen’; trans. 'bewegen', ‘wiegen’, 
zu der unter wegan behand. 
Wurzel. 

wahhen mhd. wachen V. schw. (3) 


‘wachen’, ‘munter sein’; wurzel- ` 


verw. ist wecken s. dies. (got. 
wakan, engl. wake). 

wähi mhd. waehe Adj. (j-St.) 
schön’, ‘fein’, ‘gut’, ‘kunst- 
reich’. 

wahsan mhd. wahsen V. sf. (10) 
*wachsen', ‘zunehmen’, ‘sich 
mehren’; verwandt ist außer 
Wuchs u. a. auch Wucher (got. 
wahsjan, engl. wax, z. B. vom 
Zunehmen des.Mondes): 

— mhd. entwahsen V. st. (10) mit 
Dat. 'entwachsen', ‘entgehen’, 
‘verlorengehen’; mit Gen. ‘sich 
befreien von’. 

wahsmo m (11) ‘Gewächs’, ‘Frucht’. 

wá(jen, wähen mhd. wae(j)en V. 
schw. (1) ‘wehen’; wurzelverw. 
ist Wind s. dies. (gof. wajan, 
russ. BEATb). 
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wald m (1 und 4) mhd. wait m (1) 
"Wald, urspr. ‘das nicht be- 
baute Land’, vielleicht mit 
wild verwandt (engl. wold ‘un- 
bebauter Platz’). 

wallön mhd. wallen V. schw. (2) 
'umherschweifen', *wandern', 
*pilgern'. 

waltan mhd. walten V. st. (12) 
mit Gen. ‘beherrschen’,  Tegie- 
ren’, “in seiner Gewalt haben’ 

- (got. waldan, russ. Baanerb). 


wan mhd. wan Adj. ‘nicht voll", 


*mangelnd', ‘erfolglos’. Der Rest 
des im “Nhd. verlorengeg. Adj. 
steckt in Wahnwitz, Wahnsinn, 
die mit Wahn (ahd. wän) nicht 
verwandt sind (got, wans). 

— mhd. wan I Ado. ‘nur’, ‘außer’, 
nur nicht’. II Konj. aber", ‘son- 
dern’, ‘vielmehr’. 

— mhd. wan in Fragesätzen mit 
Nebenbedeut. des Wunsches *wa- 

nicht' (z. B. Dietmar. 

§ 131). 

— mhd. wan Konj. s. wanda. 

wän m (1) mhd. wën m (1) 'Mei- 
nung’, ‘Vermutung’, *Erwartung', 
‘Hoffnung’, ‘Wahn’ s. auch un- 
ter wänen (got. wéns). 

wán (Phys., Merig. u. a.) s. wå- 
nen. 

wanana, wanán, hwanana, hwanán 

wannen Adv. ‘woher’, 
‘weshalb’, ‘warum’, zum Pro- 
nom.-Stamm, der unter wër 
behand. ist. Jetzt nur in der 
Verbind. von wannen. Der Wort- 
bildung nach vgl. danana, 
danân. 

wanda, hwanda mhd. wand{e), 
wan I Adv. ‘warum’, H Konj. 
‘denn’, ‘weil’; wird auch zur 
Einführung der direkten Rede 
gebraucht, besond. bei  Tati- 


an. | 
— mhd. wandelbaere(c) Adj. D ` 


‘veränderlich’, *unstet', 2) *man- 
 gelhait', ‘böse, 3) ‘gehend, 
wandelnd', zum V. wandeln, das 
mit winden, wenden verwandt ist. 
wánen mhd.: waenen V. schw. (1) 
mit Gen. oder /nf. ‘meinen’, 
‘glauben’, ‘vermuten’, ‘hoffen’; 
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(ich) on, waen als Schaltwort 
‘ich meine’, “ich vermute’; s. 
auch wän. Die Wurzel, die die 
Bedeut, ‘(er)streben’ hat, liegt 
auch in gewinnen s. (gi)-win-' 
nan, Wunsch, Wonne, Argwohn 
vor. Demgegenüber ist die Sippe 
von erwähnen davon zu trennen 
(got. wēnjan). 

wanga n (12) mhd. wange n (9) 
‘Wange’. 

wankôn mhd. wanken V. schw. (2) 
*wanken', ‘schwanken’, ‘abwei- 
chen’; wurzelverw. ist winken. 

bi-wankón V. schw. (2) vermei, 
den’. 

wanne, wenne, hwanne, hwenne 
mhd. wanne, wenne Ado. l)' wann', 
2) "irgend wann’; sô wanne sô; 
mhd. swenne, swanne Konj. ‘wann 
auch’, ‘immer wenn’; zu dem 
Pron.-Stamm, der unter wer, 
waa behandelt ist (got. hwan, 
engl. when). : 

wär, wä, hwár mhd. wá(r, wô 
"Ado. 1) ‘wo’, 2) ‘irgendwo’; sô 
wär sô mhd. swà Konj. 'wo im- 
mer’, ‘wo auch’, zu dem unter 
wër behand. Pron.-Stamm. Das 
noch im Mhd. geschwundene r 
hat sich in woran, worin u. dgl. 
erhalten, das alte a in warum 
(engl. where). 


wär n (5) mhd. wär n (3) ‘das 


Wahre’, ‘Wahrheit’, ‘Recht’; in 
adverb. Wend.: wär ‘fürwahr’, 
‘wahrhaftig’, zi wäre, in wär 
n Wahrheit’, ‘wahrhaftig’. Vgl. 
wäri. 

wara f (9) mhd. war (e) f (6) m 
(1) ‘Wahrnehmung’, *'Beobach- 
tung’, ‘Acht’; war nëmen, war 
haben mit Gen. ‘beachten’, 
‘Rücksicht nehmen auf’. Wurzel- 
verwandt sind bewahren, gewahr, 
verwahrlosen, auch warnen und 
warten; mit dem Stamm von 
wahr, Wahrheit (s. wàra, wär! 
u. a.) ist es nicht verwandt. - 

wära f (9) mhd. wäre f (6) 1) 
‘Wahrheit’, 2) ‘Gunst’, *Huld', 
-Bündnistreue’, mhd. 'Friedens- 
vertrag’, vgl.  wár(i) (russ. 
Bepa). 


warg, warch m (1) mhd. warc m 
(1) 'Übeltüter', ‘vertriebener Ver- 
brecher’; wurzelverw. ist würgen 
(got. wargs). 

wár(i) mhd. wär, waere Adj. 
wahr’, ‘echt’, ‘recht’. Verwandt 
ist u. a, (sich) bewähren, die 
Wurzel steckt auch in albern 
ahd. ala-wäri 'ganz wahr’ > 
‘gütig’, > 'einfaltig', ‘dumm’. 
Vgl. auch wåra f (russ. Bepubit, 
lat. verus). | 

wár-lih mhd. waerlich Adj. ‘wahr’, 
‘wahrhaft’. 

wär-lihho mhd. waerliche Ado. 
in Wahrheit’, *wabrlich', 'si- 
cherlich', ‘in der Fat’, zum Adj. 
wári s. dies. 

warm mhd. warm Adj. ‘warm’ 
(engl. warm). : 

— mhd. bewarn V. schw. ‘bewah- 
ren vor’, ‘sorgen für’, 'verhü- 
ten’, wurzelverw. sind gewahr, 
wahrnehmen s. wara (engl. be- 
ware). 

warnen (Hild.) V. schw. (1) mit 
Dat. der Pers. u. Gen. der Sache 
‘verweigern’. 

warnön mhd. warnen V. schw. (2) 
reifl. ‘sich vorsehen, ‘sich hü- 
ten’; trans. ‘warnen’, ‘bewahren 
von’. Ausgangsbed. ist ‘auf etw. 
sehen’; verwandt ist das Wort 
mit der unter wara  behand. 
Sippe (engl. warn). 

warten mhd. warten V. schw. (3) 
1) ‘“auimerksam ausschauen’, 
*spáhen', ‘beobachten’, 2) 'war- 
ten auf’; die ersten Bedeutungen 
sind wohl die urspr., was durch 
warta nhd. Warte bezeugt wird, 
vgl. Wartturm, Sternwarte u. a. 
Über die Verwandschaft s. wara. 
Die germ. Wörter wurden früh 
ins Roman. entlehnt, vgl. franz. 
garder, garde; im XVI. Jh. 
kehrte Garde ins Deutsche zu- 
rück, als franz. Lehnwort, mit 
der Bedeut. 'Leibwache' (engl. 
ward). 

wartil m (1) mhd. wartel, wertel m 
(1)'Wáchter', ‘Aufpasser’; Ablei- 
tung zu warta, warlen s. 
dies. 


was, hwas mhd. "wasise) Ad]. 
‘scharf’, *schneidend' (got. hwas- 
saba Aduv.). 

wasal n (5) Regen". 

wät / (10) mhd. wät f (7) 'Klei- 
dung’, ‘Rüstung’. Wurzelverw. 
mit weben,;, es steckt als 2. 
Wortteil in mhd. Zinwät, nhd. 
Leinwand, nhd. umgebildet ver- 
mutl. unter dem Einfluß von 
Gewand. 

wätlich mhd. waetlich Adj. ‘schön’, 
'stattlich'; zu wät s. dies., somit 
urspr. 'gut gekleidet'. 

— mhd. waetliche) Adv. |) 
‘schön’, ‘herrlich’, 2) ‘vielleicht’, 
‘vermutlich’. 

— mhd. wag Pron. interr. mit 
Gen. ‘wie viel’, ‘was für'. 

— mhd. verwäzen V. st. 'zugrun- 
derichten’, ‘verderben’, 'verdam- 
men’, ‘verstoßen’. 

wazzar (5) n mhd. waaser n.(3) 
"Wasser (got. watö, engl. water, 
russ. Bona, griech. hydör, vgl. 
die internat. rHIpOJOrus, 
THADOIHIaH u. al, 

we n (8) mhd. wê n (5) ‘Weh’, 
Schmerz’, 'Trübsal', aus der 
Interjektion wê entstanden (vgl. 
got. wai, engl. woe). 

wédar, hwédar mhd. weder Pron. 
interr. u. relat. *wer von beiden', 
‘weicher von beiden’. Unflek- 
tiert wedar — odho in Doppelfrage 
‘ob—oder’; niwëdar— noh . bei 
Doppelnegation ‘weder — noch’. 
Nhd. ist der Stamm in weder — 
noch, entweder —oder erhalten 
(got. hwapar, engi. whether). 

weg m (1) mhd. wec m (1) ‘Weg’, 
‘Straße’; unter wögen läzen 
‘unterlassen’, Wurzeiverw. sind 
bewegen (s. wegan), Wagen, 
Woge, Waage u. a. (got. wigs, - 
engl. way). 

wegan mhd. wegen V. sf. (8) in- 
trans. 1) ‘sich bewegen", 2) 'wie- 
gen’, ‘ein gewisses Gewicht ha- 
ben’, 3) “für jem, (Daf.) wert 
haben’, ‘wichtig sein’; trans. 1) 
«in Bewegung setzen’, 2) ‘wägen’, 
vgl. weg (got. ga-wigan, russ. 
Be3TH). 
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bi-wégan mAd. bewégen V. st. (8) 
‘bewegen’ s. wégan. 
wege-fart / (10) mhd. wegefart 
f (7) ‘Reise’. v a 
wëhsal m (1) n (5) mhd. wëhsel 
m (L) n (3) ‘Wechsel’, *Abwechs- 
lung’, ‘Reihenfolge’, ‘Ordnung’, 


‘Tausch; nächstverwandt ist 
Woche. 

weigen V. schw. (1) 'belástigen', 
‘quälen’. 

weichen nhd. weichen V. schw. 
(1) intrans. ‘weich werden’, 
nachgeben’; trans. ]) *weich 


machen’, *erweichen', 2) 'ablen- 
ken von etw., vgl. auch (ent). 
wichen V. st. 

weinón mhd. weinen V. schw. (2) 
weinen’. Ableitung zu der un- 
ter wê behand. Interjektion s. 
dies; somit ist die urspr. Be- 
deut. 'wehe rufen’ (wie ächzen 
sach schreien’); wurzelverw. ist 
wenig s. dies. 

weiz mhd. weiz V. präf.-präs. 1. 
u. 3. P. Sg. zum Inf. wizzan 
mhd. wizzen ‘wissen’. Wutzel- 
verw. sind gewiß, verweisen, wei- 
se, weissagen, Witz u. a. (got. 
wait, vgl. engl. wit ‘Verstand’, 
russ. Bpnätt: "zugrunde liegt die 
Bedeut. ‘sehen’, vgl lat. video, 
russ. BMAerb). 

weizzen V. schw. (1) ‘wissen, ma- 
chen’, ‘zeigen’, "beweisen", Kau- 
sat, Bild. zu wizzen s. wel. 
Hierher wöitu? (Hild.), das dann 
‘ich mache wissen‘, ‘ich rufe 
als Zeugen an’ zu deuten wäre. 

weizzi, hweizzi m (2) mhd. weize 
m (2) ‘Weizen’, zu wig ‘weiß’ 
s. dies (engl. wheat). 

wecken .mhd. wecken V. schw. (1) 
‘wecken’; wurzelverwandt sind 
wachen, wacker, dessen ältere 
Bedeutung ‘wachsam’, ‘hurtig’ 
war (gof. wakjan). 

wela s. wola. 

wélaga, wolaga /nterj. ‘wohlan!’ 
sach’ ‘auf!’ ‘ol l 

welih, hwelih Pron. 1) interrog. 
‘welch’, ‘wie beschaffen’, 2) indef. 
‘irgend ein’; mit Gen. ‘jeder’; 
mhd. wel(ih Pron. 1) interrog. 
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‘welch’, ‘wie beschaffen’, 2) re. 
lativ. "welcher, der’; sô welth 
sô mhd. swelch Pron. rel. *wel- 
cher nur immer'. Zusammenges. 
aus dem Stamm des Fragepro- 
nom. we- und lih ‘Leib’ s. dies. 
Vgl. auch sölih, gilih (gol. hwi- 
leiks, engl. which). 
wélk mhd. wele Ad]. 


‘feucht’, 
mild’, *welk'; wurzelverwandt 
ist Wolke s. dies. (vgl. russ. 
Bıara). | 


wellen mhd. weln, wellen V. schw. 
(I) ‘wählen’, ‘auswählen’; wur- 
zelverw. mit wollen s, wil (got. 
waljan). 

ir-wellen mhd. erweln V. schw. 
(1) ‘auswählen’, ‘erwählen’. 

wenig, weinag Adj. ‘erbarmens- 
wert’, ‘elend’ mAd. wénec, älte- 
re Form weinic Adj. ly ‘erbar- 
menswert’, ‘schwach’, 2) ‘klein’, 
gering; Ableit. von weinön s. 
dies. (got. wainags). 

wenden mAd. wenden V. schw. (1) 
‘wenden’, *umwenden', ‘verän- 
dern’, ‘verwandeln’; Kausat. 
Bild. zum st. V. windan s. 
dies. (gof. wandjan). 

ir-wenden V. schw. (1) *abwenden'. 

wendig mhd. wendec Adj. 'rück- 
gängig’, *abwendig', zum FV. 
wenden. 

wentil-seo n 'Welimeer', ‘Ozean’; 
der I, Teil der Zusammens. ge- 
‚hört zu windan s. dies.; wentil- 
seo ist also ‘das sich um die Er- 
de herumwindende Meer' (alfengl. 
wendelsae ‘das Mittelländische 
Meer’). 

wer, waz, hwer, hwag mhd. wer, 
waz (ohne Fem. u. Plur.) Pron. 
1) interrog. "wer, was’, 2) indef. 
‘irgendwer’; sô wer sô mhd: swer 
Pron. rel. ‘wer immer’. Wurzel- 
verw. sind wie, wo, welch, we- 
der, wann, wenn (got. hwas, engl. 
who, łat. quo-d, russ. K-To). 

wer m (D) ‘Mann’; mhd. u. nhd. 
nur in Zusammens. vorhanden 
wie Werwolf, Wergeld *'Sühnegeld 
für den Totschlag eines, Mannes'. 
Die Wurzel steckt auch in Welt, 
s. wéralt (got. wair, lat. vir). 


worolt, wérlt f 

welt f (7) 1) 
‘Menschenalter’ ; 
'2) 'Menschheit', 3) 


wür-alt, wärolt, 
(10) mhd. werlt, 
‘Lebenszeit’, 
Zeitalter", 


*Erde. als Wohnsitz der Men- 


schen, ‘Welt’. Zusammenges. 
aus wër ‘Mann’ s, dies. und 
alt ‘Alter’ (engl. world). 

wérban, hwérban mAd. werben V. 
Sg (5) 1) ‘sich drehen’, ‘sich 
wenden', 'sich umtun', *hin und 
her gehen', 2) 'sich bemühen', 
stw. betreiben; mhd. auch 
‘werben um’. Wurzelverw. sind 
‚Wirbel, Gewerbe, die die urspr. 
Semantik widerspiegeln (gof. 
hwaífrban 'wandeln'). 

— mhd. erwerben V. st. (5) ‘durch 
tätiges Handeln erlangen’, *er- 
reichen’, ‘gewinnen’. | 

werben, hwerben mhd. werben V. 
schw. (1) 1) ‘drehen’, *wenden', 
2) ‘zu etwas bekehren', Kausat. 
Bild zum st. V. wérban s. 
dies. 

werd mhd. wert (Gen. -des) Adj. 
‘einen gewissen Preis kostend', 
wertvoll’, ‘teuer’, ‘edel’, ‘herr- 


lich' (got. wairs, engl. Wie ; 
) 


wérdan mhd. werden V. st. (5) 
‘werden’, ‘geschehen’, ‘zu Teil 
werden’, 2) 'gelangen',. ‘geraten’ 
(got, wairpan, russ. BepreTb, lat. 
verto 'ich drehe'; die urspr. Be- 
deutung von werden 'sich wen- 
den’ ist noch in -wärts erhal- 


ten). 
Hr-werdan mhd. verwérden V. sf. 


(5) ‘zu Grunde gehen’, “verder- 


ben’, ‘verlorengehen'. 
— mhd. wüérdekeit, wirdekeit f (7) 
‘was wert und würdig ist’, 


"Würdigkeit', ‘Herrlichkeit’, 
‘Ehre’, 
(gl)-wärdön mhd.  gewérden V. 
schw. (2) 1) ‘für wert halten’, 


würdigen’, 2) *die Gnade haben’, 
‘geruhen’, zu werd s. dies. 

weren I. mhd. wern V. schw. (3) 
‘zugestehen', ‘erlauben’, ‘ge- 
währen’, ‘sicherstellen’, 'beschen- 
ken’. Vermutl. gehört das Wort 
zu der unter wår(i) besproch. 
Wurzel. 


wérén II. mhd. wérn V. schw. (3) 
‘dauern’, ‘währen’, Durat.-Bild. 
zum V. wésan s. dies. 

(ir)weren mhd. (er)wern V. schw 
(1) 1) 'verteidigen', 2) 'verhin- 
dern’, *verwehren' (got. warjan). 

wérian mhd. werfen V. st. (5) 1) 
‘werfen’, 2) ‘zur Welt bringen’ 
(got. walrpan). 

fir-werfan mhd. verwerfen V. st. 
(5) ‘wegwerfen’, ‘verwerfen’, 'ver- 
schmähen’. 

wërk n (5) mhd. werc n (3) ‘Werk’, 
Arbeit, ‘Handlung’, mhd. 
auch ‘Bauwerk’, ‘Maschine’, zu 
wurken, wirken s. dies. (engl. 
work). ` 

werkón mhd. werken V. schw. (2) 
‘handeln’, ‘wirken’, "ton. 

werten hd. wermen V. schw, 
(1) ‘(er)wärmen’ ‘warm machen’, 
zu warm s. dies. (gof. warmjan). 

wéroltlih md. werltlich Adj. ‘zur 


Welt gehórend', *weltlich' (im 
Gegens. zu geistlich und Aimm- 
lisch). 

wérolt-reht-wison (Musp.) | Adj. 


Plur. subst. fromme Leute in der. 
Welt'. | 
— mhd. wert (Gen. -des) m (1l) 
‘Insel’, ‘Halbinsel’, ‘Werder’, 
— mhd wärt,wart Adv. ‘in der Rich- 
tung’, ‘-wärts’, vermutl. zu der 
unter werdan besproch. Wurzel 

(engl. -wards). 

werten mhd. werten V. schw ` (1) 
‘schädigen’, ‘verderben’. 

fir-werten mhd. verwerten V. schw. 
(1) *verderben', ‘verletzen’, Kau- 
sat.-Bild. zum st. V. firwerdan 
‘zu Grunde gehen’. 

ir-werten V. schw. (1) ‘verderben’, 
‘verletzen’. 

— mhd. wes Adv. 


‘weshalb’, *wa- 


rum’ (eigentl. Gen. von waz s. 
wer). 

wësan mhd. wesen V. unreg. (vgl. 
SS 78, 129) 'sein', 'vorhanden 
sein', 'sich befinden', ‘sich auf- 
halten’, ‘verweilen’. Die Wur- 


zel ist Nhd. in den prät. u par- ` 
tiz. Formen zu finden (war, 
gewesen), auch im substant. Inf.: 
das Wesen. Wurzelverw. ist wüh- 
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ren s. wérén II (got. wisan, vgl. 
engl. was, were). Ä 

wessa S. wissa. 

wéstar mhd. wester Adv, ‘nach We- 
sten’, ‘westwärts’. ` 

wet (Hild.) = weiz s. dies. 

wettu (Hild.)— Bedeutung unklar, 
vielleicht == weizzu zum schw. V. 
weizzen s. dies. Es gibt auch 
andere Deulungen. 

wé-wurt f. (10) (Hild.) ‘Wehege- 
schick',*Mifgeschick'; zusammen- 
ges. aus wê und wurt, das letz- 
tere zum V. wérdan s. dies. 

wib n (5) mhd. wip n (3) 1) ‘Weib’ 
2) ‘Gemahlin’ (engl. wife). 

widar(i), wider mhd. wider(e) I 
Adv. ‘gegen’, ‘zurück’, ‘wider’. 
II Präp. mit Dat. u. Akk. 
1) ‘gegen’, ‘gegenüber’, ‘wider’, 
2) 'im Vergleich mit’; wurzelverw. 
sind anwidern, erwidern, wi- 
derlich u. a. (got. wipra). 

widarón mhd. widerle)n V. schw. 
(2) "dagegen sein’, ‘widerstehen’, 
‘jem. feindlich sein’, 'jem. in 
etw. (Gen.) den Rang streitig 
machen’, zu widár(i) s. dies. 

widar-sahho m OI mhd. wider- 
sache m (8) ‘Feind’, ‘Widersacher’, 
‘Gegner in einem Rechtshandel’, 


zum V. sahhan ‘streiten’, das ` 
ausgestorben ist; vgl. auch 
sahha. 


— mhd wider m (1) ‘Widder’, 
'Schafsbock' (got. wibrus 
:*Lamm). 

— mhd. widerzaem(e) Adj. (j-St.) 
«unziemlich',*tadelnswert',*wider- 
lich’, ‘“feind’; der 2. Teil des 
Wortes ist mit dem V. zë- 
man zu verbinden. 

wig m (1) n (5) mhd. wie m (1) 
n (3) ‘Kampf’, ‘Krieg’; die Wur- 
zel liegt in Weigand u. wei- 
gern vor; das letztere ist Ableit. 
zum  untergeg. Adj. weiger 
stollkühn’, *widerstrebend' (lat. 
vinco 'ich siege', vgl. die allge- 


mein. bekannte Redensart veni,: 


vidi, vici; russ. BeK, dessen urspr. 
Bedeutung wie die des  alt- 
nord. veig wohl ‘Krait’ gewesen 
ist). 
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wig-sälig Adj. ‘kampflustig’, ‘sieg- 
reich’. 

wig-stat F. (10) *Kampfplatz'. 

wih mhd. wich Adj. ‘heilig’. Das 
im ältesten Oberdt. verbreitete 
Wort. wurde von heilig zurück- 
gedrängt; der Stamm lebt in 
Weihnacht, Weihwasser, weihen 
u. s. w. fort (got. weihs). 

wiha f (9) ‘Heiligkeit’, zu wih s. 
dies. 

wihan mhd. wihen V. st. (2) ‘kämp- 
.fen', 'zil Grunde richten’, "er, 
schöpfen’, mit wig verwandt, s. 
dies. (gol. weihan). i 

wihen mhd. wíhen V. schw. (1) 
‘heiligen’, ‘weihen’, ‘segnen’, 
‘preisen’, abgeleitet von wih s. 
dies, ... 

— mhd. (ent)wichen V. sf. "ent, 
weichen’, 'fortgehen', ‘weichen als 
Besiegter', ‘nachgeben’. Wurzel- 
verw. ist weich, vgl. auch wei- 
chen V. schw. 

wih-rouh m mhd wihtouch m * Weih- 
rauch'. | 

wih-rouh-brunst f (10) ‘das Glühen 
auf dem Altar, wo der Weihrauch 
entsteht’. | 

wiht a (5 und 6) mhd. wiht n (3) 
m (1) ‘Wesen’, *Geschópf', ‘Ding’, 
*Etwas', ‘jemand’. Reste des 
früher verbreit. Wortes haben 
wir in Bösewicht, armer Wicht. 
Die Wurz. liegt auch unserem: 
nicht zugrunde, s. niowiht (got. 
waihts, russ. Berb). 

wil mhd. wil V. unregelm. (vgl. 
$8 80, 143) 1. P. Sp. zum Inf. 
wellen, wollen ‘wollen’, *wün- 
schen’; vgl. auch willo (eat. wil- . 
en engl. will, ibt. velle 'wol- 
en' 


). 
wil(a), hwil(a) f (9) mhd. wtl(e) 
f (6 und 8) ‘Zeit’, ‘Zeitraum',. 
‘Zeitpunkt’,  *Weile', ‘Stunde’; 
mhd. in adv. Gruppen. z. B. 
alle wile *allzeit', bi wile 'jetzt', 
in den wilen ‘damals’, under 
wilen ‘inzwischen’, ‘von Zeit 
zu Zeit’; die wile 1 Adv. ‘wäh-: 
rend dessen’. II Konj. 1) ‘so 
Lange", ‘während’, ‘indem’, 2) 
weil’. Die Wurzel steckt somit 


in der nhd. kaus. Konj. weil, 
die früher tempor. Bedeut. hatte 
(got. hweila, engl. while). 

— mhd. wild n (5) 'wilde Tiere’, 
Wild’. 

wildi mhd. wilde, wilt Adj. (/-St.) 

. ‘wild’, “ungezähmt’, 'unbebaut' 
(got. wilpeis, engl. wild). 

wile (Merig.) Adv.- — wilens. wilón. 

— mhd. willeclich Adj. ‘willig, 
‘bereitwillig’. 

— mhd. willecliche(n) Adv. 'wil- 
lig’, ‘gern’. 

willo, willeo, willio m (11) mhd. 
wille m (8und2) *Wille' ,Wunsch', 
‘Wohlwollen’,  Verbalabstr. . zu 
wëllen, wollen, s. wil; durch... 
willen wegen, ‘um... wil- 
len’ (got. wilja, engl. will, russ. 
BONS). i 

wilón, wilen, hwilón mhd. wilen(t) 
Adv. 1) 'vor Zeiten’, ‘ehemals’, 
2) ‘zuweilen’; eigent! Dat. Pi. 
von wila s. dies. 

win m (1) mhd. win m (1) ‘Wein’, 
gemeingerm. Entlehnung aus lat. 
vinum, vgl. got. wein, engl. wine, 
auch russ. BHHuo ist aus dem 
lat. entlehnt. 

wind m (1 und ? mhd, wint m (1) 
"Wmd: fon ftor winton (Tat.) 
‘von den 4 Himmelsrichtungen'. 
Wurzelverw. ist wehen s. wäjen 
(got. winds, engl. wind, russ. 
beren, lat. ventus, vgl. das in- 
ternat. BEHTHAAUHS). 

windan mhd. winden V. st. (6) in- 
trans. ‘sich wenden’; trans. ‘win- 
den’, ‘drehen’; wurzelverw. sind 
wenden s. dies., wandern, wan- 
dein, auch Wand, urspr. ‘gefloch- 
tene Wand’ (got. windan, engl. 
to wind), 

— mhd. bewinden V. st. (6) rum. 
winder’, 'umstricken'. 

ubar-windan mhd. überwinden V. 
st. (6) 'überwinden', ‘besiegen’. 

wini m (4) mhd. wine m. (2) ‘Freund’, 


'Geliebter', *Gatte', gehört zu 
der unter  winnan besproch. 
Sippe. 


win(i)star mAd. winster Adj. ‘link’; 
substantiviert: winstera mhd. wi- 
nstere *die linke Hand'. 


winkil m (1) mhd. winkel m (1) 
‘Winkel’, ‘Ecke’: wurzelverw: 
ist winken. 

winnan mAd. winnen V. sf. (6) 1) 
'Mühe erdulden’, ‘sich anstren- 
gen’, ‘kämpfen’, 2) ‘töten’, ‘ra- 
sen’. Über die Bedeut. ‘nach et- 
was trachten' entwickelt sich die 
Bedeut. ‘sich sehnen’, ‘begehren’, 
die wir bei den wurzelverwandten 
Wunsch, Wonne, Wahn, wähnen 
finden; vgl. auch wini und wo- 
nen ‘wohnen’ (got. winnan ‘lei- 
den’, engl. win). 

gi-winnan mhd. gewinnen V. st. 
(6) 1) ‘durch Anstrengung er- 
reichen’, ‘erwerben’, ‘gewinnen’, 
2) ‘erobern’, ‘besiegen’, ‘gericht- 
lich überführen’ (got. gawinnan 
‘leiden’). . 

ubar-winnan mhd. überwinnen V. 
st. (6) ‘besiegen’. 

wintar m (1) mhd. winter m (1) 
"Winter". Die Germanen záhlten 
die Lebensjahre nach Wintern, 
was im Dt. mundartlich erhalten 
ist, vgl.z. B. niederrhein. Einwin- 
ter ‘einjähr. Ziege, Rind’ (got. 
wintrus, engl. winter). 

wio, wuo, hwio, hwuo mhd. wie 
] Adv. 1) ‘wie’, ‘auf welche Wei- 
se, 'warum', 2) ‘irgendwie’. II 
Konj. ‘wie’, ‘sowie’; sö wio sö 
mhd. swie Konj. ‘wie auch im- 
mer’, ‘wenn irgend.’ Gehört zum 
Pron.-Stamm, der unter wer be- 
hand. ist (got. hwaiwa, vgl. engt. 
who, ein Nebentyp, der auch 
mundartl. im Deutschen vor- 
kommt, z. B. Tatian wuo). 

wio-lih, hwiolih, wuolih Pron. in- 
ferr. ‘wie beschaffen’, aus wio 
und lih s. dies. SEC 

wir mhd. wir Pron. pers. ‘wir’ (got. 


. Weis, engl. we). 


wirdig mhd. wirdec Adj. ‘würdig’, 
'angesehen', zu werd s. dies. 

wirken V. schw. s. wurken. 

wirs mhd. wirs Adv. ‘schlechter’, 
‘schlimmer’, Komp. zu ubilo 
mhd. übele (got. wairs, engl. Wor- 
se). 

wirsiro mhd. wirser Adj. ‘schlech- 
ter', *schlimmer', Komp. zu ubil, 
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$. dies. Superlat. wirsisto mhd. 
wirsest; vgl. wirs Adv. 

wis(a) f (9 und 13) mhd. wis(e) | 
(6) *Weise', ‘Art und Weise’, zu 
der-unter weia, wiggen besproch. 
Wurzel, deren Urbedeut. ‘sehen’ 
war, S. dies. Die urspr. Bedeu- 
tung von wis 'Weise' wäre dann 
‘Aussehen’, “Erscheinungsiorm’, 
woraus sich ‘Beschaffenheit’ ent- 
wickelt hat (engl. wise). 

wisan mhd. wisen V. sf. (1) 'ver- 
meiden’. Nicht zu verwechseln 
mit wisen V. schw. "weisen, zei- 
gen’ und wizan V. st. ‘verwel- 
sen‘, 'strafen', s. dies. 

wisen, wissen mhd. wisen V. schw. 
(!) D ‘weisen’, ‘zeigen’, 2) füh- 
ren', ‘leiten’, 3) ‘belehren’ , 'ur- 
térrichten', zum Adj. wis(i) *wei- 
se s. dies.; die Grundbedeut. des 
Verbs wäre also *weise machen", 
Die schw. Beugung hält sich bis 
ins XVI. Jh. 

— mhd. wisent m (1) ‘Bülfel. 

—- mhd. wisheit f (7) E ud » 
‘Wissen’, *Weisheit', "Kunst", 

wis(i) mhd. wis(e) Adj. 1) erfah- 
ren’, ‘kundig’, ‘wissend’, ‘weise’, 
‘klug’, 2) ealt’. Die Kurzform 
tritt in naseweis, weissagen vor. 
Gehört zu der unter weiz, wiggen 
behandelten Wortfamilie s. dies. 
(engl. wise). 

wisman 7: (l, vgl. auch § 64) mhd. 
wisman m (vgl. § 147) ‘weiser 
Mann’. 

wisón mhd. wisen V. schw. (2) 
mit Gen. oder Akk. ‘nach etw. 
:sehen', ‘aufsuchen’, *heimsuchen’. 

wissa, wessa Prät. zu weig, wig- 
zen s. dies. 

wisser — wissa ër. 

wistuom, wistóm m (1) n (5) mhd. 
wistuom m (1) n (3) ‘Wissen’, 
‘Weisheit’, ‘Klugheit’, *Verstánd- 
nis’, ‘Gelehrsamkeit’. 

wit mhd. wit ‘weit’, ‘entfernt’, 
' ‘von großer Ausdehnung’ (engl. 
wide). 

— mhd. 'wite f (6) ‘Weite’, ‘Brei- 
te’, ‘weiter Raum oder Umfang’. 
— mhd. witen(e) Adv. ‘weit’, ‘weit 

umher’, 
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witu, wito m (4, vgl. auch 8 64) 
pd wit(e) m (1) n (3) *Holz', 
*Brennsioif' (engl. wood). 

wiu, hwiu, hiu mhd. wiu Instr. 
des Pron. interr. waz, in Ver- 
bind. mit versch. Präp. interr. 
u. relativ: "bihwiu, bihiu, biwiu 
‘weshalb’, ‘warum’, mit uiu-wo-, 
mit’, von wiu ‘warum’, zi wiu, ziu 
wozu’ , ‘weshalb’, ‘warum’. 

wi3, hwiz, mhd. wiz Adj. “weiß”, 
glänzend’ (gof. hweits, engl. 
white, russ. cBer(Atbrit)). 

st. (1) 1) 


wigan mhd. wizen V, 
‘bemerken’, 21" mit 


'beachten', | 
Dat. u. Akk. ‘jem. etw. verwel- 
sen’, ‘strafen’. Wurzelverw. mit 
weiz V. prüt.-prás. s. dies. Kom- 
posita mit der Bedeut. ‘gehen’ 
s. unten. 

— mhd. verwizen V. st. (1) ‘stra- 
fend oder tadelnd vorwerfen’. 

(gi wia(g)am), giwitan V. st. (1) 
(Hild.) ‘gehen’, ‘reisen’. ` 

wix(3)i n 7) mhd. wize n (2) f (6) 
1) ‘Strafe’, *Hóllenstrafe', ‘Qual, 
‘Tortur’, 2) ‘Hölle’, vgl. wizan. 

wizzi f (14) mhd. witz(e) f (6) 
‘Wissen’, Ze , ‘Verstand’, 
zu weiz, N dies. (vgl. 
gol. unwiti "Unwissenheit", 
engl. wit). 

wola,. wela, wala, wolar mhd. 
wol(e), wal(e) I Adv. 1) 'gut', 
wohl’, 2) ‘sehr’. II /Interf. 'ol', 
'achl', *wohlan!', ‘wohl!’ (mit. 
Akk. u. Dat.). Das Adv. ist von 
der Wurzel von wil, wollen te 
dies.) abgeleitet; als Grundbedeut. 
ist ‘nach Wunsch’ zu erschließen 
(got. walla, engl‘. well). 

wolar s. wola. 

wolda Prät. s. wil. 


wolf m (1) mhd. wolf m (1) “Wolf 


(got. wulis, engl. wolf, russ. 
BOJK, lat. lupus). 

wolko m (11) u. wolkan n (5) mhd. 
wolke m (8) f (6 und 8) u. wol- 
ken n (3) m (}) ‘Wolke’. Wur- 


zelverw. mit ander. Ablautsstufe 


ist welk ‘feucht’ s. dies. Die 
Wolke | wurde also als. ‘die 
Feuchte’ bezeichnet (engl. wel- 


kin poet. *Wolkenhimmel). 


wonen mhd. wonen V. schw. (3) 
‘sich aufhalten’, ‘bleiben’, ‘wei: 
len’, ‘wohnen’. Wurzelverw. ist 
die unter (gi)winnan behandelte 
Wortsippe; als urspr. Bedeutung 
von wonen ist ‘zufrieden. sein’, 
eich gewöhnen’ anzunehmen. 

duruh-wonen V. schw. (3) ‘bleiben’, 
‘verbleiben’. 

worahta s. wurken. 

worolt s. wéralt. 

wort n (5) mhd. wort n (3) Wort" 
(got. waürd, engl. word, lat. 
verbum, vgl. das aus dem Lat. 
entlehnte Verb ‘Zeitwort'). 

wand mkd. wunt Adj. ‘verwundet’. 


wundar 7 (5) mhd. wunder n (3)' Ver- . 


wunderung’, ‘Wunder’, 'Aufer- 
gewöhnliches ; mich ist, hát 
wunder “ich wundere mich’; die 
Bedeut ‘Verwunderung’ steckt 
in der Zusammensetz. wunder- 
nehmen (engl. wonder). 
wundarón mhd.. wundern V. schw. 
(2) intrans. 'sich wundern'; trans. 
‘bewundern’ (engl. wonder). 
wunna, wunnia f (9) mhd. wünne 
f (6) ‘Wonne’, ‘Freude’, "Her, 
lichkeit’ ,‘das Schönste und Beste’, 
zu der unter (gi)wianan be- 
‚hand. Wortsippe. 
wunsk m mhd. wunsch m ' Wunsch‘, 
‘Begehren’, mhd. auch ' Vermó- 
gen, etwas außergew. zuschafien', 
“Inbegriff des Schönsten’, vgl. 
wunsken; die Wurzel gehört zu 
der unter winnan  besproche- 
nen Wortfamilie (engl, wish). 
wunsken mhd. wünschen V: schw. 
(1) ‘wünschen’, ‘verlangen’; -sk- 
ist ein Ableitungssuff., die Wur- 
zel gehört zu winnan s. dies. 
wuofan V. st. (14) wuofen V. schw. 


(1) mhd. wuolen V. si. (12) 
‘weinen’, ‘klagen’, ‘schreien’, 
‘heulen’ ` (gof. wöpjan, engl. 
weep). 
wuocher m n mhd. wuocher m n 
1) ‘Frucht’, ‘Ertrag’, ‘Gewinn’, 
‘Nachkommenschaft’, 2) ‘Zinn- 


prozent’, vermutl. mit der unter 
wahsan behandelten Wurzel ver- 
` wandt (got. wökrs). 
wuolih, hwuolih Pron s  wioelih. 


wurken, wirken mhd. würken, wirken 
V. schw. (1) *wirken', 'schaifen', 
‘ausführen’, ‘tun’ (gat. waürkjan, 
engl. work). 

— mhd. verwürken V. schw. trans, 
1) ‘verarbeiten’, 2) ‘verderben’; 
refi. ‘durch sein Tun sich verfeh- 
len’ (got. Ira-waürkjan). 


Z, auch C vor e, i, CZ 


za- verb. Prüf. s. zi-. 

za Práüp. s. zi. 

zala, czala f (9) mhd. zal(e) f (6) 

. 1) ‘Zahl’, ‘Menge’, 2), ‘Erzählung’ 
(engl. tale). 

zan(d) m (4) mhd. zan(l) m (1) 
. ‘Zahn’ (got. tunpus, engl. tooth, 
lat. dens, Gen. dentis). 

ze- verb. Prüf. s. zi-. 

ze Prüp. s. zi. 

z(e)erist, zi érist mhd. zéresl Adv. 
‘zuerst’, vgl. êr, érist. 

z&han mAd. zéhen, zen Num. 'zehn' 
(get  taihun, engl. ten, russ. 
AecsTb, laf. decem, griech. déka, 
vgl. das internat. nekaga u. a. 
Zusammenges. aus *de 'zwei', 
und *kem, *kan, das mit Hand 
zusammengestellt wird; zehn wäre 
also ‘zwei Hände’). 

cehanton (Ludw.) —ze-hanton Ado. 
‘auf der Stelle’, 'sogleich'; der 


2. Teil des Wortes ist Dat. Pl. 
von hand. 
zéhan-zug mhd. zéhenzec Num. 

*hundert'. 
zeigón mhd. zeigen V. schw. (2) 
1) zeigen, ‘anzeigen’, 2) 'be- 
zeichnen'; zum st. V. zíhan s. 
. dies. 


zeihhan n (5) mhd. zeichen n (3) 
1) Zeichen", ‘Anzeichen’, 'Merk- 
mal’, 'Feldzeichen', 2) Wun- 
derzeichen', ‘Wunder’; wurzel- 
verw. sind zeihen (s. zihan), 

- zeigen (got. taikns, engl. es 

zeihhanen, zeihnen mhd. zeich(e)- 
nen V. schw. (1) 1) ‘mit einem 
Zeichen versehen’, ‘bezeichnen’, 
2) ‘zeigen’, zum Subst. zeihhan 
s. dies (got. taiknjan). 

zeinen V. sche. (1) 1) ‘zeigen’, 2) 
'bezeichnen', 


zeig mhd. zeiz Adj. ‘zart, *an- 
mutig’, ‘lieb’. 

zella f (9) mhd. zelle f (6 und 8) 
‘Zelle, ‘Kammer’, aus /af. cella 
entlehnt. A 

zellen mkd. zeln, zellen V. schw. 
(1) 1) ‘zählen’, ‘rechnen’, “auf- 
zählen‘, 2) 'erzáhlen', ‘berich- 
ten’ (engl. tel). ` 

zéman mid. zemen V. st. (7) im- 
pers. 1) ‘ziemen’, ‘passen’, ange- 
messen sein', ‘dürfen’, 2) *wohl- 
gefallen’, ‘behagen’. Wurzelverw. 
sind zühmen, Zunft .'Schicklich- 
keit', ‘Gesetzmäßigkeit’ > 'Re- 
gel, nach der eine Genossenschaft 
lebt’ > ‘Verband von Handwer- 
kern’; verwandt ist auch Zimmer 
(s. zimbar), die urspr. Bedeut. von 
zöman wäre: ‘sich zusammenfü- 
gen’, analog. Bedeutungswandel 
kann man in füglich sehen (got. 


ga-timan). 
— mhd. zemen V. schw. ‘zahm 
machen", 'zàáhmen'; nächstver- 


wandt ist zimber ‘Zimmer’; zàh- 
men bedeutete urspr. ‘Vieh ans 

^ Haus gewöhnen’ (got. tamjan, 
engl. tame). 

— Mhd. zen=ze den ‘zu den’. 

— mhd. zer —ze der ‘zu der’. 

zeran mhd. zérn V. sf. (7) 'zerrei- 
hen’; das st. V. ist untergegan- 
gen, im Nhd. haben wir wurzel- 
verw. schw. Verben zehren und 
zerren (got. ga-taíran, engl. to 
tear, russ. Aepy, ApaTb). 

zerbe —zi erbe s. erbi. 

— mhd. (er)zerren V. schw. 'zer- 
reißen’, ‘zerspalten’, ‘zerren’; 
wurzelverw. sind zehren, Zorn. 
s. dies., vgl. auch zeran V. st. 

zeso mhd. zese Adj. (w-St.) ‘recht’ 
(anton. zu link) s. zés(a)wa. 

zes(a)wa f (13) mhd. zés(e)we f (8) 
‘rechte Hand’, substantiviertes 
Adj. zéso s. dies. Nhd. ist die 
Wurzel verlorengegangen, durch 
recht, die Rechte verdrängt (got. 
taihswo, russ. necuuma, lat. dex- 
ter). 

zl, za, ze mhd. ze Prüp. mit Dat., 
Instr., selten Akk. 'zu' s. auch 
zuo. 
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zi-, za-, ze- mhd. zer- verb. Präfix. 

ziagal m mhd. ziegel, aus lat. tē- 
gula entlehnt. 

ziari mhd. ziere Adj. (j-St.) ‘schön’, 
‘herrlich’, ‘geschmückt’. Heute. 
lebt es als abgeleitetes Adj. zier- 
lich fort, das mhd. von ziere 
in der Bedeut. nicht geschieden 
war. Zu der Sippe gehören noch 
u. a. zieren, Zierde, Zierat. 

ziarón mhd. zieren V. schw. (2) 
‘zieren’, ‘schmücken’, zu ziari 
s. dies. 

zidiu Konj. 'in der Absicht’, ‘zu 
dem Zwecke’, vgl. diu. 

zihan mhd. zihen V. st. (2) mit 
Gen. der Sache 'von jem. etwas 
aussagen’, ‘beschuldigen’, 'zei- 
hen‘, Die Urbedeut. war ver- 
mutlich ‘hinweisen’, was z. B. das 
altnord. /ja zeigen bestätigt. 
Dann entwickelte sich die Bedeut. 
‘auf einen Schuldigen hin- 
weisen’ u. a. m. Wurzelverw. 
sind verzeihen, Zeichen, zeigen. 
s. dies (got. ga-teihan ‘anzeigen’, 
lat. dico ‘ich sage, griech. dei- 
knymi ‘ich zeige"). 

zimbar n (5) mhd. zimber n (3) 
m (1) I) ‘Bauholz’, 2) 'Bau', 
'Wohnung', vgl. zéman (engl. 
timber, ablautend russ. JOM, 
lat. domus ‘Haus’, griech. dó- 
mos; die Wurz. ist * dem- ‘bau- 
en’, urspr. 'zusammeni ügen"). 

— mhd. zinne f (6 und 8) ‘mit 
Einschnitt versehener oberster 
Teil der Wehrmauer’, *Zinne'. 

ziohan mhd. ziehen V. si. (4) ‘zieh- 
en’. führen’, ‘aufziehen’, "er, 

- ziehen’; mhd. auch intrans, 
‘ziehen’, ‘sich begeben‘. Im Dt. 
ist die Sippe reich entfaltet: 
Zug, Zügel, Zaum, Zucht, Zeug, 
Zeuge, Herzog u. a.m. Vgl. auch 
magazogo (got. tiuhan, lat. duco 
‘ich ziehe, führe’, vgl. die inter- 
nat. BHagyK, HHTpoJAykKuus, ital. 
duce ‘Führer'). 

zisamene s. saman. 

zit (10) n (5) mhd. zit f (7) n (3) 
‘Zeit’, ‘Zeitalter’, ‘Tageszeit’, 
‘Stunde’ (engl. tide, das außer 
‘Gezeiten’ auch 'Flulzeit' bedeu- 


tet; eine andere Ableit. von der- 
selb. Wurzel ist engl. time). 

— mhd. zite Adv. 'trühzeitig'. 
zitig mhd. zitec Adj. ‘zur rech- 
ten Zeit geschehend’, ‘der Jahres- 
zeit entsprechend’. 

— mhd. zitlich Adj. 1) ‘der End- 
lichkeit angehörend’, ‘zeitlich’, 
'weltlich', 2) ‘reif’. 

ziu (Olfr.)=zi iu ‘zu euch, 

ziwäre s wär n. 

— mhd. zol m (1) ‘Zoll’, Abgabe’, 
aus mittellat. toloneum  'Zoll- 
(haus)’ entlehnt. 

zorn m (1) mhd. zorn m (1) 1) ‘Zorn’, 
Wut’, "Unwille', 2) ‘Streit’, 
Wurzelverw. sind zürnen, zerren, 
zehren, vgl. zéran; somit ergibt 
sich als Urbedeut. für Zorn *Spal- 
tung’, 'Zerrissenheit'. 

zugil m mhd. zügel m, ‘Zügel’, zu 
der unter ziohan bespr. Wurzel. 

zuht f (10) mhd. zuht f (7) 1) ‘das 
Ziehen’, 2) ‘das Schalen, Bilden’, 
Erziehung’, 'Züchtigung', 'Stra- 
fe’, 3) *Wohlgezogenheit', *Sitt- 
samkeit', 4) “Abstammung”, 
‘Nachkommenschaft’, zum st. V. 
ziohan s. dies. | 

— mhd. zühtelós Adj. ‘ungezogen’, 
‘rücksichtslos’. 

zucken mhd. zücken, zucken V. 
schw.(1) ‘ziehen’, ‘rasch ziehen’, 
'wegziehen', "ap sich reißen’, 
gehört als Intensivbildung zu 

.  ziohan s. dies. 
zunga f (13) mhd. zungef (6 und 8) 1) 
‘Zunge’, 2) ‘Sprache’ (got. tuggo, 
engl. tongue, lat. lingua aus *din- 
gua mit -/- in Anlehnung an 
lingere "lecken, russ. A3bIK). 

zunon (Phys.)= zungon. 

zuo, zua, zů mhd. zuo, zů I Adv. 
‘zu’. II Präp. mit Dat. ‘zu’, 
'samt' (engl. to, russ. 20). 

— mhd. zürnen V. schw. (1) ‘zür- 
nen’, Ableit. von zorn s. dies. 

— mhd. zutal, zetal, ze tal Adv. 


,nieder' zusammenges. aus der 
Präp. zü, ze und dem Subst. tal 
s. dies. 

— mhd. zweien V. schw. “in zwei 
Teile zerlegen, trennen’, ‘zu 
zweien vereinigen’; refl. ‘sich 
entzweien’, ‘sich — paaren', 

zwelif mkd. zwelt Num. ‘zwölf’. 
Der 1. Teil des Wortes gehört 
zu zwei (s. zwéne) der 2, 
vermutlich zu der unter biliban 
besproch. Wurzel; somit ist die 
urspr. Bedeut. von zwölf ‘zwei 
übrig’ (die ou 10 hinzugezählt 
werden müssen) (got. twalif, 
engl. twelve). 

zwéne m zwei n zwá, zwó f mhd. 
zwéne m zwei n zwä f Num. 
‘zwei’; wurzelverw. außer zwan- 
zig, zwölf sind Zweifel, Zweig, 
Zwilling, zwischen, Zwist, Zwie- 
back u. a. Die Wurzel steckt auch 
in zéhan ‘zehn’ s. dies. (got. twai 
m twa n twös f, engl. two, russ. 
nBa, laf. duo, griech. dyo). 

zwilal n (5) mhd. zwlvel m (1) 
'Zweifel'; der 1 Wortteil gehort 
zu der unter zwéne ‘zwei’ entfal- 
teten Wurz., der 2. Teil ist 
auf-falt !zurückzuführen, wie in 
einfalt, drifalt s. dies. Die Urbe- 
deut. wäre dann ‘etw. Doppeltes, 
Gespaltenes’ (got. tweifls). 

zwivelón mhd. zwiveln V. schw. 
(2) ‘zweifeln’, zu zwifal s. dies. 

zwiski mhd. zwisch Adj. ‘zweifach’, 
‘je zwei’, Plur. ‘beide’; undar 
zwiskön ‘untereinander’, ‘in der 
Mitte von beiden’. Gehört zu dem 
unter zwéne ‘zwei’ behandelten 
Stamm, s. dies. 

— mhd. zwischen, zwüschen Präp. 
mit Dat., Akk., Gen. ‘zwischen’, 
‘inzwischen’, verkürzt aus den 
adv. Formeln: in (unter) zwi- 
schen “in der Mitte von beiden’ 
s. oben zwiski (vgl. engl. bet- 
wixt). 
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